Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



■Ji 



\ 



\ 



»> 



y 



' \ 



I 



!* 






ANNALE N 



DER 



PHYSIK 



HEHAtlSGEaEBEft 



VON 

LUDWIG WILHELM GILBERT 

I)R. D. PH. U. M. , ORO. PROFESSOR D. PHYSIK ZV LEIPZIG, 
MITGLIED D. KÖN. GESS. D. WISS. ZU HARLEM ü, ZU K.OP£NHAOEir> 
DER GES. NATURP. FBEUWDE IN BERLIN, »ER B ATAV. GES. D. NATÜRK. ZU 
KOTTERnAM , D, JAßLONOWSKY*SCHEN GES. ZU LEIPZIG , D. ÖKONOM. 
GESS. ZU DRESDEN U. ZU POTSDAM, D. MITIERALOG. GESS. ZIT DRESDEN U. 
aSU JENA, Ü.D.I'HVS.GESS. ZU FRANKFURT, GRONINGEN, HALLEj. HEIDELBERG, 
LEIPZIG, MARBURG UND ROSTOCK, UND CORRESP. MITGLIED D. KAIS. 
AKAD. DER WISS. zn PETERSBURG, DER KÖNIGL. AKADEMIEEN DER 
WISS. ZU AMSTERDAM,. BERLIN U. Zu MÜNCHEN, UND DER KÖN. G£$. 

D. WISS. ZU GÖXTINGEN. 



ZWEI UND SIEBZIGSTER BAND. 

KEBSf VIEH KUPFfiKTAFELN. 

- S 

9 

LEIPZIG 

BEI JOII^. AMBB.OSIUS BARTH 



i 



,A N N A L E N 

^ DER 

PH Y S I K 



tTlTD DER 



PHYSIKALISCHEN CHEMIE. 



fiERAUSitiEGEtl^N 



YOK 

LUDWIG WILHELM GILBERT 

DR* D. FH« V« M. , ORD. PROFESSOR O. PHYSIK ZU LEIPZIG^ 
MITGLIED D« KÜN. GBS8, D« WISS. ZU HARLEM U. ZU KOPENHAGB!«, 
DER G BS« N ATURF. FREUNDE IN BERLIN, DER tf ATAV. GES. D. NATURK. ZV 
ROTTERDAM, D. /ABLONüWSKY'sCHEN GIJS. ZU LEIPZIG, D. ÖKONOM. 
GBSS. ZU DRESDEN U. ZU POTSDAM» D. MINERALOG. GESS. IV DREüOEN U« 
ZU JENA, U.b. PHYS.GSS. ZU FRANKFURT, GRÖM.NGEN, HALLE, HEIDELBI RG, 
I^ElPZIGj MARBURG U. ROSTOCK, UND COKRRSP. MITGLIED D. KAIS. 
AXAD. DER WJSS. ZU PETERSBURG, DER KÖNIGL. AK^DKMIS^N DEA 
l¥iSS. ZU AMSTERDAM, BERLIN U. ZU MÜNCHEN, UND JISR X.MN. GtS^ 

li, WI8S% ZtJ GÖTTIN GBltf. i 



ZWÖLTEH BAND. 



SBBST VIER KVVTEAtjLV^Vit. 



LEIPZIG 

BEI I O tf i An.BROSIVS, B A K T tt 

t»SS. 



\ 



-■ »■■»K 



I I 11 mmt 



Inhalt. 
Jahrgang iSia. fiaud >t. 






£rftei Stück. 

L Etläuternde Wie4erbolung Faraday'Icher Vcrfache, 
and Darfielliittg ähaliclMr Erfolge miitelfi Trani- 
▼erfal-Miagneti&mus^ der durch Mafchinen-Electri* 
cifät erregt worden. Drittes Schreiben an Gilbert 
▼on G. G. Schmidt^ Prof. d. Math. a. PhyL 
«u Gierten Sehe , 

IL Verfuehe über das Maghetiliren 4e$ Stahh durch 
Malchinen - Eleotricität ; angeiteilt von dem Hra 
; ▼anB^^e^y d^n Proff. Moll und van Kees. 
und Hrn van den ßos zu Utrecht. Frei ausge- 
zogen mit einigen Bemerkk. von Gilbert f ^1 

Aus Briefen des Hrn van Beek ' S, jj u'^ ^S 

Aus einem* {Briefe dei' Prof. Mo-ll' . > ^^ 

IIL Iffbtlz' von ?eineh' xienerteii UnterAichungen fiber 
'- die electrifch^magnetifchen Erfcheiiiungeh, Voii 

Hm Asipe'r«' is Paris .. jj^ 

IT. Üeber die begränzte Ausdefatiung dc^r Atmofphlirk 
und damit tufamtti anhangende Unterfuchulig^d /^ 
über die TheUbatkdii d«r Materie > von Dr. Wqt 
la&OQ^ Viee^Präf. d. Lotidii. So«. Frei b^wrheih 
tet von Gilbert 



Chemifche Unterfucliuiig der Mineralien, ^tUhk 
die Kryliallifation des Piroxen« habeft (der «^p» 
fchaft dei Augits Werner»t) ^on Heijsn Rofe in 
Berlia« Frei ausgeaogeiL 



sji 



ft 



Tl. Chemifcbe Unterfucliang des Tafelfpaths^ ein noch 
ungedruckter Nachtrag zu vorgehender Abhand- 
lung von Heinr. Rofe ^o 

VIT* Meteorologifehe Beobachtungen ai^ dem merk« 

^ würdigen Jahre iSaii befonders in Beziehung auf 

den aufserordentlich hiedrigen Barometelrßand im 

Deceniber, und den aiifserordentlich hohen im 

Februar. Zufammengeßellt von Gilbert. 73 

Einleitung von Gilbert 23 

I. Ueber die meteorologirche Befchaffenheit des J. igai 

von Fl äuger^uei zu Viviers *^5 

* 1. Schreiben an Gilbert Über die su Strasburg angeHell- 

tenBeobachtungeta v«Frof. Herren fch neide r dar. 8a 

3. Beobachtungen zu Genf, auf dem St. Bernbardtsber- 

ge und zu Tolmezzo, vom Prof. Pictet 86 

4. Beobachtungen zu Joyeuß, im vivarais,' aus dem 'j. 

igii, vopd. Mar^cb.deCampTardy de laBroffy. 91 
5« Beobachtungen, von Hrn N^ell de Br^aui^ zu La 

Chapelle bei Dieppe in der Normandie 98 

6m Beobachtungen auf der Parifer Sternwarte. , I04 

' f. Beobachtungen zu Öonlogne vom Pl'of. Gamba^t 106 

VIIL Natur des Braunbleierzes von Ziniapan^ aus ei- 

nem Schreiben voi;ii Prof, vonBerzelius , xo8 

IX« Ein neuer entfcheid ender Beweis ffir die^^zursgin*/ 
xnengefetzte Natur. der Chlorine« von Dr. Ser- 
türner in. Hameln . xb^ 

HL. Beftätigung von 41rn Hofr. Döber«iner*t kiaaWidifet 
' Bildung der Ameirenfäure xiQ 

XI. Beobachtete Entltehung einer Blitzröhre dui^h den 
Blitz; Magnetifirung durch den Blitz; Verluche 
nfoer die Zatamnaendruckbarkeit de» WalTars ; und 

' Gontroverle über das Seewaffer ; aus einem BrieCs 

an Gilbert vom Prof. Pf äff in Kiel xx|r 

Meteorologifches Tagebuch der Sternwarte tn Halte» 
voni Obfer V. Dr# W>'n k 1 e r ; Mbriat Augufi; 



fl • 



Zweites Stück. 



I« Ueb«r tt€ue dectrifch • magnetiCche Bewegungen ( 
ein Nachtrag zu feinem frühem \uffatee^ von F»- 
raday. Frei dargefiellt von Gilbert Seite xiS 

I. £in neuer Apparat für das electr. magn« Utnberkreifen. 113 
2' Umherkreifen durch den Maguetftmüs d. Erde bewirkt, Iig 

II* Ein Ve^fuch der die Ampere'fche Hypothefe Von 
electrifchen die Erde unikreifenden Strömen £U 
jviderlegen fcheint, vom Prof. DeLaRivein Genf. x3o 

lll. Berichtigung feiner Theorie der electrirch-magne* 
ti£chen Erfcheinongen > und Vertheidigung derfel^ 
ben gegen mehrere ihr gemachte Einwendungen^ 
gefchrieben indenerfien Monaten des J. iSzz voa^ 
Ampere. Frei ausgezogen yo|i Gilbert ^ i36 

I. Erwiederung: auf; die Utrecbter Verfuche, Annal. ". 
. voriges Stück S. 28» ^ * 13* 

2» Beantwortung einiger Ein würfe des Hm Oerfted, und 

, Erklär, einig. Schwierigkelten b. d. IVIagnetif. d. Eifens* 15a 

IV*. Technifche Anwendungen d« Luftpumpe in England. i58 

V» Mittel deu Bodenfatz beim Kochen von Wafliep ^ 
in Kelfein nnfcbadlich zu machen > von Robert ^ 
Bald in Edinburg 169 

VI« Befchreibung einer einfachen Vorrichtung, um die | 
. . Zufammendrilckung tropfbarer Flüffigkeiten felbR 

durch fehr kleine Druckhöhen bemerklich zu ma- ' 

chen und znmelFen, vom Prof. Pfaf I in Kiel tßl 

» 

VIL Verfuche laber die Zufammendruckbarkeit des 
Wallers, von James Parkins, Esq., und Be» 
fnerkurigen- über fie von dem Dr# ftoget; frei "^ . 
dargefielit von Gilbert • i^J 

VIII» Glimmeriger Alaunfchiefer vcl Nordamerika ^p 

IX* Chemitche Unterfuchungen über die Analcime, 
die Kupferklefe und den Wismutbglans , von Dr, 
_ Hcinr, Rofe in Berlin tftt 



[Kryftftllosraphirclie und chenifcfae Unlerrudiuägtn d«» 
Kupferkiefts und des Bumkupferer««8 von Rieb. 
Phillips in Loodop 189. •] 

X« Aufgefandene chemifche Natur einiger dem Pflan- 
zenreiche und dem Thierreiche angehörenden 
ßaiireriy vom Hofr« D ö b e r e i xre c in Jena , aus* 
gesogen aus mehreren Briefen . i^5 

I. Verwandlung von Alkohoi in EfHgfiiure fenitrelft Edu. 
. . Davy'f Koall*Pladn und Foigerungeii daraus « 193 

. ft. Cheitiiftha Conftitution und neue Verhäitnifle der 

Ameifenriure und der Weinfieinfslore -200 

3. Ueber die chemifche CondttuHon der Gallusf^nra aoj 

4. Ein neues Verfahren zur Beftimmung des ftSchiome« 
trifchen Werths der Siurea« erlSutertan der Wein* 
fteinOlure 20^ 

• » 

XI. llofr. Döbereintr's paenmaiifche Mikroche- 

linie, Zerlegung der Sauevkleelaure, und Wie^ 

^^holang des Leidenforfi'fcben Verfnchf, eine 

'' ' Nachfcbrif^ Ton Gilbert 206 

XII« Phyto - electrifch - chemifche Verfnche, and voti 

dem Verhalten der J^ohlenfauren Alkalien im' luft- 

( leeren Räume, dem ehem. und techn, Gebraache 

des letztern.T und der Reduction der Metalloxyde 

': * durch Waflerfioff^ vom Hofr. Döberei per aia 

XIII. A08 e. Schreiben des Prof. v. Berzelius Qber • 
. feine Analyfe des Carlsbader Sprudel -WaflCer^ ax8 

XIV. Schreiben des Hrii Apoth. Fe fehler in Genf) 
zur Vertheidigung feiner 'AnMlyfe d&s GHnüners > 
und delTen Titan- Gehaltes, geg. Hm Rofe in Berlin« -219 

XV. Erklärnng des Verfttcbs des Hrn De ,1a Uwe (in 1 
Auffatz 11) aus der Hypothefe des Hrn Ampere» ^ 

. von Gilbert ' aal 



XVL Ampere^s zwei nach entgegengefet^tem Sinn fich 

drehende Gylinder, nach e. Einrichtuiig in England^ aa3 

Meteorologlfchea Tagebuch der Sternwarte zu Halle, 
tOQ> Obferyator Dr. Winkler. Monat Septembier. 



1 






• • " ' . .-1 '■» • II- - . . -t * « f T ' • ' 1 

• r . ■ • '«• « > .. .i - ^ »* i > ^t •a<i • ^ / 

i; : Der HH, Scbdcnit und .Fa'rit.d«.f. in: London 
FortleUiangj.ipTK X}r|pff«n i^irfir V^&clut}^ ßhex die 

. .': Legirungen de$ StabU^ .ang«ßeUtJttin:Uiii »u ver« 

•Ixräern* Ff^i ub«Mrfeit9t voja Gilfccrf. 7.,. Seite aa5 

Legining mit SHb*r, Plutln, Rhodium; Irldibikl vini Os- 
- ^ mluoi und mti j^altädfum ; 'frühere Verilicheiin Kleinen. 227 

•£rfoIg.der V^rAicfaa im/tlrofseR; Aim1>;j^ risi^ Wirken« . 

;,,:' gen der Lögirii^f;^ j(uf Süureii . . ., ,.. 130 

Legirungen mit, Gold, Zinn, Kupfer, Titanitmi, Chro* 
:' minm ixiid 'mit -iswei MetalUn^ '• " *■' ' 04I 

V ' ' Anwendung iiü Großeh * m . ... ^^^ 

IL üeber die L^girongen des Eifensund d«s Stahls 
mir ChronliliÄirv 'Von >. Öepfh^er,' Lehn dei^ 
, CheriK ata d; kön. Böfgwerksfehtti« ztt Paris. Trei 
' ^' ausgezogen von Gübert l- * ' " ' « ^47 

III. Vei^fn^lie miV rtfhet4>fatfAa, uh« öiii nti%es Vcr- 
lal^iren 'l^a!liaibTk*^;^jhrodium ti«N itft-^fai^ttft^leo^ 
von J» CI o«L d j. ^V^gLnz-yVardei« -d. V^r^jp,^Siaf^teii. a63 

IV. Des Hrn A itV p^^ 1^ W BfcfiJhrteifcnng 'ö«r VerbeOer- 
' ten Einrichtung des v6n ihm ini IDe^ettiber igat 

bekannt gemachten, spd eines nwiejj electrifch» 

dynainifchen Ürehunes- Apparates, und ' Erörte-* 

Vpng der Verfüchejtv eiche' er ntit'bMden angefieflt 

,. .hat. Ji'rei dargeltellt von Gilbert . aSj 

V. Tertnche nn4 BenMtkiingen übet* d^ Bi^ftifidtheilo 
' 'der Seehift, von A. Vogel W liitetrehiitt, Mitgl. 

üei^ kön. Akad. dei? WifF. . ^77 

VI. (Jeber die Wiedetfaerfiellung eines Metalls durch 
: ein anderes, und über die Eigenfcbaft der thteri> 

fchen ßlafe Flüllfigkejten durch fich, hindurch zu 
iaßen» und Hein eifi^en Fallen anaudliebe»; von 
Fifxsher^ l'rof. der Chero. zu fireslati* 

1. lieber den Unterfchied, welcher swifchen chemi- 
fchen und galranifchen Erfcheinungen Statt findet. 2%^ 

2. Ueber die angef. eigenfchaften der thierifchen Elafe. jca 



VII. Ein noch unbeachteter Umfiand bei Wledcrher- 
fiellung eines Metalls ^us feinen Salzen durch ein 
anderes Metall', Yöo Desprete iai Paris 3o8 

VIII. Einige Bemerkungen über den Bleibantn. 

I. Aui NötiZM dat Prof. van M:Qns ia Gent •[ 3l4 

2* Alis e« Scbreiben des Hrn Hinderftn» Bargermei- 
'ft«rc 2U Nenflade-^berswalde ; 311 

' 3. Erklärung der fraglichen ErfcheinuBf, und' olr die , 

ßilduDg der Eleibaums ein chemifcber oder, ein gal- 
vanifcher Proceis ift, ,von Gilbert ' 31a 

IX. Ein« Naehfrage v?egen der Wetter* oder Riefe«- 

- ^ Harfe, vom Prof. Döbereiiter 3i6 

2C.. Einiges aus deih Alterthume über die Blitzröhren; 

vom Hofrath B ö 1 1 i g e r in Dresden : • Si/ 

XL ßeripht über einen Meteorfiein-Fall, der fich uaweit 
Spinal, in der Gemeinde de.la ßaffe^ am i3 Sept* 
iSaa während eines Gewittere ereignet hat, von 

^ Parifot, Prof^ der Phyf» ^u Epinal 3a3 

XII. Eine Berichtigung zu den Nachrichten von dem 
^etearftein-Fall in Pommern a, d. J- X7i5 (in St. 6) Sa8 

XIII. Von einem angeblicben Sltern Blitzftein, der in 
Mailand einen Mönch getödtet haben foll , vom , 
Canon. BelUni in Mailand . 329 

XIV. Auszüge aus Briefen an Gilbert. 

I, Vom Prof. Döhereinerin Jena, Ober Dr. Serttir- 
Üier's, Zerfetzung des KochfaUes durch waflerfreie 
Seh wefelfäure, und Ober eine neueSäare mit Chlorine. 33i 

Z, Vom Ii|fp^ Breithaupt in Freibel?g : Gonioroetrifche ' 
Beftimmung des Tafeifpatl^s, u. Feuerkugel von 1 1 Nov. 333 

3. Vom Ob.Gefchw. Martini in Schneeberg; Wahrr 
fcheinlicher ^ntlieil des Erd-Magnetismus an der Be- 
fcbafFeDheic von Lagerilitten von Metallen' 33'3^ 

XV. Zufatzzu AuffatzV, vomAkad.Vogel inMünchen. 335 

Mefeorologifches Tagebuch der Sternwarte zu Halleji 
yQü\ Qbferv. Dr. W i n k 1 e r. Monat October, 



Vierte» Stuck. 

I« üeber die geognoltifchen Verhaltniire des Schein« 
>Ditzer Bergwerks -Reviers in Ungarn; mit einer 
Einleitung über die ältere Uebergangs- (Granit-^ .^ 
Sienit- und Porphir-) Forfnatiooi und die Ein* 
theilung und Entftehung^ der Gange; von C. Mar- - 
tinij Brggerchw* zu Schneeberg Seite 337 

IL Rerultate, welche Hr. Beudant aus feinen Un- 
terluchungen über ,di« Trachit- Bildung in Un-t 
garö zieht 35^ 

III: Ueber die electriTchen Erfcheinungen im InFflee* 

' ren Räume, von Sir Hump.hry Davy, Präf. d* 

liön. Ak. d. Wiff. zu^Lond. Frei übert von Gilbert. . . . 

.jginleitong ; 357 

, . Verfbche^über Quackfilber, gefchmelztes Zinn, Chlorin^ 

SpiefsgUnz und Baamöl gjg 

Folgerungen Aber die Natur der Electridtit ' 370 

IV. Verfuche eines pcwcifes, dafs ^ahrfchelnlich die 

Feuerkugeln atmofphärirchen Urfprungs iind^ von 

Eg e n , Lehr, d- Math* u, Phyf. am Gymn.^u Soefi. 875 

1« Grfi^e füc) 4ea tellurirchen Urrprnng 3 75 

Ä. Prüfung der Gründe gegen den tellurifchen und für 
deta cosmifchen Urfprung ' 3<^g 

3« Berechnung des Meteorfieia« Sülles an /sgert am 

3 Juni n%% 3^6 

4. Folgerungen ans den ErfahniDgea über die Feuer* 
Metfore 3^ 



X BUdtmg 392. E. Autheil der Eltctricitttt i^6, 
C* Zafammenh«ng mit der Erde 402. D. Wärm«» 
Kraft d«r Explofioi}» Sprünge 409* £. Entfcheid«!!- 
dier Grund, QeAalt der Projectlou der Uaho auf der 
ErdpberfiScht 415. 
5. Scblufi " * 42!r 

; ■• ' .' • . • 

V. Rein geometrifche Theorie. der Parallel •Linteiv 

vom Pjcftf. M- Lü d i c k e in WUsdn^ff ... 428 

TL Oryktognofiiföhe Befchretbung des GroITularÄ 
\ vom Wilui - Flüffe in Kanitfchalka, von dem 
RuII. KaiL Leibarzt L i b ofc h i t z Ja Zarsko^felo« 429 

VIL Znr tliyto« Chemie, vom fröf, D obere in er 
in Jena. 



e • 



I. Utber die Gäbmflg . , ■ ' Aßf^ 

a. Ueber Luftgeiialt des Alkohols and desSchivKsfelätber«. 4^1' 

VIII. Zerlegung der falzfauren Oxyde (Cfalorin-Metane) 
durch Kohle, vom Prof. BgC.R. Lampadiu« 



f 



Ein nächtUpHr» JJi^v^)^ i^ v«t&<ifai{Mn hSooi- 
iner, von G.St.Arzt Dr. Hafchigj und »wei 
problematilche Fälle aufserordentlichen Hagels.' ' 4^4 



Mefeorologifcfhe« Tsigebach der Stemltirarie cu Hallei 
vom Obferv; Dr. Wi^nkUr. Monat No^embe«. 



t • t 



. -ICu i 



3^ 



j • k 



% 






ANNAtEN DER PHYSHL 



JAHRGANG i8aa, NEUNTES STÜCK. 



I. 

Erläuternde H'iederliolung Faradaffcher Verfuche^ 

u. Darßellung ähnlicher Erfolge mitielß TranaverfäU 

Magnpstismua y der durch Mqfchirten » Eleciricität 

erregt u^orden. 

Drittes Schreiben tn Gilbert Ober £lectro*lbfnetisinuir 

ron 

Dr. G. G. Schmidt, Prof. cL Math, u- PhjrC 



Gleisen d. IK) Aagufi iSss. 

Sobald ich durch Ihre Ichfttzbaren Annalen (St 5) 
mit Hm F a r a d ay*3 gehaltreichen Unterfuchnngen 
über denElectro-Magnetismus, nach Ihrer freien Bear- 
beitung derfelben, näher bekannt geworden war, be« 
eilte ich mich die von ihm befchriebenen Yerfuche 
nachzumachen. , Pa mir diefes grSfstentheils wohl ge* 
lungen Üt, und ich uberdem einige neue Ericheinun«- 
gen bemerkt haben , fo laße ich diefiiKS Schreiben mei- 
nem früher an Sie abgefendeten bald nachfolgen. -^ 
Zuerfi eine 

AiiiiiK d« Piiyfik,: B. 7s. $|» i. J. i8as. St, 9. A 
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I 

\urzB Bdcbrefbun^ roetees Electromotonk 

Wenn man diefe Apparate in einer bedeuten^Ki 
Grofse bauen will^ fo iß ein Haiipt - Grunclfatz : fie 
feyen möglichft einfach , und in allen ihren Theilcn 
leicht zu reinigen. Ich liefs eine , Knpferplatte von 20 
Zoll Breite und 3o Zoll Länge ,. nachdem fie vorher 
platt gehämmert und gereinigt worden war, nach ih- 
rer Länge eine dreifache Biegung abcde geben, wie 
fie in Taf. l Fig. 1 dargefiellt iA. Die Breite der da* 
durch entftandenen 4 geraden Flächen betrug etwa 6 
Zoll, der Abßand je zweier nächßen von einander 2 
Zpll, und ihre gemeinfchaftliche Hohe 20 2a)11. Zu- 
gleich hatte ich eine gewalzte Zinkplatte, von gleicher 
Höhe mit dör Kupferplatte in die (je£X9Xt fghik biegen, 
und eine gerade Zinkplatte fo durch vier halbrund ^ 
gebogene Zinkfireifen 7n, 7X; m^n mit ihr verbinden , 
laßen, fo dafs beide nun eine Zinkplatte bildeten, die 
AUS drei parallelen Ebenen beßand. Sie wurde xtiit 
diefen 3 Ebenen von oben herab fo zwifchen die 4 «he- 
iien Flächen der gebognen Kupferplatte geßellt, wie es 
Fig. 1 im Grundrifs zeigt. Der Zwifchenraum von je- 
der Zink - zur nächßen Kupfer-Ebne beträgt 1 Zoll. 

Von der Zinkplatte geht, an dem obern Randö ih- - 
rer Krümmung ^{*, ein 5 Zoll langer und % Zoll breiter 
Zinkßreifen h horizontal heraus, der fich in einen 
Haken endigt , auch bei g eine konifche Vertiefung, 
»ur Aufnahme von etwas Queckfilber hat. An den bei- 
den entgegenßehenden- Krümmungen der Kupferplatto 
iß auf eine ähnliche Art ein gleicher Kupferßreifen 
bdp angelöthet. Die entgegengefetzten Enden/>,9 der 
beiden Streifen bilden die Pole des Electromotore, 
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Der m^tttUene A|>parfrt wird in ein kleines Fäfschen 

VQTiEiphenliolx geftellt^ das 26 Maafs =s8o Pfund WaflTer 

-fafst. Der Boden des Fäfschens ift mit einer Harz« 

fcbioht übergoflen y und auf diefe wird der metalliiclie 

Apparat fo gefiellt^ dafs er nirgends die Seitenwand 

des Fäfschens berührt , und über den obem Hand der- 

felben 1 Zoll hoch hervorragt. Auf die OeiFnung des 

Fftlschens pafet ein cjlindrifcher Deckel , der in der 

Mitte ein 2 Pufs hohes Rohr zur V^egfölirung des Geh 

entbindenden Gafes trägt. Die beiden Polarllreifen 

Py q liehen aus zwei Einfchnitten in dem Deckel feit- 

wärts hervor. 

Als bei dem erften Verfuch das hölzerne Gefäfs 
■mit Waffer gefüllt und darin 2 Pfund Kochfalz und 1 
Pfund SchWefelfäure aufgeloft worden waren , wirkte 
der Eleclromotor fo ftarfc, dafs wenn man die Pole mit 
einem an beiden Enden zugefpitzten Silberdraht 
fchlofs; fehr lebhafte Funken Zwifchen den Spitzen 
des Drahtes und dem Quecklilber entßanden, und ein 
. Platindraht von der feinen Sorte dadurch mehrere 
Zolle lang glühend wurde. Blieb etwas Queckfilber 
an den Spitzen des Silberdrahtes hängen^ fo flog daf- 
felbe <bei wiederholtem Schliefsen mit Zifchen in Dunß 
davon. 

I ' . ■ 

Verfiicha über den Electro-Magnetismas mit diefipm Apparat. 

i . i^ Bringt man unter einen in der Richtung des 
I, inügnetifchen Meridians laufenden Schliefsungs-Draht 
diefea Apparats eine horizontal fchwebende Magnet- 
nadel, fo "^ird fie ichon in der Entfernung von meh- 
reren Zollen durch die abftofsende Kraft des electri- 
Xchen Stromes 'r^kiudnklich auf den magnetifchen 

Aa 
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Meridian geAeUt| den Nordpol Unke, Ton der Ridi- 

tnng des pofitiven Stromes aus gerechnet 

2. Bildete ein Theil des Sahlieisungs-Dralites ei^ 
ne Achrauhenu^indunffjjo zeigten fich au denentge^ 
gengefetzten Enden der ScIiraubeQwindungen dreentge« 
gengefetzten magnetifchen Polen in verüärktemMaalseu 
5. Hielt man EifenfeilB unter den horizontal 
laufenden Schlielsungs-Dralit , fo legte £ch diefelbe zn 
}>eiden Seiten an den Sdiliefsungs- Draht , und itellto 
fich zugleich fenkrecht auf die Riclitung deflelben, vor-* 
ausgefetzt, dals dieEifenfeile a|if einer unterßützenden 
FlSclie (z.B. einer Glastafel) ruhte , und auf ihr dem 
Scliliefsungs-Draht von untenher genähert wurde. 

4. Hält man eine magnetiiGirte Nähnadel an ei^ 
nem Seidenfaden vertical fch webend, ihren Nordpol 
nach unten gekehrt, fo wird dieler Pol yon der lin* 
ken Seite des Schliefsungs -Drahtes abgeAoiseni Ton 
der rechten angezogen. 

5. Ich bog einen etwas fieifen Silber-Draht in 
die Geßalt einer Spirale wie Fig. 2 zeigt. Die einzeln 
nen Windungen des Drahtes berülirten fich nicht| 
fondern üanden um i Zoll von einander ab. Von dem 
Ende der innern Windung lief ein geradliniges Draht» 
ftiick über die Hälfte der Spirale, ohne fie zu berühren^ 
nach dem Kupferpol , und von dem Ende der äußern 
Windung «in anderes Drahtßück nadi dem ZinkpoL 
.Um die Windungen in ihrer Lage und in einer Eb« 
ne zu erhalten , hatte ich oben über die Spirale zwei 
Glasßäbchen ins Kreuz gelegt und mit gewichstem 
Seidetifaden an den einzelnen Windungen feft gebun* 
den« Diefe Spirale zeigte, als SchlieüiungS'- Draht des 
Glectromotors , folgende Erfcheinutigen : 
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a) D«r ganse f aiser« Umfang der Spirale war nordr 
polar y dagegen die innere Windung füdpolar; fi«r 
sog den Nordpol eüner rertical Ichwebenden Mag« 
netnadel ah, fo wie der äo&ere Umfang den Süd- 
pol. Wir wollen uns tz in der Richtung dea magne* 
tifchen Meridians ^ t nach Norden denken. Halt man 
die Mitte, einer horizontal -beweglichen Magnetnadel 
mitten unter die Spirale , fo wird fchon in der Entfer« 
nnng von einigen Zollen der nach z gerichtete Nord- 
pol der Magnetnadel niedergedrückt , und dagegen der 
Südpol gehoben. ' 

6) 8treut man Eijenfeile gleichförmig auf eine das- 
tafel, und hSlt diefe in einer Entfernung von f bis i 
Zoll 9 je nach der Stärke der Wirkung des Apparates, 
parallel unter die Spirale, und Ififst dann in kurzen 
Unterbrechungen die galvanifche Kette offnen und 
fchliefsen, fo faliren bei jeder neuen Schliefsung die 
Eifentheilchen nach der Spirale, befonders nac^i der jin«* 
nern Windung derfelben in die Hohe, und bilden, in- 
dem &e lieh an diefe Windung der Spirale und unter 
einander anhfingen, einen hohlen, abgeftumpften, ke- 
gelförmigen Hing, deffen untere Baus die Glaatafel, 
und delfen obere der Hing der Spirale lA, 

c) Siebt man auf eine Glastafel oder auf ein Blatt ßei<* 
fea Papier recht gleichförmig feine Eiienfeile, hält die 
Glastafel dicht über die Spirale, und klopft, indem 
man die Kette fchließt, ianft fn die Taiel , fo ordnet 
fich 4ie Eifenfeile auf ihr oxl einem fchönen Stern, 
Drie mah-ibn inFi^g. 5 fi«ht; der* Mittelpunkt deflelben 
flHt* mit der Mitte der Spirale sufiiranfei^, und feine 
Btrahlevr*fiehn fenkreoht auf dan Windungen dmt'^ 
ftlben. .- • .^ .. ..;.' 
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Diefer Verfuch gewährte mir viel Vergnügen^ in- 
tern er recht äugen föheinlioh den inagnetilchen Zu- > 
ßand des fpiralförxnigen Schliefsungs " Drahtee kund 
gab. Jedes Eifentheilchen, welches lieh zwifchen zwei 
nilchlten Windungen der Spirale in der Richtung ei« 
nes Halbmeflers befindet, iß durch den Einflufö d^ 
Schlier8ung6*Drahte8 ein Magnet, defT^n äufseres En* 
de 4" ^^ (nordpolar), und deflen inneres Ende — m 
(füdpolar) ilt ; vorausgefetzt dafs der electrifche Strom, 
wie in meinem Yerfuche, von k nach 2, und in der 
Spirale von innen nach aufsen fliefst. Denn unter die« 
.fer Bedingung ilt jede innere Hälfte einer Windi^ng 
füdpolar^ jede äufsere Hälfte nordpolar, und die Wir- 
kung der einzelnen W^indungen auf die zwifchen ih-> 
neu liegenden Eifenfeilchen unter Aützeu fich wech* 
felfeitig. 

Dar(lell4ing mehrerer Erfcheinungen » welche die Wirkotigen gal* 
vanifcher Ströme unter fich und auf die Magnetnadel lofs^ro» 
durch die gemeine Electricität , mit Hülfe des durch fie erreg- 
ten Transverfal-Magnetismiis. 

1. Man halte einen cylinderformigen Transver- 
fal-Magneten in einer verticalen Stellung fo nebe^i deu 
Mittelpunkt c (Fig. 4) ein^r horizontal fch webenden 
Magnetnadel , dafs feine Linie der Indifferenz ( f. mei* 
nen vorigen Brief St, 8 S. 594 u. 396) nach c, und 
Nord und Süd nach den gleichnamigen Polen der 
Magnetnadel gekehrt find.* . Nun fahre man va\i dem. 
Trane verfal* Magneten langfam nach dem£nde>a der 
Magnetnadel £Uyfo wirddiefes End^üabgeßo&en, die 
Abüof&ung nitnnit zu^/dänn wieder .ab> undiverJGphwrt^ 
det endlich wenn der Tranaverüd- Magnet dem.Piijik^ 
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n gegenüber gekomniMi iß; zvifchen n lUid a findet 
dagegen Anziehung Statt. Daflelbe Plilnomen bemerkt 
man, wenn man den TransyerfaU Magneten von ,c 
nach b zu fortfahrt , nflmlich z'wifchen cund a Abßo- 
idung.9 zwifchen a und b Anziehung. Alles verhäli 
fich gerade umgekehrt, wenn man zwar eine Linie 
der Indifferenz dee Traneyerlal-Magneten nach c wen* 
det, aber die polaren Linien in verkehrter Ordnung 
der Wehgegenden hdlt. Dann findet z.wifchen n und 
a, fo wie zwifchen b und e Abftofsung, dagegen zwi* 
fchen n und c, und c und a Anziehung Statt An ei<^ 
ner 36 Linien langen Magnetnadel fand ich die beiden 
Mittelpunkte der Anziehung 5 Linien yon jedem En* 
de abgehend« 

Ich brauche niclit zu erinnern , dafs diefes ganz 
diefelben Erfcheinungen find, welche Hr. Faradajr an 
einer Magnetnadel bemerkte, die er neben einem ver* 
tikal herabflieidenden electrifchen Strome hin und her 
fchob {Ann. St.6 S.i 28). Wer meinen vorigen Brief an Sie 
mit Aufmerkfamkeit gelefen hat, wird auch leicht ein- 
fehn, wie fich dijdfe Erfcheinungen au8 den Gefetzen des 
Traneverfal - Magnetismus erklären lalTen. Steht der 
Transverfal-Magnet dem Punkte n gerade gegenüber, 
fo wirken die beiden polaren Linien <S, N völlig gleich 
Aark , und in entgegengefetztem Sinne auf ihn. Zwi- 
lchen n und a iß die Wirkung von 5.iiberwiegend| 
dagegen zwifchen n und c die von iV* 

2. Man nehme einen Streifen von dünnem bieg- 
famen MefHngblech 1 Fufs lang und 2 bis 3 Linien 
breit, umwinde ihn der Quere nach mit dünnem 
Stalildralit , biffeftige den fo umwundenen Streifen 
auf dem IH^ihehen deeHenleyTciieii allgemeinen Ana^» 
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lwi»rBp und entUde durch einen- n&it Seide nm^on-*^ 
nenen MeiHngdraht, welcher mitten ober dem Strei- 
fen der Länge nach herlflnft, eine ßerk geladene Leid* 
ner. Flafche« Der mit Stahl umwnndne Meifingßrei* 
fen iH nun der Quere nach niagnetifirt, und zwar diö 
linke Kante deflelben (in Bezug auf die Richtung dee 
electrifchen Stromee) i& nordpolar, der rechte fudpo'* 
lar. Jetzt winde man den fo magnetifirten Streifen 
um einen hohlen Cylinder von dickem Kart^papier 
dcarton)^ Flg. 5^ Xchraubenformig fo um, dals die^in-* 
»einen Windungen Höh, zwar berühren , aber nicht 
übereinander zu liegen kommen, und befeliige ihn mit 
etwas Wachs oder Siegellack. Hängt man nun den hohlen 
Cylinder an einen feinen Seidenfaden auf, damit er fich, 
während die Axe in wagrecliter Richtung bleibt, frei 
drehen könne , fo wird er fich mit feiner Axe in den 
magnetifchen Meridian richten, und zwar fo, dals die 
Nordpolar*Seite der Windungen nach Norden gekehrt 
iß; ob die Schraube rechts oder links um den Cylin* 
der gewunden worden , iß hierbei ganz einerlei« Hält 
man in die verlängerte Axe des Cylindere den Pol ei* 
nes Magnetßabes, fo macht der Cylinder vor demfel«* 
ben Schwingungen, wie eine Magnetnadel* Mit ei« 
nem Worte, „es zeigt dieler Cylinder alle Erfcheinun*» 
„gen , wie ein hinlänglidi itarker galvanifcher Strom, 
„der durch einen fcliraubenformig gewundnen Draht 
„fliefst" 

3* Man nelune einen eben fo wie» in Verfiach x 
zubereiteten und transverfal -^ magneti&rfen Streifen, 
winde ilin aber upn im Cylinder nicht ichrenbenförf 
mig) fondem mehrmals. fo übereinnjad^r » dals Ach 
die einzelnen Windungen decken, iind dais man al£d^ 
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ir«itn man den Cjrlindar herauszieht , einen hohlen 
lUng habe. Die conceAtrifchen Windungen des Ringes 
befefiigeman an einander dnrchUmwickelungmiteinem 
Ssidenfaden, klebe den Ring, ▼erticalliehend(Fig.6) auf 
einen Schwimmer von Kork^ und fetze ihn auf eine 
Schale roll Wafler. Die eine Seite delTelben i& nun 
nordpolar, die andere indpolar*. Hfilt man den Pol ei- 
nes Magnetßabes in die Axe vor die Ebene des Ringes, 
iowird der Ring in gerader Richtung der Axe, von dem 
Pole des Magneten angezogen oder abgefio&en, )e nach- 
dem die ungleichnamige oder gleichnamige polare Seite 
des Ringes dent Magnetpol zugewendet iß. Hält man den 
Magneten etwad feitwärts von der Axe des Ringes , fo 
dreht fich der Ring, indem er angezogen oder abge- 
Jftofsen wird, zugleich um feine verticale Axe. Kurz es 
zeigt der transverfal - magnetifirte Ring alle Erfchei- 
nuhgen, welche Hr. De la Rive an einem Ringe wahr- 
'genommen nnd befohrieben hat, der in einer befiimm- 
ten Richtung von einem electrifch^galvani&hen Stro- 
me dürehfloflen wird (j^nn. St 6 S. ii3). 

Die Erklärung diefer Erfcheinungen aue den Ge^ 
fetzen des Transverfal-Magnetismue i& leicht. Es mö- 
gen ^Fig• 1 a und b wagrechte Durchfchnitte durch 
die Axe des transverikl - magnetifirten Ringes darßel«- 
len , NN^ SS_£^me entgegengefetzt polaiifirten Seiten, 
CC die Richtung feiner Axe. Hält man den Nordpoi 
p eines Magnetßabes auf die Südfeite des Ringes in dito 
verlängerte Axe,^ ib kalin ans d^ Züg^n' PS^ PS^ dito 
•jelztidie 'überwiegenden find,' nai^eilti^Öeliregung des 
Ringes nach P hin in^ileQr'Ridfatung der Axe erfolgeil. 
befindet ficÜider Pol P feit^ävts der Axe, Co denkis 
-mfln fich foKehl^diepto&Hven Züfe PSyPS^ aledienf- 
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gativen iW, PiV, in Seitdnkrftll« at^ülegt, welche paral- 
lel mit der Axe CC^ und perpendicular auf ihr &n4. 
Die parallelen Züge werden eine Bew^ung nach der 
Richtung der Axe Jierrorbringen y und in fo fem £p 
nicht gleich ßark find, zugleich eine Axendrehung. 
Die auf die Axe des Ringei perpendicularen, pofitiven 
und negativen 2^ge, unterMtxen fich in Hinficht auf 
die Axendrel^uilg w^chfelfeitig; daher wird der Ring 
in diejTem FalJ ^twas vorwärts gehen, zugleich aber 
fich fchnell um feine Axe drehen, nach der Seite von ^ 
zu, bis die verl&ngerteiüchtung der Axe durch P geht 
4. Nun'rerfuchte ich es auch die oben befchrie'- 
benen Erfcheinungen, welche ein electrifcher Strom, 
der einen Spir^ldraht durchflieist, darbietet, mit Hülfis 
von Transverüfd« Magnetismus der durch die gemeinp 
Electricität erregt worden war, nachzubilden« In der 
Abficht Ichnitt ich aus ßeifem Kartenpapier zwei kreia- 
formige Ring^ , welche concentrifch in einander pala- 
ten ; die Breite der einzelnen Ringe betrug 3 Linien, 
und der innere HalbmelTer des kleinen Ringes 6 Lie 
nien. Di^ beiden Ringe überwickelt^ ich der Quere 
^adi (alfo in den Richtungen der von dem Mittelpunkt 
auslaufenden Halbmefler) mit dünnem Stalildraht, und 
befefiigt» beide Ringe concentrilch (fieheFig. 8) auf 
einem. etwa9 Af^ifen Pappdeckel. Darauf führte ich eir 
nen mit Seide überfponnenen meifingnen Ciavierdraht 
wie eine Spirale nach d^r punktirten Linie abcdefghikln% 
über den Ring weg, hefejßigte ihn in diefer Lage durch 
Wachs, und li^ dnrch den Draht in derlelben Rieli^- 
tong/ einen Harken .Funken inüs einer gdadnen Leid* 
^er FJafche Icblagen. Der äufsere Umfng des Dofl^ 
pel-Rihgea wurde I wie ich es er^/fsaftet hatte ^ nox>^^>a- 
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ItcCf der innere Umfang im fUrkern Malee fudpolAn 
Hielt ich eine Magnetnadel ron gleichem oder etwas 
gTofbermDurchmefler mitten unter den Ring, So (enkte 
Bch ilir Nordpol und ihr Südpol hob fich an, und alt 
ich den Nordpol einer vertical-fch webenden Magnetna- 
del an die äufsereSeite des Ringes brachte, fo wurde diefer 
Pol abgefiofsen, dagegen wurde er von der innern Seite 
des Ringes angezogen. Der Magnetisilnus meines Doppel- 
Ringes war aber nicht io AarH, um eine bedeutende 
Wirkung auf Eifenfeile in die Ferne zu äufsern ; ich 
konnte fo wenig die ücrnförmigen Figuren , als eine 
ringförmige Anziehung der Eifenfeile erhalten •, nur 
einzelne Eifenfeil- Stäubchen blieben an den Rändern 
des Ringes hängen. IndeiTen zweifle ich keineswegs, 
dafs bei melireren concentrifchen Ringen und Aärke« 
rer Magnetilirung, audi diefe Erfcheinungen fich zei^ 
gen werden. * 

So weit für diefes Mal ! Ich fchliefse mit der Fra- 
ge: würde, wenn man die Ericheinung des Transver- 
fal-Magnetismus früher als die Oerfied'fchen , und die 
ihnen analogen Beobaclitungen anderer Naturforfche^ 
hätte kennen lernen, irgend ein Phyfiker durch fie fich 
bewogen gefunden haben, Electricität und Magnetismus 
für identifch zu erklären? Würde man nicht viel- 
mehr die Electricität nur als das Erregungs<^Mittel für 
den Magnetismus betrachtet haben ? 

Hochachtend etc« 

Dr. G. G* Schmidt, 
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II. 

yerßuilf über das Magnetijiren dt9 SiahU durch 

Mafchinen - JSlectricitäi ; 

»ngeßellt von dem 

Hrn VAir Bbsk, ifin ProfelToren Moll und vAs Il8B8| 
und Hrn VAir dev Bos « zu Utrecht, 

Fret «usgezogen nnd mit einigen Bemerknnf ea von Gilbert 



Die Furcht bei meinen Leiern MiiiirergnQgen und Kttgen 
Qber UeberfQllnng mit electrifch * magnetifchen Unterfnchangen 
SU veranUlTen. fo forgfSitig ich ancli bemOht gewefen bin« ih- 
nen nnr das VorsQglicIifte , von bleibendem Wertbi -fUr die WU^ 
fettfchaft» m2)gli€h(l iLors« dentlich und annebmlidi vorzale» 
gen, wOrde mich anch jetzt» wie es feit Anfang diefet Jahrgange 
von Stfick SU Stück gefcfaehn ift, vermögen, )^egenwärtigen inter« 
efiTanCen AuCTats , und die, welche ficb an ihn anreihen« znrflch zn 
legen , wtre nicht zu befürchten , dafs Ge bei dem fchnellen Fort« 
fcbrelten in diefen Forfchungen veralteten und ihren Reiz verlören. 
Hr. Prof. Schmidt hat durch iitine theorettfches nnd experimenta* 
len Unterfucbungen in den an mich gerichteten Briefen im vor. n* 
geg. St. m^ Ann«, die Ampere'fche Hypothefo mittelbar fo rittezlich 
bekämpft» 'dafs der Sieg, den der franzöfifche FbyGker fchon entp 
fchieden errungen zn haben glajibte , fehr «weifelhaft wird. Den^ 
noch verän'dere ich meine Anmerkungen nicht, die ich Im Geifi^ 
diefer Hypothefe dem Anflatze fchon vor geraumer ^eit beigefOgt 
hatte, nnd Oberlaffe es dem Scharffinne der Lefer lelbft, äM Vei> 
fache ans dem 2uftj(nde des Transverikl - Magnetismus electrifcher 
EntladnngsfchlSge, und der Prähte dnrcb die fie bindurcbgehn, 
nach Anleitung deifen zu erküren , was Hr« Prof« Schmidt mit 
fo vieler KUrheit und Ueberzeugung von dem durch gewöhnliche 
Electricitit erregten Transverfal^Magnetismui kennen getehtt hat» 
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Ans «toem Briefe dee Hrn tao Beek an die Heratisf. der BlbL 
^ univerf. vom 7 Octob« JSi^i, 

rlr. yan Beek hat diefe Verfuche in Gememfchaft 
mit den HH. Profedbren Moll und van Reee und 
dei^ Apotheker Hrn van den Bos angeAellt 91 Sie 
fchliefsen fich, lagt er^ ganz der fchonen Theorie dea 
Hm Ampere an, welche fie zu beftttigen fcheinen, in« 
dem fie das aufklftren, was in ihr noch ung'ewils blieb, 
und uns in den Stand fetzen über die electrifchen 
Strome, die den Magneten ausmachen, befler zu ur* 
theilen.** 

Es dienten ihnen zudenfelben eineElectrifirmafchi- 
ne mit 2 Scheiben von Si6 Zoll Durchmefler, eine Bat- 
terie von 7 Fialchen mit 6962 Quadh Centimeter (un- 
gc£ 8J 9. F.) Belegung, und Stahlnadeln von mehren- 
theils ni Centira, ( 2 J Zoll) Länge , von denen fie fich 
vor jedem Verfuche lorgfältig verfichert hatten, dala 
fie niclit magnetifch waren. Hierzu, und zum Prüfen 
des magneti&hen Zußandes derselben liach jedem Ter- 
iuche, bedienten fie fich einer fehr empfindlichen 5 
Cenfim. (if Zoll) langen, mit einem Agathütchen ver- 
fehenen Bouffolen -Nadel. Die Ausdrücke Nordpol 
und Südpol der Nadeln werden in d^m ganzen Auf- 
latze in derit gewöhnlichen Sinne genommen. 

1. In einem recA^«- gewundenen Schraubendrahta 
(fpirale) aus Meffing,^ wird eine in einer Glasrohre 
befindliche Stahlnadel beim Entladen der Batterie 
durch den Schraubendraht. ma^nelifoh; der Nordpol 
•ntiSeht der ^ E »uMwendat« 
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0, In einem /ini« * gewundenen Schraubetidrahte 
ift er der + E zugekehrt *). 

3. In einem 24 Zoll langen Stdilßab, der ficli in 
einer Glasrohre innerhalb eines Schraubendrahtes be- 
fand, der in diefer Länge 8 Mal, nach entgegengefetz« 
tem Sinne üch wand, entfiand durch eine Entladung 
der Batterie eine Reihe von 16 Polen, von deqen (Verf. 
1 und 2 entiprechend ) die Nordpole, an den Enden 
d^7 rechts gewundenen Schrauben der — E, an den 
Enden der links gewundnen Schrauben der -f £ zu ge- 
kehrt waren, 

•) Ein rot dem Beobachter lothreeht (lebender Schranbendralit 
wird recht» oder links gewunden genannt, nach der Richtung» 
. in welcher fich ein ihn von unten nach oben durchlanfender 
^ Punkt in den Hälften der Windungen bewegt, welche nach 
dem Beobachter zuwarte liegen. Diefem zu Folge iA ein Ao« ' 
rMntal mit abgekehrter Axe vor uns liegender Schrauben- 
draht! r««ftci oder links gewunden, je nachdem wir beim Verfolgen 
deflelben vom K5rper abwärts den oberen Theil feiner Windungen 
nach der rechten oder nach der linkenHand zu durchlau- 
fen , (Annal. J. iSai St 10 S* ais). Einen (bkhen horizonta- 
len Schraubendraht dnrchfiiefst aber gerade fe der Entladnngs« 
ftrom einer pofitiv geladenen Batterie , wenn man fia auf daa 
hintere nns zugewendete Ende deffelben entladet, während 
fein vorderes Ende mit ihrem äufsern Belege verbunden lA« 
}f'ach Hrn Amp^re's Theorie erregt der die Windungen de« 
Schraubendrahts ' durchfiieftende Entladungsftrom in einer 
Stahlnajiel , die fich in deflen Axe befindet , etectrifche Strö- 
me, welche fie in deinfelben Sinn als diefer, folglich in dein 
rechts gewundnen Schraubendrahte in den obern Hälften Aach 
rechts, in den untern nach links zu umkreifen, und wenn 
die Nadel lieh frei bewegen kann, fo wird fie von Strömen, die 
In diefem Sinne f^ nmkreifen, fo gedreht, dafs ihi^ vorderes 
Ende (alfe das, welches taU ^ E verbunden war) «ach J^er<« 



r 15. j 

4. Eine an der jäufaenfeite eines recAis-gewut&d« 
nen Schraubendrahte von Meffing [der Axe delTelben 
parallel J befeßigte, nnr durch ein Blatt Papier ron 
ihm getrennte Stahlnadel, wurde dureh eine Entla^ 
dnng magnetilch und der Nordpol \t^ar der -f-E znge« 
wendet 

5. Irt einer eben fo an der Aüfsenfeite eines Uni» 
gewundenen Schraubendrahtes befeßigten Nadel war 
der Nordpol der — E zugekehrt *). 

Noch auffallender wird die entgegenfetzte Lage 
der Pole in den Yerfuchen 4 und 1, und 5 und «• 

den weJin, Ihr Nordpol ifl. 'Denn der ßrdiiiagnetismm wirkt 
wie ein die Erde von Oft nach Weft umkk-effender electrifcher 

- Strom , wie Hr. Amphre gezeigt hat « I2n# wenn Norden vor 
uns iil, liegt rechts Often, links Weften. — Ein eilten Un\$ 
gewundnen Schrauben draht von hinten nach vom diirchflie» 
fsender Entladungsftrom der Batterie erregt dagegen in der 
Nadel electrifche Kreisdröme, welche in ihren oberen Hilften 
nach Links 4 in ihren unteren nach Rechts flieisen, und daher 
die vordere, mit — E verbundne Spitiö i^t Nadel, tei freier 

* BewegHchkeit fo drehen, dafs Often Imkir« WbfteU k^öfits ifi, 
fie folglich nach Süden weifte ein SüdpoV Ift« -^ Die Anpdre- 

' fche Hypothefe giebt alip eine leichte und befriedigende £^ 
klirnng von Verfuch i und 2. [Wäre nur erft das Grund» 
Pliänomen des Trapsverfal- Magnetismus von Drähten, durch 
welche galvanifch-electrifche oder Batterie-StrÖme gehn ,. ganz 
im Klaren, fo läge die Erklärung beider Verfucbe durch Mag* 
netifimng der Jiladel mittelft defTelhen^ ntioh Art wie ela an 
einem Magnefpale hftngender Stahtdf abt tfmgnetiroh wird, Hoch 
oiher.] Gilb. 

*) Der fpiralförmige Eiitladungsftrom erregt In swel feiner Axe 
parallelen Suhlnadeln , die ficb zM entgegengefetf len Selten 
deffelben, die eiiif an der loaeti«^ die «idre ea der Anieeai" 
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^enn man ftugleicli -eine oder mehrere Nadeln an der 
Auftenfeite des Schraübendrahtes und eine innerhalb 
deflelben einander parallel anbringt; doch iß letztere 
zu dem Erfolg nicht, notliig* „ Ich hatte Zweifel , ftigt 
Hr. van Beek hinzu , an der Richtigkeit diefes Ver- 
fuchs geäufeert, den die Florentiner Phyfiker mit einer 
Yolta'fchen Säule gemacht haben wollen ^ und auch 
letzt noch haben wir umfonß verfucht, ihn auf diefe 
Art zu wiederholen : ich mufs aber ans dem Refultate 
der Verfuche 4 ^nd 5 fchliefsen , dafs hierbei ein un- 
bekannter Umfiand das Gelingen verhindert habe." *) 

6. Es wurde nun die Batterie durch einen gerade 
linigen Meffingdraht entladen, welcher durch eine 
Glasröhre ging, um die ein Draht aus weichem Eifen 
Ichraubenförmig gewunden war. Diefer Ichrauben- 
förmige Eifendraht wurde dadurch Aark magnetifirt^ 
und es befand fich der Nordpol deflelben, waren die 
Schraubengange recÄ/^-gewunden , der Seite der — E, 
- waren fie ///ii6«-gewunden der Seite dei^+E zugewen- 
det« Wenn man diefe fonderbare j biegfame Art von 
l^agneten krümmt , und feine beiden Pole mit einan- 
der vereinigt, fo wirkt er gar nicht mehr auf eine 
Magnetnadel, und in diefem Zuftande behält der 
Scfaraubendraht, obgleich er alis weichem Eifen be- 
fteht 9 ;&iemUch lange Zeit feine magnetifchen Eigen« 

Seite defftlbeii befinden^ in entgeg^engefetxtem Sina fie ttoi« 
kreifefide elecirifiehe fitrame» nach Anp^re^ HypotbeTe; #9 
mufs in Urnen alfo an den fibereinftimmendea Enden enftge- 

■ 

gengefetste Polarität, ihr zn Folge ontftehen. Oüh. 

i 

*) Nämlich die su grefte Schnviche ihres electroöAotorifehen Ap- 
yf anttei (Tergl. Aaa Su 7 ^« «61). ^iM»* 
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Soften« I}ief«r kiterelTante Yerfuch gehört d^ni Hrn 
De la Borne*)* 

Die eilf folgenden Verfuche find neu, und au9 
den Vier erfieh derfelben geht die EtklÄrung der vor- 
hergehenden hci^vör, welche aus diiftiii Grnnde, und 
der VoUßändigkeit halber, hier voran gefchickt find. 

7« 8. Eine auf einer Glasfiilic^ibe^ über einem ge- 
radlinigen Meffingdrahte, horizdtltal fo liegende Stahl- 
nadel, dafö ihre Richtung die desMelEiigdrahts durch- 
kreuzte , der renkrechten Lage auf ihn mehr oder 
minder fleh nähernd, zeiigte fich, nachdem die Batte^ 
rie5Mal durch dei) Draht entladen worden war, mag- 
netifch, und hatte ihren Nordpol linia in Bezlehiiii^ 
auf den pofiliven Strom. — Dagegen hatte eine 
i^n^erdem Drahte, eben fo horizontal liegende, durch 
eine Ciasicheibe von ihm getrennte Stahlnadel , den 
Nordpol an ihrem J^de rechte *% 

•) Er micht^ ihn ih ciöer Vorlefufig in der Parifer ilkai <I«r 
Wiflcnfch. gegen die Mitte d, J. 182 1 bekannt, Gilh. 

••) Dtr fchöne Verfoch Sir Hnmphry Davy*« , den er ««gleich 
mit mehreren äiinljcben in feinem Briefe an Dr. WolUilon 
(dief. Ann. St. 7 S. asa) bekannt gemacht hut, welcher Brief 
noch ungedruckt war, als die Utrechter Experimentatoren die* 
fe Verfuche anheilten und ihren Bericht bekannt machten, 
Diefe Wirkung, [welche ficb für die UQmittelbarAe Magnet!« 
ü^ung einer Stahlnadel durch Transverfat -Magnetismus eiec'trt« 
fcher £ntiadung9ftr6me nehmen Heise] gefcbieht nach Davy'a 
deutlicherer Atitfage fo, dafs,wenn der pofitive Entladongs« 
fehlag durch einen Draht in der Richtung von der rechten nach 
der linken Hand des Beobachters geht (f. Fig*'9), da* dem Be« 
obacbter «uwäru gekehrte [Ende einei^quer äi#r dem Draht« 
innal« d* PhyOk. B. 73^ St, u h i8aa. ht. «> B 
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g. la In einer den horizontalen EntladungsAralit 
an feiner rechten Seite berilhrenclen /o/AreoA/e/t Na- 
del fand ficli I nach der Entladung , der Nordpol am 
obern Ende; in einer ihn an der Unten Seite berüh- 
renden lothrechten Nadel dagegen am juniern Ende, 
(rechts nnd links, imjner \x\ Beziehung auf den poüti- 
ven Strom genommen) *). 

Analyfirt man die Verfnche i bis 6, welche mit 
Schraubendrähten angeftellt find, fo zeigt fich klar, 
dafs ße auf den Fall wiederholter transverfaler Entla- 
dungen, welche auf die Länge der Stahlnade} 'mehr 
oder minder fenkrecht find, alfo auf Verlu^h 7 bis ,10 
hinauskommen. 

11. Man gebe einem MelGngdraht eine V- formige 

liegenden Nadel 5/ii*PoIarifät erhält; eine Ausfage» die aach 
unmittelbar ant Hrn Ampdre^s Theorie hervorgeht. lEs- n^Y^ 
fen nämlich« diefar zu Polg^, die die Axe de» Kadel. uoi« 
kreirenden electrifcheri Ströme in der Stelle der Berührung 
mit, dem Drahte, in demrelben Sinne als der Entla4.ciqgs* 
ilrom fiierten» alfo in unferm Fall in ihren untern Hälften 
TÖn Recht! nach Links, welchem vorn Nordpolarität, dem 
Beobachter »iwärts SOdpoiaritit entr^iricht. Stellt ikh dann 
aber der Beobachter fo , dkfi der electrirche EntMun^ßrom 
ron ihm abwärts fi\eht^ fo iO der Siidpol der Ober dem Drah- 
te liegenden Nadel ihm links ^ der Nordpol rechts^ Hrn van 
Beek's Auslage entgegen {etU avait fon pdle horial dßtcdti 
ganehtt pat rapport au eöurmnt ^^iUctrUhi pofitive) ; Hr. van 
Beck fcbeiot daher das Link$ \n dem Sinne meiner und Hrn 
Ampere's Regel Ann. 1820 St. 12 S. 352 verftanden> und (ich 
ielbft in dem Eutladungsflrom, das Geiicfat der Nadel suwSrts 
geicehrt, gedaciit zvl haben , in welchem Fall feine Ansrago 
richtig ift. Gilb. 

*) Denkt man den horizontalen Draht und den ihn durchflie- 
faeudeu Entladungtftrom von fich abgehend , fo mvlAH eine an 
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Bie&;ung, und lege quer über iliii^ auf einer Glasplatte^ 

eilte Slahlnadel lo, dafs fie die Schenkel des Drahtee 

wie in Fig« lo durdikreuze. Stellt man lieh als4ann fo| 

daCa man das -{- ^ Bnde des Drahtes vor fich^ die ofFno 

$e]te, der V-förmigen Biegung aber, daserßeMal liniii^ 

das zweite Mal fachta hat^ fo zeigt nach der Entladung 

die l^adel 3 Pole: die beiden Enden aby cd derfelben 

find, im e/j^e/i Falle Südpole, im /s^e^Ve/i Nordpole ; 

und ihr zwifchen den ' beiden Sciienkeln liegendes 

Stück bc hat i^n jenem Fall einen Nordpol^ in diefom 

einen Südpol *). 

12. Beim Wiederholen deflelben Verfuchs mit 
einer eben fo ö«/er' der V- farmigen Biegung angebraqh* 
Xetk Nadel, findet fich nach der Entladung alles dieles 
entgitgengefetit als im vorigen S^l, übrigens aber auf 
diefelbe Art. 

i5. Bs wutd« der mefSngne EBtladiings- Draht 

» - 

feiner linken Sette Ihn berfibrende Idtbrecbte Stablnadel eise« 
trifcbe Ströme , die an ihrer hintern Hälfte von Rechts nach 
Links kreifen, diefa Nadel hat alfo an ihrem otmr§n 6nde den 
NordpoL £ine den Draht an feiner r&chten Seite berührende 
lofhrechte Nadel erhält dagegen electrifche Ströme , die an ih*- 
rer hinteren Hätfte von Links nach Rechts gehn, alfo an ih« 
rem oberen Ende den Sädpolj ^eides widerrpricht Hrn ran 
' Beek*s Ausfage. I>enkt man fich^ felbß in den po/itiven Ent^ 
ladnngsftrom da« Geiicht nach der Nadel gj^richtet^ fo ift Unkt 
und alfo NördpoIaritSt för die erftefo Nadel oben» für die letz« 
' tere unten , meiner und Hrn Ampere'« Regel zu Folge» wel- 
ches demVorigeo entfpricht und Hrn van Beek*s Ausfage ent« 
t^gen ift, der daher ein Irrthnm zum Grunde zu liegen 
fcfaeint. Gilb. 

•). Ift richtig. ^Giib. 



in Zigzag ^rie Fig, ii gebogen^ und ein i% Zoll langer 
StahlAab auf einer Glasplatte über daa Zigzag der Lflnge 
nach \9eg gelegt. Nach 3 Entladungen fanden ficli im 
Stabe eine ganze Folge von Polen : lein nach der Seite 
der -^E gewendetes Ende war Nordpol ^ das nach der 
Seite der + E gekehrte Ende Südpol, und in jedem 
swifchen den beiden Schenkeln' eines V des Zigzags 
gelegnem Theile, welcher fich links öffnete, wenn das 
4* E Ende wie in Fig. ii nach vorn lag, fand fich 
ein Nordpol) in jedem rechts üch öffnenden ein 
Südpol. 

14. Wurde der Stahlltab eben fo unter dem Zig- 
Mg angebracht, fo fanden fich alle Pole umgekehrt. 

In beiden Yerfuchen Iflfst lieh ßatt des MelHng^ 
dralites ein aus Stanniolßreifen auf Glas geklebtes Zig- 
«ag nehmen mit gleichem Erfolg. 

15. I'jinem geradlinigen Meflingdrahte genau par- 
allel liegende, durch eine Glasplatte von ihm getrennte 
Stahlnadeln, werden durch mehrere Entladungsfchläga 
nicht im mindeften magnetifch, iie mögen fich über 
oder unter demfelben befinden. 

16. Vielmehr verliert in diefen Lagen eine durch 
die vorigen Verfahren magnetifirte Stahlnadel ihren 
Magnetismus gfinzlich, wenn electrifche Entladungen 
durch den Meffingdraht hindurch gehn , vfozn deren 
mehr oder weniger erfordert werden , je nachdem der 
Magnetismus der Nadel flärker oder fchwächer ift. 

17. Eine Itark magnetifche Stahlnadel verlohr ih« 
Ttn Magnetisilius gänzlich, als die Batterie durch fie 
felbit hindurch entladen wurde, und liels fich durch 
folche wiedei^holte Entladungen nicht 'wieder magno* 
liich machen. 



Au« den Yerfuohen i5 bis 17 fclieint xw«r hefror 
ftu gehn^ däikf electrifche Entlftdungen, welche ien 
Stahl, wenn fie ihn in Richtungen, mehr oder min«* 
d^ ienkrecht. auf feiner Lflnge durchkreuzen, niagne« 
tifch machen , diefes udcht %vl thnn vennögen , wenn 
£e auf- ihn leiner Lflnge nach wirken, unddafa fie 
vielmehr dann , fchon in ihm vorliandenen Magiietii« 
mus gänzlich vernicliten. Als aber die HH. van Beek, 
Moll und van Hees nun bei der j^ortfetzung ihrer Ver<* 
fuehe Stahlplatten nahmen, durch die lie Entladungar«, 
fchlflge in verichiedenen Richtungen hindurch fuhr«- 
ten , zeigte ücli , dafa diefe anfcheinende Yernichtubg 
des Magnetismus nichts anders , als der Anfang einer 
neuen traruverfalen /^o/ar/Vä/ war, welche der Stahl 
l>ei der zweiten Entladungsart annimmt, und die fich 
nur in Nadeln nicht wahrnehmen Ittfst , weil fie dazu^ 
nicht breit genug find. 

Nach Hm Ampere's Theorie find in jedem Mag-;, 
neten electrifche Ströme vorhanden, die in Ebenen 
fenkrecht auf die Axe des Magnets umherkreifen. Die& 
Strome laflfen fich aber , Hrn van Beek zu Folge , auf 
zwei verfchiedene Arten denken. Entweder als in 
concentrifchenKreifen um die Axe des Magneten ßro« 
mend ; oder als durch die ganze MafTe des Stahls ver^ 
breitet und um jedes feiner Theilchen in den angegeb- 
nen Ebnen kreifeni). Alle bis jetzt bekannte Erfchei« 
nungen.liefsen fich, behauptet er, aus dielen beiden 
Aimahmen gleich leicht erklären; der folgende Yer- 
fncli aber fcheine zu Gunßen der letztern Hypothele 
zu entfcheiden , die ihm immer fchon die wahrichein- 
lichere^zu feyn gefchienen habe '^). 
*} Si«U den nXehA folgenden AufTate. G%lk. 
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- i8l jAif eine vierreitige St^MpIatte (Fig. x 2) abcd^ 
▼on 3f ZoU LSnge und 2| Zoll Breite^ war ein gerad' 
linigi^r MelHngdraht ef £0 gelegt w^rden^ dala er nadt 
der LXnge über die Platte weg ging, und man lieft 
mehrere Üar)c« Entladungsiclilflgo durch ihn gehen; 
Es bekamnuu, der Theorie entfprechend , der ganze 
obere TheiJ der Platte abg-h Nordpolarität, und der 
ganze untere Theil g-hcd Südpolaritül ; und es mnfs« 
ten alib die electrifchen Ströme in Ebnen umherkrei« 
len, welche dem Entladungs-Drahte ^parallel wa-* 
ren und auf der Slahlplatte Xenkrecht ßanden *). 

Darauf liefsen fie Entladungsfchläge von viel ge« 
ringerer Stärke, in eiiler auf der vorigen fenkrechten 
Richtung, durch den MefEngdtaht zi, über die PlaUe 
nach ihrer Breite gebn. Hätten nun die vorhin ent- 
<ßandnen electrifchen Ströme wirklich in fich zuriiok- 
laufende concentrifchc Curven um die Linie ii (in Eb-? 
nen parallel dem vorigen Entladungsdrahte e/) gebildet; 

*) Alfo ganz dem entfprechend , was nach Verfl 7 u. S ^«r «'^c* 
trifche Entlad ungsßrom in einer den Entladiingsdraht fenk« 
reeht durchkreuzenden Stahlnadel bewfrfctt mir dars in Fig.l2. 
das •«• Qod -fr Zeichen falfch su ftehn fcheinen, indem der Nord^ 
pol dem pofitiven Strome links liegen mufs, in dem Sinne mei« 
ner Regel. (f.S. |8Anm.) — Hrn Prof. Schmidts zweiter Ver- 
Tuch (S. S) mit dem mit dünnem Stahldraht der Quere nacli 
umwundenen i Fufs langen Mefnngfireifen, (alfo einer Art von 
Stahlplatta an den OberflScben ) ift ein Tehr intereflfantes Ana- 
logoo diefes Verfacbs^ alt er über die Mitte diefes Streifen der 
LSnge naoh eine Leidner Fiafche durch einen mit Seide um* 
fponneneo Meffingdraht entlud» warde die Kante links in Be- 
ziehung der Richtung des Stromes nordpolar, die Kante rechts 
flidpolar, und verhielt Geh fchraubenförmig gewunden gerade 
fo wie ein Ichraubenförmiger Scbüefsungsdraht in gefcblofsnef 
VoluTcher Ket^e. G^lh. 
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& halten die neuen Etitladangen durch deii Draht Ü 
alle diele ijStrome, weil lle fie fenkrecht durchfchnilten,' 
dtirciHiirs vernichten^ und ßatt ihrer überall li^ue StrS-i^ 
xne und'alfa auch eine lieue Polaritilt in 'einer auf der 
vorigen fenkrechten Hiditting erzeugen müCen. Diefeef 
geibhah aber nicht. Die neuen Entladungen konntefi> 
die zuvor entßandne Polarität nur zum Theil aufliei<^£ 
ben j^nnd der Platte die neue Polarit&t nur bis zu den-' 
punktirten Linion Jntj Im hin geben ^ wo rechts ein^ 
Nordpol, linha ein 'Südpol entitand *); über diefe Li« 
nie hinaus -behielt, die Platte! ihre vorige PolaritAt bei. 
Aus der Hypothefe von electrifchen Strömen , die 
um alle einzelne Stahltheilchen in der ganzen Platte 
itmherkreilen, erklärt 'fieli diefer Bi'folg fehr leicht. 
Die letaleren viel . fchwäoheren Btriladungen durch- 
' kreuzten mir einen Tliedlder durch die eüüen erzeug« 
ten eloetrirchen Ströme^ und liislsen -alle» welche an- 
feerhalb ihrer Wirkungsfpliäre lagen^ unverändert be« 
ßehcn *•). 

ig« Um das Gefetz, nach welchem durch electri» 
fche Entladungen die Ströme in den Magneten gebil- 
det werden y noch befler zu erforfchen^ nahmen nun 

*) Dafs in Fig. i%, velche hier ganz fo wie in der BibU univerf» 
im Holzfchnitte erfcheint , Irrungen und » beweift lieh fchon 
daraus , dalli in derfelben Figur in 'dem Journ. de PbyC i obeo 
beim — Zeichen« k anten beim 4- Zeichen Hvhti und auch I 
und m in entgegengefetzter Lage erfcbeinen. Audi hier wie« 
der mUfate Norden Unki, nicht rectits» vom poiittvea £ntia« 
dnngsftrome erfcbeinen. (vergl. S. 26.) Güb. 

**) Sehr viel einfacher ifl hier die Erlclärung durch ZerftÖrung 
der erftern (Verf. i6} und Erregung jener neuen cransverfaleti 
Polarifirung» nahmt welcher die Sufsern Enden der Platte nach 
g ond nach k 111» die vorige ungeA<>rt behalten. OUky 
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£e HH. van Beek^ Moll etc. Cylinder nni Kugeln inm 
Stahl f über welche üe Entladungsfclilftge ihrer Batte-« 
rie wegleiteten« Diefe Verfuche führten fie^ wie Hr. 
van Beek fagt^ ,,zu dem intereflanten ^ nicht erwar- 
teten Hefuhate^ dafs lieh die um jedes Stahltheilohen 
4urch die Entladungen gebildeten Strome immer 
in Ebnen befinden ^ welche duroli die Riclitung dcTr. 
electrifchen Entladung und die Lage diefed Theilchens' 
befiimmt werden, Diefes beweifi, mihi Beifpiely ein 
in der Axe durchbohrter Siaklcytinder j durch welr 
cken man in einer Glasröhre einen Medingdraht ßeckt« 
Auch nachdem' man wiederholte electrifche Entladun- 
gen durch den Draht geführt hat, zeigt der Stahlcylinder 
gAr keine Polarität, und doch find unftreitig um feine 
Theilchen electrifche Ströme durch die Entladungen 
gebildet worden. Da aber, dem eben ausgefprochenen. 
Gefetze zu Folge, die durch des Cylinders Axe gehen den 
Ebnen ialler dieier Ströme, von der Axe au$ nach allen, 
Punkten feines Umfangs divergirep, fo können fie nach, 
der AmpereTchen Theorie keine wahrnehmbare Pola- 
rität hervorbringen. Denn die einzige Verfchieden-» 
heit zwifchen den beiden Polen eines Magneten be-? 
ßeht, ihr zu Folge, dfirin, dafs der eine rechts, der an- 
dre links von den electrifchen Strömen liegt, die ihn 
ausmaclien, und eine folche Verfchiedenheit nicht 
Statt bei einei» Reihe von Kreisßrömen, 'deren Ebnen 
alle durch die Axe des Cylinders gehn, und um fie ein 
itetiges Ganzes ausmachen. ^ 

20. Diefer artige Verfiich , den Hr. van Beek den 
Phyfikern' zu wiederholen empfiehlt, läfst fich noch 
bequemer mit einer Jt reisrund ea^ im Mittelpunkte 
^nrcl^bohrten S^hlplaUe aufteilen ? .in fo f^ru fie ei^ 
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nen auf der Axe fenkrechten Qaer(cTinitl eine« folchea 
Cylinders darflellt. Sie zeigt, nachdem man Entla« 
dungsfchlSge auf die angegebne NVeife durch' ihren 
Mittelpunkt hindurcli geführt hat, keine Spur von 
Polarität; dureliTc^neidet man (ie aber mit einer Blech««» 
fcheer^ in der Mitte, fo haben beide Hulfteii eine Aar'* 
ke magnetifche Polarität* 

Piefem Gefetze zu Folge wird auch eine electri- 

fclie Entladung, Mrelche q^uer über eine Stalilnadel , in 

einer Richtung fenkrecht auf ihrer Äxe fortgeht^ in ihr 

nicht parallele electrifche Ströme hervorbringen, fon-- 

dern eine Reihe von der Stelle , wo die Entladung, fie 

trifft, nach beiden Enden zw allniählig divergircnde 

lind zuletzt der Axe der Nadel faft parallele Ströme. 

Hiervon kann man fich dadurch überzeugen , dafs die 

let^^tern Strome immer noch kräftig genug find, einer 

andern auf ih^e Richtung fenkrecliten Nadel magneti- 

fphe Eigenfchaften zu ertheilen,;^. ]V{an mache nämlich 

an einem der Enden einer Stahlplatte ein Loch , und 

Äecke durch daffelbe eine Nähnadel, fo dafs fie auf der 

Ebne der Platte fenkrecht B;ehe : läfst man dann eino 

electrifche Entladung über die Platte hingehn, fo wird 

diefe Nadel zugleich mit der Platte magnetifch* 

Noch bemerkt Hr. van Beek, dafs diefe RefuUate 
nicht mit der Hypotliefe im "Widerfpruche find , dald 
der Erd-Magnetismus auf electrifchen Strömen beru- 
he, die auf uhferer Erde depi magnetifchen Aequator 
parallel fliefsen. Denn mgin könne fich denken, ^afs 
die Kr^ft, welche diefi». Ströme erzeuge, im Mittel«« 
punkte^ unfers Planeten fjrßexhs vorhanden fey^ • da 
dann die durch di^elbe Und alle Theile der Erdi^ ge-« 
hende Ebnen fo gut al« parallel wäret?, " s 



_i 



C 26 '] 



i. 



Kachfichi von den Uiz^t^n Ver fuchcD , aus einem Briefe den Prpf» 
Moll an de;) Dr. Brewfter in Edinbur^. 

ülrecbt 4 8 Dec laar- 

... 1.. Auf eine lärigUch - viereclUe Slählplat- 
te jiBCD Fig. i3 wurde eine Glasfclieibe gelegt, 
mitten über diqfe der Meffingdraht £:P der Länge 
liach fortgeführt, und die Leidner 'Batterie dui^ch 
ihn enfladen. War das Ende i?* mit dem äulsern Be- 
lege verbunden und das Ende E mit dem Innern der 
Batterie in leitende Gemeinfchaft gefetzt worden fo 
Latte ficu Ifings der ganzen Hälfte ABFE ein Nordpol 
und längs der ganzen Hälfte FCDE ein Südpol ge- 
bildet *). 

i 

« 2- Als durch einen in 7 Knieen wie EFGHIKL 
Fig. 14 gebognen Meflingdraht, der über einer quadrati- 
üchen Stahlplatte AHCD auf einer Glasplatte lag, und 
deflen Ende E mit dem äufsern Belege der Batterie in 
Verbindung fland, ier Entladungsfchlag von dem En- 
4e JL her gefuhrt wurd^, zeigte fich dadurcl> die Stahl- 

< 

platte auf die in der Figur angegebne Art magnetifcJi, 
die Theile BF und.iTC nordpokrifch, die Theile AF ' 
und FJy füdj)olarifcli, 

f 

Denkt man die Platte horizontal vor fich liegend , fo mnfaten 
die entflehenden electrifchen Ströme die ganze Platte, oder die 
einzelnen Stahltbeilchen , in der Richtiing EF in den oberen, 
und^alfo in der FE in den unteren ÖSlften ihres Kreislaufs* 
und hier ^on Often nach Weüen umkreifen, alfo der Amp^re^ 
fclien ^beorie ju Folge., in dem Rande AB ein Nordpol ent* 
WiHt (vergl. <^ben S. 22 w. S. 23 Anm,) Qilb. 
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^ Ein lätigs Ainer Axe daroIiBohrter 5 ZoD lan- 
goT und 1 Zoll dicker ^ialilcylinder I in ^^«flen Succlw 
bohrung eine an beiden Enden- offne OlJtsrdhre, und 
durch fie ein MelKngdraht gefireokf Materij wnrdft 
durch wiederholt« mttchtige Entladungsfclüfige der Bot« 
terie nicht im geringfielt magnetifch; 

Als der Yerfuch aber mit einem eben fo darch- 
bohrten Stahlcylindet wiederholt triirde, der mi'ttelll 
eines Schnitts ditrch feine Axe in Aw Ebne jtDJEd 
Fig. i5 in zwei cylind^ifcbe Hälften Kertheilt War^ die 
durch zwei mellingne Ringe KJL and jf^-lirieder verei- 
nigt waren ^ zeigte fioh zwar wiederuTn der Cylinder 
nach mehreren Harken Entladungsfchlägen nicht mag- 
netifch. Kaum aber halte man ihn in feine beiden Hälf- 
ten auseinander genommen, fo erfchienen ^iefe iiark 
magnetifirt, und zwar hat;tc die eine Hälfte den entge^ 
gengeletzten Pol äh die andere. Legte man beide wie- 
der an einander, fo war aller Magnetismus verfchwun- 
den, beim Auseinandernehmen derfelben aber wie-« 
der da« . • 

4. Eine in der Mitte durchbolirte StaliUbheibe 
von 1 ZollDurchmelTery durch welclie eine Glasi^ohre 
mit einem MeÜingdraht geßeckt war, Fig. iG, zeigte 
ganz daflelbe. Die jßärkiten EntladangsfclilägQ ver-^ 
mochten nicht in der Scheibe ein Zeiclien von Mag- 
netilirung zu bewirken ; dnrchlchnitt man lie abev mit 
einer Blechfchere in der Richtung ir^ncl eines ihrer. 
Diirclimeffer, z. B. Gß^ Co 5>eigten fich die beidei« 
'Hälften entgegengefetzt magnetilirt ,, fo da& sfAp^l 
GAB Nordpal, HBG Südpol w«ir. Wurd«n heide 
wieder an einander gehegt, & w^ Iceine Pol^riMt ^^ 
erkennen. 
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Und dftmit man niobt etwa glauben k5nne, das 
Purchfckneiden niit.der Blechicheere . habe die Stahl- 
ioheibe tnagnetifirt, wurde eine andre Staklfdbeibei 
durch deren Axe keine Entladunga&hlSge hindurchge«* 
gangen waren y auf eben die Weile zerfchnitten ; ihre 
Hälften zeigten aber gar feinen Magnetismus. 

5« In einem viereckten Melüngltreifen ABCD 
Fig. 17 9 befand Geh ein kleines rundes Loch G, durch 
das. eine ßfthlern^ nicht magnetifche Nadel lothreolit 
geßeckt lyurde. Nachdem auf ^den Streifen eine Glas* 
platte KLHI^ ixnd auf diefe der Draht EF gelegt war, 
wurde die Batterie durch diefen entladen. Die luli- 
lerne Nadel wurde dadurch ßark magnetilirt» 
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Aus eiiism Schreiben ^n Hrn ran Beek an den Herausgeb. des 

Joum. da ^hyf. von 10 Oct iS2r» 

. . «. Um die Gefetze des Magnetifirens von Stahl 
durch die gewohnliche Electricität zu ßucUren ^ haben 
wir durch Nadeln j Platten ^ Cylinder und Kugeln von 
Stahl fiarke electriiche Entladungen geleitet^ und diefe 
Verfuche haben uns zu dem intereflfanten Rcfulta'te ge- 
führt ^ dafs die durch die electrifche" Entladung um je« 
des Stahltheilchen gebildeten electr'ifcben Strome» wel- 
ehe nach Hrn Axnpere'a Entdeckung die ^agnetifirung 
ausmachen j Ilets in Ebnen liegen, die durch die Rieh« 
tung der Entladung und durch diefes Theilchen felbß 
beAimmt werden« 

W^toom mßxi durch einen Siahltylinder^ der in der 
Ajte^dmnDkboInt ift^ einev Meffingdraht in einer Glas** 
föhm fuhrt y und durch diefen Draht mehrn^als lUrke 



•l•ct^ilbh• Bntladungea liuidurehg^hn Iftfit, fi> ieigt 
der Cylinder gar ^ine Polaritftf) obfcfaon durch dt« 
*«f iederholte Entladung gewils electriiche Ströme in deu 
Sfahltheilcheif , aus denen er beßeht, erregt find; da 
aber dem eb^n erwähnten Gefeto zu Folge ^ die Ebnen 
dieler Strome Ton der Axe des^' Cylinders nach allea 
Punkten feines Umfangs zu di^ergiren , fo können fie 
kein Zeichen von Polarität geben ^, da die einzige Ver^ 
Xchiedenheit zwifchen den Polen eines Magneten darin 
beßeht, dafs der eine d«n Strömen links, der andre ihnen 
rechts liegt, disfe Vcrfchiedeniieit aber in einer folchen 
Reihe von Strömen^ -welche ein zufammehhängendee 
Ganze um den Cylinder bilden, nicht Statt findet. Erft 
ulrenn man diefen Cylinder in zwei zerfchneidet, ofFen- 
bart fich dio Gegenwart diefer Ströme ^ indem fiedanii 
in jeder Hälfte des Cylinders eine ßarke transyeriald 
Polarität hervorbringen *). 

Diefer merkwürdige neue Verfuch läfst fich noch 
bequemer ganz auf diefelbo Weife mit einer tteisfor^ 
migen Stahlplatte anßell^n, welche einen einzelnen 
Querfchnitt des Stahlcylinders repräfentirt. Auch fie 
giebt nach den Entladungen kein Zeichen von FoIariT 
tat; fobald man fie aber mittetft einer Blechfchire in 
zwei Hälften zerfchneidet, findet fich in jeder derfeU 
ben ßarke Polarität, 

» 

*) Man darf hierbei alcbt vergeflea, daft disfe StrSme fn Ebnen 
umherkreifen mUfsten » die fich alle in dem geradlinigen Ent- 
lad ongsdrafate, aifo in der Axe des Stahlcylinders durchkreu- 
zen; wie ich fchon S. 24 durch meine Art die Aasfagen des 
Hrn van Beek auszudrücken, angedeutet habe. Uebrigens ha- 
be ich mit Abficht die Wiederholung fcboii oben erxähUerVe^* 
fache, ihrer Wichtigkeit wegen, nicht wcggeftricbeu. Oi^*. 
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ÜMfeni gemfifs vrixA eine Builadung^ die man durch 
#ine StAlilnudel lonkrec^it auf iiire Länge quer hiiir 
durch fälirty ebenfaUein ihr niclit parallele electriXche 
fitrokne erzeugcuf iondern von dem Punkte der Entla* 
düng ab iiaoh beiden Seiten zu divergirende^ deren 
letzter gani dex Li^nga der Nadel parallel ilt. Dala dier 
£aa wirklich fp. iil/d^von kann man (Ich durch ein 
4eichte8 Mittel überzeugen ^ da diefe letzten Ströme 
lüQch Kraft getiug haben, eine andere Stahlnade)^ über 
die fie. fenkrecht auf ibre LSnge fortgehen , zu mag^ 
(»efifiren. Man braucht nur eine Nähnadel durch 
«in kleines Loch nahe am Hände einer Platte von Stahl 
oder MeIHng lo zu ilecken , daU ße beinalie fenkreclit 
auf ibr ßdity und eiiie Entladung quer durch die Platte 
•hindurch zu fahreUi fo wird die Nadel maguetiflrt 

hn Yorbeigehn bemerke ich, dafs diefe Refultato 
keineswegs mit der Hypotliefe im 'Widerfptuche find, 
dais itiit ^em magneti&hen Aecfuator gleidilaufende 
.4»lecfri&he Strome in unferm Erdkörper, die Haupt- 
tirfache der ^rfcheinungen des Erdmagnetismus find« 
Denn da man annimmt, dafs fie durch eine Kraft eiw 
4eiigl werden, die ficli in dem Mittelpunkte iin^ferd 
Planetenfyftems in ausnehmender Entfernung befinde, 
JCb ift es fo gut als wenn die Ebnen aller, yon dem Mit« 
telpunkte diefer Kraft durch Punkte der Erde gehende 
Strome, hier bei uns parallel find, eben fo wie die 
Liditltrahlen ,. welche wahrfoheinlioh einen alinlichen 
ürlprung in der Sonne haben. 

Noch mufs ich Ihnen einen leicht zu wiederho- 
lenden Yerfuch mittheilen , der darin fehr interefiant 
l&f dafs er zugleich das Vorhandenfeyn von electri- 
iCch^ Strömen in den Magneten, und die voUkom- 
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mene IdenlitSt der Electricilftt und dee Maguetiamiii 
.dartliut. 

' I/t es wahr, daclite ich, daß die Magnete durch 
elecfrifche Strome -wirken , welche in Ebnen lenkrecht 
auf ihre Axe iimherkrcifen, wie es Hr» Ampere glaubt^ 
fo mülTen diefe Strome auf Stahlnadeln ganz fo- al$ die 
gewöhdKchen galvanifdh-electrilchen Strome wirken, 
und folglich Sf ahlnadeln magnetlfiren , welche £d in 
lenkrechter Richtung dürchkreusen« Ich legte dem 
zu Folge auf eine« Maguetftab eine Glasfeheibe, und 
auf fie parallel mit der Axe des Magnets eine Stahlna- 
del , die ohne alle Zeichen von Magnetismus war, da* 
mit die Ströme des Magnets auf die Nadel in Ebnen 
wirken mochten,* welche auf die Litnge der Nadel fenk« 
recht waren. Der Verfiich gelang vollkoihmen; die 
Nadel war in weniger als 5 Minuten ßark und bis zur 
^Sättigung magnetifirt. Eben fo wüi'den quer durch fie 
hindurch gefiihrteEntladungen gewirkt haben. Als ich 
die Nadel in, ihre entgegengefettte Lage auf die Olas-« 
fclieibe legte, wurden ihre Pole umgekehrt, und als 
ich fie in die Quer über den Magnetßab 'weglegte , 
verlor fie ihj;e Polarität ; Tha^tlachen,. welche nothwen«» 
dige Folgen auis den Gcfetzen find , die wir «ufgefun-* 
den hatten. Sollte man nicht berechtigt fejm^ aus die« 
Ter vollkommenen Identität der 'W'irkungen der Ele&* 
tricitttt und des Magnetismus auf die Identität ihrer 
Urfachen zu fciiliefsen ? *) * 

*) Ein Schluft von dem des vorhergehenden Auftatzes ftbr rer^ 
ibkieden!' OiJk. 

■ •\, 
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i^otiz von feinen neueri ünterfuchungen über die 
electrifch - magnetifeheri Erfcheinungen^ 

von 
. . Hm Ampeee in Paris^ 

Fral anftge^ogen- von Gilbert *}# 
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Schon im Januar 1821 habe er, fagt Hr, Am- 
pere einige Verfchiedenheilen wahrgenommen zwi- 
fchen den Wirkungen des Magnela und denen fchrau- 
benformiger Schliefsungs-Drähte, idestjils conducieure 
pLiis en M/ce), mittelfl welcher er alle Erfcheinun- 
flcn des Magnets xiaclixuahmen bemüht wat; undfchon 
damals habe er die Frage verhandelt **), ob man nicht, 
um diefe Verfclüedenheiten zu erklären, annehmen 
jnüffe dals die electrilchen Ströme des Magnets, nicht 

' •) Unter mehreren Auffttz^n des Hfn Ampire , die fich tnf dfe 
von den ütrechtcr Expcrimenteteren in dein VorÄelionden mür 
Spraobe gebracliteü Verbefferung feiner Hypotbefe beziehn» 
wähle ich diefe kurze Nachricht hier aus^ welche im April- 
Aöckl82Z der fiibU univerf. abgedruckt tft, und nnflreitig von 
Hrn Ampere felbll herrührt. Die Qbrigen Aufüttae enthalten 
anch abgefehn von der Hypotbefe, die £i^ flützen follen, fiber 
Blectricität nnd Magnetismus manches Wichtige , und werden 
iti gedrängten Auszügen in den folgenden Heften erfcheinen, Q* 

**) In einer am'g^nd 15 Januar 1S21 in der kön# Akad, d« Wif- 
i^nfchafteo zu Paris geiialtenen Vorlefung, enthaltend einen 
Verbucht die eiecuBch » magnetiichen Erfcheinnngen der Se« 
recbnnnf zu onttf verien^ Gü^* 
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mie et fie fich. bis diähin^ gedacht h^tte, concenfrifcli 
um die Axe^ fondern um jedes einzelne Theilchen des- 
Magnets krcifen« Er liefs damals diefe Frage unent- 
ichieden, geßand aber, dafs die letztere Anficht ihm 
etwas mehr Wahrfcheinlichkeit als die erliefe zu ha- 
ben, fcheine ; auch dafs er bei Vergleichung der Wir- 
kungen , welche ein Magnet nach feiner Theorie ha- 
ben müfste y mit denen, welche er wirklich hat, findoi 
dafs man fich die electrifclien Strome, von welchen' 
diefe Wirklingen herrühren, defid energifcher zu den- 
ken habe , je näher fie dem Mittelpunkte des Magne- 
ten find, indefs ein electrifcher Strom, der durch einen 
fchraubenförmigen Schliefsungs- Draht fliefst, in allen 
Windungen einerlei Intenfität hat. 

Es beiteht nämlich die hauptfächllchfle Verfehle« 
denheit in der Art zu wirken eined Magnets und eines 
Schliefsungsleiters , von dem ein Tlieil fchraubenfor- 
mig um einen geradlinigen Theil umhergeführt ift^ 
darin , dafs die Pole des Magnets näher beim Mittel- 
punkte als leine Enden liegen, während die Punkte, 
die in dem Schraubendraht diefelben Eigenfchaften 
zeigen, fich genau an den Enden befinden. Und fo 
mufs es feyn, wenn die Intenfität der electrifchen Stro-* 
tae von der Mitte des Magneten nach leinen Enden zu, 
abnimmt *). ^ 

'} Hr. Amp^e ift feitdem noch auf eine andere Urfacfi gekom» 
men, welche Ebenfalls dtefe Wirkung hervorbringen kann. Wen« 
Bimlich die eiectrlfohen Ströme im Magnete nm jedes eins^Ine 
Theilchen deffelben kreifen» wie Hr. i^mpere diefes, za Folge 
feiner neuen, gleich zu erwähnenden Verfuche /ich denkt, fo 
iß es nicht n(>thig anzunehnen» äsSk die Ebnen dieler Strl»me» 

AuiaL d. Phjfik. B.;:^ Sl. i. J. 162%. St. 9. . . C ^ 
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Im Verfolg fler Abhandhing hatte er diefe AnQchl 
auch auf den Erd-Magnetismu8 ausgedehnt , und fol« 
gerte^ man itiüfle eben fo auch die electnfchen Stro- 
me, von denen er die Erdkugel befiändig von OAen 
nach Wellen umkreifet annähme^ um die Wirkun- 
gen der Erde auf die Magnetnadel und die Volta'fchen 
Strome zu erklären, (und die auch den HH. Oerficd, 
und Sir H. Davy walirfclieinlich dünkten) fich defto 
toergifcher denken, je näher fie dem Aequalor flielsen *). 

Als übrige Ergebnifle feiner neueren Forfchungen 
giebt Hr, Ampere liier an, neue Verfnche, durch wel- 
che er dargethan habe : 

wie er es anfan(^t gtaubte, alle auf der Axe des Maffttecen 
fenkrecht ftebn« Vielmehr ipufs ihr gegenfeitiges Einwirken 
ein Streiken zur Folge haben , diefen Ebnen » befonders nach 
den Enden des Magnets zu, eine geneigte Lage gegen die Axa 
so geben, and dadurch die Pole, (welche nach Hrn Ampdre's 
Formeln bei Strömen von gleicher StSrke und fenkrechter La- 
ge auf die Axe genau an den Enden feyn mOfsten), von die» 
fen Enden um einen defto gröfsern Theil der LSnge det Mag« 
iieten nach Innen zu zu verfetzen, je mehr folcher geoeigteii 
Ebnen vorhanden und je ftArker (ie gegen die Axe geneigt 
find, das beifst, je dicker der Magnet verhSltnirsmäfsIg gegen 
feine LSnge ift. Und dlefes entrpricht ganz 'der Erfahrung, 
In jenen fchraube^förmigen Schltefsungs-Drihten wirkte dage« 
gen, vermöge des geradlinig in ihnen zurOckgefilhrten Theilet 
des Drahtet, der electrifcbe Strom in jeder Schrauben-Windung 
gerade fo, als wenn er fenkrecht auf der Axe wäre , daher fie 
.i^war ähnliche Pole wie die Magnete, diefe aber gentfn ^n ih- 
ren Enden haben , wie iich das aus der Rechnung ergiebt 
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' *} Man fehe die in der öffentlichen Sitzung der Parifer Akade* 
mie am % April igsi vorgelefene Notji von den electtiPch« 

'* ' «nagnetifchen Verfuchen der HH. Arago und Ampere. Atfipm 
ihoL die£ AnaaL J. 183I Si. 9, B. 69 S» 66, &] 



r 35 1 

^rßensy dafs ein gefchlofsner Ring von einem 
Schliefsungsdralite , der ficli in felir kleinem Abltando 
von demfelben mehrfach um ihn Geh ^rindet, keine aA 
dem Magnete Avahrnehmbare electrifch - magnetifohe 
Eigenfchaft durch den Einflufs des.electrifohen Stroms 
diefes Schliefsungsdi^ahtes annimmt ; *) 

Zweitensj dafa Geh das von Hrn Faraday entdeckte 
Umherkteifen Aets in einerlei Sinn eines beweghchen 
Theile eines Schliefsungsleiters um den Pol eines Mag* 
neten, ohne Hülfe von Queckfilber (wie es Hr. Fara- 
day gethan hat) blos miltelft des zur VoltaTchen Wirk- 
famkeit nothwendigcn fäuerlichen Waflers, diurph ei- 
ne fehr^ einfache Vorrichtung erhalten lälst; **) 

IJriltenSf dafs licli daflelbe Itetige Umherkreilen 
auch ohne Magnet erhalten läfst^ wenn man um dae 
Gefäfs y in welchem der bewegliche Theil des Schlie- 
laungsleiters in Queckfilber oder in fäuerlichem Waf- 
fer hängt, einen electrifchen Strom fchraubenformig 
umherleitet; und au^h wenn man den Apparat fo ein-*- 
richtet, dafs die blofse Wirkung der Erde hinreicht 
diefe Bewegung tn erzeugen ; ***) 

Viertens endlich , dafs ßch ein fietige.s Umdrehen 
eines Magnetßabs um feine Axe dUrcU Einwirken eir 
nesScliliefsungsdrahts auf ihn, odör. eines bewegliclien 
Theils eines Scliliefsungsdrahts. durch Einwirken ei« 
nes Magnets auf ihui hervorbringen läfst t) 

^ Man vergU gegenwirt Jabrf . dief« Ann, St 6 S. 169. Anm. O« 
••) Dafelbft S. 17%. ••*) Daf. S. 174. O. 

t) Ein Verfacb > der Hrn Paradaj nicht hatte gelingen wollen 

(daC 5.140) nnd der im nScbften Hefte unftlndlicber be» 

fchrieben werden wird. O* 

C s 



t 96 1 

Hn Ampere hat in der Akademie der Wiflen* 
fchaften über diefe verfchicdnen Verfuche, von detien 
der älteße aus dem Monate Juli 1821 ift, kurze Noti- 
zenrin den Sitzungen am ig November ^ 3 und 10 De«. 
cember 1821 und am 7 Januar 1822 vorgelefen, in denen 
er lie ihr bekannt gemacht hat* Alle diefe Thatfacheni 
und viele andre infereflante| welche mehr«fre auslän- 
difche Phyßker feit einem Jahre entdeckt haben, flim- 
xnen fo vollkommen mit der Theorie des Hrn Ailipere 
überein, dafs fie fich ans ihr hätten vorausfagen l^flen; 
auch hätte man fie in andern Anflehten, durch die 
man die electrifch-magnetifchenErfeheinungen erklärt 
hat, vorausfehn können; aber nur wenn man fie auf 
die allgemeine Erfcheinun^ der Anziehung und Zu« 
tückßofsung, welche electrifche Ströme auf einander 
finfsern, zurückfolirt, wie das Hr. Ampere gethan hat, 
bedarf man keiner weitern Annahme als der von Kräf- 
ten, welche in der geraden Linie zwifchen zwei Punk-* 
ten, zwifchen denen fie fich äufsern, wirken. Alle an* 
dere bia jetzt gegebne Erklärungen der beobachteten 
That fachen fetzen Kräfte vöraue| welche in Richtun* 
gen fenkrecht auf diefe Linie wirken \ eine Annahme, 
die Hr. Ampere ganz befonders zu vermeiden ge«* 
fucht hat, als er die Urfachen der electro-magnetifchen 
Brfoheinungen aufzufinden bemülit war» 
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(rorgei. In d. k. Gef. d. Wifl*. zu Londoo d. 17 Jtn. IS2a*) 

Vrti bearbeitet Ton Gilbert. 



j3ie Ünterfnchungen , welche ich bei Gelegenheit dee 
fehr nahen Vorbeigehens der Venus bei der Sonne, 
nicht weit vom Sonnenrande, in ihrer obern Conjunc*- 
tion im Mai 1821 angelteilt habe, um zu entdegken, 
ob fich nicht eine Spur von Atmolphüre um die 
Sonnenfcheibe follte entdecken lalTen, und^ die Aus« ^ 
einanderfetzung der Erörterungen, welche mir hierzu 
die VetanlafTung* gegeben haben, fcheinen mir eino 
Stelle in den Schriften der kdnigl. Geüelllchaft der 
Wiflenichaften zu verdienen. * 

Die Hohe, bis zu welcher die Atmofphftre der Er* 
de reicht, vermag man weder aus irgend einer durch 
ihre Itrahlenbrechende Kraft erzeugte Erfcheinung, ia 
den Richtungen, in welchen wir diefe beobachten kön« 
nen , noch aus der Zurückwerfung des Lichtes^ von 
den in ihr fchwebenden Dünßen zu fchätzen. 

So weit das bekannte Gefetz der Elafticität der Luft 
[das Mariotte*Iche] gilt, kennen wir, von der BrdflAche 
ausgehend , die den verichiednen Höhen exitiprecheu- 
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den- Dichtigkeiten der Atmolphäre; und nehmen wir 
«n^ unfere iCunAmittel die' Luft zu verdünnen ^ hätten 
hingereicht es fo weit zu bringen^ dafs ße nur noch r§v 
Lin. Queckfilber getragen habe, und diefes fey das genaue 
Maafs ihrer Verdünnung gewefen ^ fo würde fich aus 
dem Gefetze der Abnahme ihrer Dichtigkeit mit den 
Höhen fchliefsen laflen , dafs die Atmofphäre der Erde 
bis zu einer Höhe von 40 engl. (SdeUtfchen) Meilen rei- 
che, und dafs fie an diefer äufserfien Gränze der Verdün- 
nung noch nichts an ihrer elafiifchen Eigenfchaft ver- 
loren habe. Aber über diefe Grflnzen hinaus ^ öffnet 
fich das Feld ^r Vermuthungen ^ und diefe fufsen auf 
das, was man über die Theilbarkeit der Materie 
feß fetzt. Ilt die Materie unendlich theilbar, fo 
hat die Atmofphäre gar keine Gränzen , und es muls 
in jeder Höhe eine Schicht von gegebner Dichte vor- 
handen feyn, welche durch das Gewicht der oberen 
Schicliten, (das in einem conßaiiten Verhähnifle zu 
ihrem eignen Ge^wichte fleht), z ufanimen gedrückt ift, 
fo weit entfernt man fie auch von der Erde denken 
will. Hören aber die Theilchen der Luft endlich auf 
ijyeiter theilbar zu feyn, fo mufs die Expanfion des aus 
folchen Theilchen befiehenden Mittels in derjenigen 
Bntfernung von der Erde aufhören, wo in einem ge- 
gebnen Theilchen die W^irkung der Kraft der Schwe- 
re von oben räch unten gleich ifl dem "Widerfiande, 
der von der Repulßvkraft des Mittels herrührt 

In diefer letzleren Hypothefe, der einer begränzten 
Theilbarkeit, läfst ßch die Uns umgebende Atmofphäre 
als ein Mittel von begränzter Ausdehnung betrachten, 
welches unfere;* flrde eigen tiiüuilich angehört; denn 
die Eigenfchaften derfelben ^ebon uns keinen Grund 
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anuinebifien , daCi eine ähnlich« ^aterie auf jedem 
andern Planeten vorhanden fey. Bekennen wir una 
dagegen zu der Hypotheie unbegrftnzter Expanfion^ Ib' 
xnüiTen wir uns diefe Materie als in den^ Himmelsrauia 
ohne Ende lieh verbreitend denken , und fie könnte 
.dann nur in dem Fall zu einem Zuitand von Gleich-» 
gewicht gelangen, wenn die Sonne,, der Mond. und 
alle Planeten ebenfalls elaltifche Flitfligkeiten um fich 
hätten, welche in einem der Grofse ihrer anziehenden 
Kraft entfprechenden Zuflande um fie Verdichtet wären ; 
ausgenommen wenn dem Streben nach Anhäufung eine- 
uns unbekannte Materie oder Kraft entgegen wirkte 
(die alfo alles Weitere Erklären ausrchloITe). 

Ungeachtet es uns an Mitteln fehlt die Äusdeh« 
nuug unferer eignen Atmofphäre zu beltimmen., fo 
kann diä Ausdehnung der Atmofphäre aqderer Pkne^ 
ten für uns doch vielleicht ein Cegenßand afironomi- 
fcher Forfchungen werden ; und es ift nicht ohne In» 
terefle zu unterfucheiii ob es nicht pälle gebe, in wel* 
cheii fich das Nicht- Vorhandenfeyn einer folchen Hui* 
le uni fie darthun, und daraus Schlüfle zu Gunfien 
letzter Atome in der Materie überhaupt ziehn laßen. 
Denn da das von den Chemikern entdeckte Gefetz der 
beflimmten Proportionen dalTelbe iß für alle Formen 
dei* Materie, für feße^ für tropfbar -flüffige und für 
efaßifch-flüflige, fo Würde, wenn man darthun könn« 
te, dafö irgend ein gegebner Körper ajis nicht ferner 
thellbaren Tlieilcheii beßehf, kaum noch ein Zwei* 
fei übrig bleiben, dals nicht auch alle andre Körper 
von derlelben BelchaiFenheit findj und man würde 
berechtigt feyn zu fchliefsen, dafs die äquivalenten 
GröiseMy welche wir durch proportiojiaie Zalüen «« 
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lch9t£en und «n«zudrdcken gelernt haben ^ wirkliefa 
tind ganz eig9nt]ich die verliältnirsmäfsigen Gewicht« 
der elementaren Atome auedrücken ^ welche das non 
plus ultra der chemirchen Unterfuchungen und Zer<« 
Atzungen find, 

Diele Gedanken wurden in mir veranlafst durch 
das Anhören einer Meinung) die ohne hinlänglich» 
Unterfuchung ausgefprochen wurde : dafs nämlich da» 
Nicht -Vorhandenfeyn einer wahrnehmbaren Atmo* 
fphäre um den Mond , fich für einen Beweis gegen die 
Tlieilbarkeit der Materie ohne Ende nehmen lafle. 
Dem Urheber diefer Meinung war die Behauptung 
entfchlüpft^ es könne die Menge von Materie, welche der 
Mond auf die Art um ßch zurüekhalten würde, durch 
keins der bis jetzt erfundenen aßrononfiifchen Inßru-» 
mente wahrgenommen werden. Denn weil das Vor-* 
handenfeyn einer Atmofphäre von unendlicher Theil-» 
barkeit an der Oberfläche diefes Satelliten, von der Gr5- 
fse feiner Schwerkraft, wie fie hier fich äufsere, abhän- 
ge, fo würde diefe Atmofphäre nicht dichter feyn alt 
die unfrige in einer Region, wo die Anziehung der 
Erde der des Mondes an feiner Oberfläche gleich iß. 
Das iß aber, wie eine fehr leichte Rechnung zeigt,^ der 
Fall in' einer Höhe von ungefälir 5ooo engl. Meilen 
über der Oberfläche unferer Erde *), und in diefer 



*) Et ift nämlich der Halbmeifer des Mondes 0,^73 des Erdhalb'» 
meffers, und die Maife des Mondes o,o>i46 der Erdmaffe, alfo 

die Schwerkraft des Mondes «n feiner Oberfläche ^*^'^^- 

0,273* 

(oder ein wenig kleiner als |) von der der Erde an ihrer Oberflä« 
che» Mithin ift die Entfernung von der Oberfläche der Erde, wo 
Ihre Schwerkraft fp grols i^ aU die des Mondes an fehler (>be^ 



I 
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H5he ift unfereAtmofphftre efFenbaT nicht melir w^Iir* 
sunehmen« Daher dürfen wir nicht erwarten eine fo 
dünne Atmofphfire um den Mond gewahr zu werden« 

Wir hahen alfo nach einem Mittel der Belehrung 
offenbar in einer gerade entgegengefetzten Richtung 
zu fuchen« Wir müITen zuerß an demjenigen Him- 
melskörper Unterfuchungen anfiellen ^ der die ßärkfte 
anziehende Kraft beützt, und nachfehn, o^ durch 
"Nicht-Vorhandenfeyn von Erfcheiniingen um ihn, 
welche darch die Gegenwart einer Atmofphäre her-? ^ 
vorgebracht Werden müi'sten, wir zu fcliliefsen berech- 
tigt werden, dals untere Atmorphäro uns ausfchliefs- 
lich angehöre wegen begränzter Theilbarkeit der Theil-* 
clien au3 denen fie befieht« 

Es läfst fich leicht berechnen j in welcher fchein- 
baren Entfernung vom Sonnenkörper die anziehende 
Kraft deffelben der Schwerkraft an der Oberfl&che un- 
ferer Erde gleich ilt; das aber ift der Ort, wo ihre an^ 
ziehende Kraft gerade hinreichen würde, ein unendlich 
theilbares Mittel, das durch die Himmelsrftume zer- 
ftreut wäre, zu einer Atmofphäre zu verdichten, weU 
che der unirigen an Dichtigkeit wenigftens gleich wä^ 
re *), und folglich die Lieh tßrahlen, welche fchief 

fliehe, r: V^5 — I rr I,£4/Erdhalbmefier, der Erdhalbmefler 
abtr ift nahe ;:;: 3960 engl. Meitea. Oilb. 

*) Es wUrde zwar wegen der ansaelimend viel grfifaern Aufdeb* 
nung der durch die AiiziehuDg der Sonne yerdicbteten elaftifchen 
Flüfligkeit« fo äufserfr dUoji iie auch fey, dieSonnen«AtmorpfaS- ' 
re an diefer Steile dichter als die Atmorphäre der Erde feyn« 
doch kommt ee hier auf diefe ein wenig ^ernebrt« Dichtigkeit 
eiebt an. fV. 
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durch diei«lb« hindarchgehn ^ um meiir als i Orad 
durch Brechung ablenken mülste *)• 1& die MalTe der 
Sonne 53o ooo Mal gröieer ale die MalT^p der Erde ^ to 
iß ihre anziehende Kraft in V^35oooo oder in unge* 
fthr 575 Erdhalbmeflern Äbltand von ihrem Mittel-* 
punkte, der der Erde an ihrer Oberfläche gleich; und 
ifl der HalbmelTer der Sonne 111,5 Mal groiser alö^ der 
der Erde 9 io beträgt diefer Abßand vom ^Mittelpunkte 

der Sonne -^^ = 59i5 Sonnen-HalbmeOer. Da nun 
111,5 

am 23 Mai ,. dem Tage der folgenden Beobachtungen, 
die fcheinbare Grofse des SönnenhalbmefTers i5' 49'' 
Mrar, fo betrug damals der fcheinbare Abltand jener 

r 

Stelle (wo eine folclie Sonnen -Atmofpliäre fo dicht 
als unfere Atmofphäre an der Oberfläche der Erde feyn 
müfste) vom Mittelpunkte der Sonne, oder ihr Elon- 
gations- Bogen, 5,i5 x: i5' 49'' = i"" 21' 29". 

Was wegen der Temperatur an diefem Refultato , 
«u verändern fey, mag aai beftimmen ausgei^tzt blei- 
ben bis wir die GrÖfse der Refraction in einer gegeb- 
nen Entfernung von der Sonne werden ausgemittelt 
liaben; und dann werden fich auch Yermuthungen 
darüber anitellen laflcn , ob die W^ärnie die Zunahme 
der Dichtigkeit verhindern könne, wie fie an einer 
auch nur um 1% Secunde dem Mittelpunkte der Sonne 
näheren Stelle Statt-finden müfste **)• 

*} Ein Strahl der auf der Erde bleibt , wird durch die Horizon* 
tal -Refraction um etwa 33' abgelenkt, wOrde alfo, wenn er 
quer durch ein die Erde berührendes Segment der i^tmoPphlre 
hindurch ginge, die doppelte Ablenkung erleiden, GUh. 

^*) Dafs bei Conjoctoren über die Ver^iichtang einer folchen 
Atmofph&re näher nach der Sonne au, wir fehr bald Ober die 
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Da ich kein IhAriiment heiäü^ welche« Qch für 
Beobachtungen diefer Art recht eignete , fo erfuchte 
ich lllliige meiner aftronomifcheu Freunde aufmerk- 
fam zu feyn; ob fich an der Venus einige Tage vor und 
nach ihrer obern Conjunction etwas Befonderes zei« 
gen würde; aber weder der königl. Altronom Pond 
zu Green wich, noch der Profeflbr Brinkley zu Du- 
blin,^ noch Hr. South, der Beßtzer von bewundernd-* 
würdigen Infirumenten , konnten in diefem Zeitraum 
irgend einis Beobachtung machen , da fie nicht die zu 
diefcr Unterluchung nothigen Apparate befaisen. Da- 
gegen verdanke ich dem Kapitän Kater, der ganz in 
meine Anlichten ^einging, und fie mit allem Eifet zu 
prüfen veriprach, eine wichtige Reihe von Beobach-« 
tungeh, die er 5i Tage vor der Coujunction mit einem 
Spiegel-Telefkope angefiellt hat, und die vereint mit 
denen,welchemir felbß gelungen find während eifies bei- 
nahe gleichen Zeitraums nach der Conjunction, völlig 
liinreichende Data liefern, um nachzuweiien , dafs die 
Wirkung der Refraction zur Zeit unferer Beobachtun- 
gen unmerklich war; und doch befand lieh bei diefen 
Beobachtungen die Yeilus ziemlich tief hinein, in dei: 
angegebnen Region um die Sonne. 

Nach Kapitän Kater 's Beobachtungen betrug am 

Gränze der £rfkhrangea Ober die mögliche Verdichtung unfe- 
rer At^ofpbäre hinaus kommen, fällt leicht in die Au« 
gen. Schon 46 engl. Meilen näher nach dem Sonnenkörper 
zu, (un4 da« wäre ein Raum, den wir unter einer fcheiti-' 
baren GrtJfse von 7^ Secunden febn würden)» mfifste, dem 
e Mariotte'fchen Gefetze nach, die^Luft fo dicht als Queckfilber 
feyn, ond alfo eine Strahlenbrechung aasfibeo« welche fiter 
alle Gränzen der WahrfcbelnUcbkeit hioaiu g^t W. 
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id'Mai i8ai der UnteFfohied der Rectascenlion und 

der Declination der Yenue und der Sonne 

] 



Unterfchied der Rectatcenfion 

§ 

um 2 ü, 40' »5" 4' «5,6" 
21 39 50 3 43«! 

23 27 $8 3 38*8 



IJnterfchieü der Oeclinttton 

am 2 U. 44' 33'' 45' 5ö" 

23 19 40 40 57 



Nach dem'Nauiical''JUmanach' feilten diefe Unter« 
fchiede betragen : am 19 Mai um oU. o' o'^ Zeit^ , der 
erlUre 3' 37", der letztere 40' 36". Diefe aus den Be- 
obachtungereihen j welche Kapit Kater mir mittheilte^ 
ausgefischten beobachteten Oerter des Planeten ßim« 
men ^ wie man aus diefon Differenzen ßeht , mit dem 
berechneten Orte fo genau zufammen , dafs «n ihneu 
eine merkbare VVirkung von Strahlenbrechung nicht 
wahrzunehmen iß. 

Meiner eignen Beobachtungen war nur eine kleine 
Zahl, imd fie liefsen fich mit diefen an Genauigkeit nicht 
vergleichen, doch füllen fie eineLückein denlelben aus, 
die durch eine gezwungne Abwefenheit des Kapit. Ka- 
ter von feinen Inßrumenten entßanden iß. Ich erhielt 
um 26 Mai zwifchen 11 U. 20^ und 11 U. So' drei ver« 
gleichbate Beobachtungen, von denen die beße mir 
den Durchgang der Venus [durch das Fernrohr] 3' 55" 
nach der Sonne gab, das Mittel aus den beiden andern 
aber 3^ 4g"* Ich nejiime für das wahre Hefultat; Un- 
terfchied in der geraden Aufßeigung der Venus und 
der Sonne, den 25 Mai 23 Ü. 24' *) == 3' 52". Der 
JTautical Almanach giebt für diefen Tag den Durch- t 

*) Das heifst mittlere aftrofiomifcbe Zeit, iüdeü die erftere An* 
' |jib« nach bflrgerhcher Zeit ift. Q, 
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gang i^r Venus darch' den Meridian V 53^^ iQftoh der 
Sonne» Offenbar alfo fand hier keine merkbare Strah>» 
lenbrechung: in . der angeblichen Sonnen - Atmofph&^ 
re Statt. 

Kapitän Kater konnte keine bemerkbare Verlangfif«» 
müng in der fcheinbaren Bewegung der Venus y wah- 
rend iie der Gonjunction fich näherte, gewahr werden; 
eine Wirkung , welche durch die Jbei abnehmender 
Entfernung beider Himmelskörper fich immerfort ye]> 
grofeernden Strahlenbrechung nothwendig hätte Statt 
jßnden müßen^ wäre wirklich t^ier eine Strahlenbrt* 
chung vor fich gegangen» Aue der Vergleichung der 
"wirklichen^ nach dem Nnuiioal ^Imanac berechnete»! 
u»d der icheinbar^n Bewegung d<9r Venus in der Z^wi«* 
ichenzejt zwifchen unfern Beobachtungen,. ergiebt &ckL 
rchlechterdings gar nichts, was £lch auf einen- Binfluif 
der Brechung der Lichtßralilen in. der Atmofphäre d^r 
Sonne deuten liefse, obgleich die fcheinbare Entfern 
jiung der Venus vom Mittelpunkte, der Sonne bei der 
letzten Beobachtung des Kap|t.Kat4M?.nujr 65^50^, upd %x\t 
Zeit meiner Beobachtung nicht mi^hr als 53^ i5^^ bfstru^^ 
So gering diefe Entfernungen at|ch find^ fo finde 
ich doch aiis dex^ Connaiffan^e dß Ump^ auf i8o8) dad* 
Hr. Vi dal in Touloufe^ die Venus ip ihrer oberiMa 
Conjunction noch näher bei der Sonne gefehn hat. Er 
be^buchtete .nämliqh am 3o Mai i8p5 den Unterschied 
der geraden Aufßeigung beider Himmelskörper 3f x^¥f 
und der Unterfchied ihrefr Abweichung betrug in die« 
SetB Augenblicke nur i^y fo dafs der fcheinbare Abfiand 
des Planeten vom Mittelpunkte der Sonne nur 46% 
.und von ihrem Rande nur ungefähr 5o' war. Und d« 
auch diefe feitte B«oliachton^en> geoan mit den büreoh« 
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ifeten Oerterit dei» Venits übereinfümmen^ fo hllt» 
«8 neuer Beobachtungen nicht 'bedurft^ hätte ich frü- 
herhin an die Folgerungen gedacht, welche fich aus 
VidaVs Beobachtungen ziehen laflen. —^ Derfelbe ge- 
iehickte Aßronom hat auch ani 3i Mai des hSmlichen 
Jahres Mercui: in feiner Conjnnction, in einem Ab- 
fände von 65^ vom Mittelpunkte der Sonne beobaclitet. 
' Ich habe meine £|eobachtung mit einem Fernrolnr 
gemacht, deflen Objectivglas niclit mehr als 1 Zoll 
OefFnung und 7 Zoll Brennweite hat. Schwerlich 
dürfte man glauben » dafs ich mit einöm fo kleinen 
'Fernrohr feinen Gegenßand habe wahrnehmen kön- 
Äen, den man nicht mit Fernrohren von 4 bis 5 Zoll 
'OefFnung, wie man fie gewöhnlich braucht, gewahr 
*wird j wenn ich nioht die Mafsregeln der Vorlicht an- 
"gäbe die ich angewendet, und die Gründe warum ich 
'fi^' fär wirkfam gehalten habe. Dafs eine fo kleine 
OefFnung völlig hinreicht die Venus .fichtbar zu ma- 
chen , wenn fie «twas von d<^r Sonne entfernt Heht, iß 
bekannt; Urfach aber, dafs man fie näher bei der Son- 
ne nicht wahrnimmt, iß das Blendlicht, welches auf 
idas Ob)ectiv fflUt Bs hangt daher der Erfolg der Be- 
^1>aclitung gänzlich davon ab, dafs man einen Schirm 
fo anbringt , dafs er alles falfche Licht von dem Objec- 
tivglafe abhält , und dief<ps iß bei einem kleinen Fern- 
rohre viel leichter als bei einem grofsen zu bewerk- 
Jtelligen. 

loh ßellte meinen Schirm *) 6 Fufs vom Objectiv- 
Gk(^. Um eine ähnliche Wirkung bei einem Ferii- 

* ' • "^ • • . 

*) Verfteht fich , mft einen ruiidei^ aus^efchiiittenefi Leeb« reo 
- ' id#r <3r«fte dier O^ffimur <)ff FerarolMf, G. 
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röhre von 5 Zoll Oeffnung hervor cu bringen , hätte 
er folglich 3o Fnfs weit von detnfelben abßehn muffen. 
In den gewöhnlichen Obfervatorien hat maii keine Ap- 
parate diöfer Art, welche hierzu auöreichen. Ich denke 
bei nächfter Gelegenheit diefe Beobachtungen mit ei- 
nem Fernrohr von groföerer Oeffnung fortzufetzen, 
und mich dabei folgendermafsen zu benehmen. 
, Wenn man ein Ocjeotiv von 4 Zoll Oeffnung fo 
bedeckt, dalt nur ein lothrechter i Zoll breiter Strei* 
fen frei bleibt, fo iß die wirkfam bleibende Oberfläche 
deflelben ungefähr noch 5 Mal gröfser als die Oberflä^ 
che eines Objectivglafes von i Zoll Oeffnung, und. doch 
'wird lie dann von einem lothrecht Behenden ScJiirm *} 
eben fo vollkommc^D.gfgen falfche Strahlen gefolliitzt 
werden, als das Objfectiv von.kleiner Ueffnurig hei glci- 
dbem Abltande von feinem SchirmeiK. Bei eaaar.Bnt* 
fernung nur von.5 Fufs des Schirmes* von dem Od^jec- 
tive, läfst. lieh fo ein Fixll^m [erße^ Gro&e] odicnr ein 
Planet in einem Abßande von liieht mehr als i^ von 
der Sonnenfdieibe gewahr weisen» Befinden fich 
Sonne und Stern iaft.in deciifelben Parallelkreife , - Jb 
Hellt man den Scliirm mit feinem Ansfclmitt , welcher 
einem lothreclilen. Fenßer ihnlioh iß , um vortlieilhaf* 
teAen in den Meridian vor dem Fernrohre ^ iß aber 
die gerade Linie zwifchen den Mittelpunkten der bei- 
den Himmelskörper gegen den Horizont geneigt, fo 
inuföte man den Schirm und feinen Fänßer-ähnlichen 
Ausfchnitt zugleicli fo drehen können , dafs lie fenk* 
recht auf die Richtung nach jener Linie zwifcheii den 
Mittelpunkten ßehn. 

*} In diefem Fall mit einem offnen länglichen Autf^hnitC, vfn 
' der Gröfst der freien GlasflSc&e, 0\ 
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Unter allen Fixfibmen ^ welche Olanz genug ha« 
ben ^^ dafd man hoffen darf , fie nahe bei der Sonne ge<^ 
•wahr zu werden , iß Regulus der einzige ^ der hierzu 
nahe genug bei der Ekliptik ßeht Er culminirt mit 
der Sonne am lo und 21 Auguit; in welcher Entfer-* 
nung von ihr er noch Achtbar ifi, habe ich aber noch 
nicht beitimmen können. . 

Beobachter, die ficli mit Bedeckungen von Jupi* 
ters-Monden durch den Jupiter befchfiftigten, wenden 
niich vielleicht tadeln, dafd ich. mich bei den Bemer« 
kungen über 4^^ Ätmofphäre der Sonne fo laiige ver- 
weile. Die Jupitets-Trabanteti nähern fich dem Kör* 
per des Planeten auf eine ganz regelmäfsige Weif*» bii 
Isu dem Augenblicke^ wo fie mit ihm in fcheinbare Be* 
rühriing kommen, und zeigen keine Spur von Ver« 
langfamnng durch Hefraction. Diele Thatfache ba« 
weift,' dafe um' den Jupiter nicht eine Atmofphftre von 
der Ausdehnung vorhanden iß, wie er fie haben müfs-* 
te vermöge der Anziehung^ welche diefer Planet auf 
die Theilchetl einet durch die Himmelsräume verbrei- 
teten' ohne Ende theilbaren Mittels änfsern würde« 
Denn da feine Maflo wenigßefii 359 Malgröfser als 
die Erdmafle iß, fo äufsert«er in einem Abßanda von 

/ 33g = 17,6 Erdhalbmeffern, und alfo I^ = 1,6 

Jupiters - HalbmelTern von feinem Mittelpunkte, eine 
anziehende ELraft, welche der Seh werlcraft an der Ober« 
fläahp der Erde gleich iß. Vom vierten Jupiters-Monde 
aus gefehn. würde dieier Abßand unter einem Win« 
kel von 3o^ 37' in das Auge fallen; und es würde da« 
her fchon eine Vermehrung -der Dichtigkeit bis zu ei« 
Her 31 Mal gröfssrn als die unirer |;ewöhnlichen At- 
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raofphäre hiurcichei]^ den^viertei^ Jupiters-Monj^l VeDn 
er gerade hinter dem Mittelpunkte. des Jupiters fifipde/ 
uns iiclitbiir zu machen, und ihn iins an 2W.^i ^^^$9:^ 
gengefetztAi Seiten des Planeten, ja Telhß rnnd nm 
denfelben her fehen zu machen *).. Eine /olcl^p yeft^ 
inphrte Dichtigkeit fände , den bekai^inte^ Forn^^bi|füi; 
das Hohenmeflen mit derp Barometer zu Eolge^ ^^f^ 
an -einei: Stelle 6 engl. Meilen näher beim~ Jupiter 8tott| 
eine Grofse« irelche von der Erde aus unteir .einem 
Winkel von nicht mehr als j^ Secunde erXehexne]^ 
würde. 

Eingeßanden alfo dafs man, was die Sonnen-Atmo* 
Cphäre betrifft, an dem, was hier gefolgert worden, noch 
« einige Zweifel liegenkönnte, w«geu^ möglichen Wir- 
ktingen der WSriiie, von denenwir uns kleine g^ho* 
i-Jgen Vorßellungen machen können; fo iß doch 'ein 
irrthum der aus diefem Gruiide herrührt , bei dem 
Jupiter nicht zu befürchten. Da nun aber diisfer 
Pljpinet zuverUIEg nicht die, Portion der Atpio^ 
fplilre um ßch. verdichtet beiifc£t, welche unter Vor- 



ff 



*) Da in unferer AtmorphSre die horizontale Strahlenbrecfinnf 
3^ beträgt, To wurde an einer Stelle der Japltem-Atniöfp^ire, 

' wo diefe 2i Mal To dicht als die nnfrige an der Oberfl&che.der 
Erde (bei öbrigens gleicher Befchaffenheit mit darfelben) wäre« 
(und eine folche Stelle wQrde uns nur uno ^^^ Secunde dem Jupiter 
inSher zu feyn fcheinen) <iid horizontale Strahlenbrechung beTnabe 
2^ betragen, ein Strähl alfo, der von dem vierten Jupiters-Monda 
(bei jener Lage deflelben) durch diefe Stelle nach der Erde zu» 
wärts' ginge, um beinahe 4® von feiner anfänglichen Richtung 
durch die Strahlenbrechung abgelenkt werden, aMb den iVlond 
uns ßchtbai' machen. Gilb/ 

Atiual. d. Phyfik. B« 72, Si.^.i» J^4&»ar St. 9. D 
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imtCiixiing «iner unendlichen Tlieilbafkeit der Mate- 
li« bis iu ihm gelangt feyn müfste; fo Iflfst (ich nicht 
b^linü'pUn y dafs ein folches Mittel überall im Hiin» 
tndsraüme vorhanden fey. Dagegen fiimmen alle Er- 
fdieinungen mit der Annahme überein , dafs die AU 
Mo^häre der Erde eine endliche Ausdehnung hat^ de- 
teh -Grenzen Von dorn eigenthümlichen Gewicht der 
I^t2teti Atome derfelben abhängt, welche von endlicher 
^Gt31s6 find, und fich nicht mehr durch die Repulfion 
ihrer Theilchen in kleinere trennen lalTen *)• 

*) Es ift £q bectaaern, dafs Hr. Dr. Wollaßon dies Um Prof. 
iScbmidt*« in Gicfsen fcharffinnfge »»Ideen 6ber die Urfaeb 

' der Beg;rSnzang anfers Lnftkreifea nnd fib« die Beflimmanf 
'■ ider Höbe deflelben^« (diefe Annal. Jabrg. 18I9 St. 7, od..B.6a 
S. 309} nicht cekanni hat; fie würden in feinem Gedanken- 
iGange wahrfcheinlicb mancbet verändert haben* £s gisbea 
ficb zwar drei in Grofs-Britannien erfcheinende wiflenfchaft« 
liebe Jonrnale dag Anfehh, voilftändig zu verselchnea alles, 
was jShrücb nnd vierteljährlich in der NatarwÜTenfchart ge^ 
fthiebt, Deutfchland ifk aber dabei fo git als antgefcfaleflen» 
welches minder ungerecht feyn wfirde» wenn die Heransgeber- 
diefes ausdrücklich fagten. Hr. Prof. Schmidt denkt fich die 
Grinse nnferer Atmofpbire da» wo die fpecififdie Ellafticiät 
der Luft mit der Kraft der Schwere im Gleichgewicht ilt Die 
Berechnung, (gemSfa GayLuflac*s Verbuchen Dber die Ans* 
dfl|hnbarkeit der Luft dnrcli die Wärme , und von Humboldt*« 
Gefetze der Wärme »Abnahme der Luft mit der Höhe), giebt 
all Refnitat» dafs da, wo die mittlere Temperatur an der Erd* 
fliehe 22,4^ R. iA, die Höhe unfers Luftkreifes 7,22 deutfche 
Meilen, dagegen da, wo fie o^ ift, diefe Höhe 6,6 deutfche' 
Meilen beträgt« Ueber diefe Höhe hinaus wäre, diefer Vor- 
fiellung zu Folge, keine Luft Wetter vorhanden« fiUh* 
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V. 

I 

Chemifche Vnterfuchung 
der Mineralien j welche die KryßaUifation de^ 

Pyroxens haben ^ 
(der Sippfchafl des AugiU Werner'* 9\ 



vou 



Hehtrich Rose , in Berlin. 

Frei ausgezogen von Gilbert *) 

jtnal/yfe des Tafeljbathe aU iVac/ 



In War n er ' 6 leti^ein Mineralfjrßem« find ida Sipp«« 
ibbaft des Aügits znfamineiigejtellt: der CoocoUtli^ Au-* 
gil^KfUrinthin, Baikali t, Sahlit und Diopfid Hr*. 
Hauy fi)»ht (in feiner Abhandlung Jur te Pyrosine^ 
^'^l^.iV^^y in den AnnaL.dea Mines, 1819) ab durdi^ 
feine Arbeiten erwiefen an, dais alle Mineralien ^ Waln 
^ lpan>Augit, MalacoliÜi, Sahlit, 3aikalit| Cocco« 
lithy Alolity MttIBt.und Failait genannt J^at, einerlei 
iHyüalfiaUbhe StrUGlur haben y und fai^t fie alle unter 
i«iii NümMi i^roiv^i» sufiiiümen« Die HH. Weife und 
lio'hs nennen diefelben Mineralien u^t^iVCpyramidor 
priamatifchen Augitfpath), nur dafs fie noch den Om«' 
pbacil| und letaterer aueh einige Arten 9es Strahl« 
Ikities hierher rechnen; Hr. Hausmafknhat unge» 

*) Aue den Schriften der l^öa. SchwedifciteD Akademie der Wtf- 
fenfchaften 9 «nf d. J. iSao* ^ 

D % 
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fähr clicfelbcii Mineralien Pentaclaßt genannt *), In 
dem rein-cliemlfclien Minerairyfteme, wo nach den 
. Beßandtheilen und deren Zufammenfetzung, nicht 
nach der Gefiahung geordnet wird, lieis lieh bisher 
die Vereinigung aller dinier Mineralien , von denen ee 
dargethan iA^ dals de einerlei Kryßallifation haben^ in 
eine Gattung nicht rechtfertigen. 

W^ir finden überhaupt, dala ein kryfiallifirtes Mi- 
neral nicht immer, wenn, es in dorfelben kryfiallim- 
fchen Geßaltung vorkommt, auch einerlei Beßand- 
theile hat Es giebt mehr als eine Gattung von Mine- 
ralien , in der bei völliger Einerleiheit der kryfiallini- 
Ichen Structur, doch Verlchiedenheit in den Befiand« 
theilen herrfcht, in Stücken, die aus verfchiedonen 
Fundorten herfiammen. Beifpiele vom erßeren geben 
der Peldfpath, der Smaragd und der Apophyllith ; Bei- 
^ieie vom letzteren die Pyroxene (Augite), die Am- 
phibole (Hornblenden), die Granate, und die Glimmary 
Gattungen , welche eben deshalb bisher für das chemi- 
fche Mineralfyßem nicht wegzuräumende Stein« des 
Anfiofees waren. 

Erß feitdem Hr. Prof. Mit Ich er lieh die wich-* 
tige Entdeckung gemacht hat, daüs fich gewiffe, aus 
einer gleichen Anzahl von Atomen beliehende^ KSrper 
in den chemifcheu Verbindungen wechfelsweife ver-^ 
treten können , ohne dafs diefes irgend einen Einfluft 

*) Den H0. Hstiy, Weiß und Mobs 2» Felge, f^M f^^tfiM* 
rinthin Werner'i, Klaproth*s fegenanntsr Angit von: der Saa«^ 
alpe (Saualpit) feiner Kryßall - Gaftalt nach, nicht zum An* 
git, fondern aar Hornblende. Den Fajfait rechnett Werner 
zur Sippfchaft des Granats, Hauy aber bat bewiefen, dafir tr 
ein Pyroxen Iß. Ä. 
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auf die Gefialtung hat^ habe» wir den Scliliiflel ztt di«- 
fen paradoxen Anomalien erhalten. Die mehrfien Me- 
tallozyde mit 2 Atomen SauerfioiF gehen mit einerlei 
Sfture« wenn fie fich mit ihr nach einerlei Yerhsltnirs 
vereinigen ) Verbindungen, welche einerlei KryfialH- 
fation haben. Diefes hat Hr. Mitfcherlich an künlili- 
chen Kryßallen der fchwefelfauren Salze diefer Bafen 
nachgewiefen, und feine Verfuche j^nd fo überzeu- 
^end; dals darüber kein Zweifel bleibt Er folgert dar- 
aus y dafa diefe Metalloxyde ( und fo alle auf ähnliche 
Weife fich verhaltende Korper) felbß einerlei Geßalt 
JMfitaen^ und er bezeichnet diefe ihre Eigentchaft 
durch die Benennung ifbrnorph. Seine Entdeckungen 
ftber die ifomorphe^ Natur diefer Oxyde ^ und wafar- 
fi^einlich noch anderer Korper , mufs auch aul die 
Blineralieh Anwendung finden ^ da die anorganiichen 
kryßallinifchen Ziiüammenfetzungen der Natur imfern . 
in den Laboratorien erzengten Salzen ganz analog find; 
und vielleicht verfchwinden durch fie jene fcheinbareii 
Anomalien in dem MinerallyAeme, welche zu ef^ilä« 
reu die Mineralogen bis jetzt gezwungen waren , zu 
lehr gewagten Hypothefen ihrl»Zuflucht £U nehmen* 

Diefes iß »der Gefichtspunkt^ von dem Hr. Hofe 
bei feiner chemifchenUnterfuchung über .die Pyroxe* 
ue ausging, einer Mineralien «Gattung, bei der die 
chemifch^n Mineralogen bisher vorzüglich Anßols 
fanden. Seine mit vieler Sorgfalt gemachten Zerlegungen 
einer betrIchtlichenAnzahlverfchiedenartigerPyroxene, 
haben ihn zu folgendem Refultate geführt: ,, Alle Mi- 
9^neralien, welche die KryßaUifation des Pyroxens haben, 
»»find Bifilikate vier ifomorpher Baien, des Kalkes» der 
«^Magne&a, des Eifcnoxyduls, und des Manganoxyduls, 
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^y^n denen fich dar Sauerftoff-Oelialt aller Bafen znimm- 

^i^men genommen zu dem der^Kiefelerde verhält wie 

.,ii:2^^ Und zwar find einige Bifilikate von zwei die- 

fer Hafen, andre von drci^ wenn nicht von allen vier, 

wonach die Unter- Abtheilung zu machen iß *)• DieiCem 

Refultate zu Folge gehören alleMineralien^ welche die 

Xryßallifation des Pyroxene haben y ihrer qhemilchen 

Natur nach in der That zu einerlei Gattung^ und la£- 

ien fich aIfo| wenn man für das rein-chemifche Mine- 

ralfyßem Hrn Mitfcherlich's Anfichten benutzt,, auf 

eine befriedigende Art chemifch beliimmen, 

^ Hr« Rofe fand auf eiilev mineralogilchai Reiie^ die 
er das Glück gehabt hat in 6efeUi«haft des Hrn Pro£ 
v^n Berzelius durch leiiug» merkwürdige PrbvinseH 
Schwedens zu machen ^ die befie Gelegenheit fieb^e 
md feinen Analy&n «totkigew Pyreecene in hiitlmhesi- 
der Mannig&kigkek un4 Men^ msL verfcfaaJSSen. Be*- 
lehrt dureh Er&lirung , da& in einem Iramden Mattet 
iuskryßallifirte Min^nlien geiwOhnUefa minder mit 
^findy als aus derbe» |(lafl%n auegeichlagw« T«Me 
Stücke mit fehr deittti^e«ft $Ifttfer-Dutchgtmge , naiim 
er zu feilten Atiaiyfeit T^tttüglM^ nur letzter«, in Jan 

% 

4 

*) Da in den Steinen Heb «e Rfefri^rde (Stlkhty mtt dlcfeft nüä 
attdisrn Bafen g»m Sn äkv Art «erbandra findee, wfe ta dtt 
, SaUen die Spuren mit iboee verbuiidea find, fo kat Hn Ber» 
zelius folche Verbindungen von Kiefelerde nnd Bafea SiUcam 
nach Analogie der neueren chemifcfaen Nomenclatur gsnannt; 
ein Knnftwort , für das ich kein ganz entfpceohendes deuifcbef 
SU finden weiHi , daher auch ich geneigt bin im DeutTchen St« 
likate, Bifinkate, Triiilikate (d. h. Verbindungen mit i, ttnt 
3» mit 3 Proportionen Kiefelerde auf t Proportion der Bafil) 
beizobehaiten. Gilh. 



greisen KiyßoUen mit Ichonen deudidieQ . Idyltallfll-- 
clien ßnden fich immer Spuren dea Mutterg^A^i^ 
aiwifclien den Blfiltchen^ und oft laflen £e llcli ictofl 
mit blolsen Augen zwifchen ihnen erkennen , wifi a«B« 
in dem fchön anakryiUllifirten Pyroxen Ton Fra^kati, 
indels der ireifse Malacolith von Orrijervi fejbß don 
bewaffneten An^ keine frenide Einmeng^ng zejgt, 
Die r^n Hm üoie «u AnalyJen auegewtbltei» i$^^k« 
find 4U9 von Hm jMitioherlic^^ der fi^H 9U ^eifJi^ 
2l^it mit ihm bei dem Hrn tob Berzeliue au|lMf |ti fW^ 
de{m Goniometer von Wollafion gemeflen.} und idA» 
kryfiallographÜch als wahre Pyroxeno bewfihrt iror/* 
den. Sie hatten alle 5 deutliche BUtterdnrobg|p9gejt 
ii^yon 2 den Seitenflächen und a andre d^n Ab^^lQr 
pfnngS'-Bbnen d^r Seitenkanten eines gefchobnen y^<t 
jfeitigen Priema parallel waren 9 die fünfte aber JfßxtiM 
Uef der auf die fcharfe Seitenkante gerade aufgefirtytof^ 
iehiefen Endfläche. Sowohl die Neigung der Se^Jen- 
flftchen gegen einander^ ale auch die Neigung der fishiA^^ 
fen Endfläche gegen die fcharfe Seitenkanto, näherten 
fich bei ihnen allen fehr der Hauy'ichen Angabe, und 
üimmten vollkommen mit den Meflungen des Hrn 
Philipps überein *). 

/ 

*} Di^fa DnrdigSafa zeigten ich all« dämlich an dam wtihmi 
MaUcoUth von Ort ijerFi , an dam gatben ron |^aoghaB|(byt<* 
tan» an ihm jedach wanigtjr befiinmit, an dam lU df wfc ^ gie, 
an den beiden Malacolithm von Bjarmyresireden, nad aa 
dem harten SiMiu. Der Pyroxen von Taberg Ift der einsige 
ichött aaskryA^Uifirte, den Hr. R<i[6 aaalyfir« ha»; er Mmmt 
mit vielen fecondären Flächen vpr. Der rotM MMn§afiki0fil 
Yon Langbanshytun, seigt nur die vier BUtterdurcbgänge 
nach den Seitenflächen and nach den Abftvm^fange-Ebnaii der 
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'-*' ,yÄll0 meine Anatyfen, Tagt Hr. Hofe, habe ich^ü 
Stockholm in dem Laboratorium dee Hm ProfcITor von 
BieTzeline gefmacht, wo ich Gelegenheit hatte die 
befien Methoden der Analyfe kennen zu lernen. Dicr 
mehrßen habe ich einmal, einige, bei denen fichbi- 
Ibnäej:« Schwierigkeiten, wie bei den Sahliten, fan- 
äern y 5fterer wiederholt , und nur wenige ohne Wie- 
Aerholuhg als richtig itierkannl/' Er beobachtete ^ie 
Vörfcht, den zerkleinerten Pyroxen erjft lange Zeit mit 
ierd&nnter BOigfknre oder'Salpeterfäure tn digerirefi^ 
bevor 'er ihn zerrieb, welches befonders bei ieai in* 
K-allf verkommenden nicht verföumt werden darf. 
Dsmn fchlemmto er das fein zerriebene Pulver, glühte 
es für fifeh, und darauf vermengt mit dem 3- bis 4-fi|t 
chein fefine^ Gewichts btl kohlenfaurem Kali ^ SttüldeT 
lang, worauf die geglühte MalTe, wie gewöhnlich, mit 
Verdünnter Salz&iire digeritt wurde; Es ' fetzten fich' 
dabei Kiefelfiockeh ab, und üeRiefeferde wurde durch 
Eintrocknen auf die gewöhnliche Weife gewonnen. 

Die von der KiefeUrde getrennte, ziemlich fauer 
gemachte Flülligkeit,verretzle Hr. Rofe init ätzendem 
Ainmoniak, wobei er forgfältig vermied, dafs nicht ein 

Seitenkanten; feine SeitenflflcbeB neigen fich gegen einander 
^ unter dem ^on Hrn Hany für den Pyroxen angegcfbenen Winkel« 
* Bei den wsiehen SaKUtsn find ebenfalls hnr äiefe WerBlItter« 
daix:!igäng<e , und aacfa fie nor febt undeatlich, und nacH der 
Dndf^äcbe gar nicht zn erkennen« Das Paradoxe in Ihrer 
^iifammehfetznng b«i aller .aofsern Aehnliehkett , die fie mü 
dem harten Sahtit^ von Sahia haben/ klirte fich erft nach oft 
iK^iederholten Analjren «nf; fie enthalten Serpentin einge- 
mengt, und daher rührt die geringe Ausbildung -Ihrer Kryftall- 
■J- '^Öftitüng. ü. > ' • • " ' - 



t 5T ) 

U^eirfcliurs AieteB Flllungämiftels entitand, und deix 
dadurch beivirkten Niederfohlag kacht^ et mit fitzen- 
der Kalilauge, um ihm alle yielleicht rorhandne 7%an' 
eNle zu entziehn. Diefe Erde wurde darauf aus der 
Kalilauge mit Sakfitiir^- niedergefchlagen , in mehr 
SaizfäUT« wieder aufgelSß, und aufs Neue mit kohUh* 
fimnem' Ammoniak niedergefchlagen. Das E^noxyd^ 
welches die Kalilauge unaufg^Sll läfst, loße er ehenfalM 
in Salzikure auf, und fchlug es aus ihr, nachdem die 
Aufl5fung forgfdtig ihit Ammoniak neiittalifirt warj 
mit bemfteinfauerni Ammoniak nieder.. 

l)er fchwieriglle Theil der Analyfe war, durdlr 
fiiuerklisefiiures AttiiBomiak' die Trennung d^ 'Kalbr 
Titm der Magnefiä fo zu Bewirken , da& die Mitgil4ifi 
« fich leicht ausfüTsen li^els , ohne fich in deni Ausfö-** 
fsungswaller wieder anfzulofen , wodurch hÄ Anal^-^ 
teti Magnefiä- hdten der Mineralien oft ein fehl* gro«^ 
fser Verlufi im Magnefia-Gehalte entflahden iß. Er 
benahm fich dabei -folgendermafsen : Nachdem- er 
die FlüiBgk^it, aus der er durch fitzendes Ammo- 
niak Thonerde und Eifenoxyd gefällt ^ mit der ziilam-*' 
liieng^golTen hattey die von dem bernßeinlkuren Eifen- 
oxyd abfiltrirt worden war, von denen jene Kalk, Mag- 
nefiä und Mangan, diele eine kleine Menge Mangan 
und Magnefiä enthielt^ Terdünnte er fie mit vielem 
Wafler, erwfirmte fie , und fetzte dann fauerkleelaures 
Ammoniak zu. Wenn die lauerkleefaure AuflSfiing 
hinlänglich verdünnt ^fi, fo bleibt alle fäuerkleefaure 
Magnefiä in ihr aufgelofi zurück^ äerjauerktee/aure 
. Kalk aber fällt vollßändlg nieder *). Einige Tropfen 

•) Dlefen faOerkleefaiwn Kalk verwandelte Hr. Rofe durch 
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ßdvftn^e^ die Aet AnflSfuntig beim Abdampfen znge« 
letxt werden, verhindern , dals die Ichwer aufloslich« 
&uerkleeiknre Magnelia^ dabei nicht Jcryßallifirt, und 
verletzt man dann .die liinlflnglich concentrirte Flui£g<^ 
keit mit einer Anflöfun^ von kohlenfaurem Kali in 
lolehem Uebermafse, ^a& alle ammoniakalilehen Sake 
yoUßändig zerlegt werden, und dampft fie| bei ziemli^ 
llarker Hitze bis zur gänzlichen Trockenheit ab, ftber-* 
gieiel den Rückliand mit WalTer und kocht ihn damit, 
Ib lerhält man eine mit warmem Waßer Ichon in einigen 
Stunden gut auezuTüTsende, (chwere JUit^n^m, die fi^ti 
ios Ausfa&ungswaiTer nicht wieder aufi50. Die Mag«* 
nefia wurde dann ßark geglüht, gewogen, und. in 
Slibüknre aufgeloft, wobei &fi immer noch etwas Kio-« 
jtel^de unanfgeloft. zurückblieb» Nachdem die Au||o«» 
inng mit Ammoniak neutralifirt worden^ Ichlug Jflr^ 
Hole AUS ihr dnrch Schwefid-WalTerfiolF« Ammoniak 
das ISfuigan nieder , und glühte disfes £>|)eich fiarkjl 
ohne e^ xuvor wisder au&ulo^ , .^r^l^ee bei der fe^ 
ringesi Menge, ^e da^lbe imiwr. i^^ an^naeht, un- 
nöthig ibhiesa. i 

Folgendes find die Re&lttle , «ut wdchen er dur<5fa 



fcliwadieB GttllTea über einer Spirftnslainpe gftnslidi in k^hUn- 
ftnwn tMk, aii4 en fidaer za g^h», tfSpfelte er a«f denfel« 
ben üiMgm kdiltiifaarss i^msisfiiak, ^cbM er imck gßVmäeM 
WrllAtzfn «Ftedar ireüflficliljgte. War der fai^ckleefaure Kalk 
yoxficirtig mid pfcht 7.U Aark gegliUii worclfii, fo entihind hier- 
bfi keine Zunahme des. Gewichts« Zeigte der fauerkleeranre 
Kalk Spuren von Mangan, fo wurde er von Ihnen dadurch be- 
freit, dai^ man ihn in fehr verd&nnter Salpeter fläre auflOfte, 
wobei das Mangan unaufgelöft zurück bleibt. 
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die einzelnen Analyfen nach diefem Verfidiren ge- 
langt iß: 

!• • Pyroxene mit Kalk aii4 M^ignrfia alt Bafen, 

Diefes find die weifserij gewöhnlich, durchfchei« 
iienden MalatoUthe ^ yireiche zuweilen gelblich o^er 
grünlieh ^ dt>ch immer nur dnrch fehr geringe Beimi- 
ichungen gefärbt find« In faß allen bis jetzt unter- 
fachten ilt das Yerhältnifs des Kalks zur Magnefia bei^ 
nahe dalTelbe; es enthalten näinlich diele'Balen in ih- 
nen, heide gleich viel SauerfiofF, und züfammen genom- 
inen halb fo viel als die Kiefelerde. Die^mineralogi« 
rcheForraerfärfieißalfo CÄ^ + JMS*. ' ' 

Hr. Hofe felbß hat ihrer ^wiei fiQd]fGjcf;:.(;^4^if 
Uf elften MalaoplUh von Orrijervi in FinnJUlillf 4?^ 
dort in gf ofsen kryßallinifchen MafffrB von fehr deut- 
lichem BläUe^durohgMfrge I Sj:el)enweife von , eipb^f« 
^hendem Blei^lanze gr|ulich g^f^rbt v^rkommt^r halb 
^(U*t und ^n d^;i Kanten ßar|^ durchfcheinend iß *) ; -r- 
und (B) den gelblichen Malßcolith tob lMngb(m^ 
hyUan in Wärmland ^ der ei«fn gelblichei; StricH 
und durchfcheinende Kanten hat, nur fchwer e^a Sto^ 
le Funken giebt y und fich im Magnet-Eifenßein zu- 
gleich mit rothem M angankiefel findet. Die Ergebmll« 
diefer Analyfen zeigt die folgende Tafel, in welcher 
die eingekUimmerten Zahlen das Gewicht nachwei(en 
des in der beißehenden Menge eines Beßandtheila ent- 
haltenen SauerßofFs : 

•) N. Noraenfki51d*s Bidrag tili nSrmtre klnaedom af 
Finlands Mineralier ocb Geognofie, Heft i S. 95» eathliUtliie 
voHAiodig« Befchreibnng diefes Mfilacoüth«, 
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KJefekrde 
K«1k 
Mtgoefia 
Mtn^anoxyd 

IRKenoxyd 



(A) 1 


(B) 


54.64 


(27>48) 


55.38 


(27.8*) 


«4.94 


(7W) 


23,01 


^ (6,46) 


18/30 


(6,97) 


16,99 


(6.58) 


a,oo* 




i»59 




I,Og 




ft,l6 


- 


100,66 
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Wir haben chemifche Zerlegungen von vier andern 

nordilchen Malacolithen ^ von denen drei für diefes 

Mineral eine ganz fthnlicheZuikmmenfetzung geben , 

nlmlich : (C) ebenfalls eines gelblichen MalaaoUllhB 

▼on Langhanshyttan^ von Hrn Hifinger **); (D) ei- 

iies ganz weilsen von Tammare in Finnland, von Hm 

9 
Ad)an1ct Yon Bonsdorf in Abo ^; und (B) eines 

, weilsen Malakoliths von der Norwegilchen Infel TJot^ 

ten von dem Grafen von Trolle Wachtmei- 

ßer t). Der vierte (F) ein von Hrn N.Nor denfkiold 

unterfuchter Malacolith von Pargds in Finnland ff) 

weicht aber in feiner ZuCimmenfelzung äb^ und ent* 

fpricht der Formel CS* + 2 MS*. In der folgenden 

Täfely welche die Refultate diefer Analyfen zeigt, lieht 

unter jedem der wefentlichen Beßandtheile der Sauer«« 

fioiF-Gehalt deflelben zwifdien Klammern« 



*) MM Magnefia veninrelnlgt 

•*) üfhandlingar I Fifik^ Kemi och Mlneralogi (. 3. p« 291. 

•**) NordenfkISJd's Bidrag etc. p. 98. 

f') KdolgU Wetenfkaps <- Acädemieas * Handlingar 1820, l H. 
• pag. lö%.' 

jt) Bidrag p. 70» 
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Kiefelerde 
Kalk 

Magnefia 

Tbonerde 
Manganoxyd 
Eifenoxyd 
GltthnngSYorluft 



(C) . 
(»7*^5) 

22»72 



UM 



(6,89) 



2^18 
I»45 

I,20 



r— 

|99.S4 



(D). 

54.83 , 
(27.58) 

Ä4»76 

(6.95) 

I8>55 
(7»18) 

0.99- 
o,3« 



(E) 
*W.87) 



23.10 



(648) 



16,74 



(648) 



043 



0,20 



■<k*MM*a 



99.73 



97f87 



(P) 

55.40 ^ 

(Ä7.7) 

15.70^ • 
(44> 

a»,s7 , 

8,83 

0,43 .".. :v 

<• « ' 

2,50 



99i4S 



2, Pyroxene mit ICoft und EifenoxyiaA als Bafim. . 

Der Hedenbergii von Tunaberg in SSd«rlnanUilA( 
nach. Hrn Hedenborg gem^nnt^ derdiefen Pyrexeit 
entdeckt und zuerft analyfirt bat % Er findet fich ixl 
den Halden einer jetzt verltflbnen Grube ( Mö)mtöitrJ> 
grufva) unireit des bekannten Tunaberger Kobalt^Berjg- 
Werks, mit Quarz, iß grünlich -fcbwarz (das Putrer 
grau-grünlich), halbhart in hohem Grade, und kommt 
theils'gro&blflttrig und rein, tbeils körnig,/ mit feia 
eingefprengtem Magnet-Eifenfteitt y^r. Es gaben Hm 
Rofe feine Ana]yfen roh Stüdken diefes Pyroxensaua 
der Sammlung des Hm Prof. von Berzelius, und dann 
Von folchen, die er felbß von der Reife mitbrachte, 
ubereinltimmend folgende Refultate : 



ICisfeldHe 
Kalk' '' 

Elfenoxydal 
Magnefia n« Mangfan 



49iöi (34.6$ SieeHI.) 

20,8r ( 5.86 ) 

«6.08 ( 5.91 ) 

2,98 ^ 



98.94 
*) Afliftnaiifigar i Fyfik etc, l^ a> P« »64^ 
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Die Foritld für cli«£B Art Pyroxen ift alfo 

3. P>r«3Miie mit /(«ft» Magßtfia und Eif$notydtd als Bafet^ 

^' ^iefe Pyrbxeneiliabeh^ nach Hni Hole, kein be- 
flffra fyg ftfl V^htitnifs d^r Bafen ; fie find von fehr m^xi' 
xiigfaltig^r : Zufamm^nfetauttg , diefe iß felblt in Stuk- 
ken • irelblie von derfelben Stelle herrüliren, veilcfaie- 
den; aber dennoch; en tiprechen alle analyfirten dem 
VAU ihm Aufgefundenen Gefetze, dafs der SauerltofF- 
gehaU ihter Bauen z^famthen genotnmen halb fo grola 
iß als der SanerAoiFgehalt der Kiefelerde. 

Yxih äim fel&ft find folgende vier Pyroxene , die 
TfUdi^^MTrAn 8Ah5i;^iil9.wit aller G^nmüglmt zerlegt 
W^^Wl liXfJ^.^ /Lw^i Variet&ten des Umcffgrünen 
ll&4l»»%A* y^n BJBrwiyrM^ßdw in P^lsfea^Vw j di^ 
ii^ rfiU#9l« F«tb^v }^^^9 .I)uflP!Qhß%b^fi^^^ OUn«! 
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'>> firn Hedenberg*« QefuUate weichen zwar ypp diefen ffbr tb« 

' ' Yeine Anaiyfe ift aber feblerbaft. ,,Si« iiÄt (fü^t Ar. Rofe in 

^'^-«fMni'&rlelfi an Mit^i'hhi'asa» GM.) Vhi Häny verfttiH» \ik 

i. 'ria4v|pk.90tt» donlitiktriiMtcit «imitdtodffetS^aplletiA» 
. .. ^^^\.4mt\^9i^jmAfm Aitatri^ ^ehpUcjbkait.ftab^ 4|i9f» 
fijl^^bf n , welches fiif^t^idijjg i^ Für mich ba^ de^ |^4f i|- 
jbergil das befondere Interefie, dals er dar erfte Pyroj^ep ift, 
^ 'jlen ich zerlegte 9 iind zwar ^blos in der Abfiiht die Analyft 
Hedenberg^s zn prAf^. t^äldfi fand, dafs^r'Mh^tfMtAt'ift 9^i 
Eifenoxydalf. ond ^t^ |Calk^ ift, und die Anf^/^pn d^ Mala^ 
colikhe jron Hifin^erliipd EÜansdorfiF Tor Aogen ha^«(j ^fcblola 
ich» es ^ftfle der Hed^nbe^t^ . den man bis (^aJUo aU^eaDein 
l&r ein eigenthQmliches Mineral hiejt, ;ivah die for» diefer 
Malakolithe haben ; und tHe B^ftlttgung diefer meiner Mnth* 
naßong durch Mitfcherlichs Meffungen ?eranlalste gegenwSr* 
tige Arbeit ab^r die Pyroxene.*! 



Strich dta faß vollkommen gleich, und dennoch irba 
lehi* yei'fchiedener Zuramhienfetzung find. Sie kom- 
men mit iklagnet ^ Eil^nißein vor, geben ein ^tilich«* 
'vireifses Pulver, und find in hohem Grade hÄlHliirt 
> Und nur an den Kanten fchwach durchfcheitiendi (C) 
JRäberi -fchwarzer kryflaUifirter Piroxen Von Tüherg 
in 'Wärmland , mit gräulich - grünem Pülvfcr, hälbi 
hart, nndurchfichtig , in einem 'Bi&nfiein-Lageir'vori 
Icommend mit Epidot (Plfiazit)/ Asbeft und S^hli 
ßein. (D) Grünlicher Sahtit von Sahld, in KaBÜjfatli 
Vorlcommtod, llcht-olgrün, das PulVer ifVeiftf, fcK^acR 
^etierfchlagend a|n Stahl, und iti kühnen S^iittWril 
Rark durchrcheineftd. Die ZufamWehlfetzungeri lÖfet 
aieferP^oxene, wie Ke fich bei Mrrt'Rofe'eZcrle^iiViä 
ergaben, zeigt die foigendeTafel. Ihr ift ftrn l?rö£ irbii 
B^rzelius Analyfe eihes rtthhromen MälaMitf^ 
von Deger^ in Finnland unter (E) bet^rfügt ""'''' 



jüeMerde 

r 

J I 

MAcnefia 
r^oxydnl 

Tboneide 



I Kryftan. 
iMaUkali v. Bjonn. 1 PyroKen 

IvonTaberg 



(A) 



a3»47 



(6,59) 



f9o,ai 

.(5t6«) 



IM9 



(4>45) 



10,02 



(a*28) 



0.61 



99f67 



(B) 

54*5S 

(«7.45 



15*^5 



ih^. 



9^ 



UM 



0,1% 

Q»14 

99iOa 



53»i6 

M«4) 



4*99 



f*.93) 



SaMIt 

Sa&la 

(D) 



ir.br.lttdak; 
nBcrselioa 



54*S^ 
07.59) 



I3>57 



16,49 



(6>6t^ 



(6M) 



«7^t 



(3.95) 



4>44 



(J.00) 



0,09 



981PI 



0,4a 

wmmmmmm 

99i99 



, 



, 



(E) 

20|OO 

4*50 

(1.74) 
I<>S5 

S,oo 

97.aS 
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Der erde der beiden lauchgrünen Malakoliihe von 
Björrn^espeden (A) fcheint, diefem zn Folg^, in fetner 
ZuTammenretzung der Formel /S*+2JW5* + 3CS* zu 
enifpred^en. Hr3o|e hält es aber für wahrfcheinlicher, 
dftis er eine Mengung zweier andrer, fey, von ien 
Zuliimmenfetzungen fS^ + CS* und .MS^ + CS». Der 
zweite (B) hat die Zufiimmenfetzung einerMengung von 
/5* mit JWS* + C5». — Sieht man bei dem kryfUlUfip. 
• ttn Piroxen von Taberg (C) von dem kleinen Magnefia- 
Gehalte ab , fo gehört, er zu Hrn Rofe'd zweiter Art der 
Pyroxene; auch hat er, nach ihn, im Aeulsern viel 
A-ehnlichkeit mit dem Hedenbergit. -~ per Sahlit 
von Sahla (D> ilt endlich , abgefehn von den 4^ Pro- 
cent Eifenoxydul| ganz fo zufiimmengefetzt, wie ee 
^iejenig^ Malacolithe lind, welche die erße Art der 
Pyrpxene aufmadien ; auch yerhüt er fich ganz .wie 
fie vor dem liothrohr. ./.»,./ 

Ea kommen bei Sahla iifi Kalkfpathe noch andere 
me)ift voih Bleiglariz durchzogene 6ahlite vor^ die dem 
votrHrn.Roftanalyßrten zwar in Färbe- tind im Aeu- 
I^ern ähillich« doch viel weicher fin^, indem fie fich so- 
gar'mit diem l^agel ritzen lallen, auch viel weniger Glanz 
luhen, tmd Bph w chemifcheif};Hitißcht ganz arideri 
als der harte .S^Ht verji^ten.; ,^ find nicht, .wie 
dief^ und wie die Malacolithe vor ' dem Lothroh- 
ye- %xi fdbnielzen , . fbudern, fintern vor deihfelben 
blos ein wenig. izulamxnen, wen»: fie gepulvert ÄndL 
\ti einem Kolben erhitzt Werden fie fogleich fchwarz, 
Xu:. offnem Feuer* alber brennen fie ficlx wcifs. Eins der 
reinßen Stücke diefer Sahlite aua *.Hrn Prof. vdrt Beri- 
ieliu$ Sammlung, verlor bei wiederholten Verfnchen 
im Glühen 4;i5; 4;92 5 4;34 «nd 4;" Procent, indeft 
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durch das Olfihen der harte Sahlit nur um 0^48 Pro« 
centf die beiden Malacolithe von B)6nnyTe8veden nur 
um 0,12 lind a) 22 9 und der Hedenbergit nur um o«7 
Prozent leichter Urerden *). Das geglühte Pulyer die* 
fes weichen Sahlits war rothbraun ^ und drei Analy^- 
fen dieies Pulvers , welehe Hr« Rofe angeßellt hat^ ga- 
ben ihm übereinüimmend als Refultate : 

Kfeielerds 63*21 (V>i9 ISaaerft.) 

Kalk 5,18 (145 ) 

tfaguefiä 96a6 (io»i6 ) 

EtteMjitil 4»36 ( o«99 } 

Mtttgaooxyd o>82 . 

99.83 

Der weiche Sahlit enthält alTo zu viel Kiefelerde um 
ein Bifilikat zu feyn. 

Bruchßücke dieies reineti weichen Sahlits gaben, 
.als fie in einem kleinen Defiillir^ Apparate Aark erhitzt 
wurden 9 Wafler^ das nicht auf Lackmuspapier wirk- 
4e *% Binige andere Sahlite derfelben Art, die bei ver- 

*) Der Hedenbergit gab Hrn Rofe beim GlQhen vor der Qlas- 
bläfer -Lampe in einisr kleinen Retorte», Spuren einer fauren 
FIttflIgkeit, weielie l^lufsftare zn enthalten fehlen* 

**) Sie enthielten keitie Flufsfllure; detin mit kohlenflinrem Na* 
tron gefchmolzen und aasgelangt» gaben fie Aach ^em Eindicken 
der Lauge und AbibnSern darftlbea von der Kiefelerde^ die 
fich abgefeut hatte« durch UebeHltCigen mit Salzfture, Zufet- 
zen TOtt Ammeniali; ifr UebeHchnft «nd Vermifchen mit falz- 
fenrem Kalke, lelbJI nach mehreren Tagen In einer gut ver« 
korkten Flafche keinen NIederfcblag von FtulafpaCh, nnd es 
iotzte ikh oaE aech eine Spur von Kiefelerde ab. 

Aanal« d«Pkjik* B. 7a. 3t, U h i8a|i. S<. 9* E 
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fchieden^n Verfuchen S^og; 2^99; 5,25 Procent im 
Olülien verloren hatten, gaben Hrn Rofe, als erbedeu- 
lendere Mengen derfelben in einer Porcellain* Retorte 
deßillirte und die Vorlage kalt erhielt, ein fchwach lau- 
reaWalTer, aus welchem beim Sättigen mit Ammoniak 
Achtbare Spuren von Schwefel niederfiiJen, uiid daa 
nach dem Yerdunßeh ein Salz zurückliefs, welches fich 
durch Braunfärben von Natron -Glas in der innern 
Flamme des Löthrohrs als rchwefUgfaures Ammoniak zu 
erkennen gab *)• Und als er bei einer dieser Deißillä- 
tionen, bei der er 55>gi6 Gramme' Saklitigenommen 
hatte, mit der Vorlage eine Rohre mit fAlzfaurem Kalk 
in Verbindung fetzte, fand fich, dafs der Gewichts- 
Verluß der Retorte 1,168 Gr. (alfo 3,25 Proc), die Ge- 
wichts -Zunahme aber der Vorlage i,i5i, und der 
Rohre mit falzfaurem Kalk 0^009 Gr. betrug, dieler 
olfo fo grofs als jener Verluß war. Es beftand alfo 
der ganze Glühunge-Verlult diefes Sahlits aus WalTer. 
Zwei Bruchßücke von den ontgeg$)ngefetzten Enden 
der grofson Stufe genommen, die zu diefem Verfu- 
ehe gedient hatte | gaben Hm Rofe als Refultate der 
Analyfen : 

Klefelsrdf j 58,08 (3941) | 58.30 (a9»3») 
Kalif j 11,^4 ( 3,16) j 9,89 ( a,73) 



Magnefia . l ^^^^^ ^ f 2^M < 9,37) 

Mangao J \ 0,68 

Eifenoxydnl j 5,30 ( l,20) ' \ 444 C 0,96) 

Thooerde 1 0,47 t 0,11 . 



97f37 97»44 



*) Dafs die fchweilige SSare ron Blelglanath^len herrtthrte, ^^. 
ditfiim Sablite fein «iDg^rprengt find , t^w «Ift ^i* g^< anbe- 



Hierzu 5,ii Proc* Wftffer (als den mittlem Gewichte 
Yerluit im Glühen) giebt einen nur unbedeutenden 
U^b^rfchufe, 

ijviaeachlet der Sauerßoff-Geliait des Waffers d^in^ 
der überfchüIBgen Kiefelerde gleich ift, fo läfst fich> 
bemerkt Hr. Rofe, doch nicht fchliefseni dafs diefer. 
Anajyfe zu Folge Kiefelerde -Hydrat in den weichen 
^ahliten vorhanden, tind diefes ifomorph mit der 
Form des Pyro^cens fey ; denn bis jetzt hat man >f|rahrea 
Kiefelerde-Hydrat weder in der Natur gefunden ^ noch 
durch Künß hervorgebracht Das eigenthümliche Ver- 
halten diefer Salilite im offnen Feuer und beim Deßil- 
liren fcheint darauf zu deuten , dafs in ihnen ein Mi- 
neral gegenwärtig £ey, welches Wafler enthält, und 
im Feuer erft fcliwarz und dann weifs wird ohne zu 
fchmelzen; Gigenfchaften,welche denSpeckßein und den 
•dien Serpentin charakterifiren. Beide brechen dicht 
neben dielen Sahliten zugleich mit gemeinem Serpen- 
tin in grofser Menge. Offenbar find alfo diefe wei-^ 
chen Sahlite Pyroxene (das heifst Bifilicate Von Kalk 
und I^agnelia) denen Speckitein oder edler Serpentin 
(welcher letzterer ein Trifilicat mit Waffer iß) in lehr 
verfchiednen Antheilen eingemengt find ; und da dem 
Speckfieih und dem Serpentin, obgleich fie feß beßimm- 
te chemifche Zulammenfetzungen find, doch alles Be- 
ßreben nach eigettthüralicher Kryßall-Geßaltung man* 
gelt, fo haben fie den Sahlit nicht hindern können, ifi 

r 
■% j 

\ 

deutend« Menge in der &• eifchfett. Das Übergegaogne ^al^ 
l«r hatte. neben dem fdiwefUgen ancb etneh branßigen de« 
nichy wie eg dem ans allen Magnefia -lialtenden Miueralien^ 
a« B. adf Serpentin ilbergetriebnen Wsfler eigen ift. 

Ea 



V 
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feiner eigen thümliclieil Kryfiallform anzufchiefsen. 
Audi uns andern Belfpielen iß bekannt^ tiafs Speckflein 
und Serpentin fehr geneigt find die Kiyftall-Gefialt frem- 
der Mineralien anzunehmen. In derTJiat fand HnRofe 
Äucli fpäterhiri in einem Stücke diefer Sahlite deutlich 
iü erkennenden Serpentin eingemengt,' der dem Sah- 
Bte im Aeufaerii fo ithnlich war , dafs er ihn nicht er- 
^Itannt haben würde, hätte er ihn nicht fchon darin 
verrauthet. ' 

4. Pyroxeoe mit Kalk prtä Mangän-Oxydul al« Bafen.^ 

Ein folcher Pjrroxön iß der rothe Manffantiefel *) 
Von Langbanshyttan in Wärmland; ein Minei*al, das* 
in andern Ländern (am Harz, in Öibirien, in Sieben- 
bürgen) nur derb gefunden worden iß, hidr aber mit 
deutlichem blättrigem Bruchetbr kommt^ deflfen Öqrch- 
gänge dielelben als die des Pyroxens find. Nach Hrn 
Prof. von Berzelius Analyfe **) enthält er 



Kiefelenle 48,cxd (23,80 Sauerft.) 

Kalk ' 3,12 ( 0,87 ) 

Manganoxydul 49,04 {io,7ö ) 

MAgnefia csa 

Eifi^üoJtyd eine Spur 



100,38 



Er iß alfo ein Bifilikat des Matiganoxyduls, das mit ei- 

ii^r geringen Menge von Bifilikat des Kalkes verbiäi- 
den iß, und die mineralogifche Formel dafür il^ wenn 

*^ Roth' Manganerz oder Moth-Braunfuinerz nach Karftea und 
Weifs , Rvthßßim nach Hansmann , Mangfln« oxide fiUoifira 
rouge Hauy's* 

*•) Afha'ndlingar i Fifik et«, t. 4 p, 31^. 
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man von letztere^ abiieht , iß mg S* ^ fonß aber 
CS* + 12 niffSK 

Es fcheint in der Natur noch eine ßinße Pyroxen- 
Art vorzukommen, \if eichst Thoner de als wefentlichen 
Beitandtheily dodi nje davon mehr aIs 7 Procent ent* 
häh. Beilpiele folpher Thonerde - haUigen Pyroxcne 
find : der von Klaproth analyfirte fchwarze Pyroxen von 
Frascati *), der von Vauquelin analyfirte Pyroxen 
vom jietnäy unddervon^Nordenfkiold zerlegte dtiiik* 
le Pyroxen voh Fargas, rfr. Role bezweifelt jedoch, 
dafs die.Thonerde in diefep Pyroxenen nach Art der 
Bafen anKioIelerde gebunden vorkomme. Denn da die 
Thonerde 3 Atome SauerltofF enthalte, könne fie, glaubt • 
er, keiner derBafenmit 2 Atomen Sauerflofi* ifomorph 
feyn; da vielmehr in dem Maafse, als der Gehalt an 
Thonerde ficli verniehrt, der Gehalt an Kiefelerde in 
diefen Pyroxenen abzunehmen fcheine, fey dieThonerde 
nicht als Silikat, ibndern als Aluminat in ihnen ent- 
halten, verbunden mit irgend einem electro -negativen 
Befiandtheil, der mit dem Bifilicate ifpmorph fey. 

•) 9eitrSge Th. 5 S. 16$. Diefet Ift nach Hm Rofe der elnsii^ 
wahre und zuveflSfilge Piroxen, den Klaprpth zerlegt hat« und 
Hr. Rofe hat !n ohiem Pyroxen von Frascati 5 , in einem an- 
dern 7 Procent Thonerde gefunden. Klaproth'a fogenannter 
Augit von der Saualp9 (^Beitr. TIi« 4 S. l85) tft ganz deutlich 
Hornblende; der, nikh ihm, 16 Procent Thonerde enthaltende 
lchh*'Cklge Augit aus SkiUM, kömmt nicht kryftaliifirt vor und 
ifl nach Weifs kfein Augit, fondern ein ObOdian; und die ge- 
meinen Augite aus dem Rhöngebirge (Beitn Th,5 S*I55) ^i^" 
den fleh nur derb , oline das geringfte Zeichen eines blAttrigen 
Bruches, und Hnd daher unbrauciibar zu Unterfuchungen , wo 
von der kryftalliniTchen Structur auf die Zurammenfetzung ge- 
' ^ fchieflen \terden foll. 
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VI. 

Chemifche ünierßichung d^9 Tafel/pathß* ^ 

Ton 
HsiVBIGH Ro8£« 

Ein noch QDgedmcktor Nti^htrag tu r9rieh«od«r Abh«ttdloiiK. 



In meiner Abhandlung über die Pyroxene habe ich zu 
zeigen gefacht, dals alle Minerale^ welche die Kryltall- 
form des Pyroxens haben, Bililikate der vier ifoniorpheti^ 
Bafen, Kalk, Magnelia, Ejfenoxydul und Manganoxydul 
find, von welchen einige oder auch alle vier, mit der 
Kiefelerde einen Pyroxen bilden können, wenn fie mit 
ihr in dem YerhähniiTe verbunden find, dals' ihr 
SauerAofF-Gchalt zufammen genommen halb fo grols 
ift , als der der Kiefelerde. Das Yerhältnifs diefer vier 
Bafen untereinander in den verfchiedfenen Pyroxenen 
kann dabei mannigfaltig variiren, wenn fie nur alle 
Bifilikate mit der Kiefelerde ausmachen. Ich glaube' 
diefe Behauptung durch die Analyfe vieler Pyroxene 
hinlänglich bewiefen zu haben« 

Hieraus folgt indeiTen noch nicht, dafs jedes Bifi* 
likat der genannten Bafen die Form des Pyroxene ha-r 
ben mülTe. 

Vor zwei Jahren habe ich einen fehr reinen wei-f 
fsen Tafelfpath von Perhehiemi in Finnland, der mit 
Säuren nicht im Geringlten brauite., c.hemifch unter- 
fucht. Er wurde in Stücken mit Salzfäur^ digerirt, 
und dadurch in kur&er Zeit vollkommen ferlegt. Die 
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ääcke ttfaerxogen fich mit einer Gallert , und wurden 
durchfichtig; es blieb eine Kiefelerde zurück, di« noch 
detitlich die Form der Stücke erkennen liefe. Durch 
j»«hut£unes Sdilemmen Ichied ich i^li Procent kleiner 
-grüner runder Körner yon ihr ab, die erlt nach der 
Digeßion des FoIEls mit Säuren wahrgenommen wur^ 
den ; fie beßanden aus Strahlßein, Die von der Kie-» V 
ielerde getrennte Flüfli'gk.eit .mit Ammoniak verfetzt, 
liefe eine hochli unbedeutende Spur von Eifenoxyd 
fallen. Der Kalk wurde aus' der filtrirten FlüISgkeil 
durch fanerkleefeures Ammoniak niedergefchlagen. 
Die vom Kalke getrennte^ FlüiHgkeit enthielt keine 
Magnefia. Diefer Analyfe zu Folge iß der Tafelfpath 
voi^ Perheniemi zulammengefetzt aus 

5J,6o Thln Kiefelerde (entluüteod a^»93 Tb. Sauerft.) 
46>4i Kalkerde ( I3>03 ) 

einer Spar Eifenoxyd 
1,11 einer aecbaotfchen Einnenfang ?oo Strahlftein 
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Der Tafelfpath von Perheniemi iß alfo ein Bißlikat 

des Kalkes« 

Es gereicht diefe. Analyfe derjenigen »ur UeßÄti* 
gung, welche Hr. von B o n s d o r ff von einem Tafel- 
fpathe von iPar^a« gemacht hafe Sie ßimmt auch 
überein mit der des Hrn Laugier von einem Tafel-* 
fpathe vom Capo di Bope^ -welchen er PPoUaflonit ge» 
nannt hat ; ferner' mit der des Hm Hofr» S t r o m ey e r 
eines Tafelfpathes von Tfchiiloti^i und endlich mit 
der Analyfe des Tafelfpathes von Götum bei Danne- 
mora y den ich £dbß unterfücht habe* 
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Der Tafelfpath bat folglich eine dem Pyraxai 
löge Zufammenfetoung, 

Die Kjyßtllfonnen, beider Mineralien find aber 
gan» verfcKieden. Die Winkel des Prisma betragen 
bei dem Pyroxen nach Hauy 9s** 18^ und 87^ 42^1 bei 
dem Tafellpathe hingegen, nach den Mefliingen mei«* 
nee Bruders , gS"" iS' und 84* k^* 

Diefe Thatfache iß zwar fehr auffiiU^^id, ßefat in« 
deflen nicht einzeln da* 'Der KaUsfpcUh and Artago^ 
nit haben gleiche Zufammenietasung und Torlclüedene 
Torrn; eben fo der Granat und IdoeroM; und £9 auch 
der Schwefelkies und S^eerAi^ nach fierzelius Analyfen. 
Hr. Prof. Mi tfchM*lich hat gefunden, dafs ein kanßliches 
Salz, das faure phosphorfaure Natron, in swei For- 
men kryßallifiren könne. Diefe Erfcheinung fcheint 
von einer verfchiedenen Anordnung der einzelnen 
, Befiandtheile herzurühren, wodurch auiser der ver- 
fchiedenen Form auch andere chem^ifche Eigenfchaf- 
ten entfpringen können. Der Pyroxen wird z. B. von 
SSuren nicht angegriffen, indefs (ie den Tafelfpath mit 
Leichtigkeit zerfetzten, und lelbft die fchwfichßen Säu- 
ren feine Zerlegung bewirken. Es fcheint mir die* 
ües zufammen zu hängen mit dem verfchiedenen Ver- 
halten gegen Säuren., welches Hr. von Berzelius bei 
fehr vielen Korpern in ihrem g^lühten und unge<- 
glühten Zultande beobachtet hat, wie z. B. bei dem 
Gadolinite, bei der Zirkonerde, bei dem CJbromoxyd, 
und bei mehreren antimonigtliiuren und antimonfau« 
ren MetalUalzen eic. 
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Meieorologifehe ßeobachturtgren aus dsM mef^kufundi* 

.gen Jahre $994 y 

befonders in BezieboDg auf deo auijerordeotHeli niedrigen Baro- 
' meferftand ü» Monat December und den aofiserardentlicli hohen 

« 

to Moniut Februar« • 
ZoikmiiMn «oftellt von Qilbb/u 



a 



Es iß die Aufforderaug nicht ohne Erfolg gebUeben^ 
Vielehe im December- und im diefsj ihrigen Januar -Stück 
8. 122 diefer Annalea Hr* Prof. Brandes in Breslau an die 
Fhyriker ergehn lielsy ihm ihre Beobachtungen dea Standes 
'der meteorologifchen Inftrumente währenü einiger Tage 
vor und nach der Cbrifinacht vom z^üen auf den aSfien De- 
cember 1821, und zugleich den mittlem Barometerfiand ih- 
res Wohnorles gefälligß mitzutheilen« Wahrend diefer 
Naclit wurde ein kleiner Theil des mittleren Europa von 
einem' Orkane heimgefucht, und das Barometer fank in vle* 
len Ländern zu einer Tiefe , von der man bis dahin an vie^ 
len Orten kaum noch ein Beifpiel kannte. Viel Belehren-* 
des würde es haben ^ könnte 'man diefe aufserordentliche 
Abnahme im Drucke der Luft von ihrem erfien Entltehen 
an, in ihrer allmShKgen Verbreitung, bis zur gänzliqhea 
Auigleichung verfolgen. Hr* Prof. Brandes hat ßch diefer 
mübfamen Nachforfchuiig mit. grofsem Eifer iinter^ogen, und 
theilt ift es-ihm felbft gelungen fich eine Menge Beobach- 
tungen zu verfchaffen ^ tlieils habe ich für ihn von vielen 
thitigen Fren^den der Naturkunde Beitrage, wie er fie fich 
'wünrchte, erhalten. E$ Anden fich nuter diefeh nicht nur 
fehr brauchbare Materialien zu einer genaue^n DarJEtelluilg 
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dei H«rg«ngt dUfet Nfttur-fireigniSet» d«t fiir unXinre Ein- 
richten immer noch an das Wunderbare gränst^ fonderA 
auch M^nchea» \relchea verdient in den Annalen der Natur- 
kande «ufbewahvl zu «werden. Ntcbdem Hr. Prof» BranteSi 
tväbrend einer Anwefeoheit in Lefpaig, die bei mir einge^ 
kommenen Materialien zur Vollendang Teiner fchon \ireit 
gediehenen interefEamten Darfiellung beoutzt hat, mache ich 
nunmehr den Anfang dasjenige, Mras der Aufliewatirdng mir 
werth zh feyn tchien, theils aua diefen Papieren, theili 
ans wilTenfchaftlichen Zeitfchrift^n des Auslandes in einer 
gewiilen Ordnung auszuheben. Und zwar zuerlt mit den 
belehrenden Nachrichten, welche wir von forgfaltigen Be« 
obachtern in dem mittlem Tiieile von Frankreich und in 
der Schweiz erhalten haben» da einige derfelben den gan» 
aen metedrologitchen Zußand des Jahres umfalTen, andre 
aber denen | die uns noch Nachrichten zukommen zu laflen 
die GQte haben Tollten , durch die Sorgfalt ^ welche iie auf 
die Burometeritände in der Chrifinacht gewendet hal>en, 
zum Vorbilde dienen können* Hr. Brandes wunfcht ftcb 
vorzüglich noch Nachrichten über den Gang des Barome* 
ters zu Franeher und überhaupt ans Groningen , fVeft^ 
Frieulatid, Oß '^ Frifland und Nord^Holiand , auch aus 
Oertern an der ßidlichen Külle Englands und aus CornwaU, 
vielleicht auch aus Irland und aus Nord' Amerika ^ nnd 

' Angaben ob dort ein Sturm empfunden ' worden fey, und 
wenn der einige Tage fpatere Sturm, dort fich erhoben und 
lieh geendigt habe. Leier» welche un Beßtz von folchen 

^Beobachtungen vom a4rten und aSfien Oecember i8zi iind^ 
oder Hm Brandes oder mir fie zu verfchafFen lieh im Stande 

■ 

(ehn tollten , würden fich durch baldige Mittheilung^derCel« 
ben urn diefe nicht miwicbtige meteorologifclte Arbeit ein 
, Verdien ft erwerben» Gilberte 
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Vsber di^ meteorolofi/che JB^AaßmJmt ä0s 

JakreB #59#| 

▼ on 

M. H« Px.AuoERGU£8y SU Yivieray im ehemal* LangutdoD, 

Frei bearbeitet von Gilbert *)• 
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JU'ftS Jahr 1821 wird in den Jahrbüchern der Meteo* 
rologio für immer merkwürdig ieyn durch den fehr 
hohen Barometetßand im Anfange y und den aüfseror« 
dentlich niedrigen am Ende diefes Jahres. Beide über«* 
treffen alle j welche im .Viviers feit 20 Jahren vorge- 
kommen find) aU Xo knge ich hier mit einem zuver- 
läiBgenBarometer beobachte, undesQnd vielleicht noch 
nie zwei folche Extreme in ein und demielberi Jahre 
vorgekommen. Hier die Beobachtungen, welche ich in 
meinem Obfervatorium gemacht habe, wo die meteo- 
rologilohen }nltrumente aufgeAellt find. 

Am 1 Februar, &o U. 3o^ Morgens, Hand das Bar 
rottieter auf 28" 8,3i''S ^a« Corrections-Thermometer 
ani Barometer auf + 2^. Reduction auf den Gefrier- 
punkt — 0,16"' •, Correction wegen der Veränderung 
des Niveau im Gefäfse + 0,042''', und wegen der Ca- 
•pillarität + o,6l"'. Es betrug alfo die wahre Hohe des 
Queckfilbers 28" 8,86'" für ©• Wärme. Die flufsere 
Temperatur war •}- 3^, der Himmel vollkommen hei-! 
ter, und der Wind blies mtlfsig %rk aus Norden. 

•) Nach dem ^ourn. ds phyf. Vivieri ift dte Hauptittdt def 
Depa1rtemen0 der Ard^che und Ue|^ an der Rhoiie, Q^ 
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Das Barometer RauA am tiefften am 25 December 
um 3 Uhr Morgens , und zwar auf 2^^ io,55"' und 
das CorreetionsrTli^rknomfiler auf -f 9,50. Reduction 
auf den Gefrierpunkt -^ 0,7 a'/'; £orrection wegen des 
Niveau -^ 0,064'", und wegen der Capillarität + 0,6^''. 
Alfo wäUj:«^ Bwrom^tejfjftand ^6^' 1,0,4^. Per Himmel 
war voller ^ofser \Völken , es Aürmte aus SO, (gegen 
Mitternacht war ein Gewitter mit Regen, Hagel und 
lehr ßarkem Donner). Der äufeere Thermometer ßand 
auf + g^ß*?. 

Aus diefen beiden Beobachtungen ergiebt ficdi, dais 
zu Viviers der ganze Spielraum der Barometer ^ l^er^ 
anderungen 1" io,45'" beträgt; eine Beßimmung, die 
für eine fehr lange Zeit gelten durfte. 

Einem genauen Nivellement zu Folge hSngt das 
Gefäfs meines Barometers 10,14 Toifen über dem mitt- 
lem Stand der Rhone in der Mittags -Ebne xheirver 
Sternwarte. Es h&ngt 2^,69 Toifen über dem Spiegel des 
Meeres, im Mittel aus den Berechnungen nach den 
verfchiednen bekannten Formeln für das HöheiimelTen 
init dem Barojneter, worauf ich bpi einer ündem Ge- 
legenheit zurück kommen werde. Die Breite meiner 
Sternwarte \& 44^ 29^ i^% und di^ Länge derfel- 
ben iii Zeit 9^ 25,1^^ öfilich vom Meridian der Parifer 
Sternwarte. 

Zur YerbelTerung wegen der Ausdehnung des 

Qiicckfilbers dient mir die Formel -= — Vr 5 in wel- 
44ÄO it 

oher b 4ie bcobacjhtete Länge der Queckfilberfäule, und 
f den Stand des Corrections -Thermometers bedeuten. 
JOie oberen Zeichen^ejten für Temperaturen über, die 
].ifttßrön für die., unter dei^ rr.oflpunkte. Die ZalJ 
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4426 Ifabe ich aus den Verfndhen Verfchiedner boruhm- 
ter Pliyfiker über das Raiim-T ^rhaltnifs von Qüeckfil* 
ber in den Temperaturen 'des Gefrieretis und des Ko*' 
cliens von Waffer abgeleitet i in des Freihertn voix 
Zach Corref^ondence aßronofniqut t* 2 p. 145, und 
loh halt^ fie für lehf genau. , 

Eben dtffelbß habe ich auöb gezeigt , -vrie fier Ge- 
flalt des Queckflib^r-Gefkrsesf gemsfk die Correciiiöh M^e^ 
gen des Niveau des Qneckfilbers zu bieflitntttSh ift. Ijle 
vortheilhafteAe Gefialt des Geg&es fcbeint nil^ eiii 
hohler fehr -weiter Kegel {trhs^^pafi) zu feyii'; ui/an 
fpart dabei äh Queckfilber und hat dic>ch eiiiä grofse 
Oberflfiche delTelbeh , fo dafii di^ Veränderung des Ni« 
veaü nur klein iß *). Der Unterfchied der Quadrate 
der Dui^öhmeffer des Gefälses und der Bdhre Hufser- 
lich geuommen (oder was daflelbe iß, des Prod'tiöts der 
Summe iind der Differenz diefer beiden Durchmeflet) 
verhält fich zum Quadraite des DuTchmelTers des In- 
nern der Rohre, wie die Veränderung des Queckfilber«^ 
ßandes in detHShre, zu dem de^ Queckfilberßindes in 
dem Gefäfse, und letzterer ift die gfelbohte Cdrre^tlon 
wegen der VeränderKehkdit diss Niveau. Si(i iß abzu- 
ziehn oder hin^mittifilgen ^ je tf achdetn d^ Barotneter- 

*) In diefexri Fall totfft die ftSiffi unten aasftfchniteen (eyn 
itaHU an hifiauy, damit, W^bii l?d auffft^ht, das Qtfeekiltbef 
doch frei faerani itad herein treten kann, und die « «useQoack« 
.filbennafle dfi Oefitftes nimmt, 4anQ In dtr Ruhte nüt den 
dritten Tbell des Raumes ein , der Ihrer. OberJliche und der 
Tiefe des Queckfilberllande^ zukömmt. (So wenigftens veffte« 
he ich Folgendet : dans ee ca$ » on ne doit ajouUr ä la hau* 
teur de la colonnö de mercure t^ue U tier$ fetdement de la 
profondeur de ee fluide, <?0 
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Hand niedriger oder höher ifi, als derNormAlßand^ Air 
den die Skale gemacht iü In meinem ßarömeter z. B. 
ifi diefes Verhältnifs das von 233>i8 : i, und der Nar- 
malßand; hei welchem das Quedkfilber im Gefkfse ge- 
nau im Nullpunkte lieht, «7^ io,5"' hei o^ Wärme. 

Die Correction wegen der Ca^illarität habe ich 
fdr den inuern DurchmeiTer der Röhre meines Baro- 
meters durch Einfchaltung aus der Tafel berechnet^ 
Reiche Lord Cayendifh auf feine Verlache gegründet 
und in den Philqiil transact 1776. p. 38& bekannt ge- 
inacht hat; ße iit da» beße, was wir hierüber befitzen* 

Ich habe au^ laUeti Mittags-Beobachtun'gen^ nach« 
dem jede auf o^ Wärme reducirt und auf die eben be*^ 
fchriebene Wei£e wegen des Niveau und der CaplUa-» 
rität yerbeflert worden war, den mittleren Barometer* 
ßand des Jahre» 1821 berechnet; er beträgt 27" 11,60"', 
und ift alfo um 1,96'^' höher al$ das Mittel zwifchen 
den beiden oben gegebenen äufserßen Ständen in die- 
fem Jahre (27" gt64"0. Der Barometer hat alfo häufi« 
ger einen höheren Stand gehabt als einen niedrigeren, 
wie diefen mittleren Stand *)« 

Der heyieße Tag des Jahres war der 27 Augult, 
der Thermometer ßand um 3 Uhr Nachmittags auf 
27,5^« Alle meine Thermometer -Beobachtungen, die 
ich nach Sonnen-Aufgang mache, ßelle ich mitten in 
einem Garten an, in welchem mein Obiervatorium ge- 
baut ifi, indem ich das Thermometer ganz einzeln 
ßelle und es blos durch einen 5 bis 6 Fu(s von demfel- 
ben abfiehendeii Schirm gegen die Sonnenßrahlen 

*) Der niedrigfte Sttnil am 25 Dec. Mor^ns, ron 16" 10,4!''% 
«rar alfQ 1" l#37"' unter deai Mittlern Stand« des Jahres, ^ G. 
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fcfafitte. Der Jothr^oht« riweQkigß '9^1 Jiefea BtMr* 
mes IflJbt lieh in d^ipri^p&gefiellrhSheT und niedriger 
ibhieben und durdk ^ne Pruclcfohraube in d«r rech-» 
tenHöhe, um die^Hiifinßrahl^iV^ demThernionui- 
tar.ahzuhaUen, fefi ßelkn. oUeli^r^^m ift ^rThwn^p^ 
ttie%^T gegen dl« Zürüekßrahluiig vcgn tiitihei!, b^l^n^^ 
ehen^ von der Sonne be(43hiene|ien ß^g^Miänden^dutch 
einen unten und oben ^fij^eu iCxiin4er. euB Silb^i^n- 
pier gefch&tzt, w^l^her 4je.T)b9Fnioni,c#^rkugel ia ei-; 
nem AbJfeinde. yftii jj ZQUen.um^fqibt Hi^j^f .YqIPt 
ßchten ungeachtet, rechne ich auf diefe Beobachtungcs) 
minder als auf folche, w^che während der Nacht oder 
eiwtü^ vor Sonnen-Aufgang angeßeUt find 

Waa foll man aber bei diefcr Schwierigkeit itter 
Thermometer-Beobachtungen zu der zahllofen Menge 
Yon Beobachtungen fagen, die in allen Theilen der 
Welt faß ohne alle Sorgfalt und Vorficht ^emaqht w:er- 
den. Selbß viele der berühmtelten Beobachter glau- 
ben tUb^ gelfaan zu haben , wenn 4e ihr Thermoine- 
ter vor einem nach Nordisn gericljteten Fetifier an- 
bringen, ohne zu beachten , dals die Temperatur des 
Gebftude6| welche von der der Atnioiphäre Reis ver- 
fchieden iß y die Temperatur der Luft um daa Ther- 
Kilometer modificirt^ und dafa bei füdlichen Winden 
die Luft an der NordXeite in Ruhe bleibt , und daher 
eino abweichende Temperatur haben muls. Auch fin- * 
det ficli immer einid ziemlich merkbare Verfchieden- 
heit zwifchen dem Stande de$ einzeln im Garten ge- 
ßellten , und des an der Nordfeite des GebSude$ hän- 
genden Tliermon^^tert« 

Der käUeße Tag des Jahre$ iSai war der % Ja- 
nuar« Das Thermometer ßand bei Sonnen - Aufgang 
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Ritf-^ 4?i''- Öä3 Mitte! am den iäßUohtki Beobachtizn- 
gön zu 8onTieit'Aii%arig Jft 7i*^i*J «fiiir den Beobach* 
tnügen genau tn Mittag i3,i6V ntid afifo aus beiden 
io^i4^- Aus den tfl^i^faen Beobsehe&ngen 2U Sofinen- 
AU%Äftg lind um 2 UhJ- Nachmittag«, ergiebt fifeii da- 
g^^n die fkiHUf^ Dm^erafur ditfe9 Jahren 1^4«^ 
H^^l^Aes ritit Ute OjiS*^ mehr ift. -^^ ^ Die Kugeln aller 
nieSner Thetiriomet^t find niitTufefa gefehw*rat, wel- 
ctee^ nach den Ei^fÄhtttttgcn dtetf jAtti Ledie das Inftr»- 
Txl§nt für die Bfndl^dkef d^r Wlrtfl^ viel empfindli- 
ehSf tiiachti 

Die Menge des Regen *t^a[ferä^ welche wthrenil 
des Jahres 182! hier herab fiel, betrug 5o'^ Ojgi'^^, bli^b 
älfo' um 4 Zoll iinter der mittleren jährlichen Regen- 
nienge. Die Zahl der Regentage war 102, .diejenigen 
wo fqhwaclier Staubregen oder Reif fiel (qii il a bfuine) 
^ mit einbegriffen. Und zwar waren 
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Die grofse Feuchtigkeit des Monats März und die gro« 
&e Trockenheit des Monats November find ganz au«- 
fier der Regel. 

V 

Seit Anfang des Jahres 1718 bis jeftst habe ich un* 
iftitcrbrochen die Menge des herabgefallneh Regens 
^^fnefTen. M^in ^egenmhUer iOmbrometerj lieht mit- 
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Uli \t\ iem gettixmigen Hofe meines an dem grofseii 
PUt^e diefer Stadt gi^legnen Haufee« Als ich zehn Jahr 
EpäteT mein Obfervatorium in ein^m Garten in der Ja,^ 
kobs->VorIta4t errichtete^ wollte idi zwar den Regen- 
xnelTer zugleich mit meinen übrigen meteorologifchen 
Infirumenten dortbin verletzen^ unterliefs es aber^ wei) 
ich dann die Regenmengen der folgenden Jahre nicht 
mit Sicherheit mit denen der vorhergehenden würde 
haben vergleichen kqn|ien ^ da die abfoluten Mengen 
des Regens fehr von der Oertlichkeit abhängen. Der 
Regenmefler Iteht alfo noch immer an feiner anfängli- 
chen Stelle^ 128 Toifen SOlich von dem Obfervato- 
rium. Der Hof und. der Garten find ungefähr im 
Niveau* 

Die Temperatur war gegen Ende des Jahrs 1821, 
und felbA in dem folgenden Januar und Februar^ fehr 
milde und felbft warm; auch iß die Vegetation fehr 
vorgerückt. Am i3 Januar brachte man mir zwei neue 
Schöfslinge von Weinreben, mit entwickelten Blättern 
und Trauben, und nelie Pflaumen von der Gröfse klei- 
ner Oliven 9 und am 21 Januar eine Gerfienähre die 
.aus den Blättern fchon völlig herausgetreten war. Von 
fo frülien Erzeugniflen hatte man bisher weder Bei- 
fpiel noch Nachricht. i ' 

Am ig Auguft 1821 verbreitete fich gegen Abend 
in dem Luftkreife ein rauchartiger, weifslicher, trock- 
ner Nebel, vollkommen ähnlich dem fogenannten Hei'^ 
derauche im J* i^SS* Da er fich, wie diefer^ nur we- 
nig über dem Horizonte erhob, fo ei'fchieh die Sonne 
am folgenden Tage bei dem Aufgange weif^ und ohn« 
Glanz^ und bei dem Untergehn dunkelroth. Am 2illen 
Annah d, Ph/fik. B. j%. St, 1. J. iSas, SUß^ F . 
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katte fich diefer Nebel fo ver mehrt^ dafs maii die i fran-^ 
xofifche Meile entfernten Berge ni<^Iit mehr fah, und 
fo blieb er bid zum 5o Augiift. An diefem Tage fiel 
ein kleiner Regen, und nach demfelben war jede Spur 
des Nebele verfchwunden , als wäre er vom RegenwaC^ 
fcr aufgeloß oder niedergefchlagen worden. 

Den Sonnenftrahlen felbft ausgefetzt, einzeln, rait^ 
ten im Garten, ßieg, zu Mittage, das Thermometer des 
Thermeliometer um 4;8^ hoher als im Schatten, 



2. 

Schreiben an den Prof. Gilbert über die zu Strasburg 

angeßellten Beobachtungen^ 

von 

Hrn HERREurscHWEiDER, Prof. d. Exp. Phyf. an d. k. Akad.^ 
und Vt^» d. Philof. an d. protefl« Semiaar« zu Strasburg. 

Die Aufforderung des Hrn Profeffors Brandes in 
Ihren trefflichen Annalen der Phyfik, eine fo viel mög- 
lich voUßänJige Sammlung der merkwürdigen niedri- 
gen Barometerftände in den letzten Tagen des yerflofs- 
xien Jahres zu yeranßftlten, giebt mir den erwünfchten 
Anlafs, Ihnen, h. Hr. Prof., meine mit möglichfter 
Sorgfalt gemachte Beobachtungen diefer Barometer- 
fiände, wie fie in unferer franzöfifchen Strafsburger 
Zeitung auf den Neujahrstag 1822 abgedruckt fin3, zu 
überfenden. Die Barometerftändo find alle auf die 
Temperatur + \o^ Reaumur'fcher Scale des Queckfil- 
ber- Thermometers reducirt. 

# 

Die mittlere Baronteter'Höfie unferer Stadt, aus 
einer Reihe von 19 Jahre lang ununterbrochen fortge- 
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ietzten Beobachtungen gezogen^ i&Ml Zoll g^ooS Lin.^ 
^benfaU« auf die Temperatur 4- ^o^ ^ gebracht. Di« 
mittlere FFärme aus einer gleichen Anzahl Jalnrea-- 
B^obachtungen iß 5=z +7>715* gefunden worden« 

Das Barometer y delTen ich .niich bediene, iß ein 
Torricelli'fches Gefäü-Barometer. Die Queckfilberftule 
]ut über 5 franz. I^in.. im DurchmeiTißr, die Queckfilberr 
Fläche des Gefäfses aber 5 Zoll 8 Linien. Das Niveau 
diefer Fläche iß, nach einem genau angeßellten Nivel- 
lement, nur um i6 fratizöf. Zolle li6her als der mit 
ßeinernen Platten belegte innei^e' Boden unfers Mün-- 
fiers, auf den ßch die iieueßen'MelFunge.n nnferer In- 
giaieura Geographen befonders beziehen, und defle'n 
Erhöhung über die Meeresfläche durch die von mir 
angeßellten correfpondirenden Barometer-'Beobachtun- 
. gen i5i>52 Metres (=±466,44 p-F.) gefunden worden i^« 
Sehen Sie diefe kleine Mittheilung als* einen Be- 
weis der hohen Acl^tung an, die ich fclion fo viele 
Jahre hindurch dem berühmten Bearbeiter der Anna- 
len der Phyfik gewidmet habe, und mit der ich etc. 



^^Strasburg den 3o Decemher 4894^ Der auaneh-- 
«nend tiefe Stai|d des Barometers , den wir vor Weni-^ 
gen Tagen gehabt haben , verdient in den meteorolo- 
gifchen Jahrbüchern aufbewahrt zu Werden ; er iß der 
tiefße, der in dem jetzigen Jahrhunderte vorgekommen 
iß. Am 17 December ^u Mittag ßand zu Strasburg 
daa Barometer auf feajier mittleren Höhe^ 27" 9'". Ee 
erfolgten danndrei Schwankungen abwechüelnden Sin^ 
kens und Steigens, bis .zum 23 Dec. um 10 Uhr Abends, 
:ir«lclie .es. auf «7^' 5|5'". brächten/ Von iiitihxo, JlaiX^ 

F 2 
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punkte AH faiik es den ganzen 24 December bis nm 
Mitternacht fort gleichförmig: dann blieb eff am. 25flen 
in diefer Tiefe unverflndert bis 7 Uhr Morgens Aehn, 
vorauf es nodi etwas Tank , und um 7} Uhr den nie- 
drigfien Stand erreichte; ^ee Aieg dann fehr langfam 
den ganzen Tag lang. Die folgenden Beobachtungen 
(welche y wie alle übrigen ^ auf 10^ R. VVftrme redueirl 
.find) zeige/1 dieles nach: 



Dec. 2^ 
Bf. 6U. 



Ab. 



4 
8 

IG 
IX 



m 


Dec. 


*5 


%V' 3*4'" 


iL 


lU. 


1.3 




5i 


!%6 ii»o 




7 


8»8 




71 


6,7 




12 


6.5 


Ab. 


4 


5.7 


. 


8 


26 S,5 




IG 



5.5 
5»5 
S6 5>S Minlm. 

6,5 
7,9 
9»o 
9*0 



In der Nacht auf den 26 December ging zwar das Ba- 
rometer wieder ein wenig herunter, ßieg aber dann 
fortdauernd, bis es am 2^ Dec. um 10 Uhr Abends mit 
37" 3,3'" ein Maximum erreichte." 

„Auch der si& December Zeichnete £bh wieder 
durch ein fehr tiefes Sinken des Barometers aus , wo«> 
von das Minimum am 29 Deq. Morgens mit dem Stan«» 
de von %&^ io,5"' eiptrat | von wekhem ab es langfam 
ziemlich gleichförmig anitieg, und noch jetzt iß ea im 
St^en. 

„Es nähern fich dem barometrifohen Minimum 
diefes Jahres, unter den in dem jetzigen Jahrhunde^ 
beobachteten am mehrfien die vom 25 März 1820 und 
vom 1« Januar 1806 ^ welche- erßeres .116^' 8>T% leiste*- 
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,re8 ^' ^iflf^^ betragen; alle anderen find minder bci- 
•deutend/^ » 

,^)In Strasburg valr dad tiefe. Fallen des Baromelere 
;sta %h und 25 Beoeihber von teiMn andern umge- 
vohnlicben Erfcheinui^en bereitet. Der 24 Decent»» 
ber Keichnete fich dureh befiändig rnhigee Wetter aus 
ipar UH calme oontinufl) (?)> der SO-\^indy der an 
die&m Tage 9iu Mittag wehte, war Naclimittaga tmd 
Abends 0-Wind nnd Nachts S~Wind geworden, nnd 
diefer letztere herrfchte am ar^d^rn Tage Morgens mit 
einer Stärke, die weit entfernt war von der der Wind- 
Xtolee, welche faß imfiier auf einem lehr Starken Sin- 
ken des Barometers folgen oder demfelbeti voran gehn. 
£rA »m 28ften Abends, als das Barometer fich das 
«weite Mal feinem Minimum näherte^ iraten siemlich 
ilarke Ihirmartige Windßöfse {böurnuquesi} einy .Welt 
che aus S und SW kamen, eine Richtung, die fie bei 
uns faß ohne Ausnahme haben, und hiel;.'n die Nacht 
und den ganzen geßrigen Tag über an/< 

„Die Nacht vom 24 ojuf den 2$ December war 
ziemlich regnerig, auch bemerkte man in derielben 
Blitze nach S und SW zu. Am andern Tage und 
den folgenden fch wellten die Gewäfler lo'an, dals noch 
jetzt alle niedrigen Theil^ V4»r den Thar^n' der Stadt 
unter Waller ßefan. Da ab^ in Slra&b^rg voin ^4 
Dea Morgens bis Abends am 29 Dec nur 5.4^92 Milli- 
meter^ oder lö^ Linien Hege« fielen, fo iß nne di^«- 
ies W^fler grpfstentheils von 4en F^Qiaii ziigefliir^ 
wordeil 9 und es wiub ftm Ober^^hein.u^ in 4^ 'Y^Q^ 
gefen ßflrker geregnet baben*^ ' . 

„Das Thermometer ßond am 17 December Mor- 
gens auf -^ i|^ IL, erhielt £ch aber feitd^m über 4sm 
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Froftpuiikte'; dasf Maximum der Temperatur war -f 8% 
das Minimum + li" R. Das Haar-Hygrometer ftand 
diele Zeit üb^r «wifchen 96 und 92!**^ die Atmofphäre 
•war faß den' gali^eil December über eben fo feucht. An 
der'Magnetnadel zeigte (ich nichts' Befoiidere^/^' 

.^9 Das Barometer hatt^ in Strasburg wahrend des 
jetzigen Jahrhunderts feinen höchflen Stand , V^Hf-iiS^^ 
BjD^'', afti 16 November i8o5 gehabt, in gegenwürti*. 
;^m. Jahre erreicht^ es am 6 Februar zu Mittag hier 
die Höhe von 28^^ ^yS'-^'." 

^Der ganze Spielraum dea Barometers betrug alfo 
im* J. 1821 zu Sti^afsburg 2'' 2,2"^ Damit das Barmrie- 
.tei^ Qiu'fo viel läiike / müfste man fich fenkrecht unge^ 
fthr '2060 par. Fufs Ixoch erheben ; eine Höhe^ welche 
fehr wenig verlchieden iß von der des Mennelfleiru 
}itnter.:diem Finken Barr, über Strasburg.^^ 






5» • - : . 

^Beobachtungen &u Genfj auf dem St» Bernhard^ 

und zu Tolmezzo; 

vom Profeffor Pictet *). 

Dii9-'beiden letzten Monate des J. 1821 zeichnen 
fich" durch' ihre aufserordentliche Milde aus^ In der 
Woche vom i8ten bis i25 December war der mittlere 
Stand des Thermometers zu Sonnen * Aufgang -f 4,4* 
tiiid um 2 Uhr Nachmittag 6,2^ H. ; das Barometer er- 
hielt* fich'5'bie 4 Lihien unter feinem mittleren Stande 
XU Genf (der ungefähr s&* 11'" iß); und es herfcht* 

. *). Au 4«r BU)l univerf. Dec. \%z\. 



r 



r 
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die ganze Woche, fibcr SW-Wind und feuchtes^ feg- 
niges Wetter. . Am 24iUn war Neumond, und IcIkhi 
«m. Morgen fing das aufderördeiitliche Sinken des Ba* 
xometers an. Bs betrug y nach Hrn Pictet's Beobach- 
tungen, Von Sonnen -^ Aufgang bie d Uhr Nachtnittaga 
Zi^^ und bis 8^ Uhr Abendt noch 3f8"'. Da das Ba^ 
xbmeter bochlt JCbUen bis zii einer folchen Tiefe herabf 
kömmt, verfolgte nun Hr^Pictet anhaltend den Gang 
(bffeJhen, bis es gegen 2 Uhr Morgens den niedrigßen 
Stand erreicht hatte. Folgendes alt die Reihe feiner 
Beobachtungen^ > 



Dec 24 
JbeiSoon.Aufg, 

Ab. aUhr 
8 30' 

9 

10 



Barometer- 
ftand Auf 



¥hcr 



'U 



25 10 



Hy- 

grp. 
met. 



Witterung 



II 



15 



30 [ 
o 
30 








Dec. 25 

M. o 30 

10 

30 

2 O 
beiSonn.Aufg. 



8 
8 



15 

8 

9 

20 

29 



25 8 



25 



8 
9 



8>5 
9»^8 
9,6 
9,6 

94 
9,9 

io»o 

10,0. 

'4! 9»9 



24 
26 



9 31 



7,0 
6,9 



90"'! flUL vceZeit 

rzu zeit R^gcn. 
• "*• »»J • ■ 

90 Aill, bfdeckt 

88 id. 

77 id. 

80 füll, Itert. Regen 

80 1 ftill. bedeckt 

82 I SW-Wind» bedeckt 

82 I iUrker 



• '.( 



83 

83 
84 
85 



Id. 

Windßafse Cpmrrafmhi} 

Id.*» 

ein zyeiter Donn&r, und Re« 
gen mit Hagel verinengt 

derSturm lief« allmälilig nach 



*) Die dritte Zahl In der Barometer - Spalte bedeutet Zwelund* 
drelfsigftel einer Linie, und alfo die oberfte }|'". 

** Um I Uhr 45' Donner und plötzlicher Phuzrtgen Cune mfmrfe); 
tim I Ühr 50' ein fehr heftiger Windßofs^ und um r U. 55' 
ein noch htfH^rer. 



L 
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Die Inßrilmente hängen 108 par. Fufs über der Som* 
mer-Hohe des Genhr See»^ Aas Thermometer und Hy* 
grometer im Freien in einigem Abitande von einem . 
rFenßer im Erdgefcholg (Hrn Pictet's Wahnung). Es 
vurden zwei Barometer beobachtet , ein OefflX^Baro^ 
met^r mit Schwimmer und einer 4'^^ weiten H5h*< 
ve^ hinter der das Skalenbrett durchbrochen i&f 
und ein Heber- Barometer , mit verfchiebbarer Skale; 
die Yerniere beider zeigten Zweianddreifsigßel einer 
Xiinie. Der Gang beider Baromet^ war völlig derfel^r 
be y und in den abfoluten Hohen war nicht die gering« 
Ae Yerichiedenheit wahrzunehmen. 

Noch bemerkt Hr. Pibtel^ aU diefen y^ätmofphflri« 
Ichen Paroxismus^^ charakterifif esnd : Erfiens^ däC) das 
Barometer tiefer gefunken iß al4 je in den 4o Jahreii 
feiner eignen Beobachtungen und feit 1765 % Zwhim 

f r 

tcnsj dafs der SPP^PT^indy der fich äm^i^ften, nach 
einem ruhigen und feuchten Tage, um 10 Ulir Abende 
erhob, plötzlich eine Wärme von 5° B* über die mitt« 
lere Temperatur des Tages, und eben fo plotzlidi ei- 
nen merkwürdigen Grad ven Trockenheit mitgebracht 
habe ; das Hygrometer hatte faß den ganzen Tag über 
auf den Grad gröfster Feuchtigkeit oder 100° geftanden^ 
um 10 Uhr Abends aber zeigte es 77*^, alfo 25* Feuch- 
tigkeit weniger, und während der "Wind- und Re- 
gen -Stöfee, die von Mitternacht bis ^ Uhr Morgens 
herrfchten, erhielt es lieh etwa um 18^ unter den 
Punkt der grofsten Feuchtigkeit. Uud während diefer 
. Zeit entwickelten fich die electrifchen Symptome und 

*) Zw Lyon war das Barometer ^ nach den Zeittinjgeni 9111 24 
Pec. um 9 Uhr Abendt bis 25" 9''' gefiinJkem 
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der Hagel, der im jS^mmer hlu% eines Folge derfel^ 
bei! ift, auf eine fo kräftige Weife , als das feiten in 
dieler Jahrszeit gefcliieht. In mehreren Dorfern >vur« 
de das Vieh in den Ställen und das Federvieh lih- 
ruhig , und zeigte fich erlchreclct durch das gewaltige 
Get5fe/< 

^,Es wird intereflant fejrn zu erfahren, wie weit 
fich diefer grofse atmofphäri£che Stofs verbreitet, unä 
ob er an allen Orten, die ihn empfunden ^aben, 
gleichzeitig gewefen fey/^ *) 



*} llr. P e L u c hat Hrn Pictet folgende Nachricht mit^ttMYt, 
. vpn febr tiefen in Ganf beoba(;hteteo Barometerfiänden ; am 
deti forgflltig geführten Beobachtungs-Re^Ut^rn feines berühm* 
teil Onkels und feines Täters: « 

. 1763, d, 13 Oec. Morgens, 25" lof'"; „feit Menfcfaen« 
Gedenli hatte das Barometer nicht fo tief ge/landen." (J* A* 
Pe Lnc Üeb, d* Atnj, Th. 2 §. 20I. Ed. q:) 

1768, d. 2^ No^r. Abends 4 Uhr, 25'' lOf"', bei febr hef- 
tigem SW-Wind» faft beßXndigem, um 4 U. fehr ftarkem, mit 
etwas Hagel vermengtem Regen, „ Der tiefile Stand den ich 
erlebt habe; er und die gleiche Witterung herHchten, nach 
den Zeitungen» allgemein« mit Schiffbrüchen und Ueber« 
fohwemmungen an mehreren Orten.*' (G. A« De Luc.) 

I77OM d. ao.S^vi Abends 3 Uhr, ZS^* itV» „von ftü^ 
Mon^ens bis Abeacis fchntite es faft unansgafetzt, und an^ 
Elften um g Uhr Morgens war das j^arometer wieder auf 26*i 
^J^"*, alfo ia 17 Stunden um beinahe 10''' gefliegen. 

1784» d. 18 Jan. Morgens 8 Uhr, 2S*' lof'"» Morgens 
Mrmlfch aus SW> allmählig abnehmend» and' es fchneite fort« 
dauernd, am ilAfkfteii Morgens; Tiefe and diefelbe Witterung 
faerrfchten allgemein, und an allen earopäifchen Itüften gab es 
Schiffbrüche.^' 

. 1791. d. aojan. Abends 5 übr, as" Ili'". ,»SW-Wtnd, 
V0I1 Zeit zu Zeit heftig, ifl der Nacht Uht heftig und lahmer - 
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Beobaehtaogen auf d^m groftexi St. Bernhaitlsberge. 

Nach den meteorologifchen Beobaclitnngen, welr 
che in dexja Hospize auf d^ra grofsen St, Bwihard^ 
nach Hrn Pict«f s ,y«rfich«rung,^ mit gr^fter Sorg^dt 
angeAellt werden^ war dort der Barometerltand am 2^ 
Dec. 1821, bei Sonnen -Aufgang um. 8 Uhr Morgens 
^o" 8,4''' 5 i^nd um 2 Uhr Nachmilt'ags 20" 8, !.'''• 
Abends fing das Quec^lilber lehnell an zu finken. 
und ftand am 



24 Dec. 




auf 


^^"'*'' M. 8 Uhr 


20" 5,9"' 


Ab. 2 




' 3.9 


8 


20 





... ., 25 D«' 






. M. Ij 


19 


10,0 


4i 


t 


10,^ . 


. 8 

• 




10,7 


Ab. 2 

3; 




IM 


26 Dec» 


. 




n« 8 




II.9 


Ab. % 


20 


Qr3 



Die ÖarometerrFande find 
auf lo'^ 1^. reddcirt'; das 
Thermotn. in freier Luft 
ftand den 24 Dec. auf 5,5**, 
Nachts und am 25ften 8 V» 
Mörg. auf 5,2^, um 2 Uhr 
Nachmitt auf 3^ am 26fte^ 
auf 6,3°. Das Hygrometer 
ftand die ganze Zeit Ober 
auf 80 bis 90*. 



Alm sifien fielen -in 24 Stunden i3 Zoll^ und am 26ft. 
ö'Zoir Schnee; am 25ft. wechfeUen bedeckter ^immel, 
Sonnenfchein und Wolken. Der Wind war am 25ft. 
und alle folgende Tage bis zum 3ift. SW-, am 24ßen 
Plachmittags ßark, am 261t. Nachmitt. NO. — »P«r 
Gang des Barometers WAr alfo; bemerkt Hr. Pictet, hier 



fort etwas Regen. In Paris fank das Barometer bla 26'' 
8,8'^', welches verha^tnifsmäfsig noch ein ftSrkeres Sinken als 
da« zu Genf war," 
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vSllig übereinltimmmdr und gi^ii^zeitig mit dem %n 
Genf. Diefelbe Ue}>e]^einfiiininung iierrfchte auch hi 
dem minder heftigen atmofphftvifchen Stofse am sSß. 
und 29 December, Ton dem ip^de^ Diepper ^eo|pach- 
tungen die Rede feyn wird. 



• I . » • • ■ ■ . ' • 



Zu Tolme^zo bei Udine im Friaal 



4Sit' I \ 



war der Stand des Barometers^ zit I^olge eines Briefea 
d,eß Dr. Lüigi Xiinuffio an Hrn rietet, 

.. ; . am 24 Dcc. Morg, 26"; 4#>'" » .^b/ ^^V o^'" 

ganz iibereinßimmend mit dem Gange zu G«i[if und 
dfeiii a2Q.fr4n55* Meilen von TolmeaZi« entfernten Beqb^ 
achtungorte bei Di^ppp« •.?-./.. ' r • ./. 



^Beobachtungen' zu Joyeufe^ im^^iparais^- auai* 
^ ' deki Jahre iS^ij' 

von dem ' — j ;.' 

Marechal de Cahip Takdt dS la'Brosst *). '^ 

Die Stadt JoyÄ^i/i' liegt uujter 44* 28^ Breite und a** 
oßh Länge von PßxUj in^dem Ardeqhe*D«ipartement, 
8 franz. Meilen zeitlich ron der Hauptßadt des Depar-» 
tements, Viriers. Der mittlere BÄrpraeterfland ?u Mit- 
tag ifty im Mittel auä den vieljährig^n Beo^aghti^ngen 
des Verf. und nach einer nochmaligen Berechnung von 
3164 Mittags- Beobachtungen, 27'' 6J''' (0,746 Meter) 

' *) Kurz ausgteogeln aus vi«r AafUtzen fn der Bibl. britaon, und 
d«ii Ann^ <le cbim« von Gilb* 
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bei to^'R. Wflrme des Qnedcfilbera; dee BMbaehtungd«' 
Orlda JJohe über dem, Meere betragt alfo uiigefälir 106 
Töifeft (600 pAr/ FttÄ)* 

In äem Jahr« 1821 ßand daa Barometer 
am hochfisn d, 7 Februar am 9 Uhr Morgens 23" 3}J'''; 

am niedrigjlen den 25 December um 2 Uhr Morgeni a6 5iS ; *} 
giebt den gröfsten Spielraam des Barometers l''IOii"^ 

Der erlte Stand ilt um mehr als 9^^^ übery der zweite 
um iQehr als i5^^^ unter dem mittleren Stande. Beide 
gehören, wie immer die Maxinfia und Minima der Ba- 
rometerltäride, den kalten Monaten an, und find gleich 
aufeeif-dfÄeiitlich. Allgemeine Aufmerkfamkeit erregte 
indiefsiinr der letztere, da nur er yon andern auffal^ 
lenden Natur-Ereigniffcn begleitet '^ar. 

Das Barometer haitte Qch vor dieler letztern me^ 
teorologifc)ien Krife, wälirend der erßen Hälfte des De-^^ 
cembera beltändig über der mittiern Höhe ziemlich be« 
deutend erhalteo ; dann fing es an. zu unken« Am 20 
Deceniber itand e,ft i<^' unter dem Mittel^ und das 
Thermometer zu Mittag.auf 10^; es blies inäfsig fiar- 
ker Süd- Wind;, und es fiel etwas Regen, j, Alib fand, 
fagt Hr. de la BroiTjr, nichts Aufserorden tliches Statt, 
Vo^^ti^ fich die häufigen Schwankungen des Barome- 
ters, das abwechfelnd itfm wenigßens 1^ ßieg und 
fank f hstte erkkreti lalSsn , ttnd welches gleichfam. in-« 
termittlretide Fieber der Atmofphäre ich für ^in Zei^ 
dien bedeutender beverlteheiider Unordnungen uahm«^^ 
Tags darauf erhob fich ein heftiger NW-Wind; am 

*) Der Verf. hat vor Mitternacht zu beobachten aufgehört, wahr- 
fcheinlfcb atfo ^ Z»hi durch £ipfclialteii auf 2 Vkf (ufibe* 
deutend) reducirt, Gfih» 
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aSft. fielen faß ^^* Regen j^ lind am Abend wurde der 
Wind, der£ch in 8 umge&tst hatte , (ehr-ßork; zu* 
gl^ch fing das Barometer an fohnell zu finken, und 
am 24ß- lÜittagfi^ fiaiid ee nur noch auf 27'^ Am Mor- 
gen diefes Tage hatte der Sädwind lehr an Stärke nach- 
gelaflen*, gegen 1 Uhr^Naohmittags aber (der Zeit dea 
YoUmondt) verwandelte er fioh in einen wüthenden 
Sturm (JUrieu» ouragan)^ während deflen ganzer 
Dauer das Barenieter faß zufeheitds herab ging, bis ee 
um 2 Uhr Nachte (25& 2 Uhr, Morgens) den angegeb- 
nen tiefßen Stand erreichte. Vt^ährend der letzten hal- 
ben Stunde diefer grofsen Knie geteilten fieh Regen, 
Hagel, Blitz und wiederholte Donnerfchlfige zu dem 
S^turm^' Von 7 Uhr an nahm diefer ab, und legte 
ßch endlich, und zugleich wurde der Himmel allmäh«- 
lig freier y^n den dicken Regen «drohenden Wl)Ikex^ 
die ihn verfinßert hatten , aus denen aber in 24 Stun* 
4en nur i^^ Regen gefallen war, da £e fo hoch gingen, 
dala fie ohne Anßofs über die Berge fortzogen. Ah 
den folgenden Tagen wechfelte fchönee W*etter' mit 
mehr oder "weniger ftarkem Regen und mehrmaliger 
Znrückkehr heftigen Sudwindies, und das Barot^eter 
näherte fich während derfelben allmählig wieder feiner 
mittlereh Hohe, unter der es am 3i Decemb. nur 1^^^ 
Xtand. Dabei zeigte fich in dem Gange dellelben vom 
a7lt. bis agß. die nämliche Infiexion, als zu Genf und 
zu Dieppe *), und am 28ß. fielen bei veränderlichem 
Wind, der zu Mittag heftig aus Süden blies, 12"' Re* 
gen , der letzte im Jahre. Ihn endigten Abends einige 
aus Norden kommende Windßöfse {bouffdes)^ 

*) Davon im nicbfi • folgenden AuflSiUe. 
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' ^^MerWürdigy fagt Hr. de k Brofl) ^ iß eile beüän- 
äige genaue Uebeteinltimmungy Welche iwifchen den 
Genier Barometer-Beobachtungen und d^n nieiniget^ 
herrfcht, obgleich Genf in gerader. Linie 55 franzöC 
Meilen von hier ent&rnt, und wenigiton^ loo Teilen 
iidher liegt. Nur feiten findet eine Ausnahme Statt 
Von dem Parallelismus der gleichzeitigen Beobachtun- 
gen ^ die alle um eb^n fo viel als die mittleren Barome-r 
terfiände von einander verfdiieden find^ nämlich un| 
li^^^ *)• Diefe genaue Uebereinfiimmung zeigt fich 
auch bei den beiden äufterfien Barometerßänden diefes 
Jalires, und bei den Umfiänden des atmofphärifchen 
Stofses am 24 und 25 December. Zwar ift der höchße 
Genfer Barometeritand, der am 7 Februar bei Sonnen*** 
Aufgang gewefen und 27" 7yV" betragen haben foU, 
nur um 6f$ Linien verfchieden von dem hochlten^ 
derzu Joyeufe, nachHrn de la Brofly's Beobachtungen, 
um 9 Uhr Statt fand; bekanntlich aber, befnerkt er, 
fieigt das Barometer von Sqnnen-Aufgang bis 9 Uhr 
Morgens merklich **). ^^Dafs Winde und Regen viel 
Antheil an dem Uebereinfiimmen in dem Gange unfe- 
rer Barometer haben foUten, fügt Hr. De la Brofly 

* 

*) F6r die Mittags -Beobachtungen zujoyeufe ift das Mittel 27" 
6$''^ für die täglichen drei Beobachtungen im botänifchen Gar* 
ten zu Genf aber betragt das Mittel 26'' IM'"4 beide find nm 
71''^ von einander verfchieden. Seit Anfang des Jahres l^2Z 
"wird aber in Genf in einem neuen Local beobachtet, wo das 
Barometer f^ Linien höher als im alten fleht, fo dafs der 
Unterfchied feitdem nur 7||'" beträgt. 

**) GrÖfsere Verfchiedenheiten als gewöhnlich fanden fich zwi* 
fchen den Genfer und J'oyeufer gleichzeitigen Barometerflän- 



C 95. 3 

Irinzit, glffctbe ich um fo weniger, da fich, olinedieled 
in fiören, häufig in den Genfer und meinen meteoros 
Idgifchen Regißern 'Verfchiedenheiten in Hinlicht von 
Wind und Regeii zeigen." ' ' , ' 

Der höchße Thermometerßand im Jahre 1821 war 
zu Joyeufe am 2'7 Augull 28*^ R.-^ der niedrigße am 
2 Januar — 5,5*» R. Im Mai 1822 erreichte das Ther- 
mometer die Höhe von 26*, und das Mittel der Mit- 
tags-Bepbachtungen diefes Monats war i8,85® R» 

Die Gegend um Joyeufe zeichnet fich durch die 
aufserordentliche Menge von Regen aus , die dort alle 
Jahre fällt. Im Jahr XÖ21 regnete es hier an 87 Tagen, 
und es fiel 41" 6,2''' (11,24 Decimeter) Regen; und 
zwar waren 
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den im April iSaa* nnd « wich der Unterfcbied ab von dem 
mittleren (7f|"') am 13. 14, 15. l6. 17. 18 April, um 



-*" 12» "^ 12.» 
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— ti» — Ä. + li'"» ^m Mittel alfo 



doch nur um — ||'f'. Am löten hatten die Barometer an 
beiden Orten einen entgegengefetzten Gang, es fiel zu Joyeufe 
noch um J|''' indefe es zn Genf um |ä"^ ftieg. Eine folche 
Verfchiedenheit ift etwas fehr S^eltenes, und ich weifs, fagt 
Hr. T. d. 1* Br. , dafür keinen Grund zu finden. 
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Von den atienelimend heftigen Platzregen , die mm 
' Jbier von Zeit zu Z^if hat« und welche niachen, da& 
^uJoyeuIe die Regenmenge yiel grofser als iaJx irgend- 
wo in unfern Klimaten ift, fanden im Jahre 1821 ni|r 
zwei ßatt ; der exße am 22 September gab über 
5o% der zweite am 21 October beinahe 58"' Regen- 
Waffer •). 

Es fror Eis im Januar an 17, im Februar an 23, 
im März an 2, im December an 5 9 überhaupt alfo im 
J. 1821 an 45 Tagen, indefs im Mittel von 17 Jahren 
auf Joyeufe 57 Froßtage kommen **), Der letzte Frofl 
im J. 1821 war am 24 nnd 25 März, der erße am 5^ 
6, 7 December; der letzte Reif atn 28:und 2g Mai, der 
erße km 299 So y Si October. Auf dem Tanargue und 

t 

ß 

*} Während der letzten 17 Jahre betmir zu Joyeofe jährlich im 
' Mittel die ABzal|l der R$g6ntag9 100 und die Regenmenge 

46" S**' 9 ^^ ^^^ ^^^^ '^3 ^^^ gröiser als die mittlere* Regen- 
menge zu Paris. Unter diefen 17 Jahren hatte das Jahr igod 
in diefem Zeiträume die größte Anzahl von Regentagen , j 17, 
das Jahr igl? die kleinfte 73» nnd es fiel in diefen 17 Jahren 
die gtßfste Menge Regen (63" IC?'") '«» !• I811, und die 
kleiniie (34" ii,8"0 i« I«hre 1817. Am mehrften Regen- 
. vulfer iälU im Mai^ October und November, am wenigfien im 
Märe» Juni, und Juli. Von der aufserodentlichen Men)^e des 
Regens, -der hier von Zeit zn Zeit fällt« können (ich die Be- 
wohner nördlicher Länder kaum eine Vorftellung machen« Im 
October iSis erlebte Hr. de la Broify zu Joyeufe GOfle« die 
in weniger als 7. Minuten i Linie Regen vafler gaben , alfo ia 
der Stunde 3 Zoll. Wären fie nicht immer fehr intermilti- 
rend , fa könnten fie in l Tage 6 Fufs (19,5 Decimeter) Re- 
genwafier herabbringen » das ift 4 mal fo viel als man in Pa- 
ris im ganzen Jahre einfammelt. 

^ ^*) !m J. Igj6 waren 80» im J« I806 S8 Frofttage. 
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44r Loii^ üti dfr.«rfU Solinae ani m O^tober^ «r und 
«lldr £>lg«ai^er Schnee thauttti ^ber bald wieder fort 
Zu Joyenfe felbft fiel im glänzen Jahre kein Schne^^ 
velches jedoeh keine Seltenheit ift, da die Lage yon 
JojeuDe e$ mit fich zu bringen fcheinty dala es da im- 
mer nur regnet, wenn, nach allen Umfiänden zu urr 
.theilen« es an andern Ort^i^ fchneien würde^^ So z.B. 
^waren im J« 1811 14 Tage, an welchen es Eis fror, mit 
14 Tagen, an dßnen es regnete untermengt, ohne da& 
der geringfte Schnee fiel (Bibl. univ. 1820. Mars), , Die 
^ofse Regenmenge, und der Mangel an Schnee zu J^ 
yeufe haben, nach Hrn Tardy de la BroITy, ihren Grupd 
darin , dais der Südwind vom mittellAndifchen Meere 
mit WalTer beladne Wolken vor fich her treibt , die 
fo niedrig gehn, dafs fie gegen die Seiten des Tanargue 
Aofsen und gegen fie geprefst Werden. Diefes bringe 
Joyeufe nicht nur fehr viel mehr Regen , als ea gehabt 
Jiaben würde ^ wenn diefe Wolken hfitten frei Wj^it^r 
ziehn kennen ; fondern wahrfcheiillich fey auch eine 
geringe Temperatur - Erhöhung, welche hinreiche die 
20 franz. Meilen füdlicher als Schnee herabfallenden 
haflen Tfiederfchläge in Regen zu verwandeln, eine 
Folge diefes Drucks *)• 

*) Hr. de la Broffy bezieht fich hierbei anf feinen Anffatz Üb^r 
du Jährliche Rigerunmg^ zu loyenfe. In der BihL unhmrß. 
Mars 1817 f nnd Jnn. de chim* Sept«, woraus ich fchon in der 
Torigen Anmerk. mebreres mitgetheilc habe* Von der Stadt 
Joyeufe 5cxx:> bis 6000 Toiren nördlich fieht der Tanargue, du 
4100 bis 4800 par« Fuft hoher Berg^ der fich wie eine lothrechte 
Mauer von Oft nach Weil zieht Die reichliohilen und hüu^ 
ftsn Regen kommea in Vivarais mit SOdwind; der Tanargne 

Annal. d. Phjfik, B« 72« St. i» J, i8aa. St 9. G 
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D«r Winter tiefes Jahr» i8si war dtier der 
Ichönften, d^n mnn in ViTarais erlebt liat : heiter, nt« 
Hig und von fehr mibiger, faß nur am Morgen zu 
fpürender Kslte. Das Frü]i jähr trat vorzeitig ein, nnd 
der Heify der zur Verwiindernng Aller noch am Bn^* 
de des Mais katn , blieb ohne fehffdliche Folgen* Die 
Mitte des Sommers war fehr trocken und fehr heifs^ 
und die erßen Herbftmonate blumig wie Frühling, 
nur der December fenciit nnd regnig, aber gleichfalle 
mild f und die mittlere Mittags -Temperatur deffelben 
vm 3i * hSher als die der zehn Torhergefaenden De-- 
eember im Mittel war« 



6- 
ßtobachiUfigen pon Jim Neil de Breauttf^ 

«QgeftelU CO La Cbapelie bei Di^jpfp^ in der Noraiaodie. 
A« Aaf etoem Scfareiben aa La Cbapelle, d. % Jattuar igad *)« 

Das GefAfs-Barometer, womit die folgenden Beob«* 
Achtungen zur genauen BeAimmung des tiefßen Baro* 
meterltandes in der Nacht vom a4ft. auf den a5ft- und 

1 

bSU diefe Reaenwelken auf» Indefr de ßbsr Vi viert» welchts 
9ur 8 franz. Mf^H. eftücbert unter dsrrelben Breite lifst» on« 
gehindert im Rbonethal weiter 2ielii>, uod datier bat Hr. Flau« 
gergues hier im Mittet 14 bis 15 ZoW Regen 6e% Jahre V9^n*%^ 
als Hr.Tardy d« la ßroffy in Joyeofe. Im Jahr igii hsitte er* 
fierer 37}. letzterer 64 2olt Regen. Ifitere/Tant iA e« in diefer 
Hinficht, die monatliciien Regenmengen des Jahrs ig2l wie fie 
SU Viviers waren» oben S. 80, mit denen au Joyeufe In derfel- 
ben 2eit (f. 5. (;5) zu vergleichen. Gilh. 

*) ausgezogen aus der Bihl. mniv., Jaiw,, und TtnroUftiüidJgt aus 
eiiitai aweilsB Schreiben P^vr», vsa Qilk. 
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in der vom 28!^ anf den agft. De6ein1>er 18s i engeflellt 
find, hangt 1149,5 Meter über dem Spiegel des Kanals. 
Der Verf. liat diefe Beßinn^ung in Hrn von Zacli^ 
Correfp. aßroru t* 4 p- 5o nmftändlkh gerechtfertigt; 
er gründet fie anf Äbliänden des Meer-Horizonta yom 
Zenith| welche er mit einem Repetitione - Kreife ge* 
meflen hat, und auf einer Vergleichung feiner Baro« 
meterfiande, mit den gleichzeitig auf der Parifer Stern« 
warte beobachteten, wobei er die Hohe dea Barometera 
der Sternwarte zu 75 Meter über den Kanal annimmt 
Beide Methoden gaben Hefultate, die bis atif i^iMe^ 
ter mit einander übereinAtnimten. ViM Tliermometer 
am Barometer ftaiid während der erAen Beobachtünga* 
reihe auf g,4 bis g^8, im Mitter auf p,5% wahrend der 
«weiten auf l^T^ wonach die Reduction der Barome« 
terfiande auf o"^ Warme berechnet i&^ Dule^ng's Be* 
itimmungen gemlfs, für jeden G^ad dea hundert« 

theiligen Thermometers ~ der Queckfill^er-Lango 

bei o^, nnd alfo '- ' . ^ der Queckfilber-Lange bei t^ 

Warme. Der innere Durchmeffer der Barometerroh« 
re betrug 8,5ö Millim. (3,77"Or «nd dem zu Folge dio 
Verbefferung wegen der Kapillarität + 0^1 MilUiHi 
Die folgenden Barometerflande find auf o? Wairme ra« 
ducirt und Wegen der Kapillarität verbeffert *). Ther- 
mometer- und Hygrometer-Stande in freier Luft find 
nicht angegeben. 

•) Da der Verf. mit elttern ForHrt'fchei) Haremettf beebae^itet^ 
«II welcbtm dIefe Verbefferung fchon aiifebracbt wiir, fo fisi 
alle' folgendtn i BarotneterAända um difefe Varbefieittttf sa 



ktein« nad u auft je4tr am Qfil MUtim« vergrATfert 

, « ^ i ^« " ^9*^> ^ -vri ►' . . .1.' 4 t * » 
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Der ^K^« 5i^an(!? ^mcr tlSo in 3er Nacht vom 24fi. auf 
^n aSfien, um 3$ Uhr Morgens, und betrug 6g8|65 
Millimeter ss 25^ 9>7a^'^ par» Maaia *)• 



*) Um dlefen nieclrigften> In 149,5 Meter (458,2 panFofs) R$be 
beobacbtetmi $tui4 aof ded Spiegel des Meere» zu redociren« 
find 13,53 Millimet»r oder 6 par. Linien binzuznflSgeä » wel« 
ches ftlr den niedrifftent Stand in Spieg»l tUs Mitm'ti tu Üiep^ 
pe giobt 7ia,l8 (7ia>79> Mi^eter e^er t6" 3.70"^ (a6" 
3»9a"0* ** ^*o^ Zeitungs-Nacbrichten ensBrfMfM» vel- 
cbe in der Btbl. nniv. benutzt find » ibnd zu liJant0* das Baro« 

, meter im 14 Dec. um 6 Uhr Morgens auf 27'* AiS^S und um 
• 2 Uhr NachmitUgs auf %6'* 7,S^** ; dann fank eis zufehends 

, von halber au halber Stunde Immer tiefer» tind fiief in wenl- 

; ßfr als i Stunde wiederum i Linie, 2« Br#/2 kam, es l»is 
a6^' 31^4 herab 9 and sn Pomgkr^s i| 4emflilbeA^piq[^arteaient 



* 'Deor ff^ind ynct hier niehf €9lM^gf aläf miii 1^ 
d«r Tiefe des Barometerüandea^ ver mutfaen folltev Aiä 
2i&eUf de das Barometer auf 73a Millini» (26^ ii|6i^'9 
Itandi war er ßärker, und damals gingen viel Sfhifie 
zwifchen Havre und Fecamp unter ; am 25Aen abef 
lierrfchte ein guter frifcjier Wind (il yentoit bonfrai9\ 
und der Himmel war gleichförmig bedeckt^ und iz). 
nichts 'ähnlich dem Anfehn. das er während Stürme 
zu haben pflegt« 

^ur Beltimmung des zweiten Miniinum> des Ba-* 
rometerßandes^i in der Nacht vom sSß. auf den sgftepi 
wurden die folgenden Beobachtungen gemacht : 
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foU es am £4 Dec; «tu 9 Uhr Abends tirf 16^ a''' geftaodai»^ 
babeo, das ift,4''f Ij9(sf als bei df« ftUber btkaonteii nMrig* 
ften Staadii aus dam J. 1763« Wahrfcbeinlicb find Indefii diefca, 
altes nncorrigirte Barteneterdände. Oilb* 
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Diaf«» sWtite Mialiniim traf tUb tm s^ßra um i Vhi 
So^ Morgen» ein , und betrug 7og,56 MUlim et 26'' 
^s3% «n dem Beobaehtungaorte zu JLa Cliapelle. 

Ungeachtet Dieppe i3o franz. Meilen in gerader 
Lhiie von Geiif entfernt iß, Aimmt doch der Gang 
' Aea Barcmetera an beiden Orten während beider merk- 
' Irfirdjgen Zeiträume fchr wohl überein. £a fank an 
beiden fchnell und gleichförmig bis zu einer Tiefe, die 
=iioch nicht beobachtet war. und Aieg dann wieder 
ichnell ; das Minimum fand Statt inGenf etwas vor 2 Uhr, 
zu Dieppe um 5 Uhr 5o Minuten Morgens. Aua 
^em Winde, bemerkt Hr. Pictet, lafle Cell diefer 
auffallend gleiche und faß gleichs^ilige Gang des Ba* 
rometere nicht ei4elaren. Denn in Genf erhob fich 
der SW-Wind am 24ibNi cfß g«g<^ n Ulir, nach- 
dem es den ganzen Abend Winditill gewefen war» 
und ItÜrmte den übrigeh Theil der Nacht ßofsweife 
ipar rafdle«)^ während' in Dieppe 'der Wind deine 
jder Tiefe des Barometerßandes entfprechende Sfflrka 
liatte. In der gemäfsigten Zone hat kein Wind über 
60 Fufs Gefchwin^igkeit, und hatte aucli der, Sturm 
^ mit diefer Gelchwindigkeit, bei der er i franz» Meile 
\n y 48^' Z^it zurücklegen würde, ununterbrochen in 
der Richtung von Genf nach Dieppe fort geblafen, Co 
würde er doch erl| in Sj Stunde Zeit von dem einen 
Orte zu dem andern gekommen leyn. Diele Ueberle- 
gung macht es fehr deutlich^ daia fich Bar9meter-yer« 
inderungeu) die an fo entlegnen Orten fall gleichzeitig 
vorgehn, nicht aus dem Winde «erklären laflen) eine 
Bera^rkung, fügt Hr. Pictet hinzu, welche für alle 
thnlicbe, in grolsen Entfernungen faß gleichzeitige 
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fliilofphlrifcha -StSlIa giltj £• übarhrapl nielit» 64* 
tones find, 

Dia monatlichen Mitte] der Barometer- und Ther« 
ippmeter* Stände um 9 Uhr Morgens, 3 Uhr Mittagiir 
und q Uhr Abencl$v lind die monatlichen Maxtma und- 
Mininra dererAeren^.wie fie ^u LaCiiapello im J.iSh. 
t>tfpba,ch|et worden .(ind, übergehe, ich« Dor Mqhfiß Ba» 
TQmeterftoßd m J^hro wurde beo^ohtet am .6 Febr. 
ftpi,9.]Uhr. Morgi^oa mjd betrng, cprrigirt, 773|25 Mil*^ 
limelor oder aS'^ %^^^^ % Diorea giebt für die Baroi* 
melor * Veränderungen 9u L« Clmpelle bei^Dieppe ei«' 
n«n Spielraum you 74,60 Millim. oder . tron t^* ^<i&*K 

Der Wind bliee daa Jahr üher grifsteutheila auf 
SSV und aus W. nur leiten aus ofiliclieiy Himuiela« 
jlficlien» Die mittlere Teitiperatur des Nprembere 
iiiid dea Decembera ttb^mf die gewoJinli^S! Hui^. 
4 bia 5% 

& Abs einem Sclireil»en» La ChapeUa 4. 17 MSra ilss« 

.« • • Hr. Neil de Breaute hatte ein Reife - Barome« 
ter mit nach Paris genommen , um mittelli deflelbeki 
den Stand feines Beobachtnngs« Barometers mit dem 
Stande deflen zu tergleichen^ an irelcliemin dftihmeteo* 
volögi&hen Zinimer der Parifer Sternwarte beobaehtet 
irii^»- Ungeaelitet d^r Tiel engeren RölirOf hatte es doch- 
ip^it dieCem nahe einerlei Stand. Bei diefer Gelegenheil 
erfuhr er von Hrji Arägot dafs der berfihmte Künßlef 
Fortin in feinen Barometern die Spitze aus El&nhfiiV 
^ifela^ daa oaniftute Nireau bi^liiiilmti fo lai|g« irif*' 

-A) AMi aaf da« Nfireae 4les Meeres rededf« M6»fS (tlMt> 
Jtflllifl»^ eder •!'' ^ä''''(»9'^ a'^0 far. Masl^. 
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känt^ iu didBiroUiatcirlittliefllMTnn&imnA^ttit A^f 
valfih» ein daii«ben hingendes TortreffUchsB HAffiM 
Barometer zeigt Dk ilfo in Fortin's Boromättfra die 
'^erbeOernng vagen der Kspillaritfit Icbon angebMchf 
ifi, fo bedarf «9 1ieiihnflnbtoBderHediiction«iifci''Wflr-' 
me njn tbfolnte HShen zu erhalten , und es find daher 
•Hfl in dem Vorhergehenden Schreiben (A) mitgetheilten 
Barometerftxndeum o,6iMilIini. od.o,s2'''zn vermehreAi 
Za Folge eines von detr Jngenieura de» ponta -üt 
chaujßea znm Behuf der Kanäle mit gro&er Sorg&lt 
gemachten NivelleraentSj iß die bisher zn 7$ Meter an-l 
genommene Höhe deeBarometers auf der Pariier Stertk- 
varfe über dem Meere, um ungeflihr 7 Meter za ver- 
mindern. Da zu ^rter folchen HShen-VermindemTig 
eine Barometer-Variation von o,6x MUlim. gehört , So 
fugt es der Zufall, dal* beide entgegen g^refzl« Fehler 
in der BeAimmiuig der Höhe von La Chapelle fibe^ 
dem Meer« fich aufheben, und diefe daher unverln- 
dert bleibt, wie fie in jenem Schreiben angegeben iA. 



^ - 

. Beobaehtungenauf der Parier Sternwarte. 

folgenden Angaben über den aofeerordentlich- 
ad den aulserordentlich niedrigen Stand Aeä 
rs im J. 1821, find aus den meteorologifcheiit 
cden MonatPebruar und für denMonatDecem-' 
ber entlehnt, welchain den beiden franzSfiXchen natBr>> 
'MrJflenfohaiUiohen Zeill^riften monatlich erfcheineib* 
' Sie beruhen auf Beobachtungen, welche Hr. Bonvard 
(dln Bruder des Aßronomen) taglich' tim 9 Übt' Mor- 
gen«, nm 12 Uhr, um 3 U. und am'g U. Ab, onAellt, 
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Am 26fL fthff fiark^r SW*Wiiid. * 

" "In dem allgemeinen mefeorologifclieii' Berichte 
Vom J. löst, giebt 'Hr. Arago als Aeti\höchflen Baro^ 
meteriiand unter allen auf der Parifer St^fnWrfe Iii» 
dieCöm Jkhre beobachteten an, im Monat Februai^ 
780,82 y lind als den nieärigßen^ im Monat December 
TäSyis Millimeter, Ob letzterer auf unmittelbarer Be-^ 
obadhtuitg/ dder' au£ Einfchaltung beruht, fagt ei^ 
nicht.. Brßerer iß gleich 7&' X0yi5^^^9 letzterer 26^' 
4,12^^^^ welches für die Veränderungen des Barometer- 
üandef zu Paria einen Spielraum von af^ &^* ^iebt« 



91 Seit 17859 ^» heißl feildam man tnf der Paii^ 
ler Sternwarte regelmflfoige meteordlogifche Beobach«» 
tungep macht, war daa Barometer nie noch Co tief als 
in der Nadii von dem 2/^{ken auf den 25 Deceihber ge-* 
funken. £a würde fehr intereflant .feyn die Zeit« 
punkte zu kennen 9 wenn diefe pldtzliche Verminde* 
rung im Druck der'Atmolpliflre an yericluednen.i un* 
ter gleidiem Meridian oder unter demlelben Parallel« 
kreis gelegnen. Orten, und wenn der fürchterliche 
Sturm I deflen. die Zeitungen gedenken, eingetreten 
iß» " i-jr • H^'-.At^S® ^^^ Willens darüber Nachrich« 
ten zu fammeln , es find aber in feiner Zeitichrift wei« 
ift J^eine als die folgende erfehienen: 
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Beobachtungen tur Moulog rie ^fu r, « Me r p 
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OAMBAnT. ProfelTor der Nautik dalelbA. 

I 
y, Diefe von dem Prof^eflor Gambart eingefchickte 

nnd von Hrn Arago iii den Aimal« de chim. etc. bekannt 
gemachte belehrende Dariiellung des Gangs des Baro- 
meters während der ChrÜlnacht« verdient, nach Hrn 
Arago's Verf^cherong 9 bei der Genauigkeit des Beob-^ 
echtere und der ausgezei^chiieten ^eicliaffenheit feiner 
Infirumente, volles Vertrauen,^ .D^s Queckfilber-QefiUs 
des Barometers, an welchem beobachtet wurde, hing. 
»3,d Meter über dem mittleren Spiegel, di» Mtfree; 
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Ob läieias corrigirte BarometerhShen Cnd oder nicht^ 
findet (ich nicht ang^geb^i* Giebt d«8 JBaroineter nach 
Fortjn'5 Art wegen der Kapillaritit corrigirte Hoh«ii^ 
und fin^ die Stinde ia beifiehenden Temperalnreii 



nach dtr CenlefimaKkale zu yerßeknj fo betrlgl 

R^doctmtt d^ QniNt ßlHerfituIe auf q9 Wärm^ von ii'' 
. C. (8^ R.) — 1,43 Millimeter = — o,635 par. Linien« 
Die abfolute Barom^terh5he zur Zeit des Minimum 
(am 25ften iiro 5 Uhr Morgen«) irurde allb feyn 709^04 
Millim/ odei* iß" fl,3i"^ Und da «m Gambart** 
QlMQM>lber-G«n& ra^ Meter s: 40,63 par. Fuia über 
dem mittlem St^nd ^ee Meeres hing, fo beträgt die^^ 
Rednctj^on auf die MeereüBfläohe +.1925 Millim* und* 
der niedrigfte Stand ded Barometers am 25 Dec. 1:821 
um 5 Uhr 9 Min. Morgens 710,39 fitillim. (a6'' 2,87"0 
über dem mittleren Stande des Meeree bei Boulogne^ 
indefs der mittlere Bal'ometeritand im ^Spiegel >dea 
Meeres au? o^ Wärme tfeducirt, bekanntlicli 20^' 1,42"' 
beträgt. Jener Stand Mfäre alfo \^* 10)55^^' unter dem 
mittleicen, ^ ^ 

Auch hier kommt ^ der Witterün^s-Bpalfe-Kein 
Wort von einem Sturme vor« Der jfteigende VIFär- 
mezußand der Atmorpliäre von 9 Uhr MorgonsL am 
24lten bis 3 U. 25' Morg« am 25ften9 kurs vor dem nie- 
drigßen Stande, fchein^ auf Fortdajuef des fiiidlic^en 
Windes bis dahin zu deuten. 

(Die Forfietviiiic folgt) 
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Ans e« Schreiben Tcm IWi Prs&H«. B e r »el I u s« 

BerGn c|. aa Ankitfl I&a« 

V' ''■ 
on dem braunen Bleiern von Zimapan, yro^ 

von Hr. Prof, Del Rio ;ZU Mexico in feinem Briefe in 

Ihren Annaten^t. 5 S. 7 handelt, habe ich hier durch 

die Güfe des Hm •Prof.Weila etwas iTus den v; Hum-^ 

boldffkfa^n Mexicahifeh^Mineralie» atü etiiigeti LAth- 

rohivVi^rfuohen einhalten. Jäs enthält beßimmt Ghrf m- 

Xkure y aber in fehr verfchiednen Mengen , und iß für 

ein mit chromiaurem gemifchtes arCBuiklaures Blei-v 

öxyd zti n^men, d^flen Cfarpmgehidt doch immer 

iittr £diff gering za feyn iehwit^ • • 
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JEin neuer entfcheidender Beweis für die tupimmeri^ 

gefeilte üaiur der CMoHne^ 

von '• 

, Pr. SERtuAiiE& ^2u Hameln. 

tn eii)«m Schreibet] an Gilbert» 

Ich beeile midi^ IHnen eine der wiehtiglten Brgebnifle 
ineiner netteßea Unterfuchungen mitzutheilen ^ wel- 
chee ich für einen Triumph meiner Anfichten und 
Ton dem grolsten Interefle für die Ühethie halte, Ee 
iß mir gelungen geglühtes Kochfak^ oder das foge*» 
iinxiuit Chlorin^'Natronium^ durch trocine SchwefeU 
fäure (welche bekanntlich in federartigen> weifaen Kryr 
/lallen erfcbeint und Tehr flüchtig iü) in JaUfaurea 
Gas und fchu>efelfauree Natpon iu verwandeln. Um 
diefee zu bewerUtelligen , lieft ich die Dämpfe diefer 
äflure y. in einem hermetifch verfchlofsnen Apparate, 
durch eine bis faA zum Glühen erhitzte , mit ge- 
fchmolznem Kochfalz angef^lte llohre ßreichen , und 
dabei entwickelte fich falziaures Gas mit etwas Schwe» 
fellkure (Schwefel-FeuerJßlUre) verbunden (fchwefelfaure 
Salzfänre?) DieferVerfuch wurde mehrere Male (auch 
mit 4ner Mifchuiig aus jener trocknen SSure und ge- 
glühtem Kochfalz) in Gegenwart mehrerer Sachken- 
ner , die den Hergang controUirten, wiederholt , und 
%war unter verfchiedenen Abänderungen , wobei mit 
der grofsefien Vorficht der Einfluis des Waflers , uri4 
)edee andern Waflerfioff- haltenden KSrpers vermie« 
den wurde. . -~.. - . - 



I 1» J 

.WoDta mtn mtith ftnnehni«ti^ £> fehr es gageil 
die bekannten Erfahrungen ftreitel, daß in jener trock- 
nen Säure *) noch eine geringe Menge WaiFer vorlian* 
den war 9 iö konnte diele doch aut keinen Fall hin- 
reicfren, der. Clilorine den erforderlichen WaflTerftoff 
iini ße in Salzfdurey und dem Natron - Metallldenno- 
ihigen SauerltoiF um es in Natron ninKngeftalten , ^zu^ 
geben* Die zu iam mengeletzte Natur, der Clilorine sft 
alK> durch diefen Verfuch nachsewieten ^ und zwar 
übcreinßimmend mit meiner Anficht f ^vonach fie 
ana treck nerSalzfli.ure und Feiiefoxyd (Grundlage des 
SanerftofFgafea) beileht. Dielcr GegenAand gewinnt 
aber erft völlige Aufklärung dnrch die Auseinander- 
fetzungen in meiner Ib eben erlchi^nenen Sdirift: 
,jSyIieni der diemifchen Phyfik^^ und in den Ihnen 
lür Ilire Annalen vor Kurzem von mir eingelendelen 
Auffalze, aus dem hervorgeht, dal'$ Ibwohl die Anficlit 
LavoifierSy als auch die der neuem Chemiker über die 
oxydirrte Salzläure unrichtig ift; Ib dals die Wahrheit 
auqh hier gewiflermafsen in der Mitte ließt. Eine se* 
naue Befchreibung der erwähnten Vorluche ioll ia 
Kurzem nachfolgen. 

' *) Sehwefei'Femffrfämr^ nenne ich de, wsfl Ich He fBr eine Ver« 
binduii; des Feuers mit ScbwefetfiSure haite. Nach meiner an- 
ficht kann das Feuer die Salzbafen vertreten und die Slfiren 
nentraünren , und wird die Salzi^ure .von dem Feuer AIrker 
als die Schwefelßiure angezogen; es hat alfo auch hier meine 
. at u6 Theorie den Sieg davon getragen« Sert. 



X« Beßatiffung von Hm Hofrath Döbereiner^^ 
tünßUcner Bildung der jlmeifenjäure. 

llfiner Ueberfetzung der lebrreJchcn Notiz, welche Hr«, 
Hofr- Dobereiner im diefs). 5 Stücke diefer Ann«S. io7 
gegeben hat^ von einer ihm gelungnen Verwandlung 
der Wcinfteinikure in Anieifenfäure durch Mangan«» 
Hyperoxyd und Wafler, hat Hr, Gay-Lufl'ac in feinen 
Ann« de chitn. et de }>hy£ folgende Nachfchrift beige- 
fügt: „Wir haben uns beeilt diefen interelTanten Ver* 
i^fucli zu wiederholen, und wir haben genau daa H#* 
nfultal erhalten^ welckea er angekündigt iiai«^^ 
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Beobachtete Entflehung einer BliizrShre durch den 

jHlitz; Mattnetfßrung durch dem BliU; Verfuche 

ütee die Täufammendriickbarteif des fi' affers ; und 

Coniroverfe über das Seewaffeff 

aus «inem Bri«fe an Gilbert 

. Ton ProfelToy C, H» Pfaff in Kiel« 

Ki«l 4« 13 Sept. IS31. 

«A.nf «iner Keifi^, clie ich kür^ficli im ScIiIeswigTchen 
tnaclite, kam icli in den Be(itz von einer Blit^röhre. 
Der Blitz hatte auf der InftlAmrum in den tiefen Sand 
gefclilagen ; einige Matrofen , die in der Nähe ficli be- 
fanden , gruben fögleich nach und bekamen die Blitz* 
röhre Jierans. Der Blitz liatte ficli unten getheiU, oben 
hatte die 'Rohre über 3 Linien im Durchmefler. Merk« 
würdig i/l ee, dals die innere Yerglafung in den untern 
Aeften (denn leider wurde die Blitzrohre zerbrochen, 
lind fo kam der untere Kanal zur Anlicht) fchwarz ilt, 
•— ob von Elfen ? oder ob von einem *BeIiandtJieile 
d«d Blitzes felbß? •) 

So viele interelTante Verfuche wir auch jetzt ober 
Electrii^ität, Magnetismue etc. erhalten , wohiii^ ich be- 
fond^ra auch die fo eben von Ihnen in St. T bekannt 
eniacliten Verfuche Davy*s rechne, ein fo tiefes Dun« 
.et umhüllt doch immer nocii unfere Kenntnifs von 
der wahren Natur der Electricitat« Vt^ie lehr räumt 

*) So wäre alfo der roehrinals gewQorehte enifchtidenile Beweis 
TOin Urfpriinge diefer aus Sandkörnern gebildeten Röhren dürr li 
den RlltK endlich vollendet« Die von Hm Dr. Fiedler bei 
Dresden auigegrabne, und iai diefsj. St 7 dief. Annal« befchiiebne 
149 ^^"^* \z\\%t ßlitzröhre, habe ich vor kurzem das VergfiU« 
gen geiiabt in dem königi. Mineralien -Kabinet in Dresden tu 

^ tthv^ und %xi bewundern. - In ihrer fehr guten AufAellung un« 
ter einem Glasgehiufe, wo fie in allen Theilen and von allen 
Seiten genan gefehn und unterfucht werden' kann» halte ich (ie 
bei weitem fUr die Intereflantefte und gröfste Natur-MerkwOr» 
dfgkeit, welche di<>ref KabineC und vielleicht irgend eine 
Samralirog von Merkwürdigkeiten ans dem Mineralreich« be« 
litzt; tie verdiont von Freunden der Pb^/ik in Bez ehnng auf 
di« Riectrfcit9t«<Lehre ftudirt» and von jedem WilkbegierJaen, 
der Dretdet» betbcht, nach vorhergegangnem Lefen des Fiedler* 
fcben Auflaües in St. 7, und wo möglich ftlatr llQkafftA Avl^ 
litse, bavraadan sa weidiea^ Qilk^ 
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t)avy dieftf felBß auf S. 25p iitid 8^260 ein; 9ind 
vrir ja noch nicht einmal \einig^ ob wir eme oder 
^a^ei electrifche Materien annehmen Tollen» — • Von 
^£rrefimg^ des MagneÜMmM dnrch Eleotricitftt hab\» 
ich in meiner Sammlung einen merkwürdigen Beleg 
an dec Unruhe aus der Tafchenuhr des unglücklichem 
Predigers an der hiefigen Nicolai-Kirche ^ der vor vie- 
len Jahren durch einen Blitsürahl in der Kirche er- 
fchlagen wurde ; (die Gefchich^e i& in Reimaf'us erfien 
^erke: Vom Blitiei 1778, §. 56 S. 112 ausführlich 
erzählt)» Diele Unruhe hat hierbei die ßärkße ma|ne- 
^ifche Polarität erhalten. Am Endpunkte ' des einen 
der drei Halbmefler derfclben iß der Nord-Pol , und 
an dem entgegeiigefetzten Ende des DurchmelTerd durch 
diefen Punkt ider Süd-PoL 

" Diefen W'inter gedenke ich mich wieder mit mag« 
netifch-electrifchen Yerfuchen zu befchäftigen. Ich bc- 
liize jetzt einen grofsen Kafien-Apparat, und bin be. 
gierig , ob "ich nicht durch den blofsen electrifchen 
otrom meiner mächtigen Electrifir-Mafchine endlich 
Magnetismus werde hervorrufen können. — Beiliegende 
kleine Abhandlung dürfte des Einrückens in Ihre vor- 
trefHichen Annalen nicht ganz unwürdig feyn. In die- 
Tem Angenblicke, wo von mehreren Seiten die Zufam* 
mei^drückbarkeit des Waflers durcii mancherlei Vor- 
richtungen bewi^fen und das Gefetz derfelben gefucht 
wird, iit ein fo einfacher und fobeftimmt wirkender Ap- 
parat, wie der meinige, ohneZweifel nicht ohnelntereire*). 
Meine kleine Schrift über daa Kieler S&ehad, aod die darin 
geführte Controverfe werden Sie fchon gefehn haben. Ans einer 
Tiefe von einigen 60 Fufs in einer Boateille, deren Korh, man mit 
einem hlofien Faden? herausgezogen haben will» heraufgeholtes ^ee* 
voaffer^ das ein viel gröfseres Q>ecif. Gewicht habe als das an 4er 
Oberfläche» (v^elchel nur von einem gröfseren Salzgehallo herrOh« 
ren könnte, da das Waflfer beim Herauf:^ehn fich wieder ansdeh* 
Den mOfste) ; falzfanre Magnefi^ , die in der Hitze ihre SaltfämM 
nicht fahren lafle; reiner kohlenfaurer Kalk» der zugleich ein 
Kalk-Hyarat Ift,— ftehn doch allzufehr im Widerfpruch mit allen Er^ 
fahrungen. Und wie. ift es möglich, bei iblcher Seh wiche -einen 
GayLufifac zurecht weifen zu wollen? Das angebliche färbende 
]Wefeii im Oftfee-Waifer hat mich zu fortgefetzten Verfachen ver^ 
anlaJCst, und d^rch fte habe ich gefunden» dafs die hlpfsen Dämpfe 
•des fVaJfers durch eine allerdings merkwürdige desoxydirende 
Wirkung ien^ Parben-VerSnderung in einer Auflöfüng des fal^eter- 
Tauren Silbers hervorbringen» dafs fie eine ähnliche Wirkung. anch 

auf (jold-Aüftöftingen haben n* t w* 
• » ♦ 

*) Der Lefer wird'ilen Auffata im aichilen Stftcke finiea« OM^ 
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liehet dM Gew. rniterm 3HorJz. bi« SW bei fehr fuiken RKUen 
A Doaoet^. Am ifi« früh t|;leicke D^Sikt mit tiefeo Cirr. Str., 
ler, fonfi Garn. ^ Abds Cirr. Srr. und fpiler di«re Saitfit^^ doc1| 
biuStelleo. Am 17. wölk. Bed. Vormiitge ilieili firh l!(iicbmiii« 
in «QÜreten ^. Abds nur ii9ch liebt am Horix. in 90} um J, 6 
Um o U. 10' M org. Iret der Ncu-Moiid eio^ der ciue, doch bier 
^onneufinftemiffr bet, 

^m 1^ Morg, TOQ rniten bera«f bed. Cirr. Str* tmd geben dtnb 

^ über darcb die Spil-Abdi nnr Ctiitm «in Stern f mxk tß eiuo 

fin, nnd um a fcberf , Reg. Am 19, wölk. Oedekg wird Milige 

liehen Cum«, oben Cirr. Str. über beiuGrond, Miiobmiltgt find 

|aU vl»rbrcitei nnd Abd« wie fpater heiter. Am so. Merg. nnÜ 

ff Mittg« klein gefond« Com. rings, die auf Cirr» Str. ßebeo, 

)en £e zu nnd find Abds groü aa<i hanfig. Am ai. auf rerfchl« 

jl Cirr.Str.y Tagt ^iel Cam. nnten, dichte Cirr.ßtr, oben, Spat« 

.er heiter. Am aa. Cirr. tmd dünne Cirr. Str. bedecken meift» 

Weiiiig noch, in Streifen TÖn Q nach KW nnd Ab<U heiter* 

r. bei' bed. Horix. oben über beit« Grund , Mittgt mit Cnm« ge« 

it Abds fiarke wölk. Bedckg. Am a4. ßets bed», fetner Heg. in 

^nern in itarken Tropfen um la n« a. Um 4 U, 49' Abd« fallt 

jlet Mondes, anchiteheiheute der Mund »agleich in feiner Erdfeme, 

im a6. fait IteU gleiche Decke, Mitt^a in W Gewttform. die 

^reitet; halb a ziehet das Gew. nordweitl. rom 2enith nact» ^(0 

fich unr fchwach dort noch hören ; ivon J a bis 3 fiark Aej^., 

luf heit. Grande und fpater bilden diefe wölk. Bedckg. Am afn 

ror la bis ^2 änd Nachinittgs Regenfeh. ^ in S Gewttform. oud 

|cher Donner. Anl ay. wölk. Bedpkg liftt nach etwas Aeg, Hin 

)xm. die rings am Uoriz. itehen heiter, während He am ZeoitU 

bleibt, fpiter jedoch alles heiter« Am a8. Morg. und Abd« bei- 

bitdet floh wölk. Bedckg die Nachmittts in Cum. und Girr. Str. 

ibda wellig g efon der te Decke ^ durch deren Zwifchenfngen oben 

\ der Nn,OHoria. bleibt frei. Am aq, fHih und von xi U. Abds 

wölk. Bedckg die fchen getrennt i(t, Mittgs in N u, O Com. 

(rennt fich gleiche weifse Decke in Girr. Str. und diefe ziehend 

Grtmd wahrend unten Cum. liehen , Abds und fpiter heiter» 

Decke löü Heb wecbfelod in Cirr« Str. auf, Mittgs nuten Cum. ' 



r Monats : fehr wechfelnde Witterung , mehr doch trübe mit 
>hl<meilt geringen Begenlchauem'} weltliche, feiten fehr lebhafte 
fnd bringen, wenn fie; wie Öfter gefchah, »ach K und ^W ab- 

' Ciäcbte. 
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fi{n neuer Apparat f^ ^^ «lectrifch • magnetifche Umberkreifeit« 

Bald n achclem Hrn Faraday's Auffatzgedriiclct war, ver- 
fertigte der Meclianikus Newman (in Lisle Street) enien 
Apparat, in welchem ficlx.zu gleicher Zeit dasUmher* 
kreifen eirtea Scliliefsungs- Drahtes xctti den Pdl eineä 
Magnötßabs , und eines Magnetpol» um' einen Schlie- 
feungsdraht darftellen läfst. Man liehfihn «mf Xaf» IJ 

•) Meine freie Bearbeitung von Hrn Parad«y*s Auffati; ffeht im 
gegenwSrt Bande m. Apnal. (diefsj. St. 6) S. lÄ4f. Ich ftelle 
in dem Nachtrage drei kleine Aufflitie (fogenannte Noitfi) «ö« 
fammen, welche yo.n ihm tjieilt noch im vorigen Jahre, theH9 
Im y^afange des jetzigen Jahres find bekannt gemacht worden* &# 
4»«^ d« Phjlik, B. 7ä, St. i. Jt :^öa». St. lo. H 
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in Kg.i hl dem vierten Theil feiher natürlichen O^Sfse 
abgelkildeh 

Auf dem kleinen 6 Zoll langen und 3 Zoll brei- 
ten^F ufsbrett , ßelien an der vordem Seite zwei l^läfer 
von der angegebnen Oeßalt, .und. in der Mitte der 
hinteren Seite eine kleine 6 2jo11 hohe Säule aus Mef- 
fing", aus "Welcher zu oberß ein horizontaler Draht 
nach vorn hervorgeht. Diefer trSgt einen zweiten ihn 
fenkrecht durchkreuzenden horizontalen Draht, wel- 
cher über di^ Gläfer hingeht un4 fich mit zwei loth* 
recht herabgehenden Armen endigt, 3ie fich genau 
über den Mittelpunkten der Glasgefäfse befinden. 

Das links ßehende Glas ifi; beflimmt , dafs ein Pol 
eines Magtietitäbs in äemfelben um einen feiten Sdilie* 
fsungöleiter umher kreife. Es ift im Boden durch- 
bohrt, und hat hier «m-ki^plernes Stäbchen einge- 
fchmirgelt, das ein wenig in das Gefirfs hineinragt, 
unten aber an einer kleinen Kupferfcheibe feltgenietet 
ifi, auf der das Glas unmittelbar ßeht. Eine zweite 
Kupferfcheibe befindet fich in dem aus Holz gedrehten 
Fultgeßelle des Glafes, und auf fie kommt die erßere 
zu liegen j die einander zugewendete Oberflächen bei- 
der find Terp^j^t und anialgamirt, damit fie länger 
jein und gläfi|fi||^nd bleiben und fich genau berühren *X 

> . *) »,Es 14 febr voftbeilhaft (bemerkt Hr. Faraday an einem an- 
dern Orte) wenn man galvanifch - electrifcbe oder electrifch- 
magnetifche Verfacbe anftellen will » bei denen Drähte oder 
MetallflSchen aus Kupfer (oder Meffing) h&ufig mit einander 
in Berührung zu fetzen find , die Enden oder Oberflächen mit 
etwas falpeterfaurem Queckülber zu Überreifen« Die Ober* 
flache des Kupfers wird dadurch amalgamirt, and dann nicht 
fo leicht matt und oxydirt als ohnedem» fondern bleibt lang» 
Zeil glänzend und au Vo2ta*A:her Berührung gefchickt/* Cüh. 



l »i5 ] 

» 

An diefer letzteren Kupferfcheibe iß in der Mitte ihrer 
unteren Seite ein dicker kupferner rechtVinklig ge- 
bo^er Draht befeftigt^ deflen horizontaler Arm linka 
abgeht, und eine der Verbindungen mit den Electro- 
motoren abgiebh -^ Den cylindrifchen Magnetftab, 
welcher zum UmJ^rkreifen gebracht werden foll, und, 
«u ^em man einen kräftigen nehmen mufs j befeßigt 
man mit feinem einem Ende mittelft eines dünnen 
Drahtes an das in das Glas hinein ragende obere Ende 
des Kupferßäbchens. Dabei find Magnet und Draht 
fo'abzupaflen, dafd wenn man das Glas mit reinem 
Queckfilbtfr beinahe voll gegolTen hat^ dei* obere freie 
Pol des aufrechten Magnetilabs nur wenig über die 
.Oberflfiche des Queckfilbers |;ierauf ragt. Der Schlie* 
.fsungs-Leiter um den dieler Pol kreiien foll, befindet 
-ßch a,n dem linken lothreclit herabgeheifden-Arme des 
'über den Glifern fchwebenden und v^n der Meffing- 
ffiule gehaltenen horizontalen kupfernen Drahtes. Er 
reicht eben in die Q-ncckfilberflfiche in ihrem Mittel- 
*punkte lothrecht herab, iß dünner als der andere 
Theil des DrahteSy.und wird, daniit die Berührung 
gefiebert fey , zu unterß gut amalgamirt ; und daflelbe 
gefchieht auch mit dem kupfernen Stäbchen am Bo- 
den des Glafes. Wird nun der eine Pol eines Vojta- 
ichen Apparats mit dem meIHngnen Pfeile^ ^ und der 
andre Pol mit dem feitwärts gehenden Kupfer*Drahte 
verbunden, fo fängt Ibgleich der obere Pol des Mag- 
netßabes an um den in das Queckfilber eintauchenden 
Draht umherzukreifim, in einem Sinne, oder in dem 
entgegengefetzten, je nachdem die Verbindung ge- 
macht iß. • 

D«8 recht« fUhead« GIm f velobee ins Umherbrei- 

H « 
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Xen dines beweglichen Stücks eines Schliefeungs 7 Lei- 
ters um einen Msgnetpol zeigen foU^ hat die Geftalt 
eines Weinglafes , und läng» der Axe des Fufses geht 
durch daflelbe eine cylindrilche Oeffhuhg ^ in der lieh 
ein kupfernes Rohr befindet. Diefes fitzt an der Ku- 
pferfcheibe fefi, welche .unter dem Fulse des GMee. 
an demlelbeu gekittet iß, damit kein Qaeckfilb«r 
durch den Fu(s entweichen könne ^ und liegt ^ wenn 
das Glas auf fran^n hölzernen Fnlsgeftelle iteht, das 
-ganz fo y wie das des erfiereti - Glafes eingerichtet^ 
j&y auf einer andern Kaipfericheibe , an deren un- 
:terer Fläche der mit dem Eleotromotor zu . verbin-* 
d^nde j nach der rechten Hand zu abgehende , dicke 
Kupferdraht feß fitzt. Beide Kiipferfcheiben find an 
.den fich berührenden Seiten verzinnt und amalgamirt. 
Das kupferne Holir iß beßimnit einen kleinen cyliü«» 
drifchen Magneten in fich aufzunehmen , der Ibtief 
hineingefchoben wird, dafs wenn man das Glas voll 
Queckfilber gegoflen hat, blos der obere Pol deSelben 
über die Queckfilberfläche heraufragt. Es befindet fich 
überdem über demMittelpuhi^edieferFlflche, der andern, 
rechter Hand befindliclien Endendes horizontalen, jiber 
den Gläfera fchwebenden Drahtes, etwa i Zoll lotlireclit 
.herab gehende Arm. Dicfer hat zu unterß eine becher- 
förmige Höhlung, wie Fig. 2 fie zeigt, deren Oberfläche 
gut amalgamirt iß. Es pafst in diefe Höhlung ein Kugel- 
chen, welches zu oberß an dem^ünnen Stück Kupfer- 
dralit angebracht iß, das lun den Magnetpol umher- 
laufen füll, doch fo, dafs Raum genug zu freier Bewe- 
.gung bleibt, wie in den Gelenken. Der bewegliche 
Draht iß unten gut amalgamirt ,• und fo lang, dafs er 
#ben, in das Queckfilber eintaucht; durch Haarrohr- 
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chen^-Kraft hält er fo viel Qaeck(i)ber angelroben , dait 
b^i aller Freiheit der Bewegung ße1(8 volle Beriüirung 
Stattfindet. Damit er nicht aua der Höhlung lieraus 
faHen könne, ifi zu oberft an dem Kugelchen ein 
Dralitfaden befeftigt/ deOen anderes Ende um den dik- 
ken Draht gewickelt wird, wie Fig. 2 Eeigt. Sta.tt' 
dei' Höhlung und des Kügelchens laflen fich aucli 
Oehr und Häckchen nehmen, odei^ ein an dem obern 
Drahtende feA fitzendes Schalcheii jtfiit Quecklilber, in 
welches ein oben Hacken - förmiger frei beweglicher 
Draht mit feinem zugefpilzten Ende auflteht. Bringt' ' 
man das eine Ende eines YoltaTchen Apparats mit der 
MelEngffiule, das andere mit diefem rechter Hand ge- 
henden Drahte in Verbindung, fo dafs der electrifclie 
Strom durch diefes bewegliche Drahtftück geht, fo 
kreifet er augenblicklich 1:1m den darunter befindlichen 
Pol des Magnetßabs umher, in einem oder dem ent- 
gegengefetzten Sinn, je nachdem auf die eine oder die \ 
entgegengefetzte Weife gelchloßen wird. 

Als Hr. Faraday den links und den rechts abge- 
henden Draht diefes Apparates mit dem HareTcben 
Calorimotor verband, der ihm zu fei n«i frühem Ver- 
JCuchen gedient hatte, kreiße der Draht fo fchnell um 
den JVfagnetpol, dafs das Auge demfelben kaum zu 
folgen vermochte. Ein Wollaiton'fcher Trogapparat 
von 10 Zollen hattä Krait genug, den Draht und Mag- 
netpol beide zugleich mit bedeutender Gefchwindigkeit > 
iimher zu treiben. Der Apparat läfst fich viel kleiner 
und noch fehr viel empfindlicher machen *)• 

•) Ich %e ditfem in Fig. 3 Hrn Faradsy*t eigne Abbitdang bei, 
feines kieinni Inftfumentt , in welchen ein einziges Platten* 
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UmberlcreifeD durch den MagoeCifinui der Erde bewirkt. 

Ich habe am Schlufle meines AulTatzee über eleo- 
tro-magnetifche Bewegungen die Hoffnung geAuIaerty 
einen von einem Strom Yoha'Icher Electricität durch- 
flo|snen Draht den magnetifchen Polen der Erde eben 
fo folgfam zu finden ^ ^la den Polen eines MagnetfUbs, 
nur dafe er, ftatt utnhersukreiien, vfi^ im letztern Fall, 
diefes durch Gewichts - Verfchiedenheit ^ufsern wür«^ 
de *). Damals fchlugen die Verfuche fehl, durch wel« 
che ich eine folche Wirkung darzuthun hofRe} feit- 
dem bin ich aber glücklicher gewefen , und es ilt mei«* 
ne Abficht in diefem kurzen Nachtrage nachzuweifen, 
auf welche Art fich die Kraft des Schliefsungs -Drahtes 
um den magnetifclien Erdpol umher zu kreifen äu« 
isert^ und welche "Wirkungen durch fie hervorge- 
bracht werden." 

paar das Umherkreifen eines beweglichen Schliefsungs-Dralitet 
um einen Magnetpol Iiervortiringt. Es ßimmt mit feivner Be* 
/ fchreibung in Stück 6 S. 135 Qberein, und ich habe daher hier 
weiter nichts zu bemerken, als dafs das Olasrohr an beiden 
Enden mit Korkftöpfeln. verfchloifen Ift. Durch den untern 
geht ein StSlbchen weiches Eifen* das fich auf fo lange, als es 
mit einem JMagnetpol in Bertihrung ifk, in einen Magnet ver- 
wandelt. Durch den obern Kork geht ein Platindraht, der 
iich unten in ein Häckchen endigt. Das Schattirte ifl Queck* 
filber. Gilb. 

*) .,Ein getader Schliefsungs-Draht" (hejfst es in HrnFaraday*t 
Auffatz St. 6 S. 171) y^müfstl auch ftreben um den magneti- 
fchen Pol der Erde in die Runde zu kreifen. Der Theorie 

. nach foitte daher ein igerader, auf den magnetifchen Meridian 
fenkrecht liebender Draht ^ wenn man ihn erft auf die eine, 



. JEs kommt hierbei blos auf den nidgnetifcben Erd- 
polin Jlo fern an, als er ein Mittelpunkt der Wirkung 
iß, delTen yorhandcnfeyn und Lage durch die bekann- 
ten Mittel, fich nachweifen laflen. Denn es zeigen 
mehi^ere Yerfuche in meinem AufTatze, dafs der elec*/ 
trilch-magnetilche Draiit um einen Magnetpol umhep- 
kreiity unabhfingig von. aller Beziehung auf die Lage 
der Axe, welche diefen Pol mit dem entgegengefetz- 
t^n dedelben Magnets verbindet, indem in meinen 
Verfnchen diefe Axe manchmal horizontal y manchmal 
vertikal war, und daß Umherkreifen dennoch auf die- 
felbe Weife vor fich ging. Es iA. ferner nachgewiefen 
"Worden, dafs der Schliefsungs-Draht , wenn ein Mag- 
netpol auf ihn wirkt ßch feit war ta bewegt,' fo dafs fßine 
Tlieile Kreife belchreiben in ^bnep, welche auf deii 
Draht felbit fenkrecht, oder beinahe fenkrecht find. 
W^enii daher ein gerader Draht an feinem obern En- 
de einen feiten Punkt hat, fobefch reibt er bei feinem 
Umherkreifen einen Kegel v ift dagegen diefer Punkt in 
der Mitte und hat der Draht zwei rechtwinklige Kniee, 
fo befchreibt er einen Cylinder ; die AVirkung auf jeden- 
Punkt des Drahtes iit aber offenbar in allen Fflllen, ihm 

and dano auf die eoCgegengefetste Weife mit einer Volta'fchsn. 
Batterie verbände , in beiden Fällen ein vmr/chiedenes Ge* 
wicht haben» dehn in dem einen Falle ftrebt er berabwftrts« 
in dem andern Falle heraufwflrt$ in einem Kreife fortzugt hn ; 
und diefe Gewichts «Verfcbiedenheit mQfate an Ttrfchiednen 
Stellen der Erde verfchieden feyn. Diefe Wirkung bringt der 
Pol eines Magneten, unter deffen £influfs auf den Schliefsungs* 
dralit man dei^ Verfuch anftellt» in der Ttiat hervor; e» ift niir 
aber nicht geglückt fie durch die bloise Folaridt der Erde su 
erhalten/' Gilb. ' , 
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in einem Kreie um den Pol, in einer Ebne mnber ra 
treiben, welche auf den electrilchen Strom) der den, 
Praht durchfliefst) fenkrecht lieht, 

,, Wendet man diele mittelß des Pols eines Mag« 
xietßabs erhaltene Belehrungen auf den Verluch mit 
dem mstgnetifchen Erdpol an, fo ilt es leicht die Rich- 
tungen der Bewegung,, welche Statt haben muls, im 
Voraus zu befiimmen. Denn .wenn man annimmt , 
die Neigungs-Nadel weife, wann auch nicht nach dem 
magnetifchen Pol der Erde lelbft hin, doch wenigftens 
in die Richtung, ^ nach welcher dieser Pol wirkfam ifi, 
fo mufs ein electrifch-magnetifcher gerader Draht, auf 
den der magnetifche Erdpol nach Art des Pols eines 
künßlichen Magneten wirkt, feitwftrts, rechtwinklig 
auf die Neigungs -Nadel, in Bewegung gefetzt werden; 
das heifst, er muls Areben um den magnetifchen Pol 
der Erde einen Gylinder zu befchreiben , der die Ver- 
längerung der Neigungs-Nadel bis zi\m magnetifchen 
Erdpole zum Halbmefler hat *). Von fo ungeheuren 
Cylindern oder Kreiien kann nur ein fehr kleiner 
Tlieil unter die Beobachtung fallen, der aber doch hin- 
reichen wird ihr Vorhanc^enfeyn darzuthun, um £b 
mehr, als die Bewegungen, welche in den zu beob- 
achteten Theileh Statt finden, der Art und der Richtung 
nach diefelben als in jedem andern Theil feyn müfFen, 

Dielen Ueberlegungen zu Folge fchlofs ich, es 
werde fich ein electrifch - magnetifcher Draht fud- 
Wärts bewegen, in einer Linie fenkrecht auf den ihn 
durchfliefsenden electrilchen Strom , in einer auf die 

' *) The radius of which may hy reprefented hy th9 Une oj th0 
(dipping,) mtedlä -pivlonged tio the poU itfelf» 
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Neigungs «- Nadel fetikrechten Ebne. Und da bei nna 
die Neigung 72| Grad beträgt, fo mufa diefe Ebne 
einen Winkel von 17| Orad mit dem Horizonte ma- 
chen , und zwar fo, daüb ein Bogen des magnetifi;hei3L 
Meridians ihm zum Maafse dient. Ein« Ibiche Ebne- 
weicht nisht fo fehr von der horizontalen Ebne ab, 
daid ich nicht hatte erwarten dürfen auch in diefer 
letzteren die Bewegung zu bewirken ; und diefes iß mir 
mitteliß folgender Vorrichtung gelungto. 

An einem i4 Zoll langen uiid o,o45 Zoll dicken 
Kupf^rdraht bog ich den letzten Zoll jedes der beiden 
Enden unter einem rechten Winkel- fo dafs beide 
einander parallel' waren , amalgamirte fie an den,äu- 
fserAen Enden, und hing dann den Draht an einem 
langen an der Decke des Zimmers befestigten Seiden^ 
faden fo auf, dals er felbft horizontal fchwebte, feine 
beiden Enden aber lothrecht herab gingen. Unter diefe 
fetzte ich zwei Becken mit reinem Queckfilber, erhob ße 
allniälilig, bis die Sufserften Enden des Drahtes Geh 
eben in die Queckfilberflächen eintauchten, und gols 
dann über das Queckülber etwas reine fiark verdünnte 
Salpeteriäure , welche die Oxydhaut wegfrafs und da- 
durch möglicliA freie Beweglichkeit erzeugte. Darauf 
wurde das Queckfilber des einen Beckens mit dem ei- 
nen Metall des Hare'fchen Calorimotors [des einpaari«* 
gen Electromotors y der zu den vorigen Verfuchen ge-» 
dient hatte] , utid das Queckfilber des zweiten Beckens 
xnit dem andern Metalle deflelben verbunden. In 
demfolben Augenblick als diefes' gefchah, bewegte fich 
der fchwebende Draht feitwärts quer durch die Bek-* 
keil, ,bis er die Seiten derfelben berührte. Wurde die 
Schlieldung abgehoben , fo nahm der Dr«]it feine vo*» 
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rigo Lage wieder an, und ea viederliolten fich diefe 
Bewegungen To oft iqh iclilols und wieder öffnete , wie 
auch die anfängliche Lage de» Drahte^ abgeändert wer* 
den mochte. Die Aichtung der Bewegung in B^^je- 
hung auf den Dralit, oder vielmehr auf den durch Ihn 
, fliefsenden electrilchen Stromi war hierbei immer die- 
ielbe, nämlich immer rechtwinklig auf diefen Strom. 
Hatte zum Beiipiel der Draht 4ie Richtung von Oft 
nach Weft, und es wurde das Ofi-Ende mit dem Zint^ 
das Wcß^Ende mit dem Kupfer daa Calorimotor ver- 
bunden 9 ib bewegte lieh der Draht nach Norden; bei 
umgekehrter Verbindung dagegen nach Süden. Und 
hing der Draht in der Richtung von N nach S, und 
das Nord-Ende war mit dem Zink^ das Süd-Ende mit 
dem Kupfer vei-bunden^ fo» bewegte fich der Draht nach 
tf'efleny bei umgekehrter Verbindung nach Oßen. In 
den Zwilchen -Richtungen gingen die Bewegungen in 
den zwifchen jenen liegenden Richtungen vor fich. 

Hierdurch Üt allb offenbar dargethan, dafs im 
Schlief&ungs -Drahte ein Belireben ilt^ fich in einem 
Kreile um den Pol der Erde zu bewegen} und die Rich- 
tung der Bewegung üt ganz die in den vorigen Verili- 
chen ausgemittelte. Auch wird durch. diefen Verfuch 
die Kraft nachgewiefen ^ welche macht , dafs in den 
bekannten Verfuchen des Hrn Ampere^ ein um feinen 
lothrechten DurchmelTer drehbarer, von einem electri- 
Iphen Strom durchflofsnerDrahf kreis fipli in eine Ebne 
hin dreht» die auf den magnetifchen Meridian fenkrecht 
lieht : und dafs auf ähnliche Wei fe ein folcher electrifc J i- 
magnetifcherDrahtkreisy der um feinen von O nach W 
gerichtete horizontalen DurchmelTei^ drehbar iit, ficlf 
di*eheiid inline Ebne zur Iluhe fetzt, welche fenkrecht 
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auf die Neignngs^Nadel iß. Denn 3«nkt maii &oh den 
Dralitlcreis alt ein Polygon von nneitdlich vielen Sei- 
ten j und vergleicht jede diefer Seiten der Reihe nach 
mit dem eben erwähnten geradlinigen Schlieisunga- 
Drahty fo fieht man, dafs die Bewegungen, in welche 
der niagiietiüche Brdpol, oder die magnetileheli Erd* 
pole fie verfetzen müflcn, von der Art find, dals fie das 
Polygon nothwendig in eine Ebne bringen müflen, die 
fenkrecht auf die Neignngsnadel iß, lo dafs das Dre^ 
hen. des Ringes lieh auf die einfache Kreifung des 
Schlielsungs-Drahts um einen Pol zurückfahren läfst 
Zwar hat der Magnetismus der ganzen Erde und nicht 
blos desjenigen Theils derfelben, für welchen der mag« 
netifche Nordpol fich als der Mittelpunkt der Wir- 
kung betrachten Iftlst, an das Hervorbringen der Wir- 
kung Antheil ; der Erfolg iß aber axteh dann derlelbe, 
und wii*d auf diefelbe Weife erzeugt; die Mitwirkung 
der füdlichen Halbkugel macht blos das Refultat dem 
Verliiohe (St 6 S. i47) analog, an Welchem zwei mag- 
netlfclme Pole Antheil haben , indefs bei dem Yerfuch 
daf; S. i33 nur ein Magnet-Pol thätig iß.<< 

Einen noch bündigeren Beweis electrifch-magne- 
tifcher Rotalion um die Erdpole, glaubt Hr, Faraday 
in dem folgenden Yerfuch aufgefunden zu haben. Da 
ein Magnetpol [oder Vielmehr gerade Linien vom 
Magnetpole aus gezogen] immer nur auf einen &hr 
kleinen Thcil eines um ihn kreifenden Schlielsungs- 
drahtes fenkrecht find, auf den gröfsten Theil deffel- 
ben aber fchief ßehn, fo habe er gefchlofleri, der'Erd- 
Magnetismus müffi» einen äufserß beweglichen Schlie-* 
isungadralxt ziun Umherkreilen um die Richtung der 
niagnetüiehen Neigung zu bringen vermögen, auch wenn 






man df n obern Thei} deffelbeti in «inem in der Richtung 
der Neigung gelegnen Punkt zurück halte, und den 
untern Theil in einem Kreile um dielen Punkt beweg- 
lieh mache* Um dio£»8 zu bewerküelligen, amalgamirte 
er einen 6" langen und 0,018^' dicken Kupferdraht, hing 
ihn mittelß eines Hlckchene an einen dicken Draht, 
der zu dem einen Pol des VoltaTchen Apparate, führte, 
und fieckte an das untere Ende ein Stückchen Kork, 
um es' auf dem Queckiilber einer darunter gefetzten 
Glaslbhale von 10 Zoll Durchmefler fchwimmend zu 
erhalten. Die Queckfilberiläche "Wurde mit verdünn- 
ter Salpeterfäure übergoflen , um fie rei n zu erhalten, 
und der dicke Draht genau über den Mittelpunkt 
derfelben gebracht und fo tief herunter gebogen , dafs 
der bewegliche Draht, deflen unteres Ende auf dem 
Queckfilber Ichwamm, gegen die Queckfilber- Ober- 
fläche unter einem Winkel von 40® geneigt war. 

Wurde nun der Kreis gefchloflen, indem min 
das Queckfilber mit dem andern Ende' des Volta*ichen 
Apparats verband, fo fing diefer Draht augenblicklich- 
an in die Runde umher zu laufen, die Oberfläche eines. 
Kegels befchreibend fo lange als dieScIilielsung dauer- 
te. Ungeachtet die Axe diefes Kegels lothrecht war, fo 
gab doch die wechlelnde Gefchwindigkeit des Kreifens 
offenbar zu erkennen , dafs diefe Bewegung durch ei-^ 
ne Kraft hervorgebracht wurde , welche in der Rich- 
tung der magnetifchen Neigung wirkte* Das Umher^ 
kreifen gefchah, wie zu erwarten war, iii demfelben 
Sinn, in welchem es der nach Süden fleh richtende Pol 
eines Magnets giebt Wurde der Aufhängepilnkt er-, 
hölit, fo dafs der bewegliche. Draht milder Queckfil^: 
bevfläche einen der magnetilcheu Neigung gleiclxen 



Winkd inaelfte y io fand keine Bewegnng ßatt, wetin 
^kar Draht fieh in der Richtung der maghetifehen Nei*> 
gung befandr; und wenn dei^ Draht noch weniger ge^ 
gen die Qaeckfilberflftche geneigt war, als nm die ntag- 
netifche Neigung, lo erfolgte die Bewegung in ietk 
Theile des Kreife», den das untere Bnde zu durchlau» 
•Imi vermoci^te, nach entgegengeletvter Richtung ak 
sityor-, Refaltate, welche hothwendig find, und fioh 
leiolit noch weiter ausdehnen latfen.* '* ■ ^ - 

• • . yjWie wir uns - auch den Magnetismus der 
Erde denken mdgen, £0 muffen wii^^ fagt Hr. Faraday, 
ihn, diefeii Yerfuchen su Folge, uns doch immer fo 
.vorßellen , da(s an allen Thtfifen der^rdoberfifiche ein 
«ledtrifch-imägtietiföhbr Draht, der der Einwirkung des 
JSrd^JVbignietkmus freiüberlaffen iß ,• fich in einer Eb- 
ne bewegt (['denn dafür lafst ISoh der kleine Thal,' der 
&h in unfern Verliiohen' giebt, ^nehmen), welche 
lenkrecht auf ^er magnetilchen Neigung ficht, U4id in 
einer Bicffattmg , die fenkrech^ auf den ihn durchflie« 

eisenden elecmfchen Strom ifi/^ 

« 

Ich komme nun zu dem zurück, fährt er fort, wo« 
von ich ausgegangen wftr. Dals ich erwartete das 
Gewicht eines Schlieisungs - Drahts (ich yerflttdi^rn zvi 
felin, wenn er auf die entgegengefefzte Weife mit den 
Enden eines Volta'fchen Apparates verbunden wurde, 
gründete fich darauf, dafs der Draht, we^n er nach 
'N^^den fich um den Erdpol beiregt, fieigen, und 
-wenn nach Süden, herabgehen muffe, und das um 
fo mehr, als eine auf die Neigung fenkrecl^e B>bne in 
diefen Richtungen heraufßeigt oder herabgeht. Um 
die Wirklichkeit diefes ßrfolgs nachzuweifeil , nahm 
ich einen zweimal rechturinUig gebognen Draht , wie 
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%n dem hier ji&uerß befohriebnen Vetfuehe, V9rf(ih|^- 
dee Bude deffelb^n mit einem kürzten. Stück dürm«^ 
^j^algamirlen K%ipferdrabl$^ welcliealin das QueokAi- 
be]|id«9:dftruii:ter ^Ebbenden Beckens herabreichte , und 
^tAfeitigtedenSeiÄleiiflidea, ait welchem derDralit hing, 
■nicht ^ie zuvor an die Decke ^ fondern an einen klei- 
,ixen, iehr empfindlichen Hebbel )• der die» geringlte €r#- 
/wiebtftTY.€irä«dei?ung deSrDrahlearzu erkennen geben 
mufete. Als nun.. die Verbindung- mit. dem Voltai- 
•fchen Apparate, gamaeht wurde^ fand der Draht fich 
Richter in 6e^e^ .Hiohlnngen., . obfchon, wenn die 
Bewegung nach. Süd^n ging» weniger, als wenn fie 
»ach Nordtfii ging y und ee finnd fich bald , dafs fie in 
lederliagftdes Drahts gegen den magnetifohan Meridiaa 
heim Sdblielsenianftiegen, Es konnte die&a alfo moht 
vom^MagnetismUs der Erde herrühren, und eben fo We- 
nig von ^irgend einer dirtlichen magnetiibhen Wirkung 
der Leiter odei: der umgebenden Körper auf^den Draht. 
^Nach einiger Unterfuchung kam. ich auf die 
wahre Urfach diefer unerwarteten .Erfcminung. Ein 
amalgamirtee Stück deß. dünnen jKupfordrahtes, das 
in. reinee. Queokfilher eingetaucht iü , (Waflejr 
oder yerdünnte SalpeterfSure braucht nicht nothwen- 
dig darüber 7U feyn , erhält aber das QUeckfilber rein 
und den Druht k^h), hebt durch die Kraft der Adhft- 
fion^jBtwas Queckülber au, welches das Gewicht dee 
Drahtes vermehrt , indem es ihn herunter zu ziehn 
firebt. Dieles angebobne Queckfilber vermindert fich 
ficlitlich , wenn Draht und Queckfilber mit dem Yol- 
ta'icJien Apparate verbunden werden , wie es fcheint 
durch Veränderung der A4hfifion, und fo fsllt ein 
Theil der Kraft weg ^ weldie zuvor den Draht heran- 
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ter zog. Diefe Yerinindtfrung d^r Adhifion fand gleich^ 
märBig Statt , def^ öl^ctvifche Strom mochte den Drai^ 
itnd diie QiieckfiU>er in ^er einen oder in der entg^gen^- 
gefetzten Richtung dtirchfliefeen , und die ^Wkckung 
horte bgim Oeffnen der Kette augenblicklich ' auf. v' : J 
' ' Als ein 2 Zoll langer Klingel - Draht aus Kupfer 
mitteilt eines Seidenfadens an dorn Hebel hing^ und 
von den Enden delTelben zwei angidötkete^ amalgainiiw 
te 9 dünne Kupferdrihte parallel in die beiden darnnl- 
ter ßebenden Queckfilbergefäfse hinabgingen ^ Üiegbn 
beim Scliliefseh des Yolta'fchen Apparats durch diele 
Gefäide die Drähte faß um die Länge einee Zolles anb 
dem Quecklilber herauf, und fanken Mrieddr herab als 
die Schliefsung aufgehoben wurde *). ^ 

Esfcheint hiernach, dafs wenn ein dünner amal- 
gamirtisr.Kupferdrah^ in Queckfilber eingetaucht i^ 
und ein Strom Yolta'fcher EiectritalSt: Aupch Draht 
und Queoklilbe^igeJFührt wird, ^kti^ beß^idere PPir^ 
kung an der Stelle hervorgdbracfat wird, wo «ler D^aht 
das Queckßlber zuerft berührt , weltolM «iner Ycirmin- 
derung der adhjlfiven Anziehung deA Qoeckfilhera 
gleich gilt Diefe Vt^irkung nimmt fehr ibhnell ab^ 
Wenn man dickere Drtfhte braudht; bei dftnnen reichte 
der aus zwei Electromotoren beitehende Hare'fche Ca^ 
loFimotor dazu hin , obfchon die Ladung deflelbeu fo 
ich wach Üt, dafs fie nur 2 Zoll Draht merklich warm 
2u machen vermochte. Ob diefe Urfach die wahre, 
oder irgend eine andere im Spiel fey, mufs noch aus- 
gemacht werden. Auf jeden Fall ilt ihr Einflufs Ib 
grofs; dafs man ihn nicht vei;nachläfligen darf bei Ver- 

•) Vergl. den dritten Anflatz gegenw. StCcki. G'iXk* 
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fliehen über die Richtung der Bewegung .electrilibh-' 
näagnetirdierDrflhte, Aufweiche eili Magnetpol wirkt^ 
w^nn diefe Richtung eine andre ala die horizontale ifi, 
und wenn fie auf die hier befchriebene Art beobach- 
tet werden folL 

Hrn Ampere's Ui|ikreifungB-* Apparat (SMck 6 
Auff. 5 Taf* II Fig. 22 )» den Hr. Faraday aus einem 
Briefe von Paris kannte, könne, meint er, wenn der* 
fdlbe. hinlänglich grols ley, jdurch die m^gnetifcho 
iWirkung der Erde allerdings tum Umherkreifen ge- 
bracht we^en, wie das Hr, Ampere, ausfage; und es 
üej offenbar, dals^dieües in gr9|sern B^^iten der F|dl 
dann leyn werde, wenn die rotirenden I)r(Üite, . da» 
heilst die, welche den Ring aus Zink tragen *)^ in eiT 
^leiRifolcheoi Lage find, dafs 6e mit einer lothrechten 
JE^inie einen Wiukel.gro&er als. den bilden, den die 
JNeigungsnadel mit ihr machb- 

\ f^och iH zu b^^erken, duA die in dielem Auflatsp 
angegebnen Bewegungen durch, ein .einziges Platten- 
Paar hervorgebpaclU wurdein, xind d«her (eben fo ale 
^ein dem erßen Attffatz St 6 &• ^24 £ befcliriebenen) 
die entgegengefetsiteni von denen lind, welche durch 
Apparate aus mehreren Plattenpaaren erzeugt werden« 
Auch darf man nicht vergeHen^ dals der Nordpol und 

*) Hr. Ampere hat dielen Apparat fttr Bewegotigea diurch dea 
hlofseo £rd - MagneUsmui auf melirerlel Weifi» abgeSoderl 
. und verbeffen, wovon in der Folge. Eine der zwec^mafsig- 
ften Yerbeflerungen ift , dafs er das aus zwei cylindrifchen 
Ringen nnd einem bodenring bedeliende Gefäfa, worin Cich 
das fäuerliclie Walter befindet, aus Kupfer, und den 
in demfelben umherli reffenden cylindrifciien Ring aus Zink 
flaacbt. Gi^* 



' eben fo der Südpol der Erde, ihren magnetifchen Kraf- 
ten nach mit denen entgegengefetzt find, welche man« 
bei Magnetnadeln oder Stäben den Nordpbl oder den 
Südpol nennt. 

Schliefslich änfsere ich noch die Hoffnung, man 
"werde mein Gefetz für die Richtung der Kreisbewe- 
gung, worin ein electrifch-magnetifcher Draht durch 
den Erd-Magnetismus verfetzt wird , in verfchiednen 
Breiten auf den Prüfüein der Erfahrung bringen; 
oder^ was ziemlich dalTelbe ilt, es werde das Gefetz, 
welches Hr. Ampere aufgehellt hat für die Lage, wel- 
che feine bewegliche Drahtcurve annimmt, nament^ 
lieh dafs diefe fich in einer auf die magnetifche Nei- 
gung fenkrechte Ebne bewegt, von allen befiätigt wer- 
den , welche Gelegenheit haben darüber Verfuche an- 
zußelleh *)• 

*) Ein Verfacb, welcher dlefer letztern Erwartong auf dem er- 
ften Anblick nicht zu entfprechen fcheint, mdge ibgleieH in 
dem nftchften AtifYktze folgen« Oilh, 
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Ein yerjiichj der die jlmpere^fche Hypothefe von 
electrifchea die Erde umkreifendeh Slrämen tu 

u^ider legen, Jeheint ; 

TOU 

Ppof. DE %x HiYB. in Gen£r 
<Naeii •• Brfefe an Hm Arxfo, Genf dl it Juni igss« frefbearb.F. OHb.) 



Bei. Verfuclien , welche Hr. de la Rive zur Prüfung 
der| wieer fagty fcIiarflinDigen, einfachen, die Berech- 
nung erleichternden und die mehrlten electrilch - mag- 
netifchen Erfcheinungen genügend erklärenden Theo- 
rie des Hrn Ampere anfiellte, kam er unter andern 
auf folgenden Verfuch , der diefer Hjrpothefe nicht zu 
^ntiprechen ^ fie vielmehr zu widerlegen fcheint. 

Durch feine theoretifchenAnüchten. war Hr. Am- 
pere auf die Entdeckung geführt worden, dafs ein als 
Hechteck oder als Kreis geltalteter galvanifch - electri- 
fcher Schliefsungs- Draht, der frei um eine lothrechte 
Axe drehbar ift, beim ScliKefsen des Volta'fchen Ap- 
parats fich von felbfi in eine Lage dreht, fenkrecht auf 
den magnetifchen Meridian, und zwar fo, dafs der 
untere Theil deflelben von dem (pofitiven) electrifchen 
Srome in der Richtung von Oflen nach ließen 
durchfloOen wird. Er fchreibt diefen Erfolg e^lectri- 
fchen Strömen zu , welche die Erde an ihrer Oberflä- 
che in der Richtung von Olten nach WeHen umkrei- 
if n und den Schljefaangs-Drahft fa dlrafaen^ daA der 
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electrilche Strom in dem unt^rn^ der Erde ierm nSchA^tt 
Theile des Drahtes in eben diefer Richtung fiiefse. 

Iß diefe Erklärnng richtig, fo mnls ein folcher 
rechteckiger Schliefsungs-Drjit, in welchem die un-^ 
terfte Seite fehlt, von den ^lectrifchen Strömen der 
Erde gerade in die entgegengefetzte Lage gedreht 
werden, da der electrifche Strom die obere horizontale 
Seite des Rechtecks in einer entgegengefetzten Rieh- 
thng als die untere Seite durchfliefst. 

Hr. de la Rive nahm einen flachen i5 Zoll weiten, 
Teller von Pfeifenthön , kittete auf denfelben mit Sie- 
»gellack, in der Richtung- eines Durchmeffers, eine 
Glasplatte fenkrecht fo aufj dafs fie die Vertiefung des 
Tellers in zwei völlig von einander getrennte Halb- 
kreife theilte, und ßellte bei dem Yerfuche diefen Tel- 
ler genau wagrecht, mit der Gladfcheibe in den magne- 
tifchen Meridian. In die beiden halbkreisförmigen 
Zellen wurde dann fehr reines Queckßlber gegoflen, 
und diefes durch zwei Platinßreifen , die der eine in 
Oß , der andre in Weil am innern Rande der Zellen 
befeitigt waren, mit zwei kleinen, hölzernen, mit 
Queckßlber angefüllten Bechern verbunden ; beim 
Sdiliefsen fetzte er diefe mit den Enden des VoltaTchen 
Appf^rats in leitende Gemeinfchaft. Als bewegliclier 
Thsil des Schliefsungs- Drahts diente ein mit zwei 
rechtwinkligen Kni^ verfehener, ^^ Zoll dicker Mel^ 
fingdraht, deflon mittlerer Theil 12 Zoll lang, und ge-» 
iiau in feiner Mitte mit einer fehr feinen Stahlipitze 
verfehn war, mitteilt welcher er im Gleichgewicht 
fchwebte auf einer Unterlage von gehärtetem Stahl, die 
fich lothrecht über dem Mittelpunkte de8> Tellers 1>e- 
iand« ^Di« beiden Seitenarme waren jeder %x Zoll lang 
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und endigten fich jeder mit einem angelothet^ 14 Zoll 
langen Stücke Platindralit , die beide eben in das 
Queckßlber der Zellen, f Zoll vom Rande, herabreich- 
ten j und in demfelben einen Halbkreis durclilaufen 
konnten. Der Draht war fo gut in das Gleichgewicht 
gebracht, dafs er iich mit völliger Freiheit bewegte^ 
und der Verfuch gelang nicht fiur, wenn das Queck- 
niber der. Zellen nach Hrn Faradajr's Art mit einer -La- 
ge falpeterlauren WalFers bedeckt war, fondern auek 
ohne diefes Hülfsmittel, obgleich dann das Queckfilber 
fich lehr fchnell mit einer Oxydfläche bedeckte , wel- 
che ein Hindernils für die Bewegung des Drali- 
tea iß *). 

Nachdem Hr. de la Rive fich verfich er t hatte, dafs 
der Draht in jeder Lage vor dem Schliefsen in Ruhe 
blieb, drehte er ihn in die Hichtung von Ofl nach 
J^eß^ und fetzte feinen VoltaTchen Apparat, der 1 
bis 2 Zoll Platindraht zum Glühen bringen konnte, 
am poßtipen Ende mit dem in fVeß^ und am negativ 
Pen Ende mit dem in Oß flehenden Becher in Ver- 
bindung, fo dafs alfo der electrifche Strom den oberen, 
horizontalen Theil des beweglichen Drahts in der 
Richtung von Welten nach Ofiien diirchflofs: Der 
Draht kam nicht in Bewegung. Als aber die Verbin- 
dung verkehrt, und das negative Ende mit deta in 
Pf'eßj das pofilive mit dem in Oß ftehenden Becher 
verbunden wurde, der Strom allb den horizontalen 
Draht in der Richtung von Oft nach Wefi durchfloiS| 

•) Der Verfoch gelingt anch mit einem Brett mit kreisförmiger 
Rinne, worin iicli Queckfilber befindet, nur dafs diefes fich 
jano dicht mit f^lptti^fturem Walfer übergiefsen läTst 
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vfetzte ficli der Draht 'in Bewegting, drehte fich um 90* 
in die Richtung des magnetifclien Meridians , nnd 
drückte lieh mit feinen EnJen an ^ie Scheidewand 
«von Glas. Dabei Ichien das eine Ende fo/willig als das 
andre nach Norden zu gehri, und beide Enden ficIi 
jßete dem Pole zuzudrehen , dem fie näher als dem an* 
dem waren, wenn man .den Draht auch «lur wenig 
aus der Lage von OÄ nach Weft gebracht hatte. Wur- 
de dann , unter übrigens unveränderten Umltändeni 
wieder die Verbindung verändert und die erfte herge- 
Aellt, fo drehte fich der Draht in feine anfängliche 
Lage von Oßen nach Weften zurück, iind erhielt fich 
in diefer mit einer gewiflen Kraft, fo dafs wenn man 
ihn etwas links oder rechts drehte, er immer wieder von 
felbß in diefelbe zurück kam. Hr. De la Hive verfichert 
diefe Verfuche unzählige Male bei allen Lagen des be- 
weglichen Drahtes wiederholt, und immer denfelben 
Erfolg erhalten zu haben. Wenn die in Weften be- 
findliche Zellen mit dem pofitiven, die in Often befind- 
liche mit dem negativen Pol des Volta'fchen Apparate 
verbunden war, blieb der bewegliche Draht in der 
Richtung fenkreclit auf dem magnetifchen Meridian 
unbewegt; bei entgegengefetzter Verbindung mit den 
Polen des VoltaTchen Apparats , drehte er ficIi dagegen 
in den magnetifchen Meridian^ 

Diefes Verhalten läfst fich mit der Annahme von 
electrifclien Strömen, welche die Erde von Ölten nach 
Weßen umkreifen, nicht vereinigen. Denn wenn 
die Ebne des rechtwinkligen Sohliefsungs - Drahts 
lenkrecht auf den magnetifchen Meridian ßehtj^ uiid 
der pofitive Pol des Apparats mit dem öftlichen Becher, 
^er negative mit dem .weßlichen verbunden iß, fe 
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ßeigt der electrifche Strom in dem öfillchen Schenkel 
dee Schlielsungs- Drall ts aufwärts , in dem weAlichen 
lierabwärts, und durchfliefdt das horizontale Stück in 
der Richtung von Oßen nach Weiten -^ es möXste alfo 
der Draht ohne fich zu bewegen in feiner Lage ver- ^ 
harren 9 weil dann der Strom des horizontalen Theils 
mit den electrifchen Strömen der Erda in einerlei Sinn 
fliefst Und doch bewegt fich der Apparat. Dagegen 
muiste bei umgekehrter Schlielsung^ weil dann der 
Strom den horizontalen Theil in einer den electri- 
fchen Strömen der Erde entgegenfetzten Richtung 
durchflöffe, Drehung erfolgen, aber dann gerade bleibt 
er in Ruhe. Einer Biinwirkung der electri(chen Strö- 
me der Erde auf die lothrechten Seitenarme des Schlie* 
Isungs-Drahtes , läfst fleh die Urfach diefes Verhaltens 
nicht zufchreibeDi y denn nach welcher Hypothefe die- 
fes auch gefchehe, fo müiste immer eine entgegenge- 
Xetzte Bewegung erfolgen , wenn der electrifche Strom 
erß in dem öltlichen Arme herauf und in dem weltli- 
chen herunter 9 und dann umgekehrt in dem wefili- 
ohen herauf und in dem ößiichen herunter flöfle; 
Statt deflen bewegt fich aber der Schliefst^ngs - Draht 
nur in dem erfien Fall, und bleibt im letztern unbe- 
wegt itehn» 

Dafs aber doch in der That die Seitenarme groisen 
Antheil an diefen Erfclieinungen haben , geht daraus 
hervor, dafs fie eine gewifle Länge haben raiilFen, da* 
mit der rechtwinklige Schliefsungs- Draht fich ohne 
Anßofs und fchon von fchwaclier galvanifcher Krait 
bewege, und dafs wenn fie nur i^Zoll lang waren, der 
Verfuch nur mit Schwierigkeil zu Stande kam, und 
unregelm^lfdige Bewegungen eiitltanden, wahrfchein«» 
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licfa-^vtreli ßi in r ii ' fc.Hug xfcr nm ftandtt des TeJferrin 

€la9 Quecklilber lierabgehende Platinitreifen auf di« 
Arme dea Schlielsuiigs« Drahtes^ venn fie felir^kura 
Avareiiy indefs bei lelir lailg^n diefe Einwirkung ver- 

icb9¥Jilld. 

. . Otft nicht. etw4 in dem Qaeckfilber der beideni^ 
lialbkrei^förjmi^n Zelka i^ntßeliende fitWfoh« dia Sei* 
tenarme des rec^Uedu^eu Schlielguags-Drahtee in Be-, 
"wegung letzten , bewitri Hr. de la Kive dadurch y dal« 
er die Platin -Enden derfelben liackeofSrmig umbog, 
und an fle mittelß Oehre frei bewegliche Stücke Platin- 
drahts in das Quepkfilber herabhing. Der Yeriuch 
gelang eben fo gut als -zuvor. Bei einem Schlie&ungs- 
drahte mit nur ij^zolhgen Seilenarmen zeigten Geh in- 
defs, wenn man niclit mitteilt der hölzernen Becher^ 
fondern an andern Stellen fchlofs, in einigen Fällen 
unregelmäfsige Bewegungen , welche durch Sttomei 
die ßch in dem Quecklilber bilden , veranlafst wurden ; 
fie find dann dem durch den horizontalen Theil 'des 
Schli^fsungs-Drahtes fliefsenden Strome fo nahe, dale 
fie au.f ilin einwirken, welches nicht der Fall iß| wenn 
die Seitenarme längei^ find *)• ' 



*) Herr De la Rive fchelnt die noch neerklArttn Bewe^nngen 
nicht za kennen , io die Qaeckfilber verfetzt wird, wenn man 
durcjh da0elbe den Volta^fcheu Apparat fcbüeift» über wekhe 
die Hrn Gerboin^ firn^an und Porret auffallende» in ditfen 
Annalen mitgetheilte Verfuclie angefiellt haben. pieUmftinde 
in Hrn De la Rivers Verfuch dürften daher zufammengefetzter 
ieyn , als es auf dem erften Anblick fchetnt. Güh. 
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Berichtigung feiner Theorie der electri/ch^Tnagneti^ 
Jehen Erfiheihungen ^' und Vertheidigung dmfelben 
. gegen mehrere ihr gemaehie Einufendungen, 
Gefehritben in den erften Monaten de» gegeawärt. Jähret* ven 
^ Ampere, Mitgl. d. Ak. d.WilT. in Paris. 

Frei ausgezogen von Gilbert« 



I. Erwiederung auf den Anßatz der Utrecliter Experimentatoren, 

insbefondere auf den am 15 Sept. 182I gefchriebnen Brief dei 

Hm van Beek (vorig. StOcls S. IS f.) 

JL)ie wichtigen Verfuclie der Utrechter Experiroenta- 
toren, über die Erregung des Magnetismus in Nadeln, 
Platten, Cylindern etc, von St^hl durch electrifche Eni- 
ladungsfcliläge, und die Folgerungen j welche ße aus 
denfelben zur Verbefferung der AnipereTcIien Theorie 
der electrifch-magnetiichen Erfcheinungen mit Scharf- 
iinn gezogen haben , find meinen Leiern, aus d«m vo* 
rigeu Stucke diefer Annalen bekannt. Das Folgende 
iß ein kurzer, doch volUländiger und, wie ich glaube, 
Ifclarer Auszug aus dem am ii Januar angefangnen 
»nd am 27 Mflrz 1822 beendigten , hin und wieder 
^twas dunklen Antwortichreiben des Hrn Ampere an 
Hrn van Beek, welches fich in dem Decemberßück 
des Journ. de phyj, findet , das erß im April gegenw. 
, Jahres erfchienen iß, und darin 20 Quartfeiten ein- 
nimmt. 

Der Haupt - Verfuch des Hrn van Beek (fein ißter, 
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Qber die Erübheinungen beim Magnetiliren einer Staiil- 
platte durch einen Batteriefchlag, der mitten über fie 
hingeleitet \trird) fpreche^ bemerkt Hr. Ampere, un- 
verkennbar für eine Meinung, über die uirt^ wie 
die electrifchen Ströme, die den Magnet ausmachen, 
in demfelben vorhanden find, welche von ihm (Hni 
Ampere) fchon ip einer Abhandlung geitufsert worden 
Ujy die, er in. der Parifer Akad. d. Wiflenfch. am 8 und 
a5 J<anuar.a82]. vorgelefen habe, von der aber nur ein 
i^uszug^ gedruckt worden ift *). Schon damals iey es 
limine Abficht gewefen zu behaupten, diele Meinung fey 
^ allein zulälüg*, durch die Einwürfe aber, welche man 
ihm gemacht habe, als er fie vorläufig mehreren mit-, 
theilte, fey er damals befiimmt worden, de blos als die 
wahrfcheinlichere anzugeben, die man werde anneh- 
u>eii niülTen , fobald fie durch entfcheidende yerfuclie 
werde bewährt worden feyn. Eine Brultkrankheit ha- 
be ihn damals in feinen Unterfuchungen gehemmt, 
dpch fey feine Meinung in drefem Punkte fchon im 
Juli*i82X völlig entfchieden worden. durch einen Ver- 
lach, der wenigfiens indirect darthue, dala die elec* 
trifchen Strome des Magneten um jedes einzelne Mo- 
lecul kreilen , indem er direct beweife, dafs durch den 
Einflufs eines in der Nähe befindlichen electrifchen 
Stroms *^ in einem Kreife Von Melfingdraht unter 

^ *) Diefer rtit^rt von Hrn Gillet de Laumont her, und Aeht 
In den AnnaU des Mines t. 6 p. 535« Vergl. oben S. 33. • ' 

•*) Des aas la Triaden von i Quadratfufs Oberfläche beOehen- 
den Ampere'fchen Trogapparats, welcher durch einen n)it Sei- 
de Uberfponneven Spiraldraht flofs. Der Verfuch ift in den 
^nnoerkungi^n zu dem Auffatze des Hrn Faraday im vorigen 
Bande dief. Annal. (St 6 S. 169} amftändiich beTcbriebeo. Gf 
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ieti günfii^fi«n UtiißAn^en *) kein krei£uider electiti- 
icher Strom erregt wercL». ' 

Aus dieiem Verfüche habe er fchon damals nidit 
nur gefehlofleni dafs eleetrifclie StrSme in dem Mag- 
nete um alle einzelnen Theile kreifen, fondem auch, 
dafs fie fchon in dem Eilen, dem Nickel und dem.Ko- . 
balt vor dem Magnetifiren vorhanden find , nur in fo 
verlchied^en Richtungen, dafs aus ihnen keine Wir- 
kung nach Aufsen hervorgehn kann , indem dann die 
einen anxiehen , was die andern abftofsen. Gerade fo 
zeigt Licht, das aus Strahlen befieht, die nadi fehr 
verfchicdnen Richtungen polarifirt find , kein Zeichen 
von Polarifirung. Jede Urfach , welche diefen electri- 
fcheii Strömen einerlei Richtung giebt, taacht, dals 
ihre Wirkungen nach Aufsen fich gegenfeitig unterßüt- 
zen, und verwandelt dadurch jene Metalle in Magnete. 
Dafs das Magnetifiren keine Temperatur* Veränderung 
bewirkt, laffe fich, bemerkt Hr. Ampere, ans diefer 
Annahme, da es, ihr zu Folge, weder ein Zerfetzen, 
noch ein Wicder-Zufammenfetzen von Electricitat iß, 
fehr genügend erklären. 

Auch habe es ihm fchon damals walirfclieinlich 
gedünkt, dafs es den Theilchen der magnetifirbaren 
Körper nicht etwas auefchliefsllch Eignes fey, auf das- 
jenige Fluidum, das durch die Vereinigung der bei- 
den Electricitäten gebildet iß, und in das fie fich ßets 
getaucht befinden , eine zerfetzende , oder wie man fie 
gewöhnlich nennt ^ electromotorifche Wirkung, wel- 

*) Herabfaingend an eiiMm fangen lenkrechtvm Drahte, der Spi- 
rale and einem Mngiiete fthr nahe, weicher keinen drehenden 
hlnüük auf ihn Aaf&erte. Q, 
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che um ^6 her «lectriCihe Sir6nie ^^rsßugt^ zu fla- 
iWn^ -*• Ibndern dafi die£i Eigefifch^ft den Theil- 
chien aller Körper ftukomtna« DidTai £«tlt^«n d«r 
ele^ri&hen Slrtete bewirke, wie «er glaube, die ei*- 
genthümliclie Temperatur der Kölner, welche «fiek 
nachher ine Gleichgewicht fetze, jedoch mit dem Un» 
terGDhiede, dals die die einzelnen' Th^ilcfaen uitikrei- 
ienden electrifchen Ströme fich in dem Eilen, dem 
Nickel, und dem Kobalt leicht in ihren', Richtungen 
verändern laflen, indjefa fie in den nicht - magnetiür- 
baren Körpern entweder gar nicht, oder nur durch 
Kräfte zu verändern feyen, welche man bis jetzt noch 
nicht verfucht habe. In dem letztern Falle dürfe man hof« 
fen,darse8 uns noch gelingen werde, durch An Wendung 
iblcher Mittel die Richtung der electrifchen Strö- 
me der Körper - Theilchen zu verändern, auch alle 
andre j&örper in Magnete zu verwandeln^ £• wurden 
fich, fügt Hr. Ampere hinzu, auf diefe Art die para- 
doxen Coulonib'fchen Verfuche fehr ungezwungen er- 
klären lalTen, und eben fo der von Hrn Arago bemerkte 
Fall y dafs ein Schliefsungs-Draht aus Platin noch ei- 
nige Augenblicke nach dem OefFnen der Kette Eifen- 
feile durch Anziehn fchwebend erhielt. *) 

\ 

*) »,Ur. e r ft e d hält die ^üfaniiiieofetznngen und Zerietznngen def 
Electricität» Welche leb» fihrt Hr. Ampere fort» mit dem Namtn 
eleetrifrhs Ström$ beseifimtt h^be» für dfe einzige ürfaok der 
fVurnu und dss Lichtes , das heifst ,, der Welleafcbiäge des 
„durch den ganzen Weitraum verbrelMtsn' Fluid ums , welches 
,,ficb in der allgemein angenommenen Hypottefe aweler Electri«* 
„ci^äten für nichts andres , eis eine Verbindnog, diefer beiden 
. i^ElecfriciUtea in dam Verhiltaiffe nehmen Uüt, worin dp 
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. Einen gaz» ent£cheidenden Beweis für die Mei* 
Dung, daie in. den Magnaten die electriichen Ströme 
wellt die Axe des Magnete , Xbndern jedee Theilchen 
einxeln umkreifen, glaabte fpäterhin tir, Ampere in 
.4niem Yerfucli gefunden zu haben , zu dem ihn die 
Unlerfuchüngen dee Hrn Faraday in London über 
-electrilch - mägnetifiohe Bewegungen ( fiehe St. 6 S. 



>» 



einander fittigen.*' Diefe Meinung entfp rieht allen Erfchei- 
iiungen fehr woLI, wie folgende Ueberlegung zeigen wird : 

Es ift wahrlcheinlicb, dafs in Leitern fo gut als in Nicht- 
Leitern durch Gegeneinander - Stofsen oder Drücken derfelben 
entgegengefetzte electrifche Spannungen entflebn, die neutrale 
Verbindung beider eiectrifcEien Flüfligkeiten alfo aufgehoben 
wird, nur dafs in den Leitern die entgegengefetzten Zuftlnde 
wegen der augenblicklichen Wiedervereinigung der beiden 
E^lectricitäten nicht üchtbar werden können. Diefes Wieder« 
vereinigen aber ift höcbft wahrfcheinlich die Urfach der dabei 
entgehenden E^hitz>ung, indem durch eine folche Vereinigung 
der umgebende Aether ebeu^fo in Erzitterungen verfetzt wer* 
den mufs^ wie durch eine plötzliche Vereinigung von Saueiw 
AoFTgas und Wafferftoffgas zu WaiTer» WelleufchlSge in der 
Luft> in der fie fich befinden , bewirkt werden« 

Beim Vereinigen eines eUctrifch»rt»gatwen Körpers mit 
einem eUetrifch^pofitiv§n eQtfteht, in der Regel, Wärme. Die- 
fes erklärt fie genügend aus der Vereinigung der teiden Elec- 
tricitäten in dem VerhMltnifle > in welchem fie einander neu«* 
tralißren. Dafs nämlich die Theilchen «inigejr Körper ia^ der 
geichlofsnen Säule nach dem poOtiveD , die Theilchen andrer 
nach dem negativen Pole getrieben werden« fehn die Phyfiker, 
denen wir diefe Entdeckung vör:tUgIich verdanken, als Be* 
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124 f.) Teranlafst hatten. .Hrn Farftdäy war es Äicht 
gelungen eineiti-MagAeteü oder einen Si^hliefstuige* 
Praht durch gegenfe^igea Binwirken auf einander^ 
in ein Drehen \\n^ ihre Axen zu v^rfetzen: Hr. Am^^ 
pere ab^r' erhielt, wie eir Tagt, ^^als 6r Aßs^ was'diefer 
grofse Phyflker anführt", verificiren wollte , ^* ein an- 
deres Refultat ald er. 

< 
weife an, dafs Jene Tbeildien w0fsnüi^ n^gatipf dielb^we- 

fenüicb poßtw- ehetrifch find, und dtSa ihre ebemilchen £i- 
genfchaften ufenigfteot grofsentheils von fbrem electrifcben 
Zuftande abhängen. Da nnn aber die Eigenfcbaften der ein- 
fachen Stoffe durch nichts verändert werden Jiönnen« fo Ms% 
iich nicht daran zweifeln, dafs diefer electrifche Zuftand etwas 
ihnen WefentUcbet ift, und dafs z. B* ein Theilchen Sauerftoff 
nie aufhört negativ-electrifch zu feyn. Dennoch ift es m^^giicli, 
dafs ein beitimmtes-Volamen diefes Gafes keine Spur negativer 
Eiectrioität zeige, wenn nämlich durch die negative Elec^rici« 
tat ,der einieinen Theilchen das £e umgebende electrifche 
neutrale Flaiduin, den gewöhnlichen Gefetaen der Verthei* 
Inng gemäfs, zerfetzt wird. Es muis dann .znnlcbft um) das 
Gasvolumen eine kleine Schicht pofitiver Electrlcität fiob Ur 
gern , und diefe kann den Wirkungen d^r negativen Electri- 
. cUät der Gastheilcfaen das Gleichgewicht haUen. Eine geladne 
Leidner Flafcfae giebt hiervon ein Bei(]ßiel. Sie enthält in 
dem Innern und in dem Aufsern Belege einander cntgegenge- 
fetzte Electricitäten , zieht aber leichte Körper y die man ihr 
, naliert, nicht merklich an, und würde gar keine . electrüche 
Wirkung aufsern , wenn das Glas nnendlkb dUnn und fo die 
• |>elden £lectricititen vollkommen im Gleichgewichte wären. 
Jedes Theiieheii des eiectrifch - negativen Sauerßo^e ihmmt 
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Er hMt ein«» MognetAab «n beidtei^ Enden 
mit «inem Schtrauben'loeh in i»T Richtung der Ax« 
yerfehen laSkn,* nm- beliebig iti eines der Enden ein 
Platin-Gewiel^t einftlitauben zu kßnnen , welcbeB den 
Stab in einem Cylinfd«rgl'ae voll Qtieokfilber lothreöht 
und fo tief eingetaiUcht fohwimmend erhielt , dafe nnr 
I der Länge aus dem Queckfilber heraua ragte. In der 

fiftefeip pefiti>reir AtH^f^ffire, MiRit fkh mH eiW aegativ ^lad- 
'neu Lefdüer Plafclte^ niid jedct ThMcliea des poiitir««}ectri- 
fcheti' WaiferftoflU'alt eiae p^nv galadne Leidner Flaftke be- 
tfMhtea. Wenn irgend ^üe ütMb , ztm B^lpiel Erhöfcong 
de^ Teaiperatar, in c^er Mengailg beider Gasarfen die bei- 
den eatgegengefetsteii' AtmofpfaBfni freier Eiectricität nit ein* 
andef in* ^rührung bringt, fo tereinfgen diefe ficii zu nentra* 
Um Pkiidtim unter W9rihe* und Lidrt-Erfcheinnng, die Gas- 
ttitil^ben fiHbft aber zu Waier» nad aMrar a WafiTerftoff- 
Tlieiiclien mit «tnem SMier A^ff-TbeÜehen « wobei üe beide in 
ibrein weftkstlidtea ^ectrifchett Ziiilanil fort belrarren, dt/Tan 
ttngteaektet alMr «Ib WaiTer kein Zeichen ron filelctrkkit ge* 

• • Mü « it^ae zevfetKende Wirlmng auf daa fie oa^gei^ende neu- 
fliale JloidUBi finflMini^ uad keine eteetrifche Atmofplilre um 
üeh eraeugen» OeHa ea kalten fidi dann die entgegengefetz- 
ten Biei^trioitaten der beiden Eiemente des Wafferf genau oder 
febr nahe einander das Qieicfagewicbt." 

, Jn «ndern VerbiadangeD ^weie? GmndiRefle kann es aber 
äw Feil feyn, darrfieh noeii mehr negaöt - eiectrrfclie Tiieil- 
eben aiif eftrem pofitfv'-eleetrirchen v^ftinden, fa^s endiich die 
negatiire «Blecfpkitlt in der Verbindung } Überwiegt. Jedes 
Theiteheu rtei 2 nfanimeogefetaten Körpers verbitt ficb dann fo, 

' als foy. et wefenclieli negatir electrifidi» und bildet uan ficli 
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obern Vertiefang, befand fich etwas Queokfilber^ Utid 
es wurde in diefes das untere Ende eilies von dem ei-* 
nen Pole des Anrpere'fcslDen Trogapparates ausgehen- 
den Meffingdrahts eingetoncht, während der andere 
Pol diefes Apparafft mit dem Queckfilber durch 4 in daf- 
ielbe parallel hinab gehenrde MefHngdrflhte, oder durch 
einen einzigen durch den Boden de»' Glafes hindurch 
gehenden Draht in Yerbinduitg iiand. Sobald die 
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eine pofiti v electrirche AtmoipbSre« - Diefes lift der Fall mit 
den Säuren p deren negativ - electrifche Natur fchon feit gerau» 
mer Zeit dargethan ift. Das £ntgegengeretzte findet mft den 
Alkalien Statt, welche pofitiv - ielectrifcb find. Die.Theilcben 
jener find datier mit Atmofpbären pofitiv^r, die Tbeilcben dif- 
fer mit Atmofphftren negativer Electricität umgeben» welcbe 
ficb mit einander vereinigen > wenn aus ibnen ein Salz ent- 
ftebt. Treten hierbei die wefentlichen EiectricitSten beider in 
völliges Gleichgewicht, fo ift das Salz neutral; bleibt dagegen 
eiJie derfelben vorüechend , fo ift es fauer oder haßfck , und 
es W4rd der Uebefchufs durch die entgagengef^tzt • electrifcfaen 
Atmprpbären , die fich dann notbwendig um jedes Salztheil* 
chen bilden mUlfen, bei alleo Wirkungen in wahrnehmbaren 
Entfernungen compenfirt/' — * Nach diefer Anficht, welche 
Hrn Ampere notbwendig an feyn fcheint, wenn man. die che« 
mtfc^en Eig^ofchaften der Körper dem eleotrifchen Zaftand ih* 
fMT TheUtItfMi sufdhreibett will» asefs Hets, wean awel Kör- 
per fieh atf« etnantfer cheikfiibh veftittden« etne Vereittfgttn]^ 
der beiden entgegMgdfettten EUctricltiten Statt finden, (wer- * 
auf et hier eigentlich ankam} und eine defto gröfsere Menge 
neutrales Flüidum entfiehn , je mehr Verfchtedenheit In dem • 
eleelrifcbea ^uftande ihver Thetlelieo Statt findet.*« 
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Kette gefcliloflen wurde, drehte ficli der Magnetßab 
um feine Axe, bei der erjften Verbindungsart lehr ge- 
lohwind 9 bei dei^ zweiten minder fchnell j aber doch 
immer noch fchnell genug, um die Wirkung des 
Trogapparats auf ihn aufser allem Zweifel zu fetzen. 
Wurde die Verbindung unterbrochen, fo hörte die 
drehende Bewegung des Stabes fogleich auf. Hr. Am- 
pere hat diefen Yerfuch der Parifer Akademie am 7 Ja- 
nuar 1822 mitgetheilt, und Hr. Faraday, den er von 
diefem Erfolg benachrichtigte , fchrieb ihm gleich den ' 
Tag nach Empfang des Briefs, er habe den Verfuch 
wiederholt und daflelbe Refultat erhalten. 

Als Hr. Amj)ere einen Meffin^ftab auf eben die 
Weife wie den Magnetftab einrichtete, fo dafs er, ein 
Schalchen, mit Queckfilber tragend, zu f- feiner Län- 
ge eingetaucht in dem Queckfilber ichwamm, und 
dann durch ihn die Kette des Trogapparats wie zuvor 
Tchlofs, kam auch diefer Stab durch Einwirkung eines 
Magnets auf ihn, in eine f c hwache , drehende Bewe.- 
gung, zwar erA wenn man den Tifch oder das Glas 
erfchütterte um die Adhäfion und Reibung in dem 
Queckfilber zu fchwächeii, doch auf eitie \V^eife, die 
lieinem Zweifel Raum gab *). 

^ 

*) Ich habe meinen ßrief heute den 27 März iS22 wieder geöff- 
net, (fagt Hr. >^mpere ganz 'am Ende feines langen AoflTatzes) 
om Sie zu benacbrichtigeo , daft ea mir geglückt ift mittelfl 
eine» Apparats , ron dem ich in kurzem eine ymftSnd liehe ße- 
fchreibnng bekannt machen werde, die Axenumdtehuog eines 
lothrecbten Schliefsiings - Leiters immer in einerlei Sinn , mit 
aller nur xu wünfchenden Gefchwindigkeit zu bewirken, fo^ 
wohl durch die Einwirkung der Erde, als auch die eines mit 
ihm in demfeibeh VoltaTchen Ktreife befindlichen Schrauben« 
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Indem nun Hr. Ampere von der Voranffetzitng 
ausgeht , dafs in dem erßen Verfuche , der 'Magriet- 
ßab durch die Einwirkung des über ihn in derVer* 
längerung feiner Ax« befindlichen Theiles des Sohlie-^ 
fsungs- Drahtes, in die drehende Bewegung verfetzt 
wird, und damit die Ueberzeugung verbindet, dafs fich 
aus feiner FornüeJ für die Einwirkuhg zweier unend- 
lich kleiner Portionen dectrlfcher Ströme auf einander 
ergißbt, da& wenn man die eine unendlich kleine Por- 
tion auf der 4othrechten Verlftngerung der Axe des 
Magiietfiabs , die andre aber auf dem Umfange eine« 
mit diefer Axe concentrifchen horizontalen Kreifes 
nimmt , die Einwirkung beider auf einander immer 
null feyn müfle *), — ^fo, fchlielst er, könne auf elec^ 
trifche Ströme eines cylindrifchen Magneten, die insge- 
lammt; um die Axe deflolben iimherkreifien, ein in der 
VerlSfigermig der Axe befindlicher Scfaliefsungs-DrahC 
gar keine Wirkung äulsern. Da nxok, aber diefee mit 
denl Erfolge des Verfuche im Widerfpruche Seht , ia 
fey, folgert er, diefe Annahme nothwendig zu verwer«» 

• • • ■ « 

dr/ihtts aaf ihn » \ (welcfaea der in dieC KtaaX. SC tf AufT. III 
befohHebeae und dafelbft auf Taf. II in Fiff* 22 abgebildete 
VerAich ift« Hr. Ampke bat feitdem den Apparat rerbefiert 
und die Verfuche rermannichfacht , wotod in einem der fei« 
genden Stücke die Rede feyn wird;) G^h 

• * .9 

*- 4 t . f 

*1 Denn es kömmt in diefer Formel als Factor vor der Gofinas 
des Winkels, welchen die beiden Ebnen mit einander m«- . 
chen, die durch die gerade Linie swifchen de^ beiden Portio- 
nen der electriieben Ströme, und den Richtungen diefer Ströme 
geho$. welche beide Ebnen In diefem Falle aufeinander foiA« 
recht ftehn. . GUfr^ 
Aaaal. d. Phy6k» B, 72* Siu a^Y, 1822* Sti lo. K 
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jTeiu Nimmt man dagegen an^ dafs in dem lothrecht 
fchwimmenden Magnetßabe die electrifclien Strome 
um. die einzelnen Theilchen deflelben in horizontxJen 
•Ebnen umher kreifen, fo iß die Einwirkung des in der , 
Yerlängevung der Axe des Magnetftabs befindlichen 
S|^hU^£»ungs •- Drahts nur auf die beiden Punkte jedes 
ditefer Strome , die (ich in dem auf der Axe fenkrecht. 
^henden Durchmefler derfelben befinden j nicht aber 
aii,f d|e bciiden Halbkreife zwifchen ihnen^niilL Vielmehr 
i^:^(s uaqh der Formel der eine diefer Halbkreife an- 
g^^^n y der andre abgeßolsen werden ^ und die ho* 
rjzontal gerichteten Theile diefer KrSfte müflen ein 
Drehen des Magneiftabd um feine Axe in derjenigen^ 
Richtung henrorbringen ^ iu welcher wir fia wirklich 
er£plg.en lehn. 

Dtti^k fer Qiere Verfuche und durc^ 'weiteres. Nach^ 
cMink<n|. fi^t^ Hr. Ampere^ Xey er iiidefa belAbrt wer-' 
4^4 1 d^die luearß'Yoa ihm dairge£EeUte.AxeBnmdre-> 
I\i\ng des: MagneiÜabs^ uiidl da» von IfrnFaradajr be* 
inuirklfdlmherkreifen einea MagnetAabsum einen loth* 
recht flehenden Schliefsungs-Draht, nicht der Einwir- 
kühg des im Schliefeungs«« Drahte vorhandenen ellec- 
tfifchen Stroms zuzufchreiben fey, fondern vielmehr 
der Reaction der in demQueckfilber entAehe;iden elec- 
trifchen Stromf^^ welche die Rotation des Queckfilbers 
in dem Verfuche Sir Humphry Davy^s erzeugen , und 
mittelß deren es ihm (Ampere) felbß gelungen fey^ den 
fchwimmenden, Magnat bloflf durch ihre Wirkung in 
*W® Rl^^^'Vgö Bewegung %y^ v^r&tze^. Die, nothi- 
geiaBrltaJteruugen hierüber veirfpaf te. er indtüi fiiir eine 
Abhandlung , die er eben unter Händen habe. 






Folgende bekannte Thatficheni hehanptet Hn Am« 
pere, erklfli*en fich beffer, wenn man annimtot| daia 
die electrifcben Sti^Sme in den magnetifirbären Metal- 
len, und vielleicht auch in allen andern Korpern, fchon 
yor dem Magnetifiren vorhanden find, fich aber nur 
dann erfi nach Auiaen wirkfam xeigen können , wenn 
fie miitelfi einea andern Magneten oder eines, Yolta«« 
Teilen Strome einerlei Richtung erhalten« 

1. Dals das Magnetifiren die Temperatur der Kör- 
per nicht verändert ; denn es vermehrt die electrilche 
Bewegung nicht. 

2. Dafs es in ihnen nicht eine electromotorifche 
Wirkfiimkeit erzeugt; denn es kann nur fchon vor- 
handene electrifche Ströme richten , keine hervor- 
bringen. 

5. Wie es möglich iß eine Stahlnadel durch Ein- 
wirkung eines Schliefsungs-Drahtes aus bedeutender 
Entlemung und durchs nicht -leitende Körper hindurh 
SU magnetifiren; denn die Erfahrufig lehrt, AaÜ der 
Schlielsungs-Draht , eben dieler Hindernifle ungeach- 
tet, einen beweglichen Leiter richtet. 

4« Warum ein von Sir H. Davy *) in der Nach- 
barfchaft eines Schliefsungs-Drahtes, diefem parallel 
gelegter Stahldraht, TranwerfaU MagnßiiaTrOM an- 
nahm, als befiehe er aus lauter kleinen Magneten nach' 
Bichtujngen fenkreoht auf feiner Axe^ ihn abei/ fo«»' 
gleich wieder verlor > wenn die Kette gisoffhet wtirde^ 
indefs ein den Schliefsungs -Draht fenkrepht durch- 
kreuzender Stahldraht ttongitudinal - MagnetisrmM 
wie die gewohnliche Magneti^adel annimmt ^ :und ihn 

*) y««I, Sttbik 7 di«r. Ami» & ««7 <• ^* 
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nadiäam Oeffiridn der Kette I;)ileibend behfllt. Denn in 
einerlei Sinn nmherkreifönde electrifche Strome 'muf- 
fen ^ irenn fie in derfelben Ebne find, fich zurückzu-^ 
üofsen und ihre Richtnngen zu verändern ßreben, fto«- 
ren fich aber nicht, wenn lie in verichiednen Ebnen 
und ihre Mittelpunkte alle in einer auf diefe Ebnen 
fenkrechten gecaden Linie find. In beiden Fallen aber 
niüfien durch die Einwirkung des Schliefsungs-Drahts 
d)e electriüchen Ströme^ welche die einzelnen Stahl*, 
theilchen umkreifen, insgefammt £> gerichtet werden, 
dafs fie in den Ebnen, die fich durch den Scliliefsungs- 
Draht legen laflen j an der ihm zugewendeten Seite ei- 
.nerlei Richtung mit demfelben und mit dem ihn durch- 
fli«(ßenden electrilchen . Strom haben. Im Fall des 
Tr^syerfalen-Magoetismus werden fich dann alfo nur 
die wenigen nach der Dicke des Magnets über einan- 
befindlichen electrilchen Strome anziehn .und .verfiflr'» 
ken 9 alle andern einander aber ßoren und Ichwftchen, 
daher die .durdi den Sciiliefsungs* Draht bewirkte An* 
^ Ordnung loglcdch wieder aufhört^ ^enn man die Kette 
öffnet *). Im Fall, des Longiludinal - Magnetismus 
zl#hn fich dagegen an und «rerAärken einander die 
^ehrßen.der die einzelnen Theilöhen umkreifenden 
Stronie, und nur die wenigen nach der Breite des 
Qtahldrabte neben einander befijsdlichen Strome ftoren 
•und IchwRcltei^ einander, daher .die durch die Schlie-* 

l^ong .bewirkte^Anordnimg: diefer Strome auch nach 

I , . . . 

•) Hierin liegt auch die ürfach der Schwierigkeit eine Stahl- 
'^ platte > aiicb nnr auf kürz^j Zeil To zu magnetifiren . dafs ihre 
Pole 4h ^deri Mitte der beiden (»to&en Oberflächen liegen« wie 
Hr* Faraday fand , alf er Platten fo magnetifiren wollte um 
die Wirkung eiilta rpiral(taiiigeBLei(Qiiti4)ra]iu nachzuahmen. 



V. 
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^iem Oeffnin der Kette fortdauert. Döeh niWfs man 
hierbei annehmen ^ dafs die eflectrifthen Stk'öme ein« 
bedeittende Schwierigkeit finden ihre Richtcingen- ttm 
die TheilcUen zu ändern; denii fonfi wärden fie d^rch 
ihr gegenfeitigea ' Einwirken auf einander fogleich 
üichtungeii annehloien) in welchen keiner derfelLen 
von den benachbarten Strömen Zurückitofanng erlitte^ 
^ Sb alib verfchiedne Riehtungen utid keine Wirkung 
nach Aufden haben würden. Das iß %am Beilpie), 
mit weichem Eifen der Fall, delTen electriiche Strome 
ihre Richtungen mit der grofsten Leichtigkeit veräti* 
dern , 'und dad daher den magnetifohen ZuAand tiüt 
£o lange behfilt, aU die Uriach fortdauert, die ihn ih* 
nen ertheilt. 

Als neue Beßfitigungen leiner Theorie glaubt Hr^ 
Ampere nicht nur die neuen Thatlaohe» anfebn %u 
dürfen y welche in Hrn Faraday'a erßem AufTatze 
«ntlialten find, fondern «uch die Thatfachen, die fich 
in feinem zweiten AuffatzQ über die Zurückßofsting 
finden, welche ein £ehr dünner lothrechter Sdilie« 
fsungs-Draht, defle» unteres Ende in ^ueokfilber ein« 
getaucht ift, von diefem Queckfilber erleidet *X Dehn 
fie folgen, yerfid^ert Hr.Am;pere, fo unmittelbar aud 
dem gleich aus feixlen erjften Yerfuchen 'abgeleiteten 
Gefetze , auf das er nachher faß alles andre gegründet 
Habe , dafs fi^ fich aus diefem hätten yorausfagen laf- 
fen, ^Diefes Gefetz aber lautet: „Die kleinen Povlio- 
„neu zweier electrifchen Strome,, welche länga der 
'^,Schenkel eines fpitzen VVinkels fliefsen, ziehn fich 
,jan , wenn die Portionen beido nach der Spitze^ des 

x' • • ♦ 

•> Vergl. obro S. 126. G. * . . . 
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i^Winkelt 2UwSrt9 oder Ton ihr abwIrts fijridiieii , fio* 
^(Ben fich dagegen ab , wenn die eine nach der Spitz» 
^Wy die andre von ihr ab flieüben; und diefe Wirkan« 
^gen werden am grSiaten , wenn die beiden kleinen 
i^Portionen einander parallel £nd.^ *> 

, • • 99 Hr* Ampere befchlielet dieflin Brief mit ei- 
ner Entfchuldigung der Lftnge dejblben y die darin ih- 
ren Grund habe 9 da& er in ihm zugleich alle Einwen* 
düngen beantworten wollte , welche man gegen feine 
Theorie gemachf habe« Mehrere, die er in ihm nicht 
berühre 9 (eyen fo leicht fortzuräumen ^ dale er glaubte 
£e ubergehn zu können ; auf die viel wichtigem Ein« 
würfe aber 9 welche ihm von Hm Oerßed in feinem 
zweiten AufTatze im Joixm» de PhyC (Sept. i8at) ge« 
macht Worden ieyen, und auf die 8chwierigkeiten9 
Welche andrd Phyfiker au» den Umfiänden erhoben 
hätten 9 die bei dem Magnetifiren dea Stalils auf die 
rerrchiednen bekannten Weifen ▼orkommen9 fey von 
ihm fchon einigennafaen geantwortet worden, durch 
die Erörterungen über diefe Oegenßände , welche fich 
in H^n Babinet's, ProfeiFora der Phyfik am konigl. 
Collegium dea heil. Ludwig^V Abriffe alles deflen» ^aa 
bis zum April 1822 über den electrifchen Bd(agnetia« 
mus erfchienen iß 9 finden **)• Hr. Ampere hat zu 

*) Das Qefetz, iron de« in den Anmerkungen za dem Anflatze 
des Hm Far a da/, in StQck 6 S« 137 auch S. 1^4 umftänd« 
lieb die Rede gewefenift. Einiges, das Hr. Ampere ina gagenw* 
Auffatze noch gegen Bedenken des Hrn de la Riv^e loffer^ 
findet man eben dafelbft S. 121 n. 12a als Anmerkung zu dem 
AufTatze dieies Chemikers, OUb^ 

**) Diefer Abriis 1)efindeC fich unter den Supplementen zu det 
neneften Ausgabe von Hrn Riffault's UeberfeUnng der 
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diefem AhriiTe mehrere Zuttltze gemacht, itnter denen 
ein« Antwort auf die Einwürfe des Hrri 0er Aed, iltf# 
melirere Details über das Magnetifiren des Eifens ent- 
halteji find. Durch fio icheinen ihm '^lle Zwcile^l ge- 
• gen feine Anficht von der Urlach d^r Eigenfchaftea 
des Magnets gehoben zu werdeny und daher glaubCtt 
er diefe beiden Stücke feinem Briefe als eine .N^chr. 
fchrift beilegen zu müflen. Doch hat er.feitdem nooK 
einiges in feiner Erklärung verändert und yerhelTert^^^ 
davon in einem der nächüen Stücke. Folgendes i&eia 
kurzer und freier Auszug aus dem Ajihange. 

^ Chsmie Tltomfen'i. weldbe ien bi'der tmtkzSr. Uiebair« 
fetaong hinzqftkomwQen Bai^d 5 apsmtchei^» iind Ht itetfi b«| 
Miqmgnon" Marvis 9 nie de VEcoU de Midecine einzejlsi er<\ 
fcbienen, A- [Und zwar linter dem Titel s Expofe des na^^ 
velhs deeouvertea für PEUctneite et le ' USagnetisme 9' par 
MM. Oerfiedt Arägo , jimp^e, D^vy»^ 'Bitji » Ernuittl 
SehweiggertDelmBl^etci par MM.*J*lipifr^^0t: b'a^ 
binet» A Paris 18A^. 9X S. 8« «it 34 «iagedru^kliit lÄfzU 
fclpitten. t>a.tr voq .Hra Babioet» nicht von Hm ümf <^rr 

berrUhrt» macht er die in diefen Annalen von mir fvel b^ar"^ 

» 'i ■ ■ ' ..■•»••• 

leiteten Auffitze desKrn Ampke auf keine Art entbehrlich; 
von den Arbeiten der "Qbrigsii genannten Phyfiker handelt er' 
ilor hier und da gelegentliärt fofern dir Ameihanderfetzvtnjf 
von Hrn Aoipdre'r Aiiicfaten auf fie füiiret; nfid die» Aasiit^,^ 
dafa der Abrift alles enf halte» was bis zum April Ober div 
electrifcfaen Magnetismus gefchehn fey, ift fo wenig gegritn- 
det« dafs allein aus diefei^ Annalen die eii;iflafiHr^i|hf(^ T4|lit* 
lachen fich verdoppeln oder Verdreifachen, liefsen« Eine 
m!^ Sachkenntnirs und Sorgfalt gemachte deutfche Ueberfet« 
znng der BabinetTchen Schrift durch einen meiner fleifsig- 
ften ZuhSrer, Hrn Dr. Thieme» ift fo eben hier in Leipzig er« 
fckjenei]» Cilb. 
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BtfftBtirprCliiit einffer Efnwfirfe des Hrn OerfMP, ind Etklinits^ 
. •ioif ^ Scbwierigkelten bei dem Magnetifiretf de» Eifeos. 

Zu^ei parallele und mit ihren gleichnamigen Po- 
len ^yA^ und ByB* nahe bei einander befindlichen 
Magnete AB und AfB*^ fiofaen fich ab, weil ihre ein* 
ander zugewendeten Seiten die entgegengefetzt Kegen- 
den findy in denen die electrifchen Sträme in entge- 
gengefetzter Richtung , aufwärts an der einen , heraß- 
wfrts an der andern flielaei)i *), und die Wirkung bei 
diefer Nflhe eines bei dem andern, hierdurch aHein 
ichon beßimmt wird. Es haben aber an ihr in der 
Thal die StrSine aller Seitenflächen 9 oder .riehnehr al^ 
1er Theilchen der Magnete AntheiL Wenn man den 
einen Magnet fo Terfcliiebt, dafs beide zwar noch par- 
allel I aber ;nicht mehr mit ihren gleichnamigen Polen 
J^ahe. bei einander ^ fondern in der L^ge wi^ in Hg. 4 
find; fo kommt ee nun nicht mehv blea auf die Ab* 
fiofsung der Strome in den einander zugewendeten 
Flächen C(/ und /^a^ an , fondem auch auf die Abfto« 
isung in den von einander abgekehrten Seitenflächen 
ba und c^(^y und zugleich au^ die Anziehung der an 
«Heu Seiten ba und bfa^ fo wie der an den Seiten, ed 
und G^ in einerlei Sinn fliefiienden electrifohen Stro- 

■ 

ne; und da dann an den einander nächßen Seiten die 

*) Befiodta ficb beide Ja der nattriicben La(r® der Magnetnadel» 
den gewöbnlich fo genannten Nordpol nach Norden gekehrt, 
fo 6iefsen ihre electrifchen Rreiafirdme in der untern HAlfte 
▼on Oft nach Weft» In der obern von ^eft nach Oft und in 
der Sftllchen Seitenfläche herabwSrta, ia der veftlichen her* 
lafwärti; Hm Amp^e's H/pelhefe an Feige. QHh. 
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Stfome in fcliiefcireii Richtungen alddieentfemterdniittf 
einander wirken ^ fo mufa es beim allmähligen'Fbrtbe^^ 
wegen flea ASagnets Jfß^ mit nnveränderler Richtung 
feiner^Axe^ eine Lage geben, wo endlich die Anzieh^n^ 
der Abfto&ung*§leich -wird. In diefer Lage iß in je 
xwei der electr. KreisfirSme des einen und des andern 
SllagnetSy die Abßoisung oder die Anziehung überwie- 
gend^ je nachdem- die gerade Xiinie durdi die Mittel* 
ptinkte beider Strome auf die Ebnen dureh diefe Str6n(e 
fiduefer oder weniger fchief ßeht^ als das bei den StrS- 
men in den gleiehnamigen Polen der Fall üL Und da 
bei diefem Fortbewegen des Magnets ji^B^ bei unver-« 
inderter Richtung leiner Axe, der eidßern immer iire- 
niger, der letztern immer mehr werden , fo muffen 
endlich beide Magnete fioh anziehn, wie diefes die Er* 
fahruhg lehrt; und es find dann di^ ungleichnamigen 
Pole B^ und ji die einander nächfien. 

Das Umgekehrte findet Statt , wenn man zwei 
Magnete, die in gerader Linie mit-den ungleichnamir 
gen Poleii einander zugekehrt liegen, über einander 
wegfchiebt Ihre Anziehung wird immer fchwCcher 
und geht in Zuruddlolsung über, vtnA dann 'find die 
gleiehnamigen Pole einander die näohßen. 

Beim Maffnetißreh eines noch nichts magneti-: 
fchen Stahldrahta mittelß eine» Magneten und mit- 
telft eiaee Schliefsunga'iJrahta. des Yolta'iohen Ap-, 
parats , geht alles auf einerlei Weife vor. Ein hori- 
zontaler Stahlßab, auf den eiiv fpiralformig gewund- 
nerSchli^üsunga* Draht ßeht *)j erhält in dem dem 

*) Eß pkieie mne fpir^B» Es ift ftSrdnd uncT das VerHindnirs 

. erfcbwerend» d$fy Hu Amp^e oad Tieleaädr^ ieiaen Unter* 

fchied awilclitn Spirale (in einer Ebne umherlaufeiide Sebnek« 
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*Miit#lpnnkte. der Spirale entfprechenden Punkt« ein 
, punctum confequens (un point cönfequent) ^ und zeigt 
fich zu beiden Seiten deflelben fo xndgnetifirt, dala die^ 
nach Hrn Amperoi den Magneten auamochenden elec* 
trirchen Strome ifi demreU>en Sinn als in der Spirale 
an der Stelle, wo fie den Stab berührte^ fiie&ea. Die 
beiden Enden des Stabs enthalten allb glei(;bhämige 
Pole mit Aßxum:^ welche die Spirale darilellt^ von der 
Seite gefehn^ wo £e auf den Stab wu*kt *>^ eil» leicht 
zu wiederholender Verfuch, lagt Hn Ampeii»^ der voti 
Sir . H«y Daiiry% Magnetifimng einer StahlnaM diupoli 
einen nach der. Quere fiber fie fortgehenden Sehlie* 
laang9«Draht nicht rerichieden iSkJ^ Siatzt nian Statt 
der S]^rale den Pol einee Magneteit fo auf den Stahl« 
ßab y dafa £ei«ie Axe y wie zuvor die der ^irale^ lenk«* 
recht auf ihn. ifi; fo wivd er genaue auf die nämliche 
Weife magnetifirt: in der Mitte der vou.deni Magtüe^i 
ten berührteiar Stelle entßeht ein punctum conüt^uens, 
und.feine. beiden Enden zeigen,, wie im FalLdisr Spi- 
rale, einen gleichnamigen Pol mitdem^det Magtletenc| 
der dea Stah berührt hat« 

. Fuhst maii diCL Spirale^ odee deit Magnet von- e»' 
nem Ende dea StalilJftabs itnm«:« naeh einerlei; Sinti hifli 
zii dem andern Ende hin^ Xb behaltet» die eleo£rilchen 



keniinie) und einen rcttraubeiiförnf^gewiliiditieikflfteMerCj^' 
linderflache entlialUieji) Linie tiiaclien#> &n% 

•) bas beifsC ein Pnnkt^ wo in dem Stabe die g^iefcfanunlgen Pole 
awcler entgagengeMzt liegenderMagneCe an eSiMUder fhUmi Ol 

qu0 r$pr9fi(iU9 la fpiräU vm dm iotd eü äU ägU-flk' i» 
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StrSme in detn.Theile deß StsibpeyiSLhet welcheh ^di» 
Spirale oder der Pol fohon weggegangen iß, die ihnen 
gegebne Ri^tung; dagegen veritiidern die electrifcheh 
StrSmelin dem vordem Theile^ beim Weggehn der 
Spirale oder d«8 Magnetpole über fie^ ihre Richtiing in 
die entgegengefeUte ; daher das Ende des Stabs*^ ron 
welchem das Streichen anfihg^ ein gleichnamiger, das 
Ende wo ea anfhSrt ein ungleichnamiger Pol des fbei« 
<ihenden werden mn(s, welche» der Erfahrung ent«-^ 
%>r]cht In fehr hartem Stahle , wo die Richtung' der 
Strome fchwieriger umzukehren ifi, können dabe^ 
leicht mehrere Puncta ^onfequentia entßehny und das 
^ bei diefer Magnetifirungs-Art öfters der FalL 

Neigt man den jßreichenden Magneten gegen' den 
Stahlßab, fo läfßt fich diefer leichter niagnetifiren, und 
es entßehn nicht io leicht Puncta oonlequentia, wo- 
fern nur die Neigung nicht zu grofs iß. Dieies rnhrt^ 
nach Hm Ampere^ daher, weil durch ein mftlsigesNei^ 
gen die Wirkung der Ströme des ßreidienden Magt« 
Beten auf die hinter ihm beiändlichen electrifölien 
Ströme des magnetifirten Stabes, weloHe ihre Richftung^ 
bleibend behalten foUen, yergröfsert, auf die vorderen 
aber verkleinert wird , indefm^ dann der Winkel , den^ 
die Ebnen jener mit denen der Ströme des Magnets 
machen, fpitz wird, welches die Wirkung der letz-» 
tern begüxißige, wenn gleich die Entfernung vieler 
Ströme von einander 4iKirch das Neigen gröfser werde» 

Wenn jLwei entgegengefetzle Pole in kleiner Ent- 
fernung von einander auf den zu magnetifijrenden Stahl-» 
ßab geletzt werden, fo wid^rßreben fich die Wir- 
kungen beider .auf die electrifchen Ströme iii allen 
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TheiUn ie$ Stabs, welche ziir einen oder wdcfae "zur 
MnAern Seite beider Pole liegen, verßärken fich aber 
mnander in dem zwifchen beiden Polen befindlichen 
Theile des Stabs, und werden hier allb bei weitem 
•nergifcher als in jenen Tlieilen angeregt« W^enn maitf 
daher /nach einander die ganze Länge des Stabs in 
diefe Lage zwifchep beiden Polen gebracht hat, for 
Kittie überall die in liefen Lag^ bewirkte Rich- 
timg der electrilcben Strome Statt finden. Diefiss ift 
in der That der Fall beim Electrifiren mit dem JJopm 
pelfirich, 

Magnetifirt man eine Stahlnadel nach Hm Ära-' 
go's Art, indem man einen electrifclien Strom fchrau- 
benformig um fie führt, nnd es ragt dabei die Nadel 
aus dem ScHranbendräht heraus ,, fo wird nicht bios- 
ein der Länge der, Spirale gleicher Theil der Nadel 
xnaanetifeh , fondern die Wirkung pflanzt fich noch 
weiter fort, bis etwa die doppelte Länge als die von' 
der Spirale umhüUte , doch mit abnehmender Intenfi- 
tat. Diefe Thatiache ift, lagt Hr. Amperey- eine nofh** 
wendige und uijmittelbare Folge aus der Theorie, wel- 
che die magnetifchen Erfcheinungen von electrifcheh. 
Strömen abkitet, und ßimmt mit der Art überoin, wie 
ein Stahlfiiab durch Berührun^g niit dem Pole eines 
Magneten magnetifirt wird. Die electrifchen Strome 
des Magneten geben den in dem Stahl vorhandnen 
Strömen diefeibe Riditung, in Reicher fie umherkrei-' 
(en, und bringen ello in dem den Pol berührenden. 
Bnde des Stabs einen jenem entgegengefetzten, in dem 
undem Ende euien ihm gleichnam:igen Pol hervor. 

Diefe Erregung des Magnetismus gelit nach der 



lÄnge des Stahlßabs Allmfthlig^ Vor fich^ in weiohem 
Eifen zwar' fchnell, in flark gehärtetem Stahle aber^ 
der nur mit Schwierigkeit Jfe|tgnetifch wird , langfam 
und unter Entfiehn eineä ffjßctum con/hquen^^ über 
welches hinaus die Pole entgegengefetzt liegen , als in 
dem XKeile, delTen Ende den Magnet berührt. Diefed 
Entitehn entgegengefetzt liegender Pole läfst fich | be- 
hauptet. Hr. Ampere , nicht aus Coulbmb's Hypothele 
des Magnetismus erklären, nach welcher es .zwei fich 
xieutralifirende magnetifche Materien giebt, die aber 
nicht das Vermögen befitzen gleich der Electricität 
von einem Korpertheilchen zum andern überzugehn, 
und auf deren getrennten Zultand in demfelben Thc^il- 
chen alle magnetifche Erfcheinungen beruhen; eihe' 
Annahme y -welcher zu Folge jeder Magnet /eine Verei- 
xiigung eben'fo yiel kleiner Magnete, als er Körper«* 
theilchen hat, feyn müfste. Dangen glaubt Hr. Am^ 
pere aus Heiner .Hj^othefe , weiche die magnetifcheti 
Erfcheinungen übereinfHmmend - umkreifenden elec- 
trifchen Strömen zulchreibt, diefe merkwürdige That-^ 
JGiche daraus erklären zu können • dals da , wo das 
punctum confequens fich einfinde!;, electrifche Stro- 
me in Ebnen , welche fenkrecht auf den der andern 
electrifchen Ströme find, entfiehn, und diele wieder 
auf ihre Richtung fenkrechte, alfo um die Axe ä^s 
Stalilßabs umh^rkceifende electrifche Strome hervor- 
bringen, welche in entgegengefetztem Sinn als 4io^ rar 
jenem Punkte firomen. 
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Techn^hejiauf^ndungwmderLußpumpe inEnglaneL 

JMoch vor lo bia 12 Jahren gehSrIo die Luftpumpe 
ilusfchlieTslich dem plivfikalirchen Apparate an , und 
vurde blos zu phytikalifchen und chemifchen Ünter- 
füchungen gebraucht. Seitdem iß fie in Bngland bei 
mehreren Manufactur • Zweiten eingeführt worden^ 
und ihr Gebrauch fängt an m diefen allgemein zu 
werden. 

Die neuen Zncker-RafEnerien nach dem Verfah-* 
ren der HH. Howard und Hodgfon fcheinen fich ihrer 
zuerß fehr im GroXsen bedient za haben , und zwar, 
um die bekannten Schwierigkeiten beim Kochen des 
Syrups zu entfernen. - Da in deiti luftverdünnten Räu- 
me die Flüffigkeiten bei einer weit geringeren WArme, 
als unter dem Luftdrücke kochen, fo Kellt man die 
Pfannen Wit dem einzukochenden Srrup in luftdicht 
yerfchlo(re];»e Gefäfse , und erhält in diefen mitteilt der 
Luftpumpe fortdauernd die Luft fo ßark verdünnt, 
dafs das Kochen bei einer Temperatur von 40* des hun«^ 
derttheiligen Thermometers vor fiqh geht *); bei die^ 
fer Hitze Kann Zucker nicht anbrennen. 

Auch bei deni Leimen des Papiers bedient man 
fich in den Papier - Fabriken der .liuftpumpe. Man 
letzt einen Stols ungeleimten Papiers in ein Geiäis, in 
welchem fich die Luft auspumpen Iflfst , füllt , nach- 
dem die Luft verdünnt worden, diefes mit Leim (?) 
und läfst dann die Luft zutreten; fie prefst den Leim 
mit Gewalt in das Papier, ohne dafs diefes im gering- 
sten befchädigt wird. Auf ähnliche Art färbt man 
Zeuge fatter, indem man die Farbenbrühe durch den 
Druck der Luft in fie hineinprefst **)• 

. *) Welches eine VerdO^nung bis auf etwa 2'< QoeckfilberbSlie» 
' alfo bis auf das 14 fache vorausfetzt. G. 

**) Aus deti^u^KR. de chim, }uil. IS22. Die noch ausgebreite« 
teren Vorfchläge des Predigers Rominershaufen in Acken zur 
technifchen Anwendung der Luftpumpe» find ip Deutfchlaad 
bekannt« weshalb ich fie hier nicht wiederhole. ' G* 
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V. 

Mittel der^ Bodenfatz beim Kochen von fpaffer in 
Kejfeln unfchädlich tu machen y 

I von 

Robert Bald y Mitgl. der Edinb. Soc *) 

iVach anhaltendem Regenvetter müflen die gewohn« 
liehen Dampfmafchinen , deren man fich zum Aus- 
pumpen der GrubonwalTer in den St^nkohlen-Berg«- 
werken bedient , häufig Tags und Nachts ununterbro- 
chen in Arbeit Erhalten werden, fo dals pian den Kel^'; 
fei« wahrend 6 . bis 8 Wochen nicht reinigen kann. 
Wird er mit dem Grubenwafler, das dann fehr trübe 
ift, gefpeilt, fo fetzen fich «endlich in ihm fo viel Erd- 
theile ab, dals nicht Dampf genug mehr entßeht, weni| , 
man das Feu)er nicht ungewöhnlich verßftrkt , und die • 
Mafchine alfo ihre Arbeit nicht mehr thut In diefem 
Fall nehmen die Maichinen- Wärter in Schottland 
durchgängig zu folgendem fehr einfachen Mittel ihre 
Zufliucht, um die Menge des Dampfs zu vermehren». 
Sie wevfen in den Keflel ungefähr i Bufliel von den 
GerßejuJteimeny yrelche während des Mälzens entflehn, 
und bevor dasMat^ auf den Markt gefchickt wird, davon 
getrennt werden (in Schottland Cominge genannt). 
Sogleich wird die Mafchine nicht nur wieder mit'ih^ 
rem .vollen Bedarfe an Dampf, fondern felblt noch mit, 
mehr verfehn, welcher durch das Sicherungs -Ventil 
entWiEiicht. Diefe wunderbare Wirkung hält mehrere 
Tage lang an. 

*} Ans dem EMnb, philof jcurth frei ausgez. von OUb. 
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Diefes iß die Thatfache. Die Erklärung aber, auf 
Velc)ie Weife der Pflanzenkorper hierbei wirkt, und 
ob mechanirch oder cliemifcfa, ilt io leicht nicht. "Wirk* 
te er mechanifch , fo müfsten Spreu oder Sägefpähne 
denlelben Erfolg hervorbringen. 

Bei dem Branntwein -Brennen im Grofsen hat man 
es hothig gefunden , wenn man die gegohrne FIüIEg- 
keit oder den Spiilicht in Lutter {low wines) verwan- 
delt, fo qft man die 3ia(e füllt . eine gewifle Menge 
Seife hinein zu werfen ; diele macht, dafs, der Wein- 

Seißdampf fchneller auffteigt und fich befler entbin^ 
et von dem Hückfiande des Procefles. tn liefern Fal- 
le iß die Wirkung chemifch', indem fie dadurch ge- 
ichiehty.dafe fich die Seife mit dem Wafler und mit 
dem Rückßande verbindet. Diefer Procef« hi^ inde& 
nichts Aehnliches mit der zuvor angegebnen "Wir- 
Icung in den Kefleln der Dampfmafchinen. ' 

Was fich in den KelTeln einer Dampfmafchiile, 
die in einem Steinkohlen-Bergwerke ^braucht wird, 
nach Regenwetter abzufetzen pflegt, iß ^olttentheila 
Tfion und befchfidigt die Keflel felbß nicht. Die ge- 
wohnlichen Grüben wafler dagegen, velthe fehrlang- 
JGim durch die Erdlagen durchfickern ^ emeugen einen 
Bodenlatz von fcjiwefelfaurem (? kohlenfaurem) Kalk^ 
der lieh lo feß an den Boden des Keflels anfetzt, dafs 
man ihn nicht anders als durch Hacken mit einem* 
Xcharfen eifernen Inßrtimente fortfchaffen kann, und 
dann nimmt er igewShnlich eine dünne Lage Eifen 
mit fort. Und nicht blos auf diäfe Art befchädigt 
diefer Pfannenßein den Keflel^ (otidern an ,Aefa Std[- 
len, wo er £ch ßark anhäuft, kommen auch die ei* 
lernen Platten zum Rothglülien , wobei lie lehr leiden. 
Um diefer Befchädigung zuvor zu kommen, wirkt 
man etwas Torf er de (peat - earth) in ihrem natürli- 
chen plaßifchen (?) Zußande in den Keflel, denn ee 
findet fich, dafs fielcräftig dahin wirkt, dafs der Bo- 
d^nfatz nicht zu feß mit den Bodenplatten adhftrire, 

Gefchrieben zu Allöa den 8 Febr. 1820. 
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VI. 

ßefchreibung einer einfachen yorrichtung um die 

Ziufamjner\driickung tropfbarer Flüfßgteiten felbß 

durch fehr kleine Druckhöhen bemerklich zu ma» 

chen und zu mejjen^ 

Tom 

Pro£ C. H. Pfasf in Kiel. 
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n dem Vortrage der Sätze der Hydroßatik habe ich. 

das phyfifche Princip, auf welches der Beweis de!rlel-^ 
ben gewöhnlich gegründet wird; immer mit einigen 
Schwierigkeiten verbunden gefunden. Man führt 
nfimlich alles auf einen nach allen Seiten hin verbrei- 
teten Druck zurück , und folgert diefen Druek aus der 
vollkommenen Beweglichkeit der Theilchen der tropf- 
baren Flüffigkeiten. Würde man fich aber für einen . 
Augenblick die klein ften Theilpji^n fo über einander 
gelagert denken , dafs ihre Schwerpunkte gerade fenk- 
recdit unter und über einander Iflgen, fo iß nicht recht 
abzulehn , wie hierbei von der Schwere • wenn fie als 
die einzige in Betracht kommende Kraft angenommen 
wird; ein Seitendruck bewirkt werden foUte, und es 
müisten Ffllle in der Erfahrung i^orkommen können^ 
wo ein folcher nicht ßatt fände, und gleichfam alle hy-, 
droßatifcheii Gefetze fufpendirt wären ^ etwas, das keit4 
Phyßker einräumen wird; 
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Alle diefe Schwierigkeiten verfchwinden jedocU 
yoUkommcn ^ wenn man ganz diefelben Ornndfiltze 
anwendet, aus welchen fich die Erklärung der Erfchei * 
nnngen b^i den ausdehnbaren FlülEgkeiten mit fo gro- 
fser Eyidenz ergiebt. Diefe Art der Darfiellnng hat 
auch bereits Hube befolgt Sie kann aber nur da- 
durch gerechtfertigt werden , wenn ficli durch die Er* 
fahmng erweifen lä&t| dais die tropfbaren Flülfigkei- 
ten gerade £o wie die ausdehnharen und im engern 
Sinn fo genannten zu/ammendriicibaren^ auch-fclion 
durch die kleinßen Kräfte zufiimmendfückbar , und 
dabei, wie jene, roUkommen elaßifch find. Demi iß 
diefes der Fall, fo werden fie gerade fo wie die aus- 
dehnbaren FlülEgkeiten auch durch diefe kleinßen 
Kräfte in einen Zußand von Spannung verfetzt , und 
fuchen fich verm5ge ihrer vollkommenen Elaßicität nach 
allen Seiten wieder herzufiellen, womit dann eine Wir- 
kung nach allen Seiten gegeben iß^ die mit dem Drucke 
felbß im Verhältniffe ßeht. 

Man iß zwar längfi von der Meinung zurückge- 
kommen) da(s die tropfbaren FlüIBgkeiten inconiprelfi- 
bel feyen , aber man nimmt doch an , dafs der Druck^ 
unter welchem fie fich in den gewohnlichen Fällen be- 
finden ) nämlich der Druck der Atmofphäre und der 
Druck, den fie in ge wohnlichen Gefälsen .auf fich felbß 
ausüben , keine merkliche Zufammendrückung derfel- 
ben bewirke. Um diefe Annahme zu widerlegen und 
um berechtigt '2u feyn das Erklärungs-Princip, das bei 
der Darßellung der Ericheinungen der ausdehnbaren 
Flüßigkeiten angewandt wird, auch bei den tropfba- 
ren Flüfligkeiten geltend zu machen , dachte ich oft 
über eine einfache Vorrichtung näch| mittelß der fieh 
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die Zufamm^ndrückbarkeit der tropfbaren Flfiißgkei- 
ten dnrch die kleinßen Druckhohen anfchauli<;h ma- 
chen liefse^ und mich in den Stand fetze, dnrch eine 
Reihe von leicht anzuftdlenden Yerfuchen dem Ge- 
fetze der Zufammendrückung bei verichiedenen tfopf- 
baren Flüffigkeiten nachzufpüren ;^ und ich glaube 
nun einen folchen Apparat gefunden zu haben. Es 
iß mir durchaus nirgends etwas vorgekommen , ^was 
mit meinem fo höchlt einfachen Werkzeuge auch nur 
einige Aehnlichkeit hätte; doch gefiehe ich, dals, nach- 
dem ich auf fie durch Nachdenken gekommen war ich 
nicht weiter nächgefehn habe , djL nicht bereits eine 
ähnliche Art, diele Experimente anzufiellen, von ei- 
nem Andern Phyfiker angegeben worden iß. . 

^ Gewohnlich hat man fich grolser Kräfte bedient^ 
um diefe Zuiammendrucfcung noch merklich zu ma- 
lten, und in diefem Sinne iß auch das Piezome* 
ter von Perkins erdacht, deflen Abbildung und Be« 
Ichreibung überdieis hochß undeutlich iß *). Mein 
Inßfument fieht man auf Taf.l in Fig. 5 im fenkrechten 
Durchfchnitte in allen feinen Theilen dargeßellt; 
bei ^Mr genauem' Belchreibung wird fich die vor- 
zügliche und eigenthümliche Zweckmälsigkeh deilel- 
ben zur Anßelluhg von Yerfuchen die£er Art in das 
hellße Licht fetzen , und aus den bereits von mir da- 
mit angeßellten Yerfuchen wird es fich klar ergeben, 
dafs fchon hochß geringe Preflungen *eine merkliche 
und me&bare ZuCtmmendrückung der ^ tropfbaren 
Flülfigkeiten bewirken« ^ , 

*) Din^Iei^s polytecbnifcbt t Joornal . B. V » «uch B. I Heft a 
S. ISa. ^I* (Vergl. d^Q näcbft folgsnden Aafrats. G.) 
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Es befteht diefas Inßrnment an8 einer Harken glfi- 
fernen Glocke jiß^ welche Qj/^ bis zu ihrem Halfe^ 
lind 5" 3"' bis zu der halbkugelformigen "Wölbung 
hdch iß^ und 4^^ im DurchmeiTer hat. Sie ilt in einem 

i^ ^ fikrken meffingnen Boden I^ auf das yoUkommenlte 
wafler- und lufl-dicht eingekittet. Unten an. dem Bo- 
den befindet fich eine durch eine Schraube C ganz ge- 
nau zu verCchliefeende OeiFnung, durch welche die 
Flüfiigkeit aus der Glocke i abgelafTen werden kann. 
Von dem Teller führt eine unter einem rechten AVin- 
kel gebogne Itarke melBngne Leitungs« Röhre COO^ 
bis zu einem ii^|ffingenen Hahne by der genau 
fchlielst; ein ähnlMier meIHngner Hahn a i& mit 
der mefiingnen Faflung yerbunden^ welche auf das 

^ YoUkommenlte ^n den engen Hals der Glocke gekittet 

^ iß. Die Glocke läfst fich a|if diefe Weile an bei-* 
den Seiten Vollkommen verfchlieisen. In das Mef- 
fingßück, in welchem fich der Hahn 6 befindet ^ iß 
. auf das Genaueße eine Glasröhre FG von etwas 
mehr als 28'' Länge und 4"' Weite eingekittet » (in 
der ^'igur find nur ihre Enden abgebildet) welche 
oben niit einem Trichter verfehen iß. Auf gleiche 
Weife iß. auf die mit dem Hahne a verfeliene raeiling- 
^ n€f Paflung des Halfes der Glocke, ein Haarröhrchen 
J}E aufge&hraubt, welches ich das Steigerohr des In- 
ßruments nenne. An der Glasröhre FG- befindet fich 
eine bis auf Viertel * Zolle /eingetheilte Skale; in der 
Skale des Steigerohrs iß der Zoll in Linien abgetheilt, 
und laflen fich durch einen Vernier noch die Zehniheile 
der Linie genau beßimmen. 

Der Gebrauch diefea Inßruments iß eben fo ein- 

.^ fach^ .ftia die Refultate^ die es gewKhrt| entfcheidend 
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find. Es werden zuerß die Hähne a und 6 geöffnet, 
und man fiillt dann durch den Trichter JJff die FJüC- 
figkeit hineilt, deren Zufammendrückbarkeit man un*^ 
terfuchen will, bis'^die Glocke' ^B ganz damit gefüllt 
iß, und die Plüfiigkeit in der Röhre FG bei o fleht. 
Bei diefiöiti Füllen iß Einige Yorficht nothig, damit 
nirgenda eine Luftblafe zurückbleibe. Die FlüIEgkeit 
ßeht in dem Steigerohr vermöge der Haarröhrchen*» 
i^raft etwad höher, als in der Röhre FQ; da aber die« 
fer Uiaterfchied für jeden Stand im Steigerohr derfel- 
be bleibt , fo kömmt er nicht in Betracht. Mian dreht 
nun den Hahn a zu, fö dafs die Verbindung der Glo- 
cke mit dem Steigrohr aufgehoben iß, und giefst durch 
den Trichter H^ neue Flüffigkeit zu, bis zu einer be- 
liebigen Höhe. Man fange mit ein^ fo kleinen Druck- ' 
höhe als x^an will, z. B. mit einem | Zolle, an; Iß 
das WalTer durch einen fo kleinen Druck fchon merk- 
lieh zufammendrütkbar, fo wird die Flüfiigkeit in der 
Glocke ^B nun etwas verdichtet, und einOTheil der 
Flüffigkeit in diefclbe übergegangen feyn; fchliefst man 
dann den Hahn fr ab, fo bleibt fie in die/km Zuftan^ 
de der Verdichtung^ in welchen fie durch den Druck, 
der auf fie gewirkt, verfetzt worden war. Oeffnet man 
darauf den Hahn a, fo mufs die Flüffigkeit, wenn fie . 
vollkommen elaltifch iß, fich um ebenfo viel 'ausdeh- 
nen, als fie zufammengedrückt worden war, undesmula 
einTheil derfelben in das Steigerohr übergehn. Da man 
die Feinheit des Steigerohrs im Verhältnifs gegen den 
Inhalt der Glocke beliebig wählen , oder letztere grofs 
genug nehmen kann, fo begreift man, dafs auch- eine 
in Beziehung auf das urfprüngliche Volumen der Flüf- 
figkeit faß verlchwindende Verdichtung noch merk- 
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lieh gemacht werden könne. Man uberfielit auch), daß 
fich der Verfuch mit demfelbeii Drucke £o ofr wieder- 
holen Iflfst ale man wiU. Da die FlüIEgkfit fich nach 
dem erßen Verluche wieder ausdehnt, io hat man %\x 
dem Ende nur nothig, den Hahn a wieder ahzuljQhlie* 
isen und den Hahn b wieder zu offnen. Es erneuert 
fich dabei der Druck, die FIülHj^keit wird wieder ebei^ 
£o fiark als zuvor zufan^nengedrückt, und hajt nun 
die Rohre FG nicht zu enge genommen , fa. wird, be* 
fondera' bei kleinen DruckhShen. die Hohe der Flüfr 
figkeit nur unmerklich abgenommen habi»n, weil in 
folchen Fällen die Yerdijchtung liochli wenig beträgt, 
und alfo aus der Röhre hur eine ungemein kleine 
WalTer'-Menge in die Glocke übergeht. 

Wenn die Flüfiigkeit in dem Steigerohr bei öfters 
wiederholten Verfuchen mit kleinen Druckhohen, 
oder bei Anßellung der Verfuche mit grolsern Druck- 
hohen, eine merkliche Hohe, von einer odef einigen 
Linien erhalten hat, fo wirkt allerdings der Druck 
zurück, und man muls ihn alfo dann von der Druck- 
hohe in der V greiseren Rohre abziehn,^um den wah- 
ren Druck zu erfahren. Bei kleinen Druckhohen, und 
in einfachen Verfuchen Üt aber diefe Correction un* 
nSthig, wegen der verfch windenden Grofse. 

Um die Grö/ie der Zufammendrückung mit der 
Iiochßen Genauigkeit zu melFen , muls man nun frei- 
lich vor allen Dingen den Inhalt der Glocke zwifchen 
den beiden JJ'dfinen a und b< genau kennen , fo wie 
den Inhalt des Steigrohrs, oder den Werth eine^ Zolls 
^der einer Linie deflelben , in Theilen des Inhalts de^ 
Glocke. Geometrifche Beßimmungen aus der Figur 
des Gefafses hergenommen, füliren hierbei nicht fo 



ßchftr 2uin Ziele^ als Abwägungen der Waflfer-Menge, 
welche ziiT Füllung der Glocke fowohl als ^ des Steig- 
rohrs erforderlich' find. Es bedarf wohl keiner Erin- 
nernngy dafs der Inhillt des Druckrohrs ganz gleich- 
gültig iß, iiideni der Druck fich lediglich nach der 
Jenkrechten Hohe richtet. 

Das Inßrnment, mit welchem ich meine Verfüclio 
angeAeHl habe, lil von tinfetm gefcliiokten Univprli- 
täts-Mechanikua Gramer nach der von mir angegeb- 
nen Idee auf das Poükommenfle ausgeführt worden. , 
Alle« kam dabei darauf an, dafs die Hähne a imd b 
ganz genau fchloflen , und doch leicht beweglich wa- 
ren, lind dafs der Verbindungs-Kanal COO^ lo vorge- 
richtet war, dä^ nirgends ein Luftbläschen zurück- 
bleiben konnte. Durch Bewregung des Inßruments 
in verfchiedonen Richtungen, durch Erfcliütterung 
u. f. w, kann'man (ich hiervon leiclit überzeugeii^ 

Um den Inhalt zu beßimmen , wurde die Menge 
Wafler, die das Inßrument zwifchen den beiden Häli- 
nen aufnimmt , auf das genaueße gewogen. Sie her 
trägt 2 Pfund i§ Loth 26 Oran Medicinal- Gewicht, 
oder 18^86 Graii. Eben fo wurde der Inhalt des Stei- 
gerohrs durqh AbM^ägen des Waffers, welches daffelbe 
füllt, ge;iau benimmt, und daraus ergab fich, dafs eiiiN 
Zoll Länge deffelbeii 0,280 Gran, aljTo eine Linie 
0,0253553^ Gran Waffer fafste. 
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Legt man den Jinhalt der Gbcke als I>inheit zum 
Grunde, fo wiegt alfo die Waffermengo-, welche in 
dem Steigerohr einnimmt 
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I Zq\\ LSnge o>cxxx>l4746 Gran 

1 Linie Länge 0,0000012290 Gr. 

^jj Lin. o,oooooiio6i Gt, 

-fc Lin, 0,0000003687 Gr. 

^ Lin« 0,0000002453 Gr. 

^ Linv 0,0000001229 Gr* 

Aus der Hohe, bi$ zu welcher für einen gegebnen 
Druck, nach der OeiOFnung des Hahns a, die FlüiBgkeit 
in dem Steigerohr fich erhob, liefe fich nach diefem 
YerhAltnilFe mit Genauigkeit die Ausdehnung der Flüf-' . 
figkeit, und demnach auch die vorangegangene Zufam- 
mendrückung befiimm^n. 

Bei Anßellung der Verfuche find jedoch einige 
y^orßchtS'^ Majiregeln xu beobachten. Von Entwick- 
lung der Luftblafen aus der Flüffigkeit iß nichts zu 
befürchten. Ich habe die Glocke mehrere Wochen 
lang mit Wafler gefüllt gehalten , oline dafs fich auch 
nur das kleinße Luftbläsöhen an die Wandungen an- 
gefetzt hätte. Dagegen ift das Inßrument lehr em- , 
pfindlich für Temperatur- Veränderungen. "W^enn die 
Flüfligkeit bei offnem Hahne' a, in dem Steigerohr 
z. B. 1 Zoll hoch iteht, iind man die Glocl^e auch nur 
einen Augenblick ,mit der warmen Hand anfafst, fo- 
Iteigt die Flüffigkeit nicht, wie man beim erßen An- 
blick erwarten follte , fondern fie fällt vielmehr fehr 
fchnell und auffallend um mehrere Linien, weil die 
Wärme der Hand erfl; das Glas ausdehnt, ehe die 
Flüffigkeit ausgedehnt wird, und erft nach einiger 
Zeit , wenn fich die Wärme auch der Flüffigkeit mit- 
theilt, verwandelt fich das Fallen in Steigen. Selbß 
die blofse zu grofse Annäherung der warmen Hand 
Icann fchön einiges Fallen verurfachen. Man mufs 
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fich daher befonders auch mit dem warmen Athem 
entfernt halten, wenn man bei AnÄellnng. dop Verfu- 
che die Hähne umdreht 

Nachdem das Inßrument fchon ausgeführt war, 
fiel mir eine Vorrichtung ein , durch wdche man den^ 
Nachtheile des Einflufles.der äufsern Wärme , und 
zugleich einem Einwurfe gegen die von mir gezognen 
Folgerungen aus den Erfcheinungen hätte begegnen 
können« Man dürfte nur die Glocke ^j9 noch mit ei- 
nem andern grefsern Gefäfse umgeben) und diefes mit 
Waffer füllen, fo würde bei der ichlechten "Wärme- 
leitung d^s letztern eine folche Annäherung des Kor- 
pers des Experimentators gewifs ohne allen Ein- 
fluß feyn. 

Es würde lieh dann auch leicht nachweifen laßen, 
dafs die Wirkung des Drucks nicht etwa eine -<j/w«; 
dehnung des Glq/es der Glocke bewirkt^ und diefes 
durch AViederherßellung leines vorigen Zultandes 
beim OeiFnen der, Hähne das W'afler in das Steigerohr ' 
getrieben habe. Hätte man nämlich das äufsere Ge-^ 
fäfs gleichfalls mit einem folchen feinem Steigerohr 
verbunden, fo müfste, wenn die Ausdehnung und 
nachherige Wiederherftellung des Glafes die Urfache 
der Erfcheinungen wären , die Flüffigkeit in dem äu- 
Tsern Steigerohre bei gefchlofsnem Hahne a^ um eben 
fo viel fieigen^ als lie nachher bei geöffnetem Hähne a 
in dem innern Steigerohr fich erhebt, dann aber 
in dem äufsern Steigerohr wieder finken, vo.rausge^ 
fetzt, da^ Yerhältnifs zwifchen der Capacität des äu- 
Isern Ilaums und feines Steigerohrs, und des Inhalts 
der Glocke und feines Steigerohrs fey dailelbe. Wenn 



i^ nnn gUicU dielen Verfuch nidit ^ngeüeUt habe, fo 
bleibt für mj^ch doch , bei Berückficbtlgung aller Um- 
ßänäey kein Zweifel, dale eine etwanige Ausdehnung 
des Glafee hierbei nicht im Spiele iß. Bei der bedeu- 
tenden Stirke der Wandungen meiner Glasglocke iA 
diele Voransjetzung, für fo kleine Druckboben als ich 
angewandt habe, nicht znläflig-y uberdem mülsten 
dann reirfchi^dene FlüOigkeiten bei denfelben Pref&o- 
nen gleich hochlteigen, welches durchaus jnicht der 
Fall i&. 

Meine Verfuchej die ich bis jetzt mit diefem 
Inßrumente angeßeUt habe, fifid noch nicht aus- 
gedehnt und auch noch nicht abgeändert genüge da(s 
*fich auf fie bereits Gefetze für die Zufammendrück* 
barkeit des WafFers und yerlchiedner andrer tropf- 
barer Flüffigkeiten ^gründen lie&en. Ich l^in indels 
fortdauernd mit denlelben beichäftigt, und es fol« 
len jetzt verfchiedne } geifiige Flüffigkeiten, befon- 
ders auch abfoluter Alkohol, und verfchiedne Salz- 
auflofnngen, durch weldie die MeHingfaflung nicht 
leiden kann, an die Reihe kommen *). Inzwifchen 
will ich» hier einige Reihen von Verfnchen mit 
ff'affer bei Terichiednen DruckhShen vorläufig mit- 
theilen, damit man die Empfindlichkeit des Inliru^ 
ments einigermafsen beurtheilen k5nne. Gewohnlich 
Aelhe ich bei unverändert bleibender Druckliolie meh- 
rere Verfuche nach der Reihe an, um fo eher ein Mit- 
tel erhalten zu können. 

*) Auch werde ich einen Apparat mit Hähnen von Stahl ausfüh- 
ren ialTen » um die Znrammendrückbarkeit des Queckfilbers zu 
beftimmen und zu meifen. Vf, ' ' - 
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J^ße und H te Reihe von Verjaehen : 

Drnck, welcher als Einheit angenommen wurde» betrag ^ f 
und wurde beide Male anf gleiche Weifi^ venrielfacht, , 
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III te »/u2 IV te Reihe von Verßjtch§n: 

Dtr Drnck, von weichem als Einheit ausgegangen wurde, be« 

trug i{ Zoll. 
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Stand das Waffen in der Steigeiöhre 
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Legt man die oben angegebnen Verh&ltmiTe zwifchen 
dem Inhalte der ^Glocke und dem Inhalte des Steige- 
rohrs der Rechnung zum Grunde, fo wird man die 
Gro&e der Zufanimendrückung für 1 Zol] PreOion 
n. £ w« leicht beßimmen können. Auf das fiflrkße 

's • ' 

ausgekochtes und mit aller Vorficht noch h^ifa iii die 
Glopke eingelafleneS; und dann bis zur Temperatur des 
Zimmers abgekühltes VVa,(rer, (um das Verfehl acken 
der atmofphärirchen' Luft fo viel möglich zu verhin- 
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ietn^ verhielt ficb nicht verfchieden von gewohnll- 
jäbem dejftillirten Waffer *)• 

(Dia Fortfetsan^ nftchftens.) 

* » 

*) Koch ein Bedenken, das ficb gegen dieft Verfüche» fo fern 
fie die Elaßicltlt des Waffen zn beweifen beftimnit find, mit 
I einigeni Schein erheben liefse> bat Hr. Prot Pfaff nicht be- 
rührt; dnrch eine kleine VerAndernng des Apparates dQrfte 
es Inder« auf eine eben fo leichte Art wegzuräumen feyn » als 
dle,welcbeauf 5,169 ^o" ^^^ befeitigt werden find. Dorch das 
ZufammendrOcken des Waffers wird W|rme frei, das Waffer 
alfo ausgedehnt, nnd diefes könnte der Grund der VergrÖfse- 

rung des Raums des Waffers feyn, welche Hr. Prof. Pfaff 

« 

beimOeffnen des Hahns desStejgerohrs (derStSrke desPrucks 
faCk proportional) gefunden hat, Wftren Waffer nnd Glas 
nicht fo fehlechte Wirmeleiter , fo würde fich diefes Bedenken 
fchon dadurch heben laffen, dafs man den Apparat ml* ge- 
fchlofsnem Hahne b und geöffnetem Hahne a einige Z9U lang 
ilehn liefse, und i^eine Verminderung im Stande in der Steige* 
föbre wahrnähme. Da es aber Inöglich wSre» dafs fo geringe 
Wärmegrade lieh mit/ eben fo viel Schwierigkeit als febr ge- 
ringe Grade von Electricität bei fqhlecbter Leitung mittheilen« 
fo dQrfte es doch wohl nöthig fejn', die Glocke mit einem 
Qneckfilber«« oder Luft-Thermometer mit cyllndrifchem Geflifse 
Ton der Länge der Glocke ( um die mittlere Temperatur des 
Waffers zu haben) oder mit drei gewöhnlichen Tbermome* 
tern » deren Kugeln unten , In der Mitte und oben im Waffer 
fcb webten 9 zu verfehn, und an ihnen die Temperatur •Verän« 
derungen beim Zugiefsen des Waffers und dann beim Oeffhea 
des Steigerohrs genau zu beobachtep. Auch für die Lehre von 
der Wärme würden Beobachtungen diefer Art von later^ 
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k VII. 

f^erfuche über die ZtUfammendrückbarkeit des Wajfersj 



von 



James pEA&iirdy Bsq. 

Frei dar^fefiellt yon Gilbert. 
Und BemerkQQgen üb«r diefeVeHuche von Roget» Dr.Mt» P.R.S. 



Hr. Perkhis, der Erfinder der Siderographie *), hat in 
den Schriften der königh Gefellfchaft der WilTenfchaf- 
ten %VL London auf das X xdso zwei Vorrichtungen be- 
fchrieben und abgebildet ^ welche ihm gedient haben, 
die Elaßicität dee Waflers dar^uthun. Er hatte die er- 
ßere im J. 1819 in Nordamerika ausführen laflen ^ die 
zweite wurde fpäter , nach leiner Rückkunft in Eng- 
land rerfertigt. Seine Befchreibung derfelben und der 
niit ihnen angeheilten Verfuche iß indeis ungenü* 
gend und lelbä nachlAlfig, daher ich eine befriedi- 
gendere Fortletzung der Arbeit abwarten zu mülTen 
glaubte y ehe ich fie für diefe Annalen benutzte. Er 
nennt fein InArument Fiezometeri richtiger würde er 



*) Det Verfahrent Darftellangen » die man aurserordendlch oft 
vervielßltigeo will» s. B. zum Behuf von Bankuoteo« in Cy« 
lioder weicbeQ Stahl« einzugrabeo , diefe dann zu harten« mit« 
telft ihrer das Vertiefte auf andre Stahlcyiinder erhaben, and 
mitteft derfelhen auf den zum AbdrCoken befllmmten Platten 
oder Cylindera wieder verdefti als wären fie gravirt worden, 
danaAellettt 
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« 

^einen Dmckmeffer mit dem Nmien fiefimeter be^ 
zeichnet haben. 

Die frohere Einrichtung ifi auf Tafel I in Fig. 6 
abgebildet Bin i8 Zoll langer und 3 Zoll weiter^ am 
Boden TerDchloIsner Metall - Cylinder, in feiner Deck- 
platte mit einer Lederbnchfe yerfehn, durch welche 
eine V^ Zoll dicke , mit Skale und Index verlehene cy« 
lindrÜcIie Spindel j oder ein Ibgenannter Schwimmer^ 
waflerdicht ging , wurde voll Waffer in einen in ^er 
Bl'de lothrecht fiehenden mit Waller angefeilten Ka- 
nonenlauf gebracht y delTen Zündloch zugemacht war, 
.und auf deflen waflerdicht Ichlieisender Kappe eine 
GomprelEonapumpe Ton f Zoll Dni^hm^flet liand, 
um WalTer^mit Gewalt hinein treiben zu können, 
und eine Art Sicliemngs-Vtotil) Welthee die Stirke 
des Drucke >* den das Wafler im Laufe ausübte , nach 
Atmosphären maara. Nachdem fo lange 'Wafler in 
den Ijauf gepumpt worden war, bis es zum Ventil 
herausdrang, bei einer Belaßung deflelben^ welche 
dem loofachen Druck der Atmofphtre gieicli kam, 
wiels, als man den DruckmeiTer herausnahm, der 
Stand des am Schwimmer Torfchiebbaren Index nach, 
dals der Schwimmer durch den Druck des zulammen- 
gepreisten flulsem WaflerS 8 Zoll tief in den Cylinder 
hineingetrieben worden war, und diefem foll eine Zu- 
fammendrückung des Waflers im Innern des Druck- 
meflers Ton i Procent entfprochen haben, um welche 
hervorzubringen das Wafler in dem Kanonenlaufe um 
'3 Procent, wiederholten Yerfuchen zw Folge, habe 
vermehrt werden müflen. 

Auf dei^ Ueberfahrt nach Europa W^ü Hr. Perkins 
diefes iPiefimeter An emerSchnui; zugleich mit einem 
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54 Pfand fchwerem Blei-Cewiclite in Aa$ JMeer 5o<> Pä* 
den (SoooO« das lA ülfo bis zu einer Tiefe herab, wo 
das- Wafler ebenfalls unter einehi Drucke von beinahe 
lOoAtmofphSrenfteht. .Der Index sseigte wiederum/daTa 
unter dielem Druck der Stab der Schwinhner beinahe 8 
Zoll tief in den Cylinder hinein gedrungen|war. iDie- 
fer Verfuch foU mit ganz gleichem Erfolg mehrmals 
wiederhol worden feyn. 

Hr. Perkins felbß erklärt ihdefs diefes tnßrument 
für fehr Unvollkpmmen y indem er, verEchert , er hab6 
fich über2:eugt , dais fein zweiter Piefimeter untei^ glei-» 
cheh Umliändeh die ComprelHon beinahe doppelt Jb 
gröfi angegeben V habe. Und von diefer UnvoUkom- 
xhenheit fucht er den Grund in der Reibung der Spiit-^ 
del g^gen die Lederfoheibeii« 

In leinen Schätzungen Ibheiiit er fich jledöch fehi^ 
getäuTcht zu haben^ wie aus den folgenden BemerkUn* 
gen des Dr. Med. Rogei hervorgeht, welche ich hier 
aus einem dem Dr. Thomfon am 25 Jan* i8:2i zu Lon^ 
döri gefchriebnen Briefe einfchalte. 

}|Da^9 lagt er 9 Hr. Perkins aus feinen lehr inter^f- 
fanten Verfuchen iiber die Zufammendrückbarkeit des 
Waffers iein Refultat gezogen hat y^ das fehr weit von 
den Refultaten Oanton^s abweicht, und ich begierig 
war genau zu wiflen , um wie viel beide vou einander 
verichieden find , io habe ich den Grad der Zulam- 
mendrücküng, den das Wafler in dem Piefonteter bei 
dem erfien Verfuchd erlitten hatte, feinen eighen An- 
gaben entfprechend , berechnet, und gefunden, dafs 

• 

er fich fehr verrechnet hat, indem er ausfagt, dafs 
liei dem 4 oö fachen IJrucl <der Atmojphäre die Zu- 
&mmendruckttng ungefähr # JPtocent betragen habe. 
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Sie betrug in der That nur ' , und alfo nicht 

ganz i Procent [des anfänglichen Raums des Waf- 
fers], wie man fich leicht überzeugen kann *) wenn 
man die Rechnung wiederholt. Es ilt merkwürdig^ 
dafs diefes verbcflerte Refultat fehr nahe mit dem Re- 
fultate Canton's übereinitimmt. Diefes zeigt fich am 
beßen , wenn man nach Dr. Young's Methode die Hö- 
hen des Moduhis der Elaßicitäten des Waffeft in bei- 
den Fällen berechnet. Aus Canton's Verfuchen folgt 
eine Hohe des Modulus von 75o^oo Fufs **), aus den 
richtig berechneten Verfuchen des Hrn Perkins aber 
eine Höhe von 743,260 Fuls , beide find alfo um weni- 
ger als den hunderten Theil des Ganzen von einander 
verfchieden. Diefe fo nahe Zufammenitimmung bei 
Verfuchen , welche auf ganz verfchiedne Weife ge- 
macht find , iß fehr genügend ^ und ein redender Be- 
weis für die Genauigkeit derer des Hrn Perkins , um 
fo mehr, da er ße nicht vermuth^te« Es iß daher fehr 
zu wünfchen, dafs Hr, Perkins, dem W^iflenfchaft und 
Kunß fchon manches verdanken^ die intereßinte Un- 
terfuchung mit feinem finnreichen Apparate fortfetzen 
möge." So weit Hr. Dr. Roget. 

Der zweite Apparat des Hrn Perkins, den er für 
viel zuverläifiger als den erßen hält, iß in Fig. 7 in 

*) Eine Länge von 8 Zoll der cyliodrifchen Spindel ron ^^ Zoll 
Dicke 9 hat einen Inhalt von 8 • ^ • (3^)^ KubikzoII, der Cy> 
linder des Piefometers aber hat iS .n i (|)^ KubikzoU In- 
halt ; beide verhalten fleh zn einander wie (^y : (|)^ oder^ 

yrie l : C^)*. oder wie i : 144* = i : ^07,36. Gilb* 
5 
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} & Toung** L^ctures on Natural PhBafophy P« i. p. ^76. ü. 



der Hälfte dei" walireh Grofse abgebildet Es beßelif 
atis einem kleinen , für Wafler nndurclidriiiglicliexi 

r 

Cylinder^ delTen Seiten Wände bei D etwas abgeplattet 
find, damit fie nicht reifsen mögen ^ wenn iiach aufge-* 
bobner PreiTnng das im Cylinder enthalten^ Verdichte- 
te Wafler fich-wieder ausdehnt Durch die Kappe C. 
welche den Cylinder oben verfchliefst, geht eine enge ' 
Hohre J^, vor deren unterem En.de ein nach Innen fich 
ofFnendes und durch ein© Springfeder angedrücktea 
Kegelventil angebracht ifi. Nachdem man den Cyliii- 
der durch diefe Oeffnung jß ganz mit Wafler angefüllt 
hatte, deflen Gewicht genau bekannt war, wurde er in 
Gegenwart mehrerer ausgezeichneter Gelehrten in dia 
BrahmaTche Waflerprefle gebracht, Welche fich in der 
Manufactur des Hrn Kier befindet, und zwar, wie es 
fcheint, (denn darüber fchweigt die Notiz) in das 
Wafler unter dem grofsen malBven beweglichen Cy-i - 
linder. Es wurde nun ein Druck von ungefähr 329 \ 
Atmofphären, hervorgebracht^ und dann derDruckmef^ 
fer heÄusgenommen und gewogen. Das Gewicht deli 
lelb^n fand fich um 31 Procent vermehrt. Das Waf- 
Ter war zuvor gekocht worden, Und man hatte es dann 
bis 48 ^ F. erkalten lafl^n nnd erhielt es in diefer Tem- 
peratur während de3 Yerfuchs« 

Hr.Perkins meint, es werde ficli.mittelfl eines In« 
Jftruments mit ganz metallnen flexiblen Kolben noch 
ein weit höherer Druck als in der hydraulifchen Prefle 
hervorbringen laHen, und er hofile ihn bis zum ;iooo-» 
oder 3ooo* fachen des Luftdrucks treiben zu können^ 
ehe die metallifchen Kolben durch denfelben zefßort 
werden wurden« 
AbmU dtf PJbjiik. B. 79* %U a. 1. iSaa» %U lo« M 
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Noch erzfililt Hr. PerkJns Jivfeinem Auffatze meh- 
rere Verlucli^, die er auf der Ueberfalirt nach Eng- 
land mit leeren Porler -Flafchen aus, ßaf kern GlaJH 
angefiellt hat, welche er gut ziigeftöpfelt und mit 6* 
facher in einer Mifchung ans Tliecr und Siegellack 
(Wachs?) getränktem Baumwollenzeuge überbunden, 
bis zu grofsen Tiefen in das Meer herab gelafjen hat. 
Er hat fie, wenn auch nicht um vieles , doch um etwas 
weiter geführt, als es.fchon idurch Peron auf der Ent- 
deckungsreife unter dem Kapitän Bandin ^efchehn war, 
deflen Verfuche man in B. 19 der altern Folge nteiner 
Annalen findet . 

Eine fo verfchlolsne Flafche, die in i5o Faden 
Tiefe einige Minuten lang im Meere geweilt hatte, 
kam unverändert wieder herauf, ohne dafs ein Tro- 
pfen Waffer hinein gedrungen war. Als man fie aber 
bis 220 Faden Tiefe herab liefs, fand fich darin \ Pinte 
WalTer, ohne dafs an dem über dem Kork gebundnen 
Zeuge irgend eine Veränderung zu bemerken war. 
Und als fie bis 3öo Faden Tiefe hinabgelaffen wurde, 
kam beim Heraufziehn der Schnur nur noch ein fehr 
kleiner Theil des Halfes mit heraus , iil welchem det 
Korkpfropfen bis auf die Hälfte ieiner Länge zufam* 
inengej>tefst und mit -1 Zoll grofsen Runzeln erfchien, 
indefs die darüber gebundnen 6 Lagen Wachstuch alle 
an dcrfelben Seite zerriffen waren. Diefe \Virtungen 
auf den Pfropfen fcheinen Hrn Perkins nicht anders 
erklärbar zu fejrn, als dafs das Waffer, welches in fehr 
feinen Theilen durch das Wachstuch ^n die Flafche 
hineingeprefst worden war, diefe ganz ausgefiillt, und 
al3 es fich bei Verminderung des Drucks beim Herauf« 
ziehn wieder ausdehnte, anfangs gegen den Kork von 
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unten nach obert gedrückt , und ihn bei dem Wider- 
itande "der Umbindung bis zur Hälfte feiner Länge zu- 
X^mmeiigepreist, und endlich den Hals von der Fla- 
fche abge^rengt habe. 

Hr, Perkins fachte nun die itärkße Porter-Flafchd 
aus, pfropfte den Hals mit einem Kork zu, der einen 
ßarken Kopf hatte ^ überband ihn mit 6 Lagen aus fei^ 
ner in einer Mifchung von Theer und Wachs ge- 
tauchter Leinwarid und mit einer Decke von Leder 
darüber , ü^iä liefs fie 270 Faden tief in das Meer her- 
ab. Sowohl die Flafche als die Verfchlieisungen AeA 
Korks kamen unbefchädigt wieder herauf, und als 
letztere lagenweife wieder fortgenonimen wurden, zeig- 
ten keine derfelben eine Spur von Feuchtigkeit; und 
doch war die Flafche bis auf 1 Zoll weit vom Pfropfen 
mit Wafler angefüllt. Hätte man fie noch etwas län^ 
ger unten gelalTen, io dafs fie fich ganz mit zufam- 
liiengeprefstem Wafler hätte füllen können , fo würde 
auch fie ohne allem Zweifel beim Heraufziehn durch 
das fich wieder ausdehnende Wafler zerfprengt wor- 
den feyn. A\ß das Wafler aus der Flafche in ein Glas 
gegoflen wurde, brauAe es auf wie ein mit Gas ge- 
fchwängertes Wafler-, ein Erfolg, den auch fchon Pe- 
ron bemerkt hat. 

Als zwei itarke Flafchen in einem Sack au9 fefier 
Leinwand 5oo Faden tief in das Meer herab gelaflen 
wurden, kam die eine, welche mit einem ein gerieb- 
tien Glasftöpfel verfchloflcn und gehörig überbunden 
War, in taufend Stücke zerbrochen herauf, indefs die 
atidre mit Kork zugepfropfte und eben fo überbund- 
ne, die man nur kurze Zeit unten liefs, wohl erhal- 
ten van Si« enthielt i^ ZoU hoch WalTer , und ihc 
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KorkHopfel war in die Flafclie liinabgaprerat worden, 
die mit Kitt verleimen Lagen Leinwand aber hatten 
dem Drucke widerßandeu j nnd waren nur an der 
Oberfläche etwas einwärts vertieft. 



VUL Glimmeriger Alaunfchiefer in Nordamerika. 



J^iefe Ueberfchrift (od. vielleicht Lager von Alaunfchie- 
fer in Glimmerfchiefer) dürfte richtiger feyn , als die 
,,AIaun durch Verwitterung von Glimmerfchiefer (Mica 
JlateY^j unter welcher lieh die folgende Notiz aus Prof. 
Silliman's Briefwechfel in feinem American Journ. 1821 
findet: „Dafs durch Verwitterung von Glimmerfchie*- 
fer (niclit von Thonfchiefer) Alaun erhalten • werde, 
habe ich noch in keinem Buche gefunden^ und doch 
iß mir häufig Alaun vorgewiefen worden, der durch 
Verwitterung von Glimmerfchiefer gebildet fejm foU, 
wie zum Beifpiel der von Prefton, Waterbury und 
Huntington in Connecticut. In der That haben wir 
nur wenig Beifpiele von Amerikanilchem Alaun , der 
aus einer andern Quelle herrührte. Er iß, wie ich er- 
fahre, an manchen Orten fo häufig, dafs man ihn zum 
Färben braucht, ohne anderes zu bedürfen^ Ich weiß 
nicht) dals diefe Quelle von Alaun in andern Ländern 
bekannt fey. Ueber den Uriprung des Alauns in die* 
fem Falle zu verhandeln ^ erlaubt der Raum nicht, 
doch mufs ich anfuhren, dals ich in einigen verwit- 
terten Glimmerfchiefet^n freien Schwefel gefunden ha- 
bei'ddr im Feuer wie Schwefel brannte und roch.^' 
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IX. 

Chemifche Unterfuchungen über die Analcimej die 
Kupferkiefe und den ff'ismuiAfflanaif 

von 
Dr. HEiiraicH Robb in Berlin. 



I. A n a 1 c i m. 

Y auqüelin }iat zuerlt äen Analcim untertucht *). 
I fand darin 
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Betrachtet man den Kalk als 
unw^fentlich , £0 verhalten 
ficli die Sauerltoff- Mengen 
dieferBeßandtheile der Reihe 
nach wie ^2 : 3 : 5 : 1 ; und es 
itimmt daher das Refuitat von 



Vauqitelin's Analyfe ziemlich überein mit der mine- 
ralogilchen Formel NS^ + 3^-S' + 5-^?. Diefe Zu- 
lammenfetzung hat indeflen wenig V^alirfcheinliches, 
da fie ganz die eines Albits mit Kryßallwafler wSre. 
Geglühter Analcim und Albitmüfsten fielt, wäre Vau- 
quelin's Formel die richtig!», vor dem LöÜirolire ganz 
gleich verhalten y diefes iß aber nicht der Fai) **)• 

Der Analcim, den ich zur Unterfuchung angewen«- 
*) Anoales du Kvi^t de Phjft. tiat. T. IX. p. 249. 



**^ Om Biasrör^^s Anw&ndande af Berzelius, p. 271* 
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det habe, ßammte aus dem FaJJathale In Tyrol her, 
und war, wie diefes faß immer der Fall iß| in der Form 
kryfialli&rt, in der der Leucit rorkommt. Die Kry- 
italle waren an mstnchen Stellen rotlilich gefärbt , deC- 
fen ungeachtet zeigte die Analyfe nur unwägbare Spa- 
ren von Eifeiroxyd. Uebrigens waren die Kryßalle 
rein und durohfichtig. 

Wurde der Analcim gepulvert und auf der Ka- 
pelle; Hark getrocknet, fo verlor er durchs Glülien 8,27 
Procent AVaffer, das etwas alkalifch reagirte. In Stük- 
ken betrug feine Gewichts - Abnahme durch da« GIü* 
hen ip verfchied hen Verfuchen 8,80; 8,86; und 8,96 
Procent, Seine Durchfichtigkeit ging dabei verloren, 
und, er wurde email-weifs. 

Die Analyfe des Analcims ifi hochß einfach, da er 
gepulvert und ungeglüht fehr leicht von Säuren zer- 
legt wird. Daher bedarf es bei demfelben nicht der 
umftändlichen und mit Verlufl verknüpften Zerle- 
gungsart der Alkali -enthaltenden FoIElien durch fal- 
peterfaurcn Baryt, deren fich Vauquelin bedient hat. 
Mit Salzläiire digerirt bildet er eine Gelatina, die ein- 
getrocknet wurde, um die Kie feierde zu trennen. Nach 
der Behandlung mit verdünnter Salzfäure wurde die 
Kiefelerde abgefchieden,'und aus der abfiltrirten Flüf- 
ligkeit, die weder Kalk noch Magnelia enthielt , durch 
kohleufaures Ammoniak die Thonerde gefällt, welche 
durch kauAifche Kalilauge bis auf eine geringe Spur 
von Kiefelerde und Eifenoxyd aufgelöß wurde. Die 
von der Kiefelerde und Thonerde abgefchiedne Flüf- 
figkeit wurde abgedampft, der Rückßand bis zur gänz- 
lichen Verflüchtigung des Salmiaks geglüht. Das zu- 
l'ückbleibende Cilzfaure fixe Alkali kryßallifirte in 
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Warfelij^ und Verhielt fich wie falzfaures Natron oh- 
ne Kali. Das Relultat der Analyle war 

Sauerftoffgebult 
föefelerde 55,12 27,7z 

Thonerde 1^2,99 10,73 

Natron 13,53 346 

Waff« 8,27 7»35 

99»9i 

Yo^ gleicher Zufammenfetzung fand ;ch den u>ei^ . 
Jien durc/ijichtigen Analciiti von Catanea in Sicilien, 
der in einer Lava vorkommt *), Ich hatte indeflen da- 
von nur eine zu geringe Menge, die überdem noch 
mit Kalkfpath verunreinigt war, um die Analyle mit 
vollkommener S9härfe durchzufuhren. 

Der fogenannte Sarcoliih^ oder die grofeen un- 
durplißchtigen Kryltalle des Analcims, ift auch von 
V^uquclin unterfucht worden. Seine Analyfe aber des 
SarcoUtlis , welche ihm gab 

weicht fo fehv voii dar de^ 
Analcims ab, dafe man nach 
diefen leinen Analysen bei- 
de FoIHlien , ungeachtet fie 
gleiche Form haben, doch 
als völlig verfchieden anfe- 
hen müfste. 

Ich habe den ßarcolith pon Fajjh analyfirt, aber 
gefunden , dafs feine Zufapimenfetzung völlig mit der 
des Analcims übereinltimmte. Das Kefullat meiner - 
Analyfe war nemliph folgendes : 

*) VergU diefe Annal B. $6 S. 200. G^ 



Kiefelerde 


5Q Th, 


Thonerde 


20 


Waffer 


21 


Natron mit Kali 


4.5 


Kalk 


4.5 


Bifeti eine Spar 


• 


, 


100 
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Sanerftoflgdialt 


EiH«tarde 


5^i4? 


28.40 


Tbonerde 


2tM 


io^ 


Natron 


13>7S 


3*51 


Waifcr 


S»8I 


7.83 



100^99 

tiie grofieVerfchiedenheit meiner Andyle von der des 
Hrn V^uquelin kann ich nicht erklären ; doch mochte 
ich yermuthen^ der Saircolith, den er ^ur Analyfe yer- . 
"Wandte, fey mit Apophyllit vereinigt gewefen. Denn 
die groisen undurdifiichtigen Analcim-Kryßalle von 
Fafla find auf eine hochß merkwürdige Art fo theila 
mit grolsen y theila riiit kleinen völlig ausgebildeten 
Apophyllit- Kryßallen durchwachten, dais fie eben fo 
viel oder noch mehr von der MalTe der Sarcolith-Kry<^ 
Halle ausmachen , als die Subfianz des Analcims felbß. 
In dem von mir zur AnalyTe angewandten Analcim- 
Kryßall fand ich einen Apophyllit - Kryftall von if 
Zoll LSnge. Ed i& fehr fchwer die Analcim - Maße 
von diefen Apophyllit-Kryßallen zu trennen; man er- 
kennt jedoch letztere fehr gut an ihrem Glanz, und 
vorzüglich an ihrem deutlicli blättrigen Bruche, paral- 
lel der Hauptfläche der TafeU Dafs die Stücke Anal* 
cini, die ich zur Analyfe anwandte, völlig rein waren, 
folgt übrigens fchon daraus, dafs ich keinen Kalkjtind 
auch nicht Kali in ihnen entdecken konnte« 

In meinen AnalyfeQ des Analcims verhält fich die 
Sauer AoiF- Menge des Natrons, zu der der Thonerde, 
wie 1 : 5; zu der der Kiefelerde wie 1:8; und zu der 
des Waflers wie 1 : 2. Die Sauerßoff-Menge des Wat 
fers i& wohl ein wenig mehr als das Doppelte der des 
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Nattons; diefer kleine Ueberichafs beßbht aus Deere- 
pitatione- Waffer , denn der Analcim decrepitirt beim 
Erllitzen» Die mineralogifche Formel für dei; Anal- 
cim wäre «Ifo iV5* + '^AS^ + 2A^. 

Die Formel des Leucits iß nach Klaproth's und 
Arfvedfon's Analyfen JfS* + 3-^*t Vergleicht man 
die Formeln des Leucits und Analcims , fo ßeht man, 
dafs fiatt einea Atoms Kali-Bißlicat im erßern, ein 
Atom Natron -BiGlicat im letztern fich findet, iind- 
noch zwei Atome Waffer. Da nun Leucit und Anal- 
cim gleiche Kryjftallifation haben y fo konnten wir dar- 
aus den Schlufs ziehen, da& in Verbindungen ein 
Atom Kali durch ein Atom Natron mit 2 Atomen Waf- 
fer erfetzt werden könne, ohne dals dadurch die Form 
der Verbindung geändert werde, Diefer, Schlufs wird 
zwar fchon durch die 2^ufammenfetzung des Nktron- 
Alauns einigermafsen gerechtfertigt, niufs indelTen 
noch erfi durch andere Facta beßätigt werden, da 
die Kryfialliiktion jener beiden Foffilien und der Alau- 
ne zum regulären Syßeme gehört, — einer Form, die 
eine ganz allgemeine fejrn kann. Bis jetzt kennen wir 
aufser diefen Subßanzen keine natürliche oder künA- 
liche Salze, in welchen ein Atom Kali durch ein Atom 
l^atron mit u, Atomen W*4|Fer erfetzt wird. 

^, K u p f e r k i e s. 

Man hat viele Analyfen des Kupferkiefes , die 
aber alle keine wahrfcheinliche Formel geben, und alle 
untereinander fehr abweichen« Ich habe drei kryßal- 
lifirte Kupferkiefe analyiirt, und in allen daffelbe Ver- 
liältnils der Beftalndtheile gefunden. 
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Die Axalyfe des Kapferkiefes ift zwar ein&cK ; ich 
l>ekam indeflen im Anfange nie Refoltate^ die einer 
irahrfclieinlichen Formel entfprachen, fo lange ich das 
Eifenoxyd vom Knpferoxyd durch kanfiifches Ammo- 
niak trennte. Das gefiÜIte Eifenoxyd enthielt, venu 
es auch durchaus ganz ausgewafchen worden war, im- 
mer eine bedeutende Menge Kupferoxyd, beinahe oft 
5 Procent, die ich nur dadurch abfcheiden konnte, da& 
ich aus der falzfauren Auflofung des Eifenoxyds das 
Kupfer durch Schwefel - Wafferßoffgas fällte. 

Bei jeder einzelnen Analyfe loße ich immer zwei 
yerfchiedene Quantitäten Kupferkies in KonigswaOer 
auf» Die eine »fällte ich durch falzfauren Baryt, um 
ans dem erhaltnen Ichwefelfauren Baryt die Menge 
des Schwefels zu bereclinen ; zu der audem fetzte ich 
pauftifcb es Ammoniak' in Ueberfchufs, glühte das er- 
haltene Eifenoxyd, leite es in Salzfäure auf, wobei je- 
desmal Kiefelerde unaufgelofi zurückblieb, und behan- 
delte es erwähnter mafsen mit Schwefel -WalTerfiofF- 
gas. Aus der ammoniakalilchen Auflofung fclilug ich 
das Kupferoxy<^ ^arm durch einen Ueberfchufs von 
caufiifchem Kali nieder *). 

Es haben mir, zwei in Zwillingen kryßallifirte 
Kupferkiefe, der eine von Ramberg im Saynichen, 
der andere aus dem Fürßenber^ifchen , folgende Re- 
fultate gegeben: 

*) Pi(s erhaltene Eupferoxyd enthielt nie Spuren von Kiefelerde. 
Diefe fand ich» felbfi bei Analyfen von Erzen, die viele .ver- 
fchiedenartig^e Metalle enthalten, wie z. B. die Graugühigerze. 
nnr bei dem gefillten Eifenoxyde. |l. 
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Kupfer 
Sifen 
Schwefel ' 
Kiefelerde 



t) der von Ramberg 

34>40 

30,47 

35.87 

• Q.47 


%) 


der ans d. FOrftenbergifcfaen 

S3,ia Th. 

30gOO 

36,5» 

o,39 


lOI^OI 

1 




100,03 



Ein gleiches Refultat gab mir di9 Analyfe eines drit» 
ien kiyßallinifchen Kupfererzes von Freiberg. 

Die Menge des Schwefels in den angeführten He-, 
fultaten reicht gerade hin, um mit beiden Metallen 
Schwefel -Yerbindnngen von zwei Atomen Schwefel 
zu bilden; denn Z^^^o Th. Kupfer nehmen 17)48 Th. 
Schwefel, und 5o,47 Th. Eilen i8,o7 Th. Schwefel 
auf, erfteres um CuS^j letzteres um FeS^ zu bilden. 
Nun iß zwar die Quantität des Eifens gegen die des 
Kupfers ein wenig zu grofs, wenn der Kupferkies die 
chemifche Formel FeS^ -|* (^f^S^ haben feilte ; alle Ku- 
j>ferkiefe indeflen enthalten grdfsere oder geringere 
Spuren von ^^no4^J, die, wie die Kiefelerde, ihnen 
mechanifch beigemifcht iü Man kann fich davon 
überzeugen, wenn man gepulverten Kupferkies in ei- 
nem verfchlobnen Glale mit Salzfilure digerirt; letzte-? 
re enthält nach der DigefÜen immer Eifenoxyd , das 
fich bekanntlich nicht durch Auflöfung von Schwefel- 
Eifen bilden kann. I>ie Meng^ des Oxydes ift zviu^ 
vorzüglich bei den derben Kupferkiefen bedeutend, 
fie fehlt indelTen auch bei den kryßallifirten nie. 

Die Formel FeS^^CuS^ kann paradox erichei- 
nen, da wir weder ein reines FeS^y noch CuS^^ in der 
Natur finden. Denq wir wifleu aus Stromeyer*s Un- 
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terfuchungen^ da(s der Magnetkies kein reines Schwe- 
fel-Eilen im Minininm iß, was ^uch meine Afialyfen 
eines fehr reinen Magnetkiefes beitätigen ; und CuS^ 
kann bekanntliclx nur auf x^tiSem Wege bereitet wer* 
den, und findet ficli ebenfalls glicht in irgend einer 
Verbindung in der Natur. Wir fejin indelTen oft, 
^als Verbindungen in der Natur als Doppelfalze vor- 
kommen können, die wir einzeln nicht antreffen. So 
finden wir 7. B« dals der Feldlp^th aus einem TrilUi* 
cate der Thonerde mit Trifilicaf des Kalis verbun- 
den befteht, obgleich weder ein einfaches Trifilicat 
der Thonerdi» noch des IKLalif in der Natur vor- 
kommt # 

Vielleicht iH indeflen für den Kupferkies die For- 
mel CuS+ FeS^ *) wahrfcheinlicher, als die Formel 
CuS^ + FeSK Denn der Kupferkies iß nicht magne- 
tifch, welches er doch fejm müfste, wenn er FeS^ ent- 
halten foUte **). Auch fcheint es, fowohl wegen der 
Farbe , . als auch wegen der Verwandtfchaft des Eilens 
walirfcheinlicher, dalsdiefes im Kupferkiefe in einem 
hohem Schwefelungsgrade entliolten ilt Eine Ver- 
bindung von Kupferoxyd und Eifenoxydul inüfste, 
wenn beide auf einander wirken können , in Kupfer* 
fDxydul und Eifenoxyd umgewandelt Werden. Man 

*) Die Verbindung VeS^ erbSlt «iati nacb BerzeÜns, wenn die 
Aufiöfang einet Eifenoxydialze^ in ^wefel • WaflerftofiTaares 
Alkali getröpfelt wird. ^. 

^*) Entfcheidend indeifeii Ift diefer Cirund nicht, da auch viele 
Verbindungen, die Eifenoxydul ei^^aiten ,. nicht magoetiicb 
' ünd^ wie z, b. der fifenvitriol und Oberhaupt die künülichen 
Eifenoxydulfalze. H. 



lieht leicht ein, dafö in beiden F^lleü die Menge äei 
fublimirten Schwefels, den man erhält, wenn mart 
den Kupferkies in einer Retorte erhitatj die nämliclid 

feyn miifle. 

Ich hatte geglaubt, dafs die deutlich blättrigeli 

Magnetkiefe ans reinem FeS^ befiänden. Hr. Stro- 

meyer^at, wie ich glaube, nur dichte, nicht blättrige 

Magnetkiefe unterfucht. Indeflen auch bei allen blät- ' 

trigen Magnetkiefen , die ich prüfte, fand ich, dafs lie 

bei der Auflofung in Sakfäüre Schwefel abfetzten, 

wenn gleich die Meiige delfelben gering war. Ich 

analyfirte den fchonen blättrigen Magnetkies von ßo* 

denmaisy und fand ihn tuüilimengeletzi aus 



Eifeii , 

Schwefel 

Kiefelerde 



6o,5i 
0,81 



icx:>«ia 



Diefes Refultat nähert fich bedeutend mehr der Zü- 
famraenfetzung des Schwefel-Eifens im Minimum, das 
aus 6a,1T Eifen und 37,23 Schwefel beßehtj als das 
von Hrn Strömeyer gefundene *). 



•) Als diefe Abhandlung fchon gefchriebeö war, habe ich iö äet 
Neuen Folgö der Jn^aleB of PkOofophy eine Analyfe Ton 
zwei verfchiedenen Kupferkiefen von Hrn Richard Phil- 
lips gefunden, welche nicht gan« mit meinen hier mitgetheü- 
ten RefttUaten tibereinftimmt* Rofi. 

[Folgendes Ift ein kurzer Auszug auis diefem urfi einem 
nahe damit verwandten Auffatze des englifchen Chemikers und 
Mineralogen. Die von ihm zierlegten Knpferkiefe waren beide 
aus Com wall, der eine kryftallifirt, der andere tranbilg; und 
zwar ift der letztere der fbn dem Graf Bonmon In den Phl- 
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3. W i • A a t h g 1 a a 2. 



Nicht alles y vaa man in den Mineralien -Sainin- 
lungen unter Wismuthglanz aufbewahrt ^ ift reinöi^ 
Schwefel - Wismuth. In dem königlichen Kabinette 
der Berliner Univerfität befindet £ch aus der Klap- 
rothTchen Sammlung ein FoIBl mit der Eti^uette: 
PPiemuthglant von Deutfeh Pilfen^ das indelTen 



IdC Tranitct f. Igoi tioter dem Namen ,» gelbes hematUlfcbes 
Knpfererz" befcbriebene» und von Hrn Chenevix (jedoch wie^ 
es ibheint i^che ricbtig) analyfirte Kopferkicf* Hr. Phil« 
Ups erhielt bei feinen Anaiylen Refnltate , die .denen 
dec Analyfe des Herm Guenivean Ton zvirel fransöfifchen 
Kttpferkiefen nahe kommen« und Fehlers aus ihnen» der Ku« 
pferkies beftehe aus 2 Atomen erftem Schwefel- Eiren und 
I Atom zweitem Schwefel -Kupfer (3. A^^-f C««S*), und alfo 
aus 4 At Schwefel (4t 16), % At Elfen (s.38) und i Atom 
Kupfer (64« zufamman 184)» welches auf 100 Theile geben 
würde: Kupfer 34,78. Eifen 3044» Schwefel 34,7g theile. 
Sein Verfahren beim Zerlegen fcheint jedoch minder genau als 
das des Hm Rofe zu feyn.-i- Zugleich weift Hr. Phillips durch 
Winkelmeflung mittelft des Reflexions -Goniometers an Com« 

• waller Kupferkiefen nach, dafs die primitive Geftalt des Kn- 
pferkiefes» nicht das reguläre Tetraeder ift, wie die frfihern 
Kryftallographen angenommen hatten , obfchon der Kupferkies 
am häufigften die tetraedrifche « der regulären lehr nahe kern« 
mende Geftalt hat» — fondern ein Octaeder mit quadrati« 
fcher Bafis und den Seitenflächen parallelem BUtterdurchgan« 
ge^ wie Moht angiebt» und zwar ein fpitzwinkligeres als das 
reguläre» indem die Seitenkanten Winkel von loi^ 52'» die 
Kanten an der Balis der beiden Pyramiden aber Winkel von 
126^ 30' mit einander machen. Es entfteht daraus, durch alk- 

. gemeine Entkantun^ bis zum Verfchwinden der ürfprünglichen 
Seitenflächeng das g^w<$hnliche Tetraeder des^Kupferkiefes, das 



nach Verfitchen mit dem Lolhrohre, die ich mit 
iehr kleinen Bruchitücken die&s Exemplars änßellte, ^ 
hauptfächlich eine Verbindung von Telliw-Wismutli 
nnd Tellur * Silber, mit Spuren von Seleriinm und 
Antimon iit. 

Ich habe den tf ismuthglanz von Riddarhyttart 
irf Schweden analyfirt, und gefunden, dald er eben 
fo zufammehgefetit iß, ,wie reiner künßlicher Schwb* 



Immeir enteckt ift In Oerbylliire kömmt das primitire Octae« 
der mit blofser Seiten -Entkantung^ aber an verletzten Kanten 
der Grundfläche von — Auch das Buntkupfererz hM Hr. Ri- 
chard Phillips analyfirt. E» kömmt in Cornwall fchön kryftal- ' 
lihrt, in Würfeln vor, dfevollftlindig enteckt find, mit unvoü. 
kommenen Blätterdurcbgängen den Enteck nngsflächen parallel ; 
(Mefl*ungen mit dem Reflex ions-Goniometer gaben die Winkel 
der Seitenflächen mit einander 89® 30' bis 90° 23', die Winkel 
einer Enteck ungsfläche mit den drei Seitenflächen 125^ o' bis 
135® 35'» wfld die Winkel «weicir Enteckungsfl^chen eine mit 
der andern ic9<> 40'). Diefes weife, fagt Hr. Phillips, auf das 
reguläre Octaeder als Kerngeftalt hin , und widerlege dadurch 
Hauy's Meinung, das BontkupfereraiTey aus Schwefelkies auf 
ähnliche Art eritftanden , wie zu Chefly das grüne und blaue 
Kupfererz durch Umwändhing au)i rothem Kupfererze. In 6* 
feitigen Säulen, Tafeln, oder Doppelpyramiden dem Schein 
X nach'kryftallifirtes Buntkupfererz, fey blofser üeberzug von 
Buntkupfererz auf fo kryftallifirtem Kupferglaaerz. Aus feiner 
Analyfe eines reinen Buntkupfererzes von kryflallinifchem Ge* 
füge, doch ohne regelmäfsige Kryftall.GeftaJtung, von der Rofs. 
-InfelJm See Killarney, folgert Hr. Phillips, dafs das Buntku* 
pfererz eine fefte Mifchung i Atoms Schwefel -Eilen (16 + 28) 
mit 3 Atomen Schwefel-Kupfe^ (2.(16+64)), alfo von Mag- 
netkieFmit Kupferglaser« fey, und in loo Theilen aus 62,74 
Th. Kipfer, 13,73 Th. Eifen und 23,53 Tfe. Schwefel 4)e- 
ftelje. Gilbet.] ^- 
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te\ • Wismntli. Dad gepulverte FoiBl wnrde mit Sal- 
peterfilure übergoflen, die fchon kal^ fiark darauf 
\7irkte. Es wurde nun fo lange mit der Saure dige- 
rirt) bis aller abgefchiedener Schwefel yollfUndig oxy- 
dirt worden war« Die Auflofung vetfetzte ich mit 
kohletilkurem Ammoniak und glühte das erhaltene 
Ü/Visihuthöxyd« Aus der abfiltrirten FlüiGgkeit wurde 
durch lalzlauren Baryt die Schwefelfäure gefällt, und 
aus dism erhaltenen fchwefellauren Baryt der Ge- 
halt an Schwefel berechnet. Ich erhielt fo 18,72 
Procent 

li»7s Theite Schwefel und 
80,9s Th. Wismntli 



welches Refultat ziemlich mit der ZuXammenfetzung 
dee künßlidien Schwefel ^Wismuths übemnßimm^ 
das aus 18,49 '^^ Schwefel und 8i,5i Thu Wis-» 
muth beßeht. 



ifil«HMi 
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jiufgefundenä chemifche Natur einiget dem Pflanzen^ 
reicJie und dem Thier reiche angehörenden Säuren^ 

Hofratli DoBER^iKEn in Jena; 

(ein« Fortfet;sttng feiner phyfikalirch-cbemifcben Betterkongen bx 
dief* Ann^ J. iglt St 3 S. 33t und St 5 S.'84i ausge£ogen aus 

mehrereil Briefen an Gilbert. *) 



I« Verwandlung von Alkohol in Efligfäure inittelft Edm. Dav/i 
neuem fog^n« KdalUPlatin 1 und Folgerungen daraus. 

/ jeiia d. 30 Auguft t82T< 

JJas von dem Hrii ßdmühd Davy vor kurzem 
befchriebene neue fogenannte Knall" Platin y iit nichts 
anders als das Suboicyd des Platine ^% 

*) Die lange Verfpätang des Abdrucks äiefer intereflanten Mit- 
theilungen ift zufällig nicht ohne Vortheil; einzelne Notizen 
bleiben häufig unbeachtet» und gerade jetzt fangen Chemiker 
des Auslandes an. auf diefe Arbeiten des Hrn Prof. Döberei« 
her aufmerkfaM zu werden und fie su wiederholen. GVb» ' 

*0 Hr. Edmund Davy» Prof. der Chemie zu Kork in Irland« 
hat diefes Präparat^ das er durch Kochen ron fchwefelfaureni 
Platin 10 Alkohol lind MchttUiHgMi Digeriren des Pulvers 
In Ammoniak erhielt» im Jahr iS20 in den Schriften der 
liönigL tiefellfchaft der WiAenfch. £u London bekannt ge« 
macht. Befeuchtet mit Alkohol ierfetzt fitb diefes KnalNPlatitt 
augenblicklich, und entbindet dabei fo Viel Hitze ^ dafs ein 

Atmal« d« Pbjiik« 3* ya« St« d. 1. i8ls. St. it». N 
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Ich habe daflfelbe dargeßelk^ mtd finde, dafs es 
mit dem jfltohot eine hochß merkwürdige electrifche 
Combination bildet , eine Kette , in welcher das Sub- 
oxyd die Function des &lbers oder Kupfers, und der 
Alkohol die Stelle des Zinks behauptet. Letzterer wird 
dadurch fo ausgezeichnet pofitiv electrifch, dafs er 
fchnell und in groCser Menge Sauerltoffgas abforbirt, 
und entweder glühend verbrennt , oder in Efjigjäure 
übergeht.. Das erßere findet ßatt, wenn der Alkohol 
als Dampf in atmofpharifcher Luft verbreitet mit dem 
trocknen Platin - Suboxyd in Berührung kommt; das 
letztere j wenn man den Alkohol im tropfbar-flüffigen 
Zußande mit dem Suboxyde in Berührung bringt, un- 
t^r einer mit atmofphärifclier Luit oder mit SauerAoff- 
gas gefüllten Glocke. Im lelzlcn Falle beginnt die Thä- 
tigk^t mit Abibrplion von SauerßofFgas ; dann wird 
Wärme frei, der Alkohol fängt an zu verdampfen und 
verwandelt fich unter fortdauernd vermehrter Verzeh- 
rung von Sauerßofigas , erß in eine dem von mir be- 
Ichriebenen Sauerßoff-Aether *) analoge Subßanz, und 
hierauf, wenn noch Sauerßoffgas vorhanden iß, in 

• 

Efjigfdure und Wajfer. KohleaGture wird dabei 
nicht ge}>ildet. 

Gl&hen entftehe, wShrend defltn das Platin ßch redoöirt. Es 
foll nach itim nnr | Pi'ocent SauerftofT enthalten. ,,Ich lege 
Ihnen, fcbrieb mir Hr. Prof. Dobereiner, etwas von diefeni 
fchwarzen Platin-Suboxyd bei, und zugleich etwas von Prouft*« 
Knall-Platin, welches flrohfarben ifl, und aus i ^ntheii Pla- 
tinoxyd und { Antheil Ammoniak befleht. Soll letzteres Aark 
detoniren, fo mufs es fehr langfam erhitzt werden; beim 
fchnellea Erhitzen verpufft es nur fcliwach.*' Gilh, 

*) Schweigger*s Journal neue Reihe« Bd. a< 
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iN*!!!! aber befieht ein Antheil jfltokol ans 

s Antheilen zz IX II>40 Kobicnfloff '> 

% — ' = a X 7,5Q Sauerftöff , S ^COH 

6 — r: 6 X o;95 Wafferftoff J 

und ein Anllieil Efßgfäure ans ' 

2 Antheilen zz zX 11,40 Kohlenftoff 1 

3 — =3X 7^50 Sauerfioff "^^iCOH 
3 ' — =: 3 X 0,195 WaiTcrftoff J 

,,Ed mufs folglich ein Antheil Alkohol 4 Antheile 
^jSanerltofF aufnehmen, um in EIßgräüre und Wafler 
j^yerwandelt zu werden ;^^ denn eö i& 

COU + ^O zz coh + sHO 

Und e» mufs alfo in diefem Falle 1 Antheil Alkohol 
fich in 1 Antheil Elfigfäure und 3 Antheile Wafler 
verwandeln. 

Um diefes ^u prüfen und auf eine Art, bei der 
ficH alles genau meffen Hefa , zu beß^tigen , hatte ich 
in die mit 7 Kub. Zoll Sauerßoffgaa gefüllte Glocke 
meines kleinen Gafometers [Ann. B, 68 8. 89] 2 Gran* 
des Platin • Suboxyda und 5 Gr. abfoluten jiltobol ge-* 
bracht. Zufällig breitete der Alkohol fich nicht fchnell ^ 
über das Suboxyd aus, und ein Theil des letztern 
"wurde daher glühend. FaA in demfelben Augenblick 
entflammte fich der Alkohol, und bildete eine Knall- 
hift , welche im folgenden Augenblicke die Glocke mit 
einem furchtbaren. Knall in meiner Hand zermalmte 
tind das fperrende Queckfilber umher zerltreute. Ich 
hätte dabei leicht verwundet, j^ verßümihelt werden , 
und die Augen ve^lier^n können, die ich glücklicher 
Weife als ich die Flamme entitehn fah fogleidt 

N % 
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fchloisy denn ich fühlte an den Angetiliedeni, fo wie 
am ganzen Geficht 9 heftige Stofse von fortgelchleuder- 
tem Qaeckfilber. Die Augen blieben unverletzt, die 
Haut der rechten Hand aber war an mehreren Stellen 
^ Yon Glastrunimern zerfchnitten , und an einem Fin- 
ger entftand eine fichtbar wachfende Oefchwulfty 
welche aber bald wieder verging. Furchtbar war die 
Zerftorung in dem kleinen Räume des Ex!|periment8y 
und die Glastrümmer und ein Theil des Queckfilbera 
waren bis an die Wände' und die Decke meines 5oFu£» 

1 langen y 25 Fu&' breiten und i5 Fnfs hohen Experi- 
mentirfaales gefchlendert worden; UmfUnde, welche 
ich anfahre, üni andern, welche jenen Verfuch wieder- 

' holen wollen, die dan>it verbundene Gefahr kennen 
zu lehren. Man mufs dabei hochlt vorfichtig zu Wer- 
ke gehen, iind das Platin - Suboxyd nur in fehwach 
mit fP'aßer befeuchtetem 2kißande mit dem Alkohol 
in Berührung bringen, zur grolsern Sicherheit auch 
lieber atmcfpliärifche Luft als Sauerftoffgas nehmen; 
es erfolgt dann keine Entzündung. 

Noch an dem Tage des unglücklichen Verfuchs 
brachte ich 100 Gran befeuclitetes Platin-Suboxyd'mit 
100 Gran abfoluten Alkohol unter eine grofse Glocke 
voll atmofpliärifcher Luft, und fchon nach 1 Stunde 
fand fich der Alkohol ganz in Effigfäure verwandelt. 
Iß die Glpcke graduirt und mit Qiieckfilber gefperrt, 
fo kann man aus der Grofse der Verminderung der 
Luft (nach vorhergegangener Correction in Bezie* 
hung auf die Tenfion des Dampfes der gebildeten Ef- 
. figfäure), die Menge des^ SauerfiofTgafes , welche von 
einer gegebenen Quantität Alkohols verzehrt worden 
ift, fehr genau berechnen* Nach den Refultaten meh- 



rerer folcher Verfnche, wird von einem Oran abfohlten 
Alkohol ßetd 1,71 rhehil. Duodecinial-KubikzolISauer- 
itoflgas von derjenigen Dichte, wie fie bei einem Ba- 
rometerßand von 28 par. Zoll und einer Temperatur 
von 10° R. ift, abforbirt, — alfo genau £0 viel, wie die 
Redmung angiebt. Klebt man an die innere Fläche 
der Wand der Glocke einen kleinen Streifen mitWaf- 
fer befeucteten Lapkmuspapiers , fo fielit man an der 
anfangenden und zunehmenden Röthung delTelbc^i 
zugleich das Beginnen und den Fortgang der Eilig- 
Dlure -Bildung, und man kann fo durch Verfucho al- 
lein die Theorie von der Bildung^ der SlBgffiure aus 
Alkohorin einer ein^^igen Lehrßunde entwickeln, fo 
wie auch durch einen Gegen-Yerfuch sseigen, dafs der 
Alkohol für fioli, d. h. ohne einen folchipn electrÜchen 
Gegenfatz wie das Platin-Süboxyd iß 9 kein SauerltoiF- 
gas abforbirt und nicht zu EIHgfäure wird ^). 

Uebrigens erleidet das Platin-Suboxyd bei diefer 
Metamorphofe des Alkphols keine Veränderung, und 
man kann daflelbe, fofort gebrauchen , um neue, viel- 
leicht unendliche Quantitäten Alkohpls %\x fäuren; — 
ein Umfiand , welpher nicht allein für die rein electi*i- 

> 

*} Wollen Sie diefen Procefs der Edignture-BUdung felbft ver- 
aalaflen, und fich yoa der angegebnen GrÖfse der SauerfiofT-, 
Abforption überzeugen , fo breiten Sie nur auf Qneck/ilber ein 
Stückeben weffses Drockpapler von der GrÖfse eines Laubtha- 
lere aas , befeuchten es mit etlidien Trepfen WaiTer, llreuen 
dann etwa i Gran dea Platin -Suboxy de darauf , und wenn es 
etwas Feucbttgkeit aufgefogen hat, tröpfeln Sie i oder 2 Gran 
abfoluten Alkohol hinzu, und bedecken das Papier ibgleich 
mit einer mit Luft gefüllten Glocke. Nach 24 Stunden zei^^t 
fich EHigftare und die angegebne Sauerftoff* Verminderung. D. 



fche Function dee genannten Pi*9paratd fpricht, fon* 
dem auch die Anwendung deffelben zur Darltellung 
der Eßigfäure im Grofsen zuläifig macht.. 

Auch das auf hydro-chemifchctn Wege, darge- 
fiellte Schwefel-- Platin macht^ wenn es einige Tage 
an der Luft geitanden und fich alfo partiell gefäuert 
hat 9 (denn es zieht fehr begierig Sauerßoff an) den 
Alkohol poütiv-electrifch und führt ihn in EIHgräure 
über. Da aber hierbei auch vom Schwefel-Platin felbfL 
noch SauerftofFgae verfchluckt wird; £o eignet lieh daf-* 
Xelbe nicht ganz zu obigem dogmatifch - chemilchen 
Zweck, wohl aber zur technifehen Anwendung. 

Wir kennen alfo nunmehr drei Arten des f^er- 
brennens des Alkohols^ n2(mlich i) das dunkele Ver- 
brennen , 2) das glühende Verbrennen, und 3) das 
flammende Verbrennen deffelben. Beim dunkeln oder 
fiillen lichtlofen Verbrennen entßehn Effigfäure und 
Waffer; beim glühendön Verbrennen brenzliche Ef- 
figfäur« iLampenfäure)y Kohlenfäure und Waffer;' 
und beim flammenden Verbrennen Feuer, Kohlen- 
fäure und Waffen 

Jena d. 15 Ja^nar i%z%. 

Was ich Ihnen über das Verhalten des Alkohols, 
Vfenn er mit dem Suboxyd des Platins in Berührung 
Itebt, gegen Sauerßoffgas gemeldet habe, habe ich oft 
wiederholt, und jederzeit beßätigt gefunden. Immer 
nimmt 1 Antheil Alkohol 4 Antheile SauerßofFga« in 
fich auf, und bildet damit x Antheil Bfßgfäure. 

Das letztere läfstfich auch daraus beweifen, dafs die 

erzeugte Effigfäure aus vollkommen gftl'ättigtem kph- 

. Unffturen Kali oder Natron eint Volunien Kphjenffture-^ 
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gad entwickelt, welcliee der Haummenge d^a abforbir- 
ten SanerfiofFgafes genau gleich iit, daher am i An-r 
theil Alkohol auch i Antlieil Effigfäure gebil<let,feyn 

tnufs. Drücken wir den Alkohol durch die "Formel 

226 
CO Hy den SauerßofF durch das Zeichen O und die 

2 3 3- _ * 

Effigfiiure durch CO H atiSj^ fo kann alfo jene merk- 
würdige Metaraorphofe des Alkohols durch die For^ 

mel C0^+ 40 = Cok ^ ^\H0 verfinnlicht 
werden, und raan fieht, dafs mit dem 1 Antheil Bfßg-* 
fäure gleichzeitig auch 5 Antheile Waller entliehen. 

Bei diefer Umwandlung ded Alkohols in EiHgfäui*e 
dlirdhdringen fich alfo gleiche Raumtheile AlkohoP 
dampf und Sauerßoffgas. D* ntin , wie ich zuerß auf 
dem Wege des E^perimentajdargethan habe,, bei der 
Gährung des Zuckers gleiche Raumtheile Alkohol-? 
'dampf und Kohlenfäuregas gebildet werden, und in 
letzterem ein demfelben gleiches Voli^men SauerftofFgas 

enthalten ilt, fo fleht man^ dafs jene Producte der 

233 
Oxydation des Alkoliola iCOIi+ 3.//Ü) gleich find, 

366 
Zucker (= COH)^ welchem 1 Antheil KohlenßofFentr 

233 366 

zogen worden, indem C O Ä + 5. . HO :=iCO H — C iß, . 

E§ würde fich diefem zuFolge der Zucker unmittelbar in 
Effigfäure und Waffer verwandeln, wenn man ihm i^ 
Antlieil JCohlenßoif entziehn könnte. Diefes gefchieht, 
theilweife wenigfieus, in der That bei der Verkoh- 
lung des Zuckers; und könnten wir diefen Procefs ge- 
hörig, das heiföt, fo leiten', dafs ßclv keine Kohlen- 
fäiire, kein Kohlen-W^aflerßoiF uffxdl kein empyreuma- 
tifohos Oel bei dem Verkohlen bildete; fo würd^i die 
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Prodncte äej: Yerkohlung eines Antlieild Zucker 
= C + cÖk + i.HÜ Ceyn. 

a* CbefQifclie Coqf^itatlpii und ofu» VerHftUnIfle der Ameifenßnre 
PQd der Welnfteinl^nre, [Herbft 1821 J 

Daflelbe einfache Mittel, welches mir die che- 
mifche Conßitution der Oxalfäure offenbart hat, 
[f. S. 208], hat mir nun auch die chemifche Natur 
der AmeifenfUure . belmnnt gemaclit Behandelt man 
nämlich die AmexCenäSnre oder irgend eine ihrer Yer- 
bindungen mit dein bufifehen O^^jrden , mit etwa dem 
xo fachen Gewicht cQneentrirter Schwefellaure, wel- 
che nicht rAUchend ikyn vmU) ib s^erfäUt fie ganz in 

S4,30 <3ewfclit9^eil9 Wafler nnd 
75f7o — |[oiaeiioydgas. 

und man findet durch Berechnung, dal» fie aus 

1 Kaomtheil Waflerdampf und 
% -^ Kohlenoxydgaa 

zufammengefetzt ift. Eine Menge von einem Alkali 
oder einem bäfifchen Metalloxyd, in welchem 7,5 Oe- 
wichtstheile SauerAofF enthalten iß, nimmt d4>85 Gew» 
theile reiner Ameifenfäure auf} und in diefer Menge 
der Säure find enthalten - 



^ J 0.95 
"" L 7,50 



845 Gew-Th. Wafier = ^ "'V:» WafferftoflF 

Saaeriloff 

r 11,40 KoblcnftoflF 
^6,40 « Kelileaoxyd= ^ ,5,00 Saaerßoff 

Da hierin 1 Antheil Kohlenßoff und 5 Antheile 
SauerfiofF vorhanden, find , und 1>eide ßlemento in 
dififem Vorhflltnüs die Oxal&uro bilden ^ fo hi^t ich 
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anfangs üe Ameifenfilnro fdr Ozalßtnte , welclie mit 

Waflcrjßaff rerbünden Cey^ oder für CÖh. Aber 
nochh^rige Verfuche über iht Verhalten gegen Hyper- 
oxyde, fo wie gegen Queckfilber* und Sylber-Oxyd 
liahen mir bewielen, dals fie eine F^erbindung von 
KohUnoxyd mit ffajper i^ Behandelt man iSe näm- 
lich mit einem der genannten Oxyde in gelinder War« 
me, fo zerfedlt fie in Kohlenfanre nnd Waffer, wah- 
rend das Oxyd allen Sauerßoff verliert und vollkom- 
men metallifirt wird, nnd es findet dann fich in dem 
rückitändigen WaflVr keine Spur von Oxalfflure , der- 
gleichen doch frei werden mufsto , wenn ^e Ameifen- 

Iknre eine Verbindung von CÖH wftre. 

Ob die Salze der Jlmeifenfäure vollkommen ent- 
wälTert, d« h, alfo in Verbindungen von bafifchen Oxy- 
den mit Kohlen oxyd verwandelt werden können^ foU 
durch fernere Verfuche ausgemittelt werden. 

Mögen dfe hier mitgetheilten ,neuen Thatfachen, 
nämlich i) dals die Ameifenfäure von Schwefelfflure 
im Kohlenoxydgas und Waffer zerlegt wird, und 
jg) dafs Silber T und Queckfilber - Oxyd von der Amei- 
fenfäure vollkommen reducirt werden, — von den 
Chemikern, oder vielmehr von den chemilchen Phyfi- 
kern freundlich aufgenommen, und als ein neuer Bei- 
trag zur Erweiterung unferer Kenntniffe von der Zufam- 
menfetzung organifclier£rzeugniffe betrachtet werden. 

. Jena d« 15 Jan. 1822« 

Die irißaHißriCf waiTerleere Jf'einfle^npiure iß 
von mir vor 6 Jahren zerlegt worden. Ich Jbabe fie 

2 2 6 

damals als CHO erJkwnt, m>d di^ÜBis V^rhflltnüs in- 
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rer Elemente beßimmte ^ich, fie ab einen ohemi-^ 

2 2 6, 

Tchen Gegenfatz des Alkohols ,. welcher := COH iß, 
anzufehn. Dafs diefe Anficht nicht ungegründet ift, 
beweifi fich dadurch, dafs fie lieh gegen eine grofse 
Menge Vitriolöl in hoher Temperatur auch ganz fo 
vfie der Alkohol verhält, ^e wird näinlich von rau- 
chender Schwefirfäture bei einer Temperatur, uh} dte/e 
dem Sieden nahe iß^ in zwei Antheile Kohlenoxydgas 
und zwei Antheile Wafler umgeitaltet, indefs der Al- 
kohol unter gleichen Umßänden iich in 2 Antheile 61* 
bildendes Gas (den Gegenfatz des Kohlenoxydgafes)^ 
und 2 Antheile WalTer umitaltet. 

Nun habe icl^ aber auch gezeigt, dafs die jdmeU 
fenfäure in gleiche Antheile Kolilenoxydgas und Waf- 
fer verfällt, wenn fie mit SchwefeUäure behandelt 
wird, und man kannte leicht gegen ein fo analor 
ges Verhalten zweier fp fehr verfchiedener Spu- 
ren Zweifel oder Verdacht hegen. Diefes analoge 

r 

Verhalten iß jedoch nur fcheinbar: die Weinßein- 
fäure wird- nämlich Qrß in hoher ^ die Ameilenfäure, 
fo wie auch die Oxalfäure aber fchon in niederer^ 
Teinperatur von der 3chwefelfSure zerfetzt, und mufs 
fich daher von letzterer in Ruckücht ihrer chemifchen 
Conftitution d^rin unterfcheiden , d^^ß fie nicht wie 
diefe aus Kohlenoxyd und Wafler, fpndern nur aus 
den Elementen diefer beiden .Verbindungen, etwa aus 
3 Raumtheilen Kohleufäure und i Rauratheil Kohlen- 
WaflerßolP zufam mengefetzt iß, denn es iß 

*) später entdeckte Hr. Hofradi Döbereiaer die merkwärdige 
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3. Ueber die chemifche CondiCntlan der GallusiXure; 

[im Herbfte I82I«] 

Ich finde, dafs die Gctlluafäure y (lie mag diircli 
Deßillation der Galläpfel, oder durch Behandlung eines 
wäfferigen Galläpfel -Auszugs mit kohlenfaurem fi'atit^ 
und nachherige Zerfetzung des gebildeten gallusfauren 
Barits gewonnen feyn) , diefelbe ausgezeichnete Eigen- 
fchaft als die Amei£enlkure hat, die Oxyde des Silbers und 
des Queckfilbers aus ihren Aufldfungen iu Salpeterütu- 
re fnetallifch niederzufchlagen. Darin aber Unter- 
fcheidet fich diefe ihre Wirkung von der der Amei- 
fenläufe wefentlich,. dals fie diefes ohne Entwickelung 
von Kohlen fäuregaa oder einer- andern elaftifchen 
Fldfßgkeit bewirkt. Sie mufs daher eine PPaßerßoff* 
fäure feyn, d. h. eine Säure, "vrelche in Hinficht ih-» 
rer cheniifchen Confiitution der Blauläure ähnlich iß, 
(mit der fie auch fonfi fo manches im chemifchen Ver- 
halten Uebereinßimmende hat); und fie bildet mit 
den bafifchen Erzmetalloxyden nur aus dem Grunde 
unauflösliche Verbindungen, weil fie deii Theil ihres 
Wafferßoffs , der ihr den Charakter der Acidität giebt, 
an den SauerßoiF der Oxyde entläfst. 

Diejenigen Oxyde, welche ihren SauerßofF fehr 
feß gebunden enthalten , wie die Alkalien und die al- 

Metamorphofo der Weinfieinl^ure in Ameifenfäure (durch Er« 
wirmoDg über fcbwarzen Braunftein und Wafler, unter Bil- 
dung vqn Kohlenräure und Wafler)» welche er in St. 5 iie% 
jetz. Jahrg. dieC Annalen bekannt gemacht hat , und .die von 
Hm Gay-Luflac ab völlig richtig beAätigt worden iß. (St. 9 
S. iiö.) OUh. 
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kalifchen Erden, bilden mit der Golluefäure ini Wafler 
auflöeliche Verbindungen, weil fie nicht fähig' find, 
deq WaflerßofF derfelben anzuziehn. Jedoch wird, 
wenn fie fich im aufgelöüten Zußande befinden, fehr 
leicht iiirer Säure durch iden Sa.uerfioff der Luft al* 
1er WalTerßofF entzogen , und fie felbli gehen dann in 
den grün • farbigen Zußand über, verhalten fich alfo 
beinalie wie die reinen blaulauren Alkalien. Schüttelt 
man ein in WalTer aufgelaßes Gallusfanres Alkali mit 
Mangan-Hyperoxyd oder mit Silberoxyd , fo wird die 
ganze Flülfigkeit in wenig Augenblicken fmaragdgrün, 
*- ein einfaches Mittel, um die Gegenwart der GalTus- 
Ikure in einem mit kohlenlaurem Barit behandelten 
Pflanzen -Extract ku erforfchen, 

Berzelius hat die Galluafäure in ihrem mit 
Bleioxyd verbundenen ZuAande a^alyfirt und fie er- 
kannt als eine Verbindung von 

3 Antbellep =7 3 X 11^4 Kofaleiiftoff 
j =: = 3 x: 7,5 Sauerftoff 
3 r: = 3 x: 0,95 Waflcrftoff. 

W*£re diefes ihre wahre Gonßitution, fa konnte fie 
als eine Verbindung von gleichen Antheilen Koh- 
lenoxydgas und dlbildendem Gas , ( als 

1,5. CO + 1,5. C//) betrachtet werden ; aber ich glau- 
be, dafs diefes Mifchungs-Verhältnifs dem Radical der 
Gallusfäure angehöre , weil das, was Berzelius für gal- 
lusfanres Bleioxyd angefehn hat, nach den. obigen Er- 
fahrungen nur das Refultat der Verbindung des Ra- 
dicals der Gallusfäure . mit dem metallifchen Radical 
des Bleioxyds feyn konnte. . 



\ ' 
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4. Ein neues Verfahren «ur Beflimmun^ des Äochiondetrifcheil 
Werthes der Slnren, örliutert an der Welnfteloftuore^ 
. [den 15 lannaf iS^ltO 

Im zweiten Theile ineiner ,)Mikroc|iemie'' (itl 
welcher vieles aus Ihren vortrefflichen Annalen ent- 
lehnt iÄ), habe ich ein neues Verfahren zur Be» 
Itimmung des ftöchiottictrifchen Wetths der Säu- 
ren befchrieben^ von welchem ich glaube^ dafs es Ih- 
ren Beifall haben werde. Ich bringe nämlich eine be- 
fiimmte kleine Menge der zcl prüfenden Säure, in ei- 
ner mit Quecklilber gefüllten graduirten Glasröhre^ 
mit einer concentrirten Auflöfung des voUkommen ge^ 
pdtttgten kolüenfauren Kalis oder Natrons in Berüh- 
rung', und beltimmö aus der Baum-Menge der Koh- 
lenfänre, welche entbunden wird, die Sättigttnga-» 
Capacität der andern Säure, durch Beöhnung. 

Als ich auf diefa Art 4 Öran iryfifiüifirter fPein^ 
fteinfäure mit einer Auflofuiig von kohlenfaurem Na- 
tron behandelte , erhielt ich als pneumatifches Beful- 
tat ein Volumen iCohlenfiluregas , das auf 28 par. Zoll 
BarometerAand und 10^ R, Temperatür zutückgeführt, 
3,95 rheinl. Duodecimal-Kubikzolle betrug. Da nun 

S2i rri: 0,98:25 ? fo ßeht man , dafs die 4 Gran kryfial^ 

lilirter Weinßeinfäure eine Menge von Natron fättig« 

4en , in welcher 0,9825 rheinl. Kub* Zolle SaueritoiFgas 

enthalten ilt *) ; oder dafs , da 5,g5 rheinl. Kub. Zoll 

» 

*) Es find nSmltch in der Kohlenfäiire 4 Atitheile Sauerflo£f eilt* 

^ ♦ 

halten , daher man nur die Volumen - Menge der entbundned 
Kohienfäure mit 4 zu dividiren braucht, nm die Jülenge de« 
Sauerftofis au finden (f. Ann«i82I St 3 S. 333.) 
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Kolilcnfitnregas nnter jenem Drucke etc. 2yia Gran 
wiegen 9 4 Oran kryfiallifirter (nach Berzeliue mit i 
Antheil Kryftallwairer begabten) WeinßeinTänre ein 
Aequivalent find für 2,12 Gran Kolilenfilure« Wenn 
i»rir nun den Aochiometrifclien Werth der KohlenÜLu- 
re durch die Zahl 41^4 darßellen, (weil 41^4 Gewthle 
derfelben fich mit einer Menge von Kali oder Natron 
retbinden ^ in welcher 7,5 Gewthle SauerfioiF enthal-* 
ten find, um eine neutrale kohlenfaure Verbindung 
2u bilden), fo mufs die iryßallißrte Weinfieinßlure 
durch die Zahl 78,12 dargefiellt werden; denn ee iß 
2ji2 : 4 = 4ij4 • 78,12. Ziehen wir von diefer Zalü 
8,45 , als die Menge des in derfelben enthaltenen Kry- 
ßall-Waflers ab , fo bleibt für die tvafjerleere fPein» 
ßeinfaure die Zahl 69,67 j "wiö ich Ichon früher ge- 
funden habe. (Schweigg. Journ. B. 17 S. 369.) 



XI. Nachfchrift von Gilbert^ 

' Hrn D6berefner*s pneamatifcbe Microcfaemie » Zerlegnng der 
SauerkleeiäQre» und Wiedetiiolong des JLeidenfroAYcheii 

VerAichs betreffend. 

IjUT rnikro^cheimfchen Experimentir*Kunß^ von 
JDn J. PP. Vöbereinerj 2Theile, Jena 1821, (20 gr. 
beide)" ift der Titel des dem Zweck und d^r Ausfüh- 
jTung nach empfehhmgswerthen , für Anfänger in der 
Chemie befiimmten, aber auch für Chemiker reclit 
brauchbaren Werks, auf das Hr. Prof. Dobereiner fich 
8. 2o5 beruft. Ein zweiter Titel nennt es: „Zur 
pneumatifchen Chemie", Und der Verfafler felbß 
auch: „Zur pneumatifchen Mikrochemie". Der efße 
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T/ieil gicblauf gl Söiten eine'iiniftanclHche Anleitiilig 
aiim Gebrauch des Lötlirohrs bei chemifchen Unterfu- 
chungen nach Gahn's Vorfcliriften (Benselins'WerJc, 
überfetzt von Rofe, kannte Hr. Döber. noch nicht) , 
entinricjkelt dann die zur Ausübung der pneuniati-^ 
fcben Mikrochemie ^unentbehrlichen aerometrifchen 

r 

Lehren aus der Phjrfik, und \vie man £ch des Barbme-* 
ters, Tlicrmometers , Manometers und Eudiomefrers- 
bei Unterfuchungen über Liiftarten zu bedienen hat, 
und giebt die fpecif* Gewichte und darauf gegründeten 
ßöchiometrifche;! Verhältnifle der Gasarten und Däm* 
pfe, da er >,die Volumen -Theorie als die Grundlage 
d^T pneumatiichen Mikrochemie darßellt/^ Als ein 
Beifpiel einer pneumatifch - raikroohemifchen Unter- 
fuchung befchliefst diefen Theil feine merkwürdige 
Analyfe der Saiierkleefäure, aus der ein gedrängter 
Auszug in dieferNachfchrift folgt. — „Ich befitze, heifst 
es S. 589 grbfse und theure^ aber auch kleine Glasge« 
räthd; und finde, naqh langem Gebrauche beider, dafs 
jene zu MrilT&nfchaftlichen Zwecken ganz entbehrlich 
und diefe die genaueren find.,. • Alle materielle Be- 
dingungen zur Ausführung pneumatvfch - chemifcbe^ 
Verfuche find gegeben, wenn man aufsor den pneu- 
matifch zii benutzenden und zu unterfuchenden Stpf- 

* 

fen 2 bis 3 kleine Glaskugeln mit nidit zu engen Häl- 
fen, eben fo viele Cylinderfläfchchen von verfchied- 
nem Inlialte, mehrere weite Barometer - und Thermo- 
meterröhren zu Verbrenn ungs-, Gasentwickelungs - 
und Gasleitungs-Röhren, einige genau graduirte Mefs- 
.röhren von ^ bis 2 KubikzoU, und zwei graduirte Gl^is- 
glöckchen von 6 bis 8 KubikzoU Inhalt, eine graduirte 
VerpufFungsröhre mit einem kleinen electrifchen 
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Zündapparate, und hochßene 2 Pfand Queckfilber zum 
Sperren der Gasarten befitzt ; ein Glaemorfer oder eine 
Porcellantafle erlet^en die pneumatifche Wanne yol- 
lig.^^ Doch bringt der zweite Theil noch mehrere Ap« 
parate tox pneumatifchen Mikrochemie nach, nämlich 
Manometer und das DobereinerTche kleine Gafometer, 
wie fi^ in St. 5 J- 1821 diefer Annäl. v6il ihm belehrte- 
ben und abgebildet find« Diefer 60 S*' itarke zweite 
Theil lehrt überdem ,,die ßochiometrifchen Verhält* 
nifle der Säuren und Bdfen auf pneumatifchem Wege 
befiimmen, und die chemifche Conititütion der orga- 
iiifchen Subfian^en erforfchen^^, und thdilt mit des 
Verf. Gedanken ^^Von der chemifchen ConJftitution der 
Mineral Wäfler, Von dem Uriprüng ddr heilsen Quel* 
len^ Und von der kiinßlichen Datjlellung mehrerer 
Mineralwäfier ; auch feine Verfuche über das Verhal- 
ten des Waflers aufglühenden Metällflächen^^, welche 
liidit ohne ttiterefie Itnd. 

Hier Hrn Prof. Dobereiner^ö Hauptverfuch übef 
die chemifche ConßituUön der Sauerkleefäure *)< 

Dd£i die Sauerkleefäure aus gleichen Raumthei* 
ien K0Uenoxydgas iind köhleufaürem Gas beßehe^ 
und alfo gar keinen WafTerfiöfF enthalte ^ fich auch 
nicht" rein darßfeUeil laffe, fondern nur wenn fie'we^ 
iiigAens mit t Antheile Wafler Verbunden iß^ hatte 

*) Auch dfejedigefi Chemiker, Mt\c\\e (ich (wie ich fiets gethaö 
liabe) eiaer dtatfchen cbemifcben Knnftfprache bedfenen« 
fcheineli gegea den Namen SäußrhlBefäur» einen Widerwillen, 
gefafst 20 haben» aber« wie es iiiir fcbeint^ mit Unrecht. 
^Oxatfäwre^ Oxalate find dem Ddutfcben eingemengt, widrige« 
und KUefäHTß ifl ein Ilcherliehei^ Name, da inatl nicht eine 
Sänre des Klees (trifoUum), an den jeder bei dem Namen fo<« 
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er vor 6 JaKran ans Verfnchen gefchloflen^ die .von' 
Andern bezweifelt wurden , daher er verfuchte 5 Gra- 
nen mSglichß waflerfreier (verwitterter und erhitzter) 
Saüerkleeffture durch 200 Gran rauchendes Vitriolol 
ihren Antheil WaflTer zu entzfehn , in der HofFnung, 
£e in Kohlenfäure und Kohlenoxyd fich umAalten zu 
fehen. Der Erfolg entfprach der Erwartung (gelingt 
aber mit englifcher Seh wefelfäure nicht , weil lie keine 
waflerfreie enthalt): die Sauerkleefllure verfchwand 
nach und nach iinter tumultuarifcher Gasentwicke« 
}ung, und das Vitriolol blieb minder rauchend, aber 
übrigens unverändert und frei von Sauerkleefflure 
zurück* Bei 2T' 6"' Barometer- und i5^ B. Therm.- 
Stand gingen über ii^g rheinl. Kub. Zoll farbenlofer 
Luft, wovon 2i K. Z. der atmcfpliarifchen Luft ange- 
hörten, die in dem Entbindungs-Fläfchchen enthal- 
ten war. Von den übrigen 9,4 K. Z. verfchluckte wäf-' 
feriges Ammoniak 4,7 K.Z., alfo geiiau die Hälfte (koh- 
lenfaures Gas). Von den übrigen 4,7 + e,5 = 7,2 K.Z. 
wurde der achte Theil (o,g K. Z.) zu einem eudiome*« 
trifchen Verfuclie genommen , und mit halb fo viel 
SauerAoiFgas verfetzt, über Quecklilber, durch einen 
electrifchen Funken entzündet. Es verbrannte mit 
ianft blauer Flamme und fchwachem Knall, 0,29 
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gleich^ denkt 9 fondern 6e% Sauerklees {OxmlU) bexefcbnen 
will. In der Benennung faner-fanerkleeraares Kali etc. kanik 
ich übrigens nichts Unfchickliehes finden. Carbon llatt Koh« 
Unftoflf» Carhonate Aatt kolilenfaure Verbindungen oder koh- 
lenfaote Salze zu brauchen, wenn man die ffamen Suuerüoff, 
Wafl^rftoff» Kehlennare etc. annimmt, fcheint mir auch ni«lit 
paflend su feyn. Gilb» 



•.JL Z. terfcliwatiden ohne daü ein Hatt^Ii von Wsflezt 
ip der Yerbrennungsröhre fichtbar Wurde, und ron 
/dem Rückßande verfchluckte ^älTeriges An^oniak 
0,59 K. Z.; der Ueberreft (i,55 — 0,88 = o,47 K. Z.) « 
befiand) nach fernerer eudiometrifcher Prüfung, aus 
0,25 K. Z. Stickgas und o^ila K.^Z. SauerftofFgas. Durch 
das I)etoniren^ mit SauerftoiFgas waren allo aus Koh- 
lenojcydgas 8 • OjÖQ. = AjT^ K« Z. kohlenlaures Oa» 
entltanden« Gerade fo viel betrug alfo auch die Menge 
des vorhandenen Kohlenoxydgares , da diefes bei ei'* 
nem folchen Uebergange feinen Raum nicht vertn-* 
dert; und es war alfo durcli^ Zerfetzung der Sauer« 
kleefäure gleich^ viel kohlenfaures Gas und> Koh'- 
Ijsnoxydgas (497^ K. Z. von jedem) entfianden« Nun 
wiegt aber ein folcher. Raum des erftern- 2,45 Gran^ 
des letztern 1,56 Gran , bei dem Barom.- und Themu-* 
itande des Verfuohs , beide allb wiegen zufammen 5^99 
Gran: und gerade ibgröis iß das Gewicht waflerfreier 
Sauerkleeläure , welche in 5 Gran verwitterter (mit i 
AntheilWalTer verbundner) Sauerkleefäure enthalten ißu 
, 9yEs iß alfo klar, folgert Hr. Dobereiner, dafs die 
ßauerkleefaure aus gleichen ßochiometorchen Anthei- 
len Kolilenfäure und Kjohlenoxyd zufammengefetzt iß, 
und dafs fie keine Spur WaflerßofFentliält; . '." ein 
Refull&t, fügt er hinzu ^ welches abermals feine An- 
seht von der chemifchen Conßitution der organifchen 
Subßanzen rechtfertige , dafs fie nSmlich Znfammen- 
fetznngen nach Art der Salze leyen, aus einfachen Ver- 
bindungen des Kohlen ßoffs mit SauerßoJfT, "WaflerßofF 
oder Stickfioff nacli zwar v^rlchiedneQ > aber feßen, 
beßimmten Verhältnillen. 

In Hrn Dobereiner's mannigfaltig öbgeÄnderter 
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Jf iederholung des Leideiiftoßfchen Verfuchs^ v«r- 
hieh lieh das fVaß^ üböf glühenden Metallflächen auf 
folgende intferefläntö Weife. Als ör auf eine Schale von' 
Gold, oder' SiÜxfet, odiet Platin^ die. über einer Spiri- 
tnslanipe ßark rothglühend gemacht w4r, Waflfer trö- 
pf4jte^ tanzteil die WalTertropfen anf ihr hüpfeodi 
und rotir^nd uniher ^ ohne die glnhetide Metattfiftche 
au berühren, vermogö des Verdainpfens an ihrer Ober- 
fläche; und als nach Wegifahind der Spirituslampe, 
nachdem fie fich vei^inigt hatten, did Temperatur 
der Schale in 5o Sectinden bis 85 oder 83? R* herabge- 
kommen war* ßöb die Waflerkugel praflelnd auseii^ 
ander, und was zurückblieb verbreitete fich auf der 
Schale. Während diefes ganzen Vorgangs bildete fich 
lim die Waflerkugel kein GaSj wie Verfuche lehrten!' — 
In einen goldnen Tiegel ^ 'der 2* Unzen Wafler falstei 
wurde, wahrend er über der Öpirituslampe ßark glüh- 
te-, £b lange Wafler getröpfelt j bis eine Waflerkugel 
von der GröGse einer WallnuCs etitltanden War. Ein 
bis zum Siedepunkt desöueckfilbets gehendes ^her- 
mpmeter, das in|diefe langfam rötirendeWaflefkugel 
eeienkt wurde, fchwartkte, fo lange die Kugerdeflelben 
imWafl'er blieb, zwifchen 79 und 8i*^R.j unter domfei- 
ben^ den Bödeii des glühenden Tiegels berührend, zwi- 
fcheii 95 und 104*' R., und über deiiifelben im Wai^ 
ferdunite lind der ßrahlenden Wärme, zwifchen io5 
lin'a li8'*'R. — tropfbar - flüffige TdinerälfBafen\ 
'äih^rißbe . Oeie und Queckßlher ^ iM?rhiölfew , fipU . airf 
den glühenden Metallflächen gayi^.fe;als 4ftö Waflor, 
mit. dafs die Üliitfrif^^en Qele t<Aa\^\^v^ da$t Qfti^ckfil- 
her lang£ttn«r dii dM Wafler V^ö'dftiJipftei : ii'jiji i rl 

o » 
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Aoitih Am t9v< Hrn GnümiBon^noi im St..^ 

fach In d#x: ielpctra"- magnelifcben KetUy habaich %ta^ 
^efjUurt| und ^5mr mit Germ, W0bei i«h mich den 
.dectr9"4iuignelil]elieiir Apparats des Hrn Pn>( Gilbert 
itedieUtA».' Ich nmgab das Zinkblech da, wo i»8 lotb* 
/«cht und* von dem Knpfergefi|£i am weiteAen'entieriit 
^(l|.mit einer im Boden auegei^mUenen Schachtel) 
füllte, diefe mit befeuchteter Heide -Pammerde und 
ikete darein is Gerftenkornor, rbn denen 9 aufgingen^ 
Die Blattkeime, welche fich entwickeilen, fiiegen ait 
'der aufsern Fläche des Zinkblechs erß ein wenig ron 
demfelben abwärta^gen^igt ^ dann aber fenkrechi em- 
por , an der innern Fläche des Zinkblechs aber n,eig* 
ien fie ficji alle gegen den Horizont und. keines J:am 
air fenkrechien Stellung. Die Kette ßand von O&eii 
nach Weiten, find alle innere Blattkeime firebten da-* 
her nach dem oAlichen Horizont. Ob diefer Brfplg 
aber von d^r eleptro-magnetifchen Thitigkeit der Ket- 
te, oder vpn der Geltalt (Siegung) des 2finkbleclis eta 
herbeigefidirt wurde, das miiXsto durch andre Yerfu« 
che. auagemittelt werden. Sollte nicht Hr. Graf von 
Buquoi, welcher fq reich an Ideen im Gebiete der 
Naturwiflenfchaft, und zugleich reicli an irdilchen 
Gutern ift, zu der Prüfung feiner Ideen und zur Be«- 
antwortung feiner Frage Physiker und Chemiker durch 
Preife die er ausfetzt ermuntern?' Und et würde zum 
Forfchen noch mehr anreizen , wenn er wichtige Enli- 
deckungen, welche zunächit bei Prüfung feiner Ideeti 
hervorgingcin, ireich zu belohnen verlpräche. 
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■ Ich hibe die Verfndie über das Verhallefi der koh- 
leiifiiuren Alkitlien itn leieren Raumes mit eini*r neiietr 
Lttftptinipe wiederholt, und finde, daft fie ullerdingg' 
J ihrer Kohlenfäiiire enflaflfen, wemi fie in der klein^ 
fien Menge Wal&re aufg^ldü oder blod mit u^enigen¥ 
Waffer übergoffen, etwa | Sturide lang im Väcuo er- 
halten werden. Bringt man ße dann , nnter einer mit 
Quecklilber gefüllten graduirten Rohre, in Berühriing* 
mit einer concentrirteA Auflöfung von nentralem fchwc*' 
felfaitren Mangan^Oxydul , auf die von mir angegebne* 
Art, fo geben fie nur } fo vi^l Kohlenütnregas aus, als' 
fie noch nachher entMrickeln , wi^nn man eine Mehge- 
von Säure, die zur Zerfetzung des gebildeten kohlen-^ 
bitterlichen Manganoxyduls befiimmt ift, hinzüfetzt.' 
Sie verhahen fich daher wie" das firahlige Natron von 
Tripolis, Welches ich erkannt habe als eine Verbin^* 
dting'Vön * 

I*AntheiIe kohlepfaurem N^atron ~ 30 Natron + 41,4 KtJhlenföure.' 
I Anth. kohlenriuerlic^iem Natron s: 30 Natron 4- ao.7 KohlenAurCi 
4 Antl^eiUn Wafifer, - . 

Au,ch entßeht diele Verbindung, wenn man kohlen-; 
Xaure^ Natrpn mit ungefähr 4 Theilea Waffer über*l 
.gieDit und das Ganze bis um Siedepunkte des Waffen»« 
und fo lange erhitzt, bis die Gas«£^niwickeliing auf-i 
li^art* Es ilt mir jedoch noch nicht gelungen fie in; 
ßrahliger JPprm kryAallifirt zu erhalttn^ t 

. Man fieht hier recht deutlich die Gleichheit der' 
Wirkung -«inea leecen Raumes und^ des kodiend^i} 
Wäffere. pdf^r vielnfiphr eines Mediums von Waffer, '* 
welches diir^ mitgeiheilte Wärm» ib wftit erhiut. 
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worden^ daft feine DSmpfe den Dmck der auf demfel^ 
ben ruhenden Laft&ale v5llig aufliebt In Pillen^ wo 
man eine Xehr rafche Wirkung des leeren Raumee her» 
vorzubringen wftnl«hty Ibllte man daher beide glei- 
«che Thfltigkeiten mit einander rerbioden. Es erfolgt 
s; B. die Zeijktwng' .der im leeren Raune zerfetzbaren 
JSydrate in lehr kurzer Zeit, wenn man fie in einer 
kleinen Tubulat-Retorte^ deren Haie itiit dem Reci* 
pienten der Luftpnmpe luftdicht verbunden iß, nach- 
dem man unter diefen eine Sehale mit concentrirter 
. Schw^efelAure geßellt, und die Lufk aus der Retorte 
ausgezogen hat, der Hitze der DSmpfe des unter dem 
gewöhnlichen Luftdrucke kochenden WalTers aus- 
iatzt, nach Art , wie Fig* 8 auf Ta£ 11 diefes zeigt« 
Statt des Recepienten Iftlst fich auch eine kleine kugel- 
förmige Vorlage mit zwei Huthen nehmen, in die mali 
etwas Schwefelfflure giefst 

Noch vortheilhafter wirkt der leere Raum b0i D0*] 
^ßillationen im Großen^ nur müfste man, um ihn im 
Grofsen , z. B, in Branntwein «Deftillir- Apparaten, 
hervorzubringen, einfachere Mittel, als die fo koft« 
Ipielige und hier nicht fchnell genug wirkende Luit- 
pnni^pe anwenden können. Eine 53 Pufs hohe Waf- 
feriküle in einer nicht zu engen fenkrechten Röhre' 
dlngei]chIoiren , würde die greisen mit mögliohß läft-> 
leerem Wafler angefüllten Vorlagen der Brenn -Ap- 
parate in wenig Minuten ausfchöpfen und luftleer 
machen; aber wo erlauben die Oertlichkeiten einer 
folchen Anßalt, die Bildung einer torricellifehen 
Leere auszuführen und anzuwenden ? Dnr^ WüC» 
lerdflmpfe würde man jenen Zweck iioi ßrofsen 
auch, nicht ganz erreichen , aber vieüeieht dürfte die 
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JCaJäenfäure ^ wsldbie in^ dem-6ftl»ningaproGefl« Amt 

BranntweinmAfle in fo aufserordentlich gröfser Menge 

auftritt y mit Yortheil tut Bildung eines grofsen leeren 

Aatitues gebraucht ly^rden konrnn. Ab, £e von KoHc^ 

mr elcher mit WaiTer zu Staub g^lofdit worden , fchnell. 

abibrbirt Mrird« 

Die Vorrichtung^ welche ich zur Darßellung der 

wafferlecren Chlorine, zu Oxydations- und Desoxy* 

tatione - BrocelTen eta (Ann^B. 68 S. 84) angegeben 

habe , dient mir auch , um Metaüoxyde durch , PPap» 

Jirßoff zu reducireriy den ich durch Zink aus, Sals* 

rSiire entwickele und durch die mit falzfaurem Kalk 

gefüllte RdUre auf das von SauerfiofF zu befreiende 

Oxyd führe, welches in einer zweiten H(!)hre enthäU 

fen ift und durch das Feuer einer Spirituslampe er« 

hitzt wird. Das unter Braüfen erfolgende Verfchwin- 

den des Zinks in Salzfäure, die dabei Statt findende 

Verwandlung • des WafferJftoiFs in • Waffer , und der 

gleichzeitige Uebergang des Oxyds in Metall, find Er* 

fcheinungen , welche die Zuhörer mit Bewunderung 

Und Liebe für das Studium der Chemie erfüllen« 

Sie werden fius meinen Mittheilungen erfehn ha:« 

ben, dafs ich mich ganz der pneumatilchen Chemie 

widme. Und dafs die Hefultate meiner pneumatilchen 

Unterfuchungen eben fo fehr der Wahrheit entfpre- 

chen, als die, welche man durch Wägen der uar*» 

ren Stoffe erhält, davon werden Sie den Beweis ii| 

der ihnen vor beinahe 3 Jahren mifgeth eilten , aber 

nicht in Druck erfchienenen , pneumatifchen Beßirii* 

mung des üdchiometrifehen Vverthes des Cadipiumf 

finden , welche den fpäteren Verfuchen unferes Stro- 

meyer's völlig eritfpricht ; und diefe meine Werths- 

BeAimmung wurde mit Jiwei Grünen des Metalls 

gemacht« 
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jfu8 einem Schreiben dee Um Ptöfeßor v. B e r 2 e ] i n ^ 
überfeine Anatyje des Carlabader StrudeUH^affeta. 

Stockholm d. 44 Oct 1821. 

: ich habe nun meine UhUr/Uchung des CarUbader 
Sjfrf^delu^qßers beendigt. Sehr nahe finde ich darin 
All fij^en Beftandtheilen die n&mlichen Mengen als 
KJaprpth; er n hat aber einen ziemlich beträchtlichen ' 
Gehalt an Moffne/m ganz überfehen, Anfserdem ha- 
be ich in dem Strud^WAfler die folg^d^n Stoffe, 
"Welche, darin )(anm zu erwarten waren , flufefaw^ 
Ten Kalkj p/wephorfauren Kalk^ kohlenjauren Slron^, 
iianj und Manganoxydi^l ^ freilich in anfserft klei^ 
neu Mengen, aber docli mit ZuverlälBgkeit aufgefun- 
den. Hire Gegenwart iß, iHrenn man eipimel von 
ihi: K.ettntnilä hat, niclit fchwer angenfclieinlich zU 
machen. Am meÜten freute mich der Strontian , weil 
ich, v^^Hrn Str^meyer's Behauptung über die Natni? 
den Ai'^gonitd aUBgehend, durdi- die aragonitifche 
Form des SprudelAeins ihn ^u fudien bewogen wnr-^ 
den, uiid dadurch) dafs. ich ihn fand, eine neue Be- 
Häiigung^ von Stromeye^'a Meinung erhalten habe« 
Die Flufsfdure bot Geh von felbft während der analy- 
tifchen Operationen dar, und die.Phospjiprfture fuch-f 
te ich, weil fie ein fo gewöhnlicher Begleiter der Flufs- 
£lure ilL Ich werde mir einen Platz für die ganze 
Unterfuchung in Ihren Annal^n aujsbitten, intern ich 
glaube dafe fie nicht ohne In^^eiTe fey« 
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XIV. 

Schreiben des Hrh Jpotfu Pefchier in Genf, 

zur P'eriheidigung feiner Analyfe das Glimmers und 

deffen Titan ^Gehaltes gegen Hrh Rofe in Berlin^ 



T""^ 



Genf d, 9 Nov. i%i%^ 

iSHiit nicht geringein ErJftattnen issiöii im ifien He£( 
des liAen Bdes Ihrer Annalen derPhyfiky dafs Heri:^ 
Heinrich Hofe |n Berlin ^fich erlaubt , mir die Gegen-« 
^art ded Titans in den im vorigen Jahr von mir un^ 
terfiichten Glimmeri^rten ausdrücklich abzulpreclien. 
Ich mochte ihn bitten einen neuen diemifchen Gegen-^ 
Itand erft genau ?u prüfen und in allen feinen Yer-^ 
liäUnißen zu beobachten ^ ehe er Cch erlaubt darüber 
ein beßiinmteö Urtheil zu fällen, - . 

Cie£er junge Chemiker behauptet, ,,daf3 er .^He 
ffin meiner Abhandlung. (Ann. B« 70 S, 3i5) angeführ- 
tste Glimmerarten der Prüfung vor dem Ldthrohre 
jjünterworfen habe, nrtd in keiner eine Spür vonTi- 
,,tanoxyd habe finden können, obgleich das Tüan- 
jjOxyd zu denjenigen Subßanzen gehöre, die vordem 
,i^otl\i^ohre leicht durch ih^e Reactionen^ welche .fie 
9,deKt Flüflen ertheilen, entdeckt werden konne.^^ 

Wenn aber Hf* Rofe gewufst h^tte, (ob wohl er 
Böweife feiner KenntniiTe gegeben hat,) dafs die Prü- 
fung des Titans vor dem Löthrohre, wenn er fich, 
wie im Glimmer, in Verbindung mit fremden Korpern 
' befindet, £> ichwierig iß, dals man ^s kaum zu ent- 



ä«d(«n ¥erm«gy und w«nn «r fiob 4m itiObe gagdben 
htttOi einen Glimmer nach dem von mir in meiner 
Abhandlung angezeigten ProceJTe zu analyfiren,. fo 
hätte «r gewifa erkannt, daf% (wovon ich mich voll- 
kommen überzeugt habe) der durch die (ialli^atint» 
tur <uisgefchiedene Stoff alle Charactere des pon Järn 
ßerceliua entdeckten Titanoxyde anfich trägt. 

' 'Bei diefer Gelegenheit füge ich noch hinzu , dais 
ich meine Unterfiichungen fortgefetzt und über meh- 
rere andre Glimmerarten ausgedehnt habe; in allen 
fand ich das nflmliohe Princip* Diefe zweite Abhand^ 
lungvrirdnächßensinHrnBlainville's Journal derPhy- 
fik erfcheinen , und die Verf ahrungsarten , die ich be<» 
folgt habe , nachveifen % 

Fefchier. 

*) Noch nigtf Hr. Pefcbier (der unter KJaproth in Berlin lieh 
2um Chemiker gebildet bat) in einem franzöfifcb gefcbriebneii 
Briefe an mich bei : ,« . . Hr. Rofe ift gegen eine meiner in- 
tereflanteften Entdeckungen mit einer Widerlegung hervorge- 
treten, die mir nicht zu fchweigen erlaubt« Mich ftützend auf 
Anaiyfen ven lo veribhiednen Qtlmmerarteny bitte leb Sie« 
beiliegendes Schreiben in das njicbft •rfcbeioeode Stflck Ihrer 
Annalen einsarQcken « und diefem jungen Chemiker beiliegen« 
de beide Proben von höchftem Tttanoxyde» die ich durch Gall- 
apfel -Tinktur aus Qlimmer von Maflachufet in Nordamerikas 
und ans dem Tchwarzen blättrigen iibirifchen Glimmer erbalteri« 
habe , zuznftellen » damit er fich mit dem L8throhr von der 
Wahrheit der Tbatfaehe, die ich bekannt gemacht habe^ ^ben« 
sengen und fein rerrcbnelles Urtfaeii zurficknebmen «tfge» wo- 
bei ich wQnfche, dafs er meine zweite Abhandlung abwarte, 
um mein Verfahren und die nöthige Vorficht beim Abfcheidetf 
Ü^ei Titantf aus ihr kennen zu lernen. Fefchisn 
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I Brtl&ruT^ de9 V^rfuohB de9 Hm D4 ia Awe (ht AvlU 
£itz 11) ö^ c/er Ampirf?jhhen Hypothefe , 

von Gilbbrt» 

JNicht jeinb Wiederlegung ifi diefer iehSne Verfuoli^ 
Tielmelir, wie es mir fcheiht^eine intoreflante Befiftti«^ 
^gung der Ampere'fchea Anlichten itber die elecirifch^ 
magnetiföhen Brfcheinungen , und namentKch aucä 
feiner YorfUliungeh über die Wiricungsärt des Ecd^ 
snagnetiamus« ^^Wenn eiii fr^i. beweglicher Theil ei^ 
nee Sehlielsungs^Leitera , der rechtwinklig auf eiiteif 
feilen Schliefsüngs - Leiter gerichtet 'iß yfidi ganz aii 
einerlei Seite dellelben befindet^ So entßeht in dem be- 
weglichen ein Beltreben, fich dem iefien parallel fortzu- 
bewegen, und zwar in entgegengejetzter öder in glei-i- 
eher Richtung mit dem electrilchen Stronie des feiten 
Schlielsungsleiters, je nachdem der electrifche Stroni 
dee beweglichen, nach dem feilen zuwärtSj oder von 
demfelben abwärts fliefst^^ Diefes folgt aus dem all- 
gemeinen, von Hrh Ampere au^efundnen und be^ 
wiefenen Gefetze der electrifch-dytiamifchen 'Wirkun- 
gen, wie man 'das umitftndlicher in dem wichtigen Auf- 
latze finden wird, den das nflchßfolgende Stück bringt. 
Denkt man fich nun, man fehe nach Norden, und 
habe den ättf der Spitze M Fig. g fchwebcfnden und 
mit feinen f>eiden Armen ^, D in das Queckfilber der 
Schale herabhängenden, leicht drehbaren Schliefsungs- 

dVaht ABCt)^ vor «ch, fo iß OW an diefcr SfeHe der 

• .••,•' .,..1 

Erde die Richtung der .electrilblien StrSme, welche 
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tl«c]i Hm Ampere die Erde an ihrer i>berfläch4 
krelfen. Wird nun die Volta'fche Batterie mit den 
beiden Abth^ilungen des Qneckfilbera lo verbunden 
it^Ü 4^T SchKeieuii^sßnom von OA nach Weß 9^Ut^ 
filfo in jiB lothfeolit «nfwÄrtf > ki PJ) Jothrecht her- 
Äbwarts, fo entßeht ^. dem eben ^ng^gebnen^'Gefetze «u 
Folge, in jiB eiii Beßreben lach in der Richtung OW" 
und' in CD ein Beßrebeii fich naoh der ^fgegenge« 
fetzten Richtung WO zu bewegetu Da nun der be*» 
wegliche SohlieAtUigsdraht fo gut ale nie ^oüJbömmen 
fenkrecht auf den mtgnetifchen Meridian iß, Ib pni;* 
ße^n aii8 diefen' beiden Antrieben Tangetitialkrftffey 
velebe ihn in einerlei Sjuin zu drehen ßreben, jedea 
diefer Arme nach dem Pole zn^ Mreloliem er etwae nft«» 
herab dem andern iß« 

Iß dagegen die YokaTehe Batterie, auf die entge-. 
gengeüetzie WeifegelchloiTen, fo dafs der Schlielsungs» 
firom von W nach O, und alfo in dem Arme DC auf- 
wärts und in dem Arme /^^ herab wflrtd fliefst, fo ent-> 
ßeht in beiden Armen ein Beßreben fich in entgegen«* 
gefetzten Richtungen als zuvor zu bewegien ^ nach der 
Richtung OW im erßeren, und nach der Richtung 
WO im letzteren , und daraus gehn Tangentialkräfte 
hervor 9 welche den, Schlielsungsleiter in die Lage 
OW drehen, und ihn in diefer Lage dauernd zu. er^ 
halten ßreben. - . 

Beides iß aber genau der Erfolge welcJien Hr. De 
laRivein diefen Verfuchen erhielt, wie; er S. i32 er- 
zählt Sie fprecheti alfo nicht gegtn^ [onäevn für die 
Anipel'«'üche Hypothefe *)• 

.. ,*) In der Ißtften Zeile S. 144 fetze nuin Sßiral n^fttt Sehrmmbem^ 

Draht; und S, 145 ftreiche man meinen l^atnen Jürch, da die 

'^ * Airaierk. rHre' Amp^ ängfefa^rt, •' • > ' '.».'' ..... 

1 ^ 
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Der « «reclrifche . Strom , der in 'clviii^' QaeelObei* 
Von ..dem einen Ichliefsenden Streifen ^ hadi dem hi^ 
iregUch^ Drahte, nnd aus dielem nach dem zweiten 
fchlicfsenden. Streifen geht, kommt hierbei nicht in 
Betracht; Denn da er nnr einen Schenkel jedes der beiT 
den DurchkreuKiings -Winkel dUrchiliefst, (z. B* nur 
den Schenkel OJl des Winkels OAB^ ohne in der 
Richtang jiff" weiäer zu gehn) , fo itrebt er den Dn^t 
in ^ in entgegengeletztem Silin ab in M zu dreh^i^ 
daher feine W^irkungen fidi beide aaflieben. 

Ganz anders verhält fich die Sache, wenn der 
leicht drelibare Schlielsungsleiter ABCD unten mit 
einem Metallringe verfehn iß, und diefer in f(lueT& 
chem WalTer eines Metallgefälses'fchwebt, wlov^n dem 
Drehungs^ Apparate , welchen Hr« Ampere in Stück 6 
S. 12a diefer Ann^ .befchrieben Jbat« Die Analyfe die* 
£ds Falls wird man in dem nächftfdigeaden Stücke fin» 
den , abev auch fle hebt,' wie es mir Icheint, nicht aM^ 
meine dort geäufserten Bedenklichkeiten, 



XVL Eine Veränderung von Amphre'e Apparat^ mU 
zwei nach entgegengef. Sinn fich drehenden CylmdeTn* 

iVLit wenigen Worten füge ich liier die Einrichtung 
bei, (nach Tillpcli^s Mag. Juni ißs^^s), wfelche ein zu 
Woolwich für den Prof. B a r 1 o w arbeitender Künßler| * 
Namens Marfh, dem zuletzt erwähnten Ampere'fchen 
Drehtings -Apparate gegeben hat, obfchön fie Schal- 
lain eignet, das duriäi einen Magdeteti bewirkte pre- . 
hen , und nicht auch die gleichartige Wirkung eines 
andern Schliefsungs - Drahts und äer Erde zu zeigen. 
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IS ans lehrdAhnem Kupferblech begehende Geftfa 
lAGeßalt einea.cylitidrifchen Mantels, deflen lothrech«- 
ten Querschnitt man in Fig* lo Taf. II fieht, i& i| Zoll 
hoch und die Au&ere cy^lindrifche Wand jiBCD hat 2 
Zoll im -Durchmeirer. Auf dem ohem Hände der in« 
nem ey-lindrifchen Wand abcd ift ein feiner Kupfer- 
draht aib in Form' einer Handliabe gelothet, der zu- 
öberfl mit der Spitze / rerfehn iß, in der fich oben ei- 
ne flache Vertiefung befindet. Das cylindrifche Zink- 
blech effh hat eine mittlere Weite zwifchen den bei<*' 
den .KupfercyUndern, .und am obern Rande einen 
ihnlichen handhaben£Srmigen Kupferdraht etf mit 
jer Spitze k. Bndlich iß NS ein cylindrilcher Mag-- 
netfiaby der in einem hölzernen Pulse lothrecht Üeht^ 
nnd zuoberft in JV mit einem etwas vertieften Stück- 
chen Agath yerfehn ift, in welches dieSpitzä i aufiteht. 
Wenn die Spitze k des Zinkcylinders in die^e Yertie- 
fiang der Spitze i gefetzt wird, fo üchwebt ddr Zink« 
cylinder frei in dem Kupfergefkise *). 

Iß der Apparat auf diefe Weife zuCimmengeietzt 
und das Kupiergefäls ihit fäuerllchem Wafler gefüllt 
worden, fo langen fogleich beide Cylinder an fich zu 
drehen ni^ch ehtgegengcletztem Sinn. Unter günßi- 
gen Umßänden kann der Zinkcylinder in 1 Minute 
gegen 120 Mal fich um feine Axe drehen, der kupfer- 
ne Cylinder dreht fich aber weit langfamer, weil er 
yiol fchwerer iß. Iß der Nordpol des Magnetßabs nach 
oben gekehrt^ fo dreht fich der Zinkcylinder yon der 
rechten nach der linken Hand (?) ; das Umgekehrte iß 

der Fall, wenn man den Siidpol nach oben wendet. 

« ' « 

. *) Es iftain Fehler in diefem Apparate, dafa die Punkte, in wel« 
eben die beiden Spitzen i und k aufftelin, viel zu weit von ein- 
ander abftehn^ wer ihn nacipmacfati mafli iie elaander viel 
niber bringen« 



E ZU HALLE, 

BKTATOIt DRr VIKOELE«. 



[ 



• Hi 



An&jTOD 5 bis 7 gleicht und lalKl fpäter O aod KO meill heiter. 

«Mn lieh «af {Jleieher Decke , die von früh ah heftehet, Cum« 

•^dif. fich oben in ziehende Cirr. Str. und die Gnm. lieben 

. > ;>dt und fpiter feiten einige^ Sterne, Am ao« gleiche Decke 

yonii^cniK gebrochen p hat ^bde tief am Horii« einen Lichtftreif 

Cv&e Cirr« Str. MalTen getrennt, zwifcheft denen bis weil, ein 

g^mittgs nnd von 1 bis 6 Rcgenfch. Am ai. gleiche Decke 

. ui)-. modif., die auf heit. Grande ßehen, nneevCam., Abds 

aleine Cirr« Sir. and fp&ter heiter. Am 22; M org. hcl. Ho- 
, kleine Com. und dann, ftets auf heit. Grunde mehr und 
ai^ Cirr. Str. Am 33. Bis Nachmiltgs mehr glcichf., kaum 
h4 bis 1 roafsig R^g,, dann Zertheil« in Cirr, Str. nod diefe 
AirwaDchen anf heit, Grunde. Um 11 ü, 4^ Morg. hat das 
Bindes Statt; am 4 ü. 5|' Abds gehet dia Sonne in die 
ü^ithin das Herbß->AeqoinoGlium ein« 

^i4, faß ftets gleich» feiten wolkg hed.*» früh eiws Reg« Am 
nii Wird Mittgs wolkig , I6fi Geh dann in Girr« Str. auf nnd 
AI heiu Grunde, Spat-Abds dem Horia. nahe« Am sß« früh 
T|a heiter; Mittgs Cum« unten . in N fttsoben Qrr« Str. und 
Voiiiter, Abds der N Hori«. belegt » in SW Cirr. Str, und fpä- 
Ckm 37« gleiche Decke früh mit tiefen Cirr. Str.* Mittgs mit 
oft lieh Abds und il) fpiter fall wieder hergeftellt. Von 9 U« 
S^« Am a8. früh bed,, Mittg* Cirr. Str. über heit. Grund 
u^ Com. übereinander gelagert ; Abds und Ipäter heiter, nur 
^oliwacbe Cirr. Str. Am 39. ßeU fileich Bed., bei feinem, 
k^ Keg. bis 6 Abds; fpiter dipk Nbl and Dult. Am 3ci. 
Albis Nachmittgs meift, Yormiltgs faß anhaltend Reg.» um 
^1 in W oberhalb heit, nntfn Cum« und fonR Cirr. Str., diefe 
Djioriz. ^ dabei oben heiter. In O entwickelte fich gegen 10 
Aliud i la ziehet nördl« des Zenitba ein Gewitter» wap einige 
«»ft, nach W hin. 

Ar 

Vi "— 

^fiats: Warm^ Tage nnd kalte Nächte, doch als September 
Voodoeh feiten bedeatende, Regenfchauer bei meift lebhaften 

CicftUchen Winden} aasgezeioiiiet durph ein Gewitter am 

Ai 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1822, EILFTE8 STÜCK. 
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Der HH. SfoDART, F.R.S., und TAUbkr, 
->.' ' ' ehem. Affift.'an d. Roy. Tnft. in Lolidon, 

Pcftfetxuhg im Graja'en^ ihrer Verfuthe iibejf' die U^ 
gitimgen des Stah^^^ in der Abßchtihn zu Ptrbejfetru 

Frei fiberfetzt von Gilbert '')• 



Oie Legirniigeh äed Stahls j weiche wir bei den Vör-i 
fuchen anfgefniiden hatten , die von uns im Kleinen iit 
dem Laboratorium der Royal Inftitufioti gemeinfchaft-^ 
lidi fiiid angefiollt ^otAen , h^ben fich feitdem mehr- 
fach als gilt bewährt, und man hat an nnferer Unter«* 
fuchung im Inlande und im Auelande lebhaft Antheil 

>) Aas den Schriften d#r k6nigl. Gen^Ilichaft der Wilfetificliftfteii 
zu («ondon ^af das J. ig^ta« Je höher und'aUfemeioer das 
intereffe dtefer wichtigen Arbeit ift i defto weniger ntame icU 
^e meinen Lefern Torzulegen« Sie finden meine freie Ueber* 
fetsung der frühern Verlache iit diefen Annal. J. I820 St. lo^ 
(B. 66 S. Iga); und ini Ja^rg. 18^1 ^t lo, (B. 69 S« 157> ^^ 
^rn Rathshrn FifcheY's in Schaihanfen Bericht von feinet 
'WiederiK>Iiing mancher derfelben. Giüi* 

■ 

AniuL «LPhyfiki 8.73. St. 9t l» iSiat Sk it; F 
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genommen. Dißfee hat uns aufgemmitert, nnfere Ar- 
beit fortzufetzen und in das Grofse auszudehnen. Wir 
können uns j^zt das Vergnügen machen anzuzeigen, 
dafs Hhnliche Legirungen als unfere früheren | zum 
Gebrauch der Fabriken von uns im Grofsen find aus- 
geführt worden, und dafs fie fich uns in jeder Hinficlit 
gleich vortrefflich, wenn nicht fel|^ft noch vorzügli- 
cher, bewiefen haben, als die in dem Laboratorium 
im Kleinen bereiteten. Bevor wir jedoch unfere Ar- 
beit £o erweiterten, find die vorigen Yerfuche von uns 
forgfältig wiederholt- und ihnen noch einige neu^ 
Verfache über die Legirungen des Stahls mit Palla- 
ditim, mit Iridium und Osmium, und mit Chto-^ 
mium beigefügt worden. Diefe neue Reihe Von Ver- 
fuchen glückte uns befonders, denn durch linfere frü- 
heren Verfuche hatten wir uns die gehörige Gelchick- 
lichkeit im Behandeln der Oefen zu eigen gemacht, 
tmd es war uns geglückt diebefien Brennmaterialien 
zu diefem Zweck uns zu verfchafFen. Das Laborato- 
rium der Royal Inßitutioil gewährte uns zwar viele 
Vortheile, aber doch wurden die Verfuche oft fchwie- 
rig: durch ünvermuthete und manchmal nicht leicht 
ti^ tbefeitigende HindernilTe« Dafs die Schinelztiegel 
die ausnehmend hohen Hitzegrade nicht aushiehen , 
war xmter diefen Hinderniffen das, welches tins am 
mehrlbn in Verlegenheit fetzte. Wir haben bis jetzt 
noch keinen Tiegel finden können , der der Hitze wi- 
derßände, Welche nothig iß um das Titanium völ- 
lig zu rediiciren , und dafs diefe Reduction noch 
je vollkommen bewirkt worden fey, muffen wir be- 
zweifeln, Un£»re Oefen reichen zu derfelben hin (gieh% 
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«3 ^berliaupt welche, die ee vennogen) *) ; aber iron al-^ 
len und bis jetet bekannt gewordenen Arten von Tie« 
gelis^ hielt keine diefe firenge Hit2e and. 

*'Bie Metalle, welche mit Stahl die brauchbarfteil 

iliegir«ingen geben, find: Silber j Platin y Mhodium^ 

".Iridium und Oamium^j und Palladium, "MVft haben 

^dUre Legirangen alle im Grofsen ausgeführt, die Jet2- 

te.' auegenoitimeti , da wir mit Palladium aus begreiflj- 

'dien Urfachen ipfirfam umgehn mulaten ; nur 4 Pfund 

Stahl konnten wir auf ^inem Male mit dem hundir- 

:t»n Theile Palladium zufammen fchmelzen, welches 

'•eine Verbindung gab, die Von vielem Werthe, be«:* 

ilbtidere für (blche fchneidende Werkzeuge ift, deren, 

Schneide vollkommen glatt feyrt mtifö **)• Wir find 

. fo ghicklich gewefen , dals Uns * Hr. Dn Wo 1 1 a ßo n 

cfortwihrend feinen BeiAand zukommen liefe, bei 

- allen Fdrtfchritten die wir machten; er verfall uns mit 

den feltnen Und kofibifren Metallen , die wir zu diefen 

Legiruligen nothig hatten, und das fo teichlich ^ dafii 

' wir uns in den Stand gefetzt fahen, den Schauplatz un<^ 

i ferer Verlhche aus dem Laboratorium in eine Gulsüahl- 

' Fabrik und in deren mftchtigen Ofen sbu verfetzem 

Diefes tiothigte Uns indefs Sheffield zu dem Schau- 

' platz tinfercr Schmelzungen zu machen , und da un- 

£ere gewohnlichen Gefchäfte es uns nicht erlaubten 

c dort perlonlich anwefend zu feyn, fc vertrauten yrit 

' das Schmelzen einem .erfahrnen Manne an , der nnfer 

/ 

*) Wir fchmelzen In nnfeni Oefen Rhddlnm, Und felbü, obfchdit 
auf eine unvollkommene Weife» Platin in Scbmelztiegeln4 

**) tJuU requir$ p^rfeet fmoothnefs öf ih» edgä. 

p» 
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I 

Vertranen hatt<3. Wir überfchicklcn ihm den Stahl 
und das damit zu kgirende Metall nach den beßinun-» 
ten Verbältniffen und in dem günftigfien Zußaiide für 
den Erfolge und wiefenuhn an, nur nach den in dem ' 
Tiegel befindlichen Metallen im Ganzen ^ .und nadb 
nidtts Veiter zu fehn , über den Tiegd wAhrend er 
xa dem Ofen ßände> die Aufßcht zu führen ^ und ihn 
-nicht eher in den Eingufs auszugiefsen^ als bis dieJUe- 
girung eine geraume 2^it lang iii dem Zrußande von 
- DünnflüIBgkeit gewefen fey. Der gegoffene Zairt wur- 
de dann unter der Aufficht des nämlichen Mannee 
ftuf dem Zainliammer itiUing^mill} in Stangen von 
fchicklicher Grofse gefchmiedet, bei nicht höherer 
Temperatur al^ eben hinreichte das Metall unter dem 
Zaiiihammer {tili - Hammer) hämmerbar zu machen. 
In diefem Zultande erhielten wir die Legirung zurück, • 
um fie mechanifch und chemifch zu prüfen, und ver- 
glichen fie mit den ähnlichen Erzeugniltßn , die wir 
früher bei unfern Vcrfuchen in dem Laboratorium er- 
halten hatten. Aus ihrem äulscm Anfehn und aus ih- 
rem' Gefüge auf dem Bruch beim 2^rfchlagen mit dem 
, Hammer, lie£s fich ein ziemlich richtiges Urtheil< über 
die Güte der Legirung im Allgemeinen fällen ; es wur- 
. de dann irgend ein Inßrument oder W^erkzeug aus 
ihr gefchm^edet und gehörig gehärtet und enge- . 
laflen, und an diefem erprüften wir ihre Härte , 
Zähigkeit und andre Eigenfchaften durch firen- 
ge Proben. 

Uebeirficbt der frühem Verrache im Kteinen« 

Es würde langweilig feyn, wollten wir in das Ein- 
zelne unferet* früheren Yerfuche eingehn/ welche wir 
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in dem Laboratorhim der Royal Inliitution gemacht 
haben ; folgende kurze Ueberficht derfelben wird hier 
genügen. Zuerft yerfuchten wir mehrere Arten me- 
teorifiheti Mifhn nachzumachen durch ZufaiTimen« 
fchmelzen von i*einem Eilen mit 3 bis vo Procent JNU 
ekeL Dann fuchten wir Stahl mit Silber, in legiren^ 
welches uns aber anfangs mifsgluckte, weil wir zu viel 
Silber genommen hatten. Nach manchen Verfnchen 
fand (ich ^ dafs Stahl ßch nur mit ^%jj feines Gewichts 
an Silber verbindet-, nimmt man mehr, fo findet fich 
ein Theil des Silbers in Geßalt eines metallilchen 
Thaties an dem Deckel und den Seiten des Tiegds, 
und der Metallkonig ift dann nur eine mechanifehe 
Mengung der beiden Metalle ; denn es dringt während 
er fich beinr Erkalten zufammenzieht Silber aus ihm 
hervor, und noch mehr Silber-Kugelphen werden beim 
Hummern auf dem Ambos herausgetrieben ; und wenn 
man dann das gehämmerte Sitück mit verdünnter Seh we« 
felftnre zerlegt, kommen Fsden oder Fafern Silb^ anm 
Vorfchein, welche dem Stahle eingemengt waren, und 
Inanchmal ausfehn wie Platin das mit Stahl zufäinmon* 
gefchweiß iß. Schmelzt man daigegen dem Stiihle nur 
jhc Silber ZU| fo zeigen fich weder Thau, noch Kugel- 
chen, noch Falern, indem dann beide Metalle fich voll« 
kommen chemifch verieinigen , und es läfst ^ch dann 
das Silber blos durch ein empfindliches ehemifches 
Prüfimgsmittel in dem Stahle entdecken. 

Mit Platin und mit Rhodium verbindet fich der 
Stahl nach allen VerhältnifTen, und wie es fcheint 
auch mit Iridium und Osmium. Wir haben den Stahl 
in Zaintcn von 5oo bis 2000 Oran mit 1 bis 80 Pro- 
cent Platin vollkommen ver/clnigt erhalten« Rhodium 



würde dem StaUe von i bis 5o Proceni mit Erfolg zu-^ 
gefcbmelzt ; die Legirung au9 gleichen Gewichtsthei- 
len Rhodium und Stahl , welche das Tpec. Gewicht ; 
9,176 hat, zeigt nach dem Poliren eine 0}>erflllche von 

' der grofsten Schönheit und von einer Farbe ^ die fich. 
für Metallfpiegel nicht fchoner denken lälst^ auch, 
rollet die Oberfläche nicht bei langem Liegen an der Luft, 
Gleiche Gew,thle Platin und Stahl geben ebenfalls eine 
gute Legirung y deren Oberfläche aberfehrkryfialUnifcli 
und deshalb a^u Spiegeln gartz unbrauchbar ift. Wir 
hatten bei unfern Yerftichen in dem Laboratorium ge- 
fu^nden^d^f^ dasbe^lelS^fchunga-yerbältnifa für alle diefe 
Legirungen (blos die mit Silber ausgenommen) erhal-* 
ten wird durph einen JSufatz von j^ des fremden Me- , 
talls zu dem Stahle, wenn es nämlich auf mogUchltet 
Güte deflelben für fclineidende Werkzeuge ankömmt^ 
Diefes Mifchupg$-yerhältnifles haben wir daher au<J| 
bei unlern Yerfuchen im Grofsen beibehalten, Nooh 

^ müden, wir bemerken, daf^ wir beim Schmelzen de« 
Metalk in dem Laboratorium nie irgend eine Art von 
Fiofa gebraucht haben; auch nicht in einem Fall^ 
£ßhiei| er uns nothi^ zu feyn« 

"Erfolg der Verfach^ im (Jroften, 

Dl( unter allen vorhin genannten Metallen, durch 
deren Beimifchung die Güte de9 Stahls vorzüglich er^ 
. höht wird, das Silber bei weitem das wohlfeilfie ifi, fo 
fingei]( wir mit demf^^lben unfere Yerfuche im Grolsen 
^n,. Wir fghijckten unferm Gefchäftsführer 8 Pfund 
fehr guten Indilchen Stahl (fPootz) und 7^ diefes 
Gewichts reines Silber« Ein Theil der Legirung ging 
¥or4^^en wegen ^inesFehler^ in demSingufs, doch wurde 
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lunlänglich vieF gerettet, dafs wir uns über den Erfolg^ 
des Verfuche rollßändig belehren konnten. Oberflä^ 
che und Bruch hatten das belriedigendite Anfehn ; di<y 
MalTe war harter als der beße Gufeßahl, ja felbß al$ 
der In^ifche Wootz, ohne irgend eine Neigung zu 
zerlpringen, felbß nicht unter dem Hammer ^oder beim 
Härten. Es wurden einige Werkzeuge aus diefer Le- 
girung. gemacht, und fie fanden fich alle von ganz aus- 
gezeichneter Güte. Sie wird wahrfcheinlich nicht blos 
zu den Waren der MelTerfchmiede gebraucht werden, 
Sondern auch zu andern Arten von Werkzeugen 
{loph) ; und da fie den Preis derfelben nur unbedeu- 
tend vermehrt, io ßeht ihrer allgemeinen Einführung 
nichts im Wege. Die Legirung mit Silber Iftfst fich 
ipit Yortheil zu jedem Zweck anwenden , zu welchem, 
ein guter Stahl erfordert wird. 

Unfer nächltfolgender Verfucli im Groisen wurde 
mit Slahl und Plßtin angeßellt, Wir überfchickten 
10 Pfund von dem nämliclien Indifchen Stahl und tto 
diefes Gewicht^ an P}atin, (in dem ^ußande, in welchem 
fie durch Rothglühen des Salmlak-Platins in einem Tie-^ 
gel erhalten wird ) unferm bevollmächtigten , mit der 
An weifung 9 Ge gerade fo wie die vorigen Metalle zu 
behandeln, JHele ganze Made kam in ausgehämmer- 
ten Stangen zurück, die ßdi darob Gdälto {ßnooib^ 
nefs) der Oberfläd),«' und Schönheit des^ Bruches aua*^ 
zeichneten. Nach unlern eignen Beobachtongen« ttnd 
denen des Arbeiters, der daraus für :|ina verfchiednef 
Mefferfchmidts** Waaven machte, iß diele Legimiig 
zwar nicht fo hart, ober bedeatend viel zäher als die 
vorige, und dieles empfiehlt fie überall dli, wo es eben 
H^ fehr auf Tenaeiiäi als auf Härte aiikimmt^ auch iß 
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^ai Platin nicht fo tlieiicr^ dafs diefe Lcgirung ficlx . 
nicht follte faß allgemein in dio Künfic und Gewer- 
be einführen laflen; ihre .VortrcffJichkeit crfctzt das 
wonige was fic mehr koftet reichhch. /. 

Auch Rlwdium haben wir iiu Grofsen mit Stahl 
^nfammen (chmelzcn lafTen. Diefe Legirung ift viel- 
leicht von allen die fchfitzbarße ; bei der Seltenheit dea 
Rhodiums kann iie aber nicht allgemein in Gebrauch 
kommen , aller ihrer YortrefFlichkeit ungeachtet. Daf- 
felbe gilt von der Legirung, die wir erhielten, als wir 
Stahl im Grofsen mit Osmium und Iridium zufammea 
fchmelzen liefsen. Sie iß gleichfalls von ausgezeichiie- 
ler Güte )' und zu einigen feinen Infirumenten und su 
Luxusartikeln in Rafirmeffern mochten fich die bei- 
dim zugefohnielzten Metalle wphi in hinlSnglicJiec 
Menge erhalten lafFen. 

Wir wurden feitdem in den Stand gefetzt alle 
diefe Legirungen (das mit Palladium ausgenommen) 
wiederholt in MafTen von 8 Pf. bii) 20 Pfund jede zu 
machen; mit folcher Freigebigkeit veriah uns Dr. 
WoUaApn mit dielen feltnen Metallen. 

i^lj^fe d^r ^halUien Legiroogen^ und ihre Wirkungen auf Sl^irea^ 

Ein Umftand vgn grofser Wichtigkeit bei Verfa- 
fhen dieferAxt war, zu wilFen, ob auch die erhaltenen 
Erzeugnilfo genau So zufammengefetzt waren , wie wir 
es bezweckt hatten. Wir haben daher von jedem 
Schmelz-ErzeugnilFe einen Theil analyfirt » in einigen 
Indien auch die Mengen jedes der beiden Beßand- 
theilei befiimmt ; ^ocfa hielten wir ee nicht für ndthig 
in jedem Fall die Mengen durch Analyfe zu verjfici- 
xen. Be^ allen unfern .Verfuchen in dem Laborato- 
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riiim war der durch die Schmelzung erhahnc Metall- 
könig gewogen, und wenn das Gewicht fleh kleiner 
ald das der beiden in den Tiegel eingetragnen Metalle 
zufammen genommen fand, der Verfuch verworfen 
worden. Stimmte es dagegen mit diefem überein, erga- 
ben (ich ferner beiip Analyfiten Zeichön, dafs dicLegi- 
Tiing die Metalle enthielt, welche wir in (den Tiegel gc- 
than hatten, und zeigten die ausgehämmerten Stan- 
gen, mit Säureh behandelt, Gleichförmigkeit der 
Oberfläche; fo fchienen uns dieies hinlängliche Be- 
Wfife für die Uebereinllimi,nung der wirklichen Zii- 
iammenfetzung mit der von uns bezweckten zi^ feyn« 
Das Verfahreii bei der Analyfe ift einfach; ich gebe 
es hier für diejenigen an, welche fihnliclie Verluche 
wiederholen woIlen,aiich weil es jeden in denStand letzen 
wird fleh zu fichern , mit Legirungen diefer Art nicht 
betrogen zu werden. Es wäre fehr za wnnlchen^ daid 
Vir ein eben fo leichte^ Mittel hätten den Wootz 6der 
Indiichen Stahl von dem Buropäiichen Stahle ^i\ un- 
terfcheiden, diefee erfordert aber leider einen viel 
fchwierigerfsn Procefs der Analyfe. 

Will man fiol^ verfichern, ob Fiatin mit dem 
Siahle verbunden iß, fo bringe man etwas Metall oder 
Metallfeile von der Stange in verdüni^ite Schwefelfflur 
re. Sie wirkt auf daflelbe fchnell ein , löii alles Eilen 
^ufy und lä&t einen fohwarzen Rüokftand, der Kohlen- 
ßoff, WafferßoflF, Eilen und Platin enthält Die bei- 
den erften verbrenne^ man , daß wenige Eifei^ a^iehq 
man durch Salzfäure au'^, und den Rückfiand löfe 
man auf in i oder z Tropfen Königs walTer.. Befeucb- 
tet man mit diefer Auflöfung'ein Stückchen Glae und 
erliitzt es dann über einer Weingeifilampe und vor. 
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dem Lothrohr , fo reducirt fich das Platin und bildet 
an dem Glafe einen metallifchen Ueberzug. 

Um die Legirung des Stahls mit Silber zu anal^- 
firen, laffe man verdünnte Scliwefelfäure darauf ein- 
'V'irken und koche fi'e über das zurück bleibende Pul- 
ver-, das Silber iß dann in der Auflöfung fo fein zer- 
tbeilt, dafs es geraunie Zeit braucht ehe es aus ihr zu 
Boden fällt. Kocht man es alsdann in einer kleinen Men- 
ffi ßarker Salziäure, fo wird nicht nur das noch übrige 
Eifen, fonderit auch das Silber aufgelaß **) , und wenn 
man die Auflöfung mit, Waffer verdünnt, fo fällt letz- 
teres als Chlorin - Silber nieder. Man kann dann das 
Pulver in reine Salpeterflure auflöfen, und mit Salz- 
Öur^ und Ammoniak nachweifea dafs es Silber iü 
' Wenn man über eine Legirung von Siahl mit 
PaÜadium verdünnte Scliwefelfäure kocht, fo bleibt, 
ein Pulver ^urück^ d»» nadidem der Kohlenftoff durch 
Verbrennen und der grdfste Theil desEilens kah durch 
Salzf^ure davon getrennt worden, mit heifser Salzfäu- 
ye oder mit Konigswaffer eine Auflöfung von falzfau- 
xem Palladium giebt, Wird diefe Auflöfiing mit blau- 
fanrem Queckßlber gefällt, fo erhält man blaufaurea 
Palladium, und eine damit befeuchtete Glasplatte , die 
man bis ^um Rothglühn erhitzt , er£cheiiit ))ekleidet 
jrtit einer Lage nietallifchen PalladiumSt 

Eine Legirung von Stahl mit Rhodium \}3iSsi beim 
Kbclien in verdünnter SchwetfeJÄure einen Rückßand, 
der, nachdem nian den veH>reiinlichen Stoff d«ffelben 

*) Obgleich man äflsemein ffhnibt die SaUHhire wh-ke nicht auf 
Silber, fa iß dem doch keineswegg fo; reine Säfzilore l6fi en 
pe kleine AJenge Silber febr fthneii auf. 
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verbrannt und dae Eaf^n durch Digoriren.in heifsex^ 
Salzülur» daraus entfernt hat, bei langem Digeriren 
in KonigewalTer falzfaures Hhodium giel^t, welches 
G.ch an feiner Farbe 'und an dem Tripelfalze^ das ea. 
mit Kochfalz bildet j erkennen läfst 

Um die Legirung von Stahl mit Iridium und Oa^ 
mium zu analyfireuy koche man fie in y^rdünnter^ 
Schi^efelfiEure , und bringe das Pulver, welches zu-, 
rückbleibt, in einen Silbertiegel zugleich niit ätzen- 
dem Natron. Man erhalte fie darin \ Stunde lang ii^ 
dunklem Hothglühn, zerrühre fie dann in Waffer, 
_ fetze Schwefelfäure in Ueberfqhufs zu, deßülire und 
, fange das was übergeht in einer Flafche auf; es iß ei- 
IJQ Auflofung von Osmium*- Oxyd, und lälst fich an 
dem eignen Geruch dieles Oxydes und an dem blauen 
r? iederfchlage , den es mit Galläpfel-Tinctur giebt, er- 
kennen« Der fefi;e Rückßand in der Retorte mufs' nach 
wiederhohem Wafchen mit Waffer, mit ein wenig 
Salzfäure um das Eilen zu entfernen , und dann mit 
l^önigswafler behandelt werden^ Vdlches damit falz^ 
faures Iridium bildet. 

Bin geübtes Auge kann hftufig fohon bei dem er* 

üen Bifiwirken der Sftur^ die An^ef^nhdt dea Metalle« 

womit: der Stahl legirt iß, erkeitnett, Iß ^ Göld^ i18r|. 

tin oder Silber y fo bildet fich febr bald ein Hätitchen 

des Metalls an d^ Oberfläche der SSure, Um zu er^' 

kennen, ob eins (nicht aber welche») der folgenden' 

Metalle; Fhtin^ oiev PaUadium^ oder MAmkum^ xiäer 

Jridium und Osmium fi^^h bei dem Stahle befindet 

oder nicht , braucht nian blps di^ Einwirjkung de?. 

Säure auf die Legirung mit der auf ein Stück Stahl 

W, vergleichen; die Anwefenheit eines diefer MetaiiQ 
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verräth fich fogleich durch «ine heftigere Wirkung 
auf die Legirung, als auf den Stahl-, und es lafst (icli 
felbß aus der verfchiednen Art, wie die Säure, der 
Erfahrung xu Folge , auf jede c^iefer Stahl-Legirungen 
wirkt, beurtheilen, welches diefer Metalle vorhanden 
iß. In Hinficht der Stärke der Wirkung Ctbhn 4ie 
Legirungen in folgender Reihe , mit dpr fchwüchßen 
anfangend: ' « 

I, Stahl, 5* Nipkel-Legrrnng 

■ 

^« Chromlnm-Leglrung 6« Iridium- and Osmium-Leg, 

' 3. Siiber^Legirang 7« Palladium-Leglrang 

4« Gold*LegiruDg 8* PUtln-Legirung. 

Mit Säure von einer folchen BefchafFenheit, dals ihre 
Wirkung auf reinen Stahl kaum wahrzunehmen war, 
gaben auch dioSilber-LegirungunddieGoId-Legir'ung 
nur fehr wenig Gas-, alle übrigen genannten Stahl- 
Legirungen gaben dagegen mit ihr reichlich Gas , die 
Plfitin-Legirung das mehrße, 

Wälirend der Einwirkung der Säuren auf diefe 
Legirungen kommen noch andre inter^fiante Thatfii- 
chen vor, doch iß keine derfelben aufGdlender als die 
^ben erwähnte» Sie fulirte nna auf einige Betrachtun- 
gen . über den , Zußand der Theilchen verfchiedener 
ohemifch mit einander verbundener Materien , welche 
geeignet £»yn dürften die YorAeUungen .über diefen 
Gegenßand mehr aufzuklären und zu berichtigen. ^ 

Die Wirkungen verdünnter Schwefelfäure auf 
den Stahl und auf die Platin -Legirung lalTen ficli 
der Stärke nach fall gar nicht vergleichen. Den Stahl 
greift die Säure kaum an ^ dagegen wirkt fic auf die 
Platin - Lcgiruni; logleich nach dem Eintanchcii mit 



grofi^r Sehnelljgkeit uhd unter fidrker Oas-Bntbindang; 
fie löA fie in kurzer Zeit auf^.nncl dabei entwickelt in 
gleichen Zeiträumen dieLegirung itielirere lumdert M»l 
fo Tiel Gas als der StahL Sclü>n eine hochfi geringe 
Mango Platin giebt dem Stahle diefe merkwürdige ßi- 
gehlbhait Bei Beimiibhung von ^^ Platin ift fia 
£cli<m. aufiallefnd; von ^^ oder i^tt Pl^^tin mächtig; 
'Von lo.Propeiit Piatin ebenfalls mäohtig/ doch nic^ 
'lUrketr; und ron: go Proeent Platin nicht fiärker'-alb 
liei blo&em Slalil« Sie findet gar nicht mehr Statf^ 
- wenn 90 Tbeile Platin mit 20 Tlieilen Stahl legirt find, ^ 
die Sflure greift eine folche Legirung gar nicht mehr 
^Hii» Ganz auf ähnliche Art verhftlt es fich mit der 
Einwii^nng der andern Sfiuren^ -weldie >übrigeWd g^ 
rade fo ift, als fich voransfetzen liefs. Mit yerdunnteir 
Salzfiturc; Phosphorf^ure und [e\l^& Sau^rkleeffturo 
entbindet die Platin-^Legiruiig mehr Gas als felbß der 
Zink. Von Weinfieinffture und von Eüägfäure wird 
fie fchnell aufgeloß , und es laffen ficli auf diefe Weife 
in kurzer Zeit fdgenannte Stahl - Anflofimgen , welche 
kleine Mengen %rftes Eifenoxyd enthaUen , bereiten«- t 
Waltrfoheiiilich ift, wie Sir H.Davy gegen uns 
bemerkte, die Urfito}! diefer erhöhten Wirkung deir 
Sftnren auf diefe und die andern Leghrungen eUciri* 
ycAen UrJ^mngs, Es laffen fich fär^fie drei verfclried-- 
he Gründe erdenken. Erfiens: die Tlieilchen der Le- 
girung find vielleiclit in der ganzen Maffe entweder 
ielbfi, oder als eine Verbindung mit Stahl nach eine^ 
feßen MUchungs-VerhAltniffe^ fo verfareitef , da& Se * 
mit den Stahltheilclr^n Volta'fche Verbindungen bil- 
den ^ und in diefem Fall ^flre die ganze Maffe Mr leine 
Reihe folcher VoUa'fcher Verbindungen (Electromo- 
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tore) ztt nehmen«. Oder zweiten» kann der Grand 
^ Xeyn das Freiwerden während des erlten Einwirkend 
•der Säure von Theilchen reinen Plutine, oder Ton fli- 
ehen Theilchen ^ worin Platin in grSfeerer Menge als 
Stahl enthalten ift^ welche mit der übrigen Maile in 
fgenaner Berührung > find ^ und mit ihr kräftige Yolta- 
£cli6 Verbindungen bilden« Oder dritte fia^^e 'Wie-* 
iknng deS' Platine ilt darauf be£bhränkt) daTs es die 
.'Theilchen des EifeM meobanifoh trennt« fo dafe fie 
,TOn der Säure leichter tuid fchneller können angegrif- 
ilan yt^wiLetif nach Art wie dae bei dem erlten Schwefel-* 
Eifen der Fall ifL 

Ungeachtet ^wir nicht durch gan2 ehtfcheidende 
.Verfuohe haben nachweifen können, welcher von die- 
len drei Urlachen die Wirkung t&nzufchreiben iA, oder 
-wie viel Antheil jede derfelben an fie hat, fo fidin vnx 
doch nicht an, ^ie zweite für die aÜein oder vor- 
Jtiehmlich wirkfame auszugeben. Unfere Ueberdeu- 
•gung , dald weder eine befondre Anordnung der Stahl- 
'Und der Platin^-Theilchen, npch der Zuftand der Tren-^ 
nung der Stahltheilchen Urfach der Wirkung ilt , be- 
trübt auf folgenden Gründen : Die beiden MetaUe Ver- 
binden fich etßens mit einander nach allen Verhältniflen^ 
-4iewir verfucht haben,ohne dafe fich je Anzeigen erga- 
•ben, dala fie in der Verbindung in getrenntem Zufiande 
waren, wie z. B. der Stahl und das Silber« Mit fchwäche- 
-ren Wirkungsmitteln als die Säuren fcheint zweitem die 
(Platin-^Legirung keineswegs fo zu wirken^ als b^Aände 
t&e aus einer Reihe unendlich kleiner VoltaTcher,-y.er- . 
-bindungen von Stahl und Platin, fondern genftu fo als 
'blofser StaliL Platindraht wird drittens in Berülirung 
mit derLegirung nicht itärker negativ electrifch als nkit 
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Stalily wie das der Fall walirfclieinlich feyn wur^e^ 
wäre der dritte Gniiid der wahre, f^iertena rofietiiie 
Legirung in feuchter Luft nicht fdinelfer, undSalzanf-- 
l5lungen, in dieman fie legt, z.B. Kochfalzwafler^ wir* 
\ien nicht auf fie ; in dielen Pdlien vedifih fie fich &Ifo 
gerade fo als Stahl. Nur folche WirkungsmitteLbrach- 
\en fünftens mit dem Platin-Stahl eine Volt a'ieheWilf- 
kung faenror^ welche erß einMi Theil de! Platins durch 
Auflöfen von Eifen frei zu machem fähig waren« 

Es zeigen fich bei dem Einwirken der Sftureii aiif 
diefe Stahl - Legirungen noch einige andre intereflTät ife 
Erfcheinungen , je nachdem fie fich im Zuftande ^e^ 
Härte oder der Weiche befinden. Nach Hrn D,a* 
^i eil 's belehrendem AufCatze über die hieohanifche 
Stnictur des Eifens, iß ^ne 5 nial fo lange Zeit nöthig 
Salzfäure mit hartem Stahle^ als mit weichem Stahle 
hei gleichen Mengen zu ütttigen^ und während die 
fialzfäure beide angreift^ findelfichderharteStahlander' 
Oberfläche voller kleiner Höhlungen^ wie Wunnt^chi- 
ges Hbl2 9 dicht und ohne alle Streifting , ind^ß der 
weiche Stahl von faferigem und wolkigem Cef üge er- 
(cheint» Eben fo auffallende Verfchiedenheilen von 
EigenXchafiea finden fich in Atn h«rtei> und iii den 
weichen Stahl-Legirungen« 

"Wenn man ein Stück harten und eni Stück wei- 
chen IHätin." Stahl in dieleibe verdünnte Schwelelfäo- 
re legt und beide nach einigen Stunden wieder lieraiis 
nimmt, £b findet fich das Stuck harten Stähk. mit ei- 
ner Lage eines metallifchen ^ fchVai^en ^ Itohlenftoff- 
ertio;en Pulvers bedeckt^ und ßn der CUbe^fläobe im 
Ganzen etwas faferig ; das Stück weichen Stahls dage- 
gen ift dick bekleidet mit einer grauen | metallifchen, 
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Beilsblei-arligen Materie, die fich' weich anfahleh und 
mit einem Meffer fchneiden Ifllat , und die das fchwar- 
ze Pulrer auf dem. harten Stück '7 hid 8 Mal in Meng0 
fibertrifft. Sie fcheint keinen freien KohlenfiofF tfu 
enthalten , fdndern dem Heifsblei - artigen Pulver fehr 
llluilich zu feyn f weldies Hr. Daniell beim Einwirken 
von Säure auf GuCseiieii erliidt. Diefelbe Yerichie«- 
denheit nimmt man auch bei reinem Stahl wahr^ doch 
iß fie da minder in die Augen fallend; da ihn die Säu- 
ere viel langfamer angreift , mu£i er länger in ihr blei- 
Jben, und die Säure wirkt dann alfo riel mehr auf da» 
«nfßandne Pulyer ein. 

Das Pulver, welches man bei di^efen VerfudieA 

m 

von den weichen Stahl • Legirungen erliält, gleicht , 
wenn es noch nicht lange in der Säure gelegen haf^ 
vollkommen fein zertlieiltem Reifsblei^ 'und fcheint 
Kohlehftoff* Eilen und wahrfcheinlich auch eine Yer^ 
bindutig des Kohlenßoi^ mit dem zulegirten Metalle 
au feyn. Waffer Wirkt auf daffelbe nicht, an der Luft 
aber verliert es feine Farbe. dadurch, dals das Eifen 
£oh oxydirt^ Lälst man ^s in der Säure lange liegen^ 
oder kocht es in ihr, fo wird es in denfelben Zuftand 
verfetzt, den das Pulver des harten Stahls oder det 
harter Legirungen hat. 

Wenn man über irgend einen dieler Rückßände 
verdünnte Schwefelfilura oder Salzfliure kochen läl^, 
fo wird erfies Eilenoxyd aufgeloß^ und es bleibt ein 
fchwarzes Pulver , das v0n der Säure nicht weiter an^ 
gegriffen wird, fichtlicih in grSfserer Menge als von 
reinem Stahle zurück« Erhitzt man diefes nach d^m 
Wafohen und Trocknen an der Luft bis 5öo oder 
4oo^F., fo eiitzundet es fich gleich Pyroplior, und 
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lur^nnt mit tiel^r4 {laüehö, wenn es aber angefiedU 
-wird, hrMiitea gleich Bitumen uild mit heller f'ldm« 
liie; es bleibt äU Rüclf^«^^^ erßee Eirehoxyd u.i^d d^s 
beilegirtö Metall .zui^ück& Mäii .^eht hierai>fi..^ da& 
tif&hreha des Eiiiwif ketis der Säitrd änf den Stahl 
W^iTerfiöfF tnit einem Tlieilö des Metalls und der 
Kohle fich vereiniget, und einß värbrehhliche Verbin- 
duiig hervörbritifitjä»£ welche die Säuren nicht wirken^ 
J)ieie Pulver geben mit Salpeterläure einige auf- 
fallende Errclieihunseii; Das von rciiiem Stahle und 
die aller Legirungeii des Stahls mit Metallen ^ welcli^ 
iii Salpeterfäure aufloslich liud^ löfeii fich in diefer 
SSiirc» völlig «uf^ da^eg^ hiSeh, in ihr did Legiri|jigßi| 
mit Metallen^ yrelchcj'fich iti 8al|>eterräüre nicht äuf- 
lofenji einezl ichyfävzpji Rückitahd^ den die S^ure nicht 
«^gr^tjf .und . der^ wenn man ihn nach forgfkl- 
iigem \yafcbei? .i^iid Tröckneii erhitzt j ficli von 
Xelbß etitzundet*%bei Sorgfältiger, ^ereiti^ng detoni- 
reit zugleich ^iiji]£$,;^iefef Pulver heftig. Daä de« 
t^nirende PulVer au9 v dejr Platin^ Leg^rung giebt 
ipit :Kön^g8waffcy Jine jAi^flÖfuwg welche viel Platin 
land. .iiur fehr )veftj^^^en,,enthälti Wickelet hfai^ eü 
W^s r^^VQiii in Föli^;ündi iSrJbitzt es^ tö detönift es iii^ 
^O^ipraü^ Tinter Zerreifseii der Folie u.nd fchwächelii 
Entbinden voil Licht . Auf di^ Oberfläciiä vöil Öuepk- 
filter.^ das b^s 4öo' F, erhitzt iß^ geworfen idrpj)f)edy 
detöidrt ei fdiriell; aber huf mii Schwiörigktit,- wöiiü 
di^ Hhzcr.nidit über 3lo^ F^ hiriaits göhi Wird dif 
Temperatur laflglkm ethöhty fo detoiiirt es nicht^ fotl<^ 
detail zerfetzt fix)h .ruhi& Läfst man ^s äni Böden öi- 
'frei:; lieifseri Glasröhre . detönireri ^ fo en^M^^icllM jifi 
^ AiiiüaU 64 fhjRki ß« 7:11 SU. 3/ h l8:?a^ St. iU Qf 
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Vt^afler üna lUnch und der RfickfUnd iß mtUllifishM 
Fiatin mit etwas Eifen und Kdfale. "VVlr find unge* 
irila in wie weit diefes Präparat mit dem Knall-Platin 
dee Hm Edmund Davy^ übereinfiimmt. , 

Diefe Stahl-Legirungen weichen in ihren fpecifi* 
ichen Gewichten nur wenig rod einander ab, und zwar 
ftiemlieh nahe in der Ordnung der fpeciC Gewichte 
der tulegirten Metalle. Zum Theil mögen die Yer-^ 
ichiedenheiten aber auch davon abhflngen, je nach- 
dem die Legirung mehr oder minder gehämmeti wor^ 
den ift» 

Btafc^Letiraagea mit Gölä, 2Üuo, Kupfer» Titeoiaiii, Chreailai^ 

und mit zwei JlletaUeii« 

4 

Biefe LegifUngen find von uns nicht im Groiseii % 
gemacht worden. |n dem Laboratorium haben wir 
Gold und Stahl nach verfchiednen VerhältniDen %n^ 
lammen gefchmeht, aber nie ein fo genügendes Ei^«- 
seügnifo alt die vorhin befchriebhen erhahen. Ebeii 
fo wenig fcheinen Zinn utid Kupfer y fo weit wir dar*- 
fiber zu urtheilen vermögen , den Stalil zu. verbeflern. 
iVtit Tltanium milaglückten uns die VerfucKe wegen 
Ünvollkomtnehheit der Tiegel. Zwar waren wir ge- 
neigt in einem Fall , als wir mit dem Stahle Menaka^ 
tlit auf eine befcndere Art zubi^rteitet, znfammen ge« 
ichmelzt lind einen Metallkdnig erhalten hatten ^ der 
an der Ot>erfläche fchSn damascirt erfchien^ diefes der 
Gegenwart ton Titanium zuzufchreiben ; aber darin 
irrten wir iirts. Wir hatten vielmehr Wootz gemacht, 
ohne dafseS unlere Abficht war; denn bei der AhatyPe 
iand'fich ein wenig Kielelerde und Thonerde, aber 
nkht ein Atom Titanium , und diefe Erden oder ihr«' 



) 



I 



( MS J 

J^eiall« kmnUn tti« dem Menakanlti #rß#r« f M«ti<äit 
ßtkdh ftus dem Tiegel herftaramen« 

fjhromium hat mit dem Stalile . zuerß tir. Beir* 

ihier legirt^ uiyd er urtheilt von dhAti^ /Verbinduiig 

JbIit gunßig % Wür haben damiü Maß zw.ei Ver&ic^e 

gemacht« Btei dem erfien iplimelztfln ^ir .1600 Gtan 

Stahl mit 16 Gran reines Chrom vermengt in einet^ 

nnferer beßen Tiegel, in einem vortr^ifliolien ^GeblftCb'* 

.Ofen j und erhielten &e einf 2^it lang im Fiuf#* Der 

gegolane K5nig zeigte fich gut in den» Probe; er liaGi 

^ch gut fchmieden, =war hart und doch gar nicht fpro^ 

.de 9 und die Obcrfülche hatte , nachdem fiepolirt inror- 

.den und verdünnte Schwefelfflnre.et^ae afuf fie ein*- 

.gewirkt hatte., ein kryltalllnirtohes Anfehn. AJa 4ia 

.KryftaUe durch Schmieden in die |jinge. gezogen 'und 

die Oberfläche aufs neue poUrt worden >f^ar, gaben ih|r 

, ichwache Säuren eine, fchone Dafitascii^ttng* B^i ApaoL 

zweiten Verfuche fclimelzten wir 1600 Qran StaU mtt 

,48 Gran Teineni Ghrom« .pcrrMetaJlJcönig, den wir 

jnun erhielten, war b^träcfatlicli. härter als der efAeM| 

aber wiederum eben fo hämniierb^f . ula reinea Eifiiiiy 

..ni(id er gab eine eben fo ffhdng {iapiasGirimg ale idar 

.vorige. Babei nahmen wir die, loxider bare. Brü^dk- 

nun^wahr, dars/dieDamasciriing durch das Pohrali 

verfchwand. un4 durch bloisea, «Ei^hitz^n ^hne^alta 

^eiwirkung von S^ure wieder eTÜ!^}i^n\^ Die'damasoirle 

Oberfläehe, welche nun durch Oxydirung larbig ifl, 

hat ein AnCehn ganz neuer Art^ die Sohdnheit wurAe 

nooh erhöht durch Erhitzung des JK^atalla auf iiiie 

^) Einen 'Aptsug aas 4em interefimten Anflatie det HmBarClitet 
]|afle ic^ amf gegenw^^r^igen fvlgeq« • , Q, -. \ i 
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<f«Ieh« Wjeif« , €a(s H «lle durch daar Oxjiittn eti'tfte- 

liende Farben zeigte Yom Uaflen Stahlgelb bi^ zum 

Blau , oder von nngefthr 43e® bi«^ 6ob^ F. Eine Sffbel- 

Uinge oder ein ähnliches Werkzeug, die man aus die- 

fer Legirung macht und auf die angegebne Weife 

behandelt, vrß^« ' gewils etwas feht Schönes feyn, 

^bgefehn toA ihreif tfiidem Eigenfchaften. Denn nocK 

lehn wSr uns nicht im Stande über den Werth der 

Chrom-Legirung in Beziehung auf fchneidende Werk- 

Iteuge irgend etwas zu fagen, da wir nodi keine Ver- 

iuche fiber ihre Eigenfchaft zu fchneiden gemacht ha^- 

^n. Das Dunkelblau fcheint zu zeigen , dafs fie de& 

ü&r Uhrfedern TortheilhafteAen Anlaflfens fähig iJt, da^ 

"Strohgelb nach der Schneide zu aber, da/s Re den ef- 

fordcnrlicheti Grad von Härte belitzt. Doch muffen wir 

'geHehn, dafi» es einige Schwierigleeit haben mScht^, 

^ne Klinge oder eilt Blatt von einigefr Länge auf diefe 

d/JLrt anzttlaffen. 

" Bis jetzt haben wir nur ^Jne einzige Legirung des 

Stahls mit ißufisi andern Metallen, liämlich mit Iri- 

.dium und Osmiülrfei , unterfucKt; hier liegt alfo noch 

min w^es Feld ttu FörichungeH offen. Einfge Verfu- 

mky die wir in diefet* Hinficht gemacht haben-, mun- 

<tern Akox auf, andre Gefchäfte erlauben Uns aber nicht 

' jhnen jetzt diö Aufmerkfamkeit und die Zeit zu wid- 

anen^ welche fie recht fehr zu verdienen fcheinen. 

Doch ift es unfere Abficht jede günjßige Gelegenheit 

mm Fortietzenmnferer Verfuche zu benutzen, fie find 

jedoch mühfam und erfordern viel Zeilr und Oednldl 

Eifen-Legirungen nod ob fie Stahl find* 
- - . Merkwürdig ilt, dafs wenn man 7.n diefen Legi- 
rungen ilati StahV rein:e9 JS^n nimmt, fie Weit ^eni- 
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g«r dem Oacydijren i^n^erworfen ßn^. ,Me(aes Eifert^ 
mix 3 Proqent Iridium, und Osmium znümmen g^-r^ 
Sphvßelztf das wir, nachdem es gaTchmiedet und po]irt 
worden war. mit vielen andern Stücken Giren« Stahl und 
StaM-I^giirungpn in feuchter Luft liegen liefsen, war 
unter allen das letzte, das etwas Roß zeigte. Die Far- 
he die£^r Legirung iß deMlich blau . und fie hat die 
Ißigenfchaft h^lrter zu. werden , wenn man fie rothgUw 
hend in eine kalte F]ü0igkeit taucht Die Stahl-ähnli*^ 
p]i« £ligenfchaft liefs uns yermutheii, dafs die Legi« 
rutig Klohlenftoff enthalte, wir haben aber keinen fin^ 
den kdnnen, fo forgfäHig wit auoh darnach forfchten. 
Es i^ nicht unw^hrfpheinlich , dafs fiph noch andre 
Körper, ^Is JLolile, ^nden werden, wdiphe dem £ifen 
die Eigen(phaften des Stahls zu geben vermögen ; wenn 
aber Hr. BouIEDgfuli: im Stahle den X^öhi^nßoiF durc|| 
Ifiiefelsrde oder defeii A|etall erfet^il will, fo köhnesa 
wir mit ihm nicht übereinßimmen, otigleich feine Ter- 
fache (Ann. de chim. t. i6« u) uns fehr intereflant dün<* 
ken, und der Gegeiißätid yerth lA iiTeiter etforlclit 
zu werden, 

Anwendung fler Stahl • I^eginii|j|eii im Grofseii« 

Ob eine oder xyiehrere unferer Stahl -Legirungeli 
fchon in englifche Fabriken eingeführt worden find ^ 
und zu welchem Zwecke, ift uns nidit .bekannt^ di^, 
MelTerfchmidt -MVaaren wurden durch allgemeine 
Einführung,derfelben i^n Güt^ gewinnen, u|id di^ije 
Fabriken ihren Abfatts ye#mehren. »'Sie fittd aber «uck 
zu vielem andern zu brauchen. Sinfi'vvir reiht be* 
richtet, fo bedient man-^h in der königl. Münze der 
Silber* und Platin «-Legirungen i^emlich im Grölseii. 
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Ani d^m fiAm Ltnde hat ni'atif einigt utiTer«r Stahl* 
JjegitvLngeti mit döfgfalt unj Erfolg nachgemacht; 
«s find Ulis von doi^ her Von einigen 'derfelben fefar 
gii'te Pro^^n zügekömmeh , nnd wir wiflen uns etwas 
mit diefen Ti^ligtiiSen ^ßii der Niit^lichkeit npferer Be* 
mühungen/ 

"Wenn die Anwendung, diefer neuen Metall -Ver- 
bindungen gTückeh lihil ihr Gebranch fich ausdehnen 
loll^ fo wird ein grofser Grad treu er* und emfiger Sorg^* 
lalt von §eiten der Arbeiter erfordert, Welentlich ift 
j da(s die I^aterialien zu den Legirungcn völlig 
in find, dafs m'aii jedes^nal fich- vergewiffere', dafo 
beide Metaflle gahz> und yoUk6niiiieq,.in Fluid. gekernt 
nien ßnd, und dafs man fie eine bedeutende Zeit laiig 
in dem Z ii ft'an d vo n D nn n fl uHig k eit erli ähe. A u cl i m ui's 
man das Schmieden nach 'dem Gief'sen mit möglicblter 
Vorlicbt vorqelniie; das Metall ijarf ^nter keinen Uin- 

9 bänden überhitzt werden, ganz befonders nicht, wenn 
äs zutegirfe Mttrfirin einenl niedrigeren Hitzegrad. 
ifh' da» Silber fchmelzbar ifi Die nämliche 'Sorgfalt 
erfcfcrd«rt das Härten ; dieVVaare mufs bis zum Kinch- 
roth-Glühn gebracht und dann augenblicklich in eine 
kkite' PIülfigkeTt unt^rgetauclit werden. Beim Anlaflen 
endlich t welches man am beßen in eine^i fchicklich 
eingerichteten Metall -Bade vornimmt, miils dieics 
Ba4^ nach Verfchiedenheit der Legirung um "^o* oder 
%OQ^ F. über die Temperatur hinaus erhitzt werden, 
welche zum Anlaflen des bellen Gnfsftahls n5thig ift. 
TiVijt rftthen. überdem das A}ilaflen zweimal vorzuneh- 
men, einmal, wie gewöhnlich vordem Schleifen, daß 
t>veite Mal kurz zuvor ehe man der Klinge die letzte 
Pdlitnr giebt < Scheint gleich diefes zweite Anlafflea 
jiberflümg zp, feyn , fo wird, m^n fioh dopJi durch Ver» 
luchebald von der Nützlichkeit delTelben überzeugen^ 
Wir find anf diefen KunftgrifF durch das Verfahren^ 
irelchea maii beim AnkSpn ro^ yhr&disrP br<(tu;bt^ 
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Und JLebrer der Chemie ah dw Un^ Bergwerka-Scbu)« su P^rff», 
Frei aotgesegen Yen Gil)^«r| '}# 
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fLid iß bekannt, dafs das Chrom hSufiger di« RdUe der 
negativ*, als der poßtiy-electrKchen Korper fpielt. Zti 
dei;i Eifen hat es eine fehr große Verwandtfchaft. und 
diefes erleichtert durch feine Gegenwart die Heductioii 
von Chromiumbxyd- aufseror^dentlidi ; auch haben di# 
Verbindungen beider Metalle mit einander mehrAehn«*^^ 
lichkeit mit den Schwefel -, und den Phospbor-Metai4 
len, als mit den Metall -Legirun gen. Das Chronioxyj 
verbind«! lieh mit allen Säuren , abBr auch mit meh 
reren Bafen, mit denen es wahre chromigfaure SaIzA 
ichromitea) bildet; und zu dWn Körpern, zu welchen 
es eine fehr grofse Verwandtfchaft hat) geboren be« 
fonders das erße und das höcIiAe Eifenoxyd. Pief* 
Verwandtfchaft iß ib tnaclitig , dals unter mehreren 
Ümftänden die Gegenwart von Ch7*omoxyd dieRedue«* 
tion der £i(enoxyde verhindert; eine Wirkung , weI4 
che kein anderer Körper zu haben fcheint. Pie Be* 
veife zu diefen Behauptungen &fiden ßoh in dm £l»l* 
i;enden Verfuchen«. 

t) Attfl den AnoaL de Mm. et de fkyt. }ßW^^ liii . 
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reiten, JErßena aus cliromraurem Queckfilber, indem 
nia?i es 4urch Hitze zerf^t^t, Ziveitenß, ^us chrom- 
ft^i^rei;!], K^li , wenn . man concentrirte §alzläure dar- 
übpr kocht und die Auflöfung durch AniqioriiaTc fällt. 
Dritten^ durch Kochen einer Äuflofuiig yon plirom-* 
faurem Kali mit Sal^fäure und mit eineni fphwefel- 
■^alTerßofnauren Alkali , un4 natehh^rigem Nieder- 
fchlagcn des Chromoxyds, f^iertens .diiw^x Elrhitzen 
yori phromfaiirem Kali mit Schwefelblitrheri ^is zum 
Splrnielzen, und naphherjge^ Auslaugen-^ ein von 
JJ|!fi. Lqfl^igrie angegebnes Yerf^hf^en , . welphes Hf i| 
]ßaijrthj[er eii| fehr fclion^s (Jhromoxyd gegebßrj hat. 
^jinß^^ 9XiS chrpmf^urem Blei^ ^as n]an in^ einem 
Tff\\ jj^ohle, f^u^gerpl|l§gnen T^e^l o\\w allen Zulatz 
gl^ht; al|es BJeipxyd rp4ucirt figh,; das Blei findet fich 
IQ IC^rpefii s^^vifcUeq.. dep QhrQUipjfyde, und UCstüch 
durch Z^erftofseniund Sieben und durph.Bel^andelri des 
"^ui:chgefiebtei;|i .Pujyers . mit S^lpeterfäurc yoUßändjg 
f9rffch4|fenj fp dftfSjein fel^r reines Chromoxyd zurück 
feleibt,. -ÄcM^Tjj? 4iFc]b ßin halbßüncli^es Weifsglühen 
y,ön «hromlaurem Kali^u pipein mij ICohlenßai:^]^ a^is- 
geJfcl^gnen Tiegel j /\yqrauf die gefchmplzine Maffe 
^erßpfseij, ^u^gela^gt^ die Flüfiigkeit einige Augen- 
]^lipke aufgekocht, ^ind was fich abfetzt, gut g^wafchen 
lip A cftleinirt ^vprcjeii niufs. , WiU "Pan. 4i«fe^ Verfah* 
rpn^ das ein fehr reines Chrom^xyd ßiebt^ anwenden, 
lun eine gröf§ere Menge darzußell^n^ fo mufs man 
das chromfaure Kali mit ßägefpäbtieii , Rufs, Kohlen- 
ßauKoder einem andern Reductionsi,ciittel| vermifchen^ 
denn das Reduciren durch Cementation würde in die- 
fem Fall bßu lang« datwti; Was yon ddm Redacirin^ttel 
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anrfickblcibt , Mfti«t ßfrf* darbh }eichl;e# Roßen vorbreniif 
neii) und die Afdie durch ^ine Sänr<) wegfoha^lFent Dia 
. alkalifche Lange bleibt in der 'Rßgek gelb. zurück^ weil; 
fie nqch etW9t8 chromraureB Kali enthÄlt ; rauobi man 
fie ßib und fetzf den Rückßand dem^kalileoraur^n Kau 
zu, womit das Chromerz; gefehjmokcal werden« mu^^ 
lo Yerliert m^n diefea Chromoxyd nicht ; ans diefent 
Grunde hftlt Hr, Berthier diefes yon ihm aufgefufide:» 
ae Yerfahren für dfis okonoini£ph& unter allen, 

X)49 Chromoxyd iß ziemlich Ibhwer zu reduciren} 
in einem guten mit Coaka gefeuarten Z^ugofoil habe ibh. 
ea indefs in einem mit Köhlenßaub auagefohlagneu 
Tiegel durchs Stunden langes Gifth^ Vollkommen r^ 
dupirt erhalten* Der Metallkonig ibhi:en eine leigigt 
Schmelzung ^ditt^n m> haben ^ war fprodei ^hr hart) 
und an einigen SWIejst von eiTeugKauer, an andern (wa 
Tielleicht Kohle^It^^ mit ihm y^i^unden war) yoii 
icliwarsgrauer* Farbe, 
r. Ein (xemenge you. Chromaxyd und you £a&nt 
oxyd, das man in einem mit KahleniU^h auagefchlagr 
nen Tiegel fiark glüht , reducirt fieh vbUkomiiian, in 
welchnn Yerhältiiirs man . auch beida O^yde nimm^ 
und giebt eine röBig homogene Yerbiindung beider 
Metaüe. Dielb Legirui;gen find ini Ganzen h^rt, fpr.Qr 
da^ '. Jciyltallinirch , fahr glä|izend ^ iui4 1r$>n einem yifei^ 
leeren Grau^ mindervlclimelzbar, Tehr.yiel wenuiger 
ma^netiich, und yiel;]iun4er yon.den $äuren angreifi- 
* • bar als^ Eifen. Je grölser der Antlieil an Chrom iß, 
deßo ausgezeichneter find diele Eigen fchaften« Aus 5 
'Grammen drittem Eifenoxyd und 5 Grammen Chrom- 
bxyd erhielt Hr. Bertliier einen gut abgerundeten Ko- 
nig yoH grofsex' Blafenräume, d^e innerlich mit läng- 



/ 



C ä6p l 

liehen, vfich durcfalcrenzenden , prismafifclien Kiyftiil^ 
len befetzt waren^ und diefer zeigte auf dem Bruch ein 
Ähnliehes kiyllaUinifches Gefüge, war weifser, von 
T-ßthe als Platin, fo hart, dals er das Glas nicht min- 
der tief als «in Diamant rizte , und fo fprode, dafs er 
fich in einem Agathmdrfer zu einem fehr feinen Pul«' 
Ter zerreiben lieft,' welches den Metallglanz beibe««^ 
Kielt. Säuren , ja» felbft- kochendes Kdnigswafler grif* 
fen ihn nur fehr wenig an, daher Hn BertHier um 
diefen Konig zu a'n^iyfiren, ihn mit Salpeter in einem 
filbemen Tiegel fchmelzeh miilste. 

• So ein£eich die VerfahFungearten mich find, um 
das Chromoxyd darzufiellen , k »ft doch diefes Oxyd 
siooh immer ein ziemlich theures Präparat. Flndeti 
ßch daher Legirungen von Eifeti utid iCJirom, die von 
nützlichem Gebrauch in den Kütrlten wären, fo würde 
tnan fie nicht mit dem reinem Oxyde, fondern mit 
Chromerz bereiten müflen, welches jetzt nichts Sei« 
tenes m^hr iA. DaS Chrom -Bifon (/er chromiy fin* 
det (ich an vielen Orten und in meihreren Abarten4 
in "Frankreich kommt es in Menge in einem Bergwerk 
^es Var -Departements vor. Hrn Bertliier diente zu 
leinen Yörfuchen der Chrom-Eifen-Sand von der klei-^ 
^en nahe bei St. Domingo liegenden Iniel Isle ä Va^ 
l^Aes. Dieler beßeht aus fehr : kleinen octaedrifchen 
KLornern, die wie Gagat ausfehn und einen fiarken 
Glanz haben, imd enthielt, nach Hru Berthier> Ana^ 
^y£B , in loo Theilen 

&Äfcm.xyd t.*^ Diefer Chrow-Eifeur 

Thoii.rd. 31.8 Sand iß allo nqsefthr 

Ri*reler4f S , ,„ 1t 

— wöSör* ▼'»" aerfelb«n Nttar 
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als da6 franzfififche Chrdm - filfeti«; beide geli8r^i^'4c| 
ien atmften an Qiromoxyd. Wen* xrian ihn kr^eiAni 
mit Kohlenftaub aüsgefchlagnen Tiegel fchnieltty fo 
backt er an einander, wird dunMgraü und wirkt pun 
auf die Magnetnadel, obgleich ^ tt^ir^g hi8;6Prd{)ent 
an Gewicnt verliert unä nur eitiige metallifcheiTlieil-* 
eben effcheinen. Qhne die -Oegcnwart des <3hrbm- 
9jfyd3 würde. er fiqh völlig reduc^ren, fo aber verwan- 
delt /ich nur etwas hochßes in erßes Eiren6xy4. Un> 
mit Chrom -Eifendiefer Art eine ah Chromium lehr 
reiche Legirung zu erhalten, mufs man es in einertt 
mit Kohlenitaub aüsgefchlagnen Tiegel mit 5o Pf ocent 
Kalk und 70 Prbcent Kiefel^de, oder mit hinein dem 
feinigen gleiclteri Gewichte Olaö ,' odei^ mit 40 Proceiti 
verglaftem Sbrax fchmelzen. Und will man aue diei 
lern Erze moglichft viel Chrom äüsziebnj fo miL&'äeti 
Raffen noch-Eiftnoxyd zitgefelz« SveWen •*). Das Vei*^ 
hältnifs der ^öhmelzmittel iikngl von det Menge de^ 
Thonerdo' ab, die fich bei d^m ^Erze befindet ; ni^<^ 
tnttfa von ihnen mdglichlt wenig nehmen, da die bei^ 
den ^rllen Flüffife Oxyd- zurückhalten und der Redtic- 
iion entziehh, Borax aber vpii beiden Oxyden etwa> 
mit verflüchti^fc ' ^ • ^ 

AufslerordentUch vorzuziehh iß in diefer Hinficht 
den^Chromeifen- Sande das Chrom^ Eifenert aus der 
Gegend von Philadelphia^ welches ßatt 22 nur 10 Pro^ 
ceht 'f iionferde' enthält Chrom-Eifen kommt an ver-» 
fchiednen Orten der vereinigten Staaten Nordamerika^ 
ypti und wird von dolier z^'Iehr mäfsigen Preifeii 

V^ Das BiBi^e(ua mehrerer Verfuch« mit lelchen Flfiflieis welcbü 
Hr. Berthier apgiebt> (Ibergelie ich, G», 
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jagfiti BnroftugAvßLchU Pa$ ahs der Nshe ron Fhila* 
de^phiai enthsltriMGU Hm B^thior'a Analyle, in 

' dknimffxyä 51,6 Tb. £3 ^^^^^e alfo weit 

HScIflas nraoo^r» J73 ^^,,r Chrom als der 

Chromeifen - Sand 
zu den Ijegirungen 
99.0 (?) bringen , und zun^ 

ßchmelzen auf looTheile nur einen Zufatz von i4Thn 
Kalk und 32 Thn Kiefelerde , oder ron 5o Tlin Glas, 
oder Ton 16 bis 20 Tlin Boraxglas erfordern« 

Da£s die liegirun^u dee Eifena mit Chrom an 
fich für Küaüe Yuid Gf^r^rbe von Gebrauch feyn foHr 
ten^ bezweifeb Hr^Bertltier ; abf&r lehr brauchbar wurden 
fie feyii} um die vialverrprech^nde Legirung von Stahl 
mit Chrom hervor zu bringen , auf die Hr. Berthiev 
durch die Yerfuche des Hrn Faraday aufmerklam ge^ 
worden war. Er hat folcher Legirungen zwei bereitet^ 
von 100 Theilen Stahl mit i, die andre mit i'i Ttieilen 
Chrom 9 und mit ihnen hat Hr. Merimee unter feinen 
Augen von einem fehr gefchicktenlVleflh^fcbipidt Probeu 
anfiellten laflen« Beide waren gut zu Ichmieden, und 
die erße felbß leicliter als reiner Gi:^*sßahl zu bearbeiten. 
Ein Mefler und ein. R^Iirmefler, die daraus gemacht 
wurden, hatten fehr gute Klingen, mit bAi*ter und fo- 
lider Schneide, und zeichneten licU g^nz befonders 
, aus durch die fchoj^e Damascirung , welche auf ili- 
aien erfchien als fie mit Schwefelfäure gerieben wiir- 
den. Sie iß aus angenehm variirten Adern von fehr 
jjläntendem Silberwejfs gebildet*, und gleicht lehr der, 
welche die Legirung 4es Silbers mit Stahl giebt. Hr. 
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« 

«welches bekftnnliich von ^eh Säoren nicht angegrifi* 

Er hat diefe Legirang Aatge&elli; durch Sohmek* 
%en von Gufsftahl erßer Güte , ' der in fehr klenift 
Stücke zerfohlag^n worden war, mit einer Legirnng 
von Chrom mit EifeW. Diefes Verfahren mü&'te man, 
ürtheilt er, beibehAltetl, -wenn die Legirung im Gro^ 
fsen bereitet wei'den foUte , ßatt G^diftahl aber mürste 
man cementrirten Stahl nehmen^ Chrom«£ifenerz ntid 
Kohlenftaub zu diefem Procefe zu brauchen , räth er 
nicht, weil die Schlacke, lAik -imm «ufefsen müfete 
um während der Hed,uclioti A^n Slfthl gegen die Be- 
rührung der Luft zu fehülaen, ^ea g^^feten Theil ici^ 

Erzes aufldfen und die Aedttiitibii'Vtohindfern würde. ^ 

> ■ ' / ■ . 

^— ^i^— — III I I I ifc I ■ m ■ I. li I. I I I I , U M I II „ II ,1 ■ , r j , l l r 
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f^erßiche mit roher tHmünayuniineim 7UU0s P^effah^ 
' Ten Palladium und Rhodium biie ihrdarzußeUen; 

Jos« Cloud, Münz -Wardein der Verein. Staaten, * 
(vorgelef. in der natarf. GeC zu Philadelphia d.'3 Nov. 1809. ]|**) 
Frei ausgesogen von Gilbere« 



rSachdem Hr« Cloud den vielen eifenhalligen vöa Äfinfi 
. Magnete anzi^hbar^n Sand, weichet der ro)ien Piatina 
beigemengt iß, mit dem Magnete auegezogen hatte, 
kochte er über ihr aus gleichen Kaurntheilen Salpeter-* 
iäure und Salzfäure beitehendee Königswafler fo lauge 

*) Au« den Schriften diefer GefeUrchi^te Seile 31n l< t%X%* 
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ibfi^f noch inf dÜt robc Platina emviHct«; Def nnauft 
JöftHche Rftokßund b^ilelvt, kiach Tmannt^ tiia Iridmm 
und Oammm, die abgego&ne Flüfiigkeit entfafilt PJo^ 
4&n, Palladium « 'Rbod](Ui|iV Bi^> und vielleicht noch 
«G«ld und andre Metalle aufgeloß.» : : . .^ 
>: Aus diefi^v AufloA^ng fflUte^ ^r zuerß da? Plßtm 
durch "WaOer 9 w^olies er im Siieden mit Sal^iiak ge*- 
jQlttigt hatte ^ und gofs ale nichts mehr niederfiel, die 
;f lufligkeit . fogleich vom Niederfolilage ab, bevor das 
Palladium und Alxodium fich .abtufetzen anfingen , 
wufch den Nied^richUg gut. vßi^ deitiIlirten#Wafler, 
und erhitzte ib« -^s^n Jiiß 9um Hotbgiuben, um allen 
.Salipiak darau9 jkii. entfernen, NAchdem der Nieder-- 
^fchlag.in KönigßwalTer nieder aufgeloßf und noch ein^ 
mal gerade fo Und mit derfelbeii Verficht als das f»rAe 
M^l daraus gefällt worden war j^ wurde diefer zweite 
herrlich - orangefarbne Nied^rfchlag in einem Tiegel 
bis zum Weifsgltthen erhitzt. Er erfchien nun zu« 
Dülmen gebacken, '^ vollkommen m^tallifch,* und lehr 
j^anxvnd, und Xöhmelzte vor eii^em GebhlTe vereinier 
Ströme Saucrfioffgas und WaflerßofFgas zu einer voll* 
kommen dehnl>aren ^IVIalFe , ai^e der fich auf ehiem 
Walzwerke ai^fserordenthch dünne Blattchen bilden 
liefsen. Das fpecif. Gewicht derf<i|lben fand Hr. Cloud 
in deßillirtem Wafler von 620 f. (i3f ^ Ä.), mittelß ei- 
ner Wage, die für t^v Oran empfindlich war, ge- 
wogen 25,543 % 

Das Waffer der Wäfchen und die übrige Auflo- 

*) Noch einmal fette ich die Zahl 23,543 hierher, damit mao 
nicht einen, Druckfehler vermuthe; Errata fiehn am Ende dea 
Amerikanifchen Werks, aber diefe 2ahi ift darunter nicht alt 
lcr][f angef eiben« t^n 
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Jßangg^ü Hndoudsttfcnmien, fiäihig tm ihnen 2i»r4k 
Zinkßrei&n da» weiiige noch übrige Platin ^ das Palhb» 
dittni) das Rhedmm und vidleicfat' noch geringe Mmr* 
gen ' anderer Metalle metallifch ' niadei^ wufch imd 
trocknete den Niederfchlag, fetzte demfelben das 4fe* 
che Gewicht reines^Silber zu, und cupellirte dann mk 
fo viel Bl^ir als nothig war, alle unedle Metalle , wel« 
ehe der Zink 'zugleich mit den genannten konnte nie^ 
dergefchlagen haben, abzufcheiden. Das auf der Ka- 
pelle zurückbleibende Metall aus Silber, Platin , Palla- 
dium , Rhodium und yielleiclii etwas Gold befiehend^ 
wurde alsdann zu dünnen Bledien gewalzt . . 

* lieber diefe PlSttchen kochte Hr.doud fo.lahge 
Salf^eterfflure, bis das Silber und das Palladium ron ihr 
voUßilndjg aufgeloft waren^ und keine Wirkung mehr 
ei^folgte; das Platin, das Jlhodium. und' das Gold cA) 
blieben unaufgeldß zurück. Er.gtifir nun die Auflofung 
*ab, wufch 3kn Rückfland ( weldies weC^ntlich ift) fehr 
gut aus, um alles falpeterfaure Silber fortzufchaffen, 
das fonft in dem folgenden ProcelTö IaIzrauresSilll>erbil- 
den würde, und behandelte denKückfiand mit kochen-^ 
dem Königswafler bis es ihn nicht mehr angriff. Alles 
noch übrige i-Va^m und £roU.( wenn etwas vorhanden 
war) wurde hierbei aufgelöll uttd' könnte dann durch 
Salmiak und fchwefeliJiur^sEiretl einzeln aus der Auflo« 
fung dargßiiellt werden ; ' das Rhodium aber blieb in 
dem Königswafler unaufgeloft.als einfchwarzes Pulver 
„zurück, welches nach dem Abgiefsen der Flüfiigkeit 
und dem Walchen , durch Weifs - Glühen metallifch-- 
glSnzend wurde, und vor dem hydro-pneumatifchen 
Gebläfe bei ungefähr 160 ' W* Hitze vollkommen 
(chmelzte Das fo erhaltene Mhodium glich an Pi|rbe 



^ifm-OttlittiCBB^ ^«n^Mng unter dem Httmmer irio ^e^ 
4A8y indem ee eben Xb Barken Wideriiand leifiete, und 
]iatte das fpecif» Geur*' 11,20. Salpeter&ure und Königs^ 
wafler WaMn xihiie alle Wirkung auf- di^fee Metall *). 

Ber Anfloikng ift:${ilpeterillttr6 und dem ilir zu- 
^egofimeii Waffer dee Forheti^ii Antfwa&heney fotst^ 
'Hr. Cloud reine Salt Aare, in Uebermaie.zUy um eUes 
Silber als EahÜMtt$ Silber nieder^urdikgeil f und au« 
•der Fl&Ifigkettund deftn Waibh waffer dies Silbers, welr- 
-ehe nun nichts tiiehr als PMaduuii enthielten, fchied 
ier die£ia lettiere Metali eütwedet' dureli ätzendes Kali 
oder durch blaufaures Qued<;filber ab. Nachdem d«r 
'NiederEchkg mU Bor4x ^fchmeizt wordei^ war er rei- 
nes dehnbares Palladinm irom fpeci£ Gewichte ii,o4 
abgewof eü in Fluiswiiflei^ von €4^ F< V^Arme **h 

«) Diefe tnstft vori Üt* Weltafteü b^tne^kte £i^enicha(t im% R^o^ 
diatn« Ift iian^ aaibUsiidct^ bemarkt Hf.. Cloud, als es in dttr 
VisrUiulaag^ wf^nä a§ In^er robea Pt^tioa mif^Fiatia uv^ii Pal^ 
Udiam ftebt^ vom Künjgswaflef aa%elö(i wird« nicht aber ia 
dem vorhin mit (A) bezeichneten könülicben Niec^erfchlage« 
Erfteres gefchehe^ weil Platin , Palladium und Rhodium in dar 
rohcii Platinä in vollkömmner cheiiiirchef Vori)indnög/'in jid- 
dem !ntegrirend<»n TÜeitcheii ilach einerlei Vef hittof ft (daiMe- 
dluM ksum zu f I9) emhaltaiiicy ; wliff!*M4M« Platm ündf jUli^ 

'. 4lnm ficb im Köni^iwaffei«. aafltffeii^ erlbbeind es dahsr Ja ib 
ädsttehmendei' Feinheit^ dais es ebenfalls o^ydirt und aufgelSft 
Werdtf^ Ia dem Nidderfchlag (A)^ der keine vollkommene 
(fhemifche Vereidigung feyi verhindere die CohSfion dei' liho- 
diOm-T Iieilchen j dafs fie nicht im KönigsUraflef anfgeinift WMtti 

^*) Da (ich Platiri^ wetches mit elfter grofseri Meng« Silbei^ ver* 
bänden ift« fehr gut in Salpeterßltire < aufl6fti fo inQffe» iiiaii 
iieh^ (bemerkt rir.Berthier in den AnnaU deimines t, 4.) lehr 
verwundern.» dafiji Hr. Cloud kein Platin iii der Auflöfungigt^ 
fttfidtii habe. G^ ' 
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tv. 

Des Hrii Ami&ki^ MitgL d* Ak* d« WiC ra Paris ^ 

Be/chfeibung der perbeffirien jBinrichiüng lies in^ri 

iAm im \uecembi i89l bekanhi ghfhachten^ und einei 

hmen elecirijhh * dyndimfcheh Dretaihgi - jfppärats^ 

Und jSroHerung derVerJuche^ n^^tchier hiii bisid^h 

atigeßelli hak 

Fifei dargcaellt TÖn Gilbert» 



JLreii Inbftlt. des iniefieflantenAufikizesf /welchen mei^ 

sieh Lerern voisUlegeii idi bei der Wiolitigkeit deitU-^ 

lieh xiicht länger ssSgiMÜ därf^ bezeichnet diefe Voh' 

xnix J>^iUireiide.ÜebeHchrift richtiger ; «Ü die Üe^' 

berlWitiit^.untiat irekhcer er in friktiiafitcfieii tiaturwiß^ 

i^hfciiäftlioheri Z^Ufbhrifteh voni MArd uhd JuU dieiei 

JAhjrs,terchieileh Üi^ Jaütehdt ^VerTuoiief w^die ficH 

ahf heil« ini Mohai.Deceniber i8ii beobachtete döe-^ 

i^Übk^yhahiirche Er&heihhngeh bezicdih.^ Dafs Ht; 

kxofhti^ die Erlchei^nngenj weichet die ßromehdi 

felectiiettüt ihi g^chlolkEien Yolta'fcheh Kreife hervor« 

iirmgti. mit dein Namto eUetrifch^äyriaihifche cha-^' 

rakierifiren id luidhett glaubt,^ im Gegi»n(atie der eZec« 

irißxh^ßdiifcheh Erlchcihungeii , iiirelche durch uxi^' 

gleiche Yertheilung^ und alfo durch ruhekde Blectri-^ 

cität bewirkt Mrerden« iQi hieinäiiLererh £clion be^ännt^ 

Bnrch einige fihnreiche VerTuche xhit feinem zieinlicU 

tinÜEuibeh Apparate gkubt Hr: Ani|>ere jede electrilch^ 

^AM4h d, Pltyliki B» 7i. $U S« J. 183:^. Su ii. fk 
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inognetiXc]ia.«Aaigabe Jiunmehr ia.«a» Brag» dw Int» 
gral-Rechnung verwandelt zu haben; eine Bemerkung, 
welclie den AufTatz der Aufo^rkfamkeit der Leier liiiX' 
länglich empfehlen wird« 

j. , p«r Appwi, Vnit, Reffen Verbe/Tefum; ieT,er&i\J^h^ 
^^efe$ Auflat^es .£ch befchäftigti iß,de]jenig^,\ii(^^cbei^ 
man im diefsi^hr. Gten Stück der AnnaL S. 172 befchrie-r 
b^n lind auf Ta£ II in Fig. 22 abgebildet gefunden Iiat; 
auch ift von deinfelben in dem letzten Aufiktze des 
vorherg. Stücks diel^Annal, die Rede gewelen. Hr. Am« 
pere war durch die Faraday'fclien Verfuche auf diefen 
Apparat geführt worden , und hatte ihn am 5 Decemb, 
1821 in der Pariftr Akadetnie der Willi vorgeseigl^ 
'E&n leicht dreltbarer SchliefdungB'^Draht wird in dem*' 
Ildben durch Einwirkung eine« Magnets , oder eines* 
aiidßrn SchliefsungSrDrahts/ oder ielbll der £rde*f<»ft^ 
dau^rd um.Xeine Axe gedreht , ^fw Xo wie es kiaöh- 
Htn Ampere'9. Theorie feyn mülate^ doch war di«-B&» 
Wiegung immar nur. fehr langlam), weil der el^clriicha* 
Strom y der fid mit «hervorbrachte, nur von zwei 'Eleo*' 
tXH)m6toren v.on geringer Oberfiiche erregt wurde. Ür^- 
Akppere hat im März 182 2 den Apparat auf eine eweck«^ 
mfifsige Weild fo verändert , dafs jßch ein Strom auS' 
beliebig viel Paaren von Eleetromotoren diirc^ ihxi' 
hindurch leiten läfst, und da. hierdurch die Bewegung' 
viel, fohneller und beßimmter wird, fo ift diefe yerbef— 
ferUDg des in vieler Hinficht lehr belehrenden Appa«« 
r^ites allerdings wePenttich. * 

.. . Man fiehtdiefii verboflerte Einrichtung auf T<a£ III: 
in.Fig.i abgebildet. Das flache cylitidrifche &0fä& 
mit oiFuer Mitte^ defleu fiufsere Wand ABC^ unddoC- 
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ibn inntrd, äiefer eoncentriJQiiiii :Wiind 4&o lA, be^ 
^Beht, wi< btt^ftr ToHgen J^inruthUing, aus Zink, und 
ift. befKniidt aie d)lfffliche. FU^Q^^t in fich au&u« 
•aehmen^ in. welcher.^ den WftnA^a ^offelben concen- 
-tx^&hy der. klipfeirhe Ring DHGr, «n dem untonr En- 
J« dit^ frei. drebbff^eaSolilieieitiigf- Drahtes DEF& 
icbwebf '^).. lA.der rnndein ;0.eiFii|:iiig..der Mitfe .den 
'Oefafses befindet Jidi ein Korl^^f durch delTen Axa d^ 
JolJireohte MeffingftsbH TT' g^f^l^igt gefieckt ifi^ damil 
JiDiin'ihh in demfelben h^Huf ttn4>hf ifab fchieben^kon*- 
i«e». Sowohl %xk. dem oberen ^\% «n dem. unteren JBlide 
^iei«e Stabes befindet :lkh eine .kl^i^lii^ S<E^le S und ß^y 
•in ii^ejche Quepkfiiböi^ ^fchültet wird, und in der obe^ 
jt9ti lieht eine Itahlerne Nudel ^/Wcilphe dem zweimal 
^rechtwinklig gebognen kupferDepp^ Qrabte J?EFfi^'HU 
dem der kupferne. Ring DfffG fchwebt, .zur Aicti.dfr 
drehendeti Bew^nng . dient. An ^^as Gefsie find drn 
horizontale Ku]^ferftreifen gel9tl^0t^ dusrch .deren jedi^p 
eine lothrecltte Schraube JT^JK^^JC'^ Sfi^^f welche ab 
•Fufae dienend y das Geftis in wagreohleüLag^^ | bie f 
(ZoU über dem: runden Fuläbreti in erhalten {befUmntt 
tfind. V. Dielee mit dreißarken Bein«n-yerfehene Fa/hr^ 
brett ilt von doppelt. fo groüsem Durchmeübr^ale.dAa 
(^Sfeftls y und hat in der Mitte ein rundes Loch , man 
id>en.der Groiae^ als der innere holilflirCy-linder abc d€li 
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'^) Da diefer Apparat beftimmt Ift, darch 'den electrUcben ätröm 
^ einer itarken V^pUaTch^n Batterie {dfe^ d^h Ihn btndnrcV- 
geleitet wiriir s>^ a«Qitt» wie es JÄitvir der«Fail^wir«i;ei»iii 
•ia^Kelnen Pfii^jQli^omdtoi^« wele^e Tb^ite dsf Appaveiii 

. find. In ^wegiin^^6ft|«t.«n werdeil* ;fp.jit.i?$ fü/ di^ejbf^l^« 
. ficbtigte electr^o-^aivan^fche Wjrkeng fo ^t als gleich^ltf£« 
' aus weichen MetaVlek Rjng, GefAfa, Füfse und Schrieben be* 

' iebn* • ö»?^«^'*':'i* • " ' ^ ' '*'*' ' --M"-'^ 
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Oefifiiat. An tkntm )«ner Knpfer-Sti^^llen ift irine iHr 
Qaeckfilberb^ftifitmttf Si^rie S^* gelSlliel^^elcliei» gegen«' 
übel* Aü^ ^eiH Fa&Wette eiiM ihrilkihe dchale^^ lieht« 
Um die Einwirkung eine^ fiß^^ SohUrfmmgtm<- 
täSiPeitB f|tif ^ den * b^wt^j^ioheti Sohlieisungt - Leiter 
i)Gli Ibhitellei^ ÜMHiireiren xtt hitmeA^ umwiükek 
Kr« Afiipefe <leii flufiM»m 'Cjüitdrifekeit ÜmiGuig ^^ 
-Zink-^eflfaed i^C^ mit HMcieHt itapferftHdfeii L'£/^ 
IRig. li 9 ^«r et#8S Ifidmiilei' sls ^ Ümfinng Itoieh , und 
-gftiiz mit 6tidenbftnd über^^ogeü lA« Diefer Streifen iß 
fo läng) daft er fich le Üb is Mal «nl das Ge&fii uu^ 
JierÄlhren läftt^ tmd etf beide» BliddA deffelben l>4fii»- 
^en ich unbekleidete Theile i,M^ t/^M^^ w»W in 
^ae Qneekfilbei' der Öcbelen fi^ und ^^ lierabgehn. 
180I} nun derVeri«i<4f angeftellt -^erdes^ fo v^erbiiidet 
tiian ^ne diefei^ ScHalen ^ «• £L ^^^ in w^che der ttu^ 
isere AnMrigiel JE/^^^es Kupftrftmfeni heraVgelxt^ 
'it^ dem negatmn Ehde ^indd Voita'ichen Aj^fatiy 
und di^ lint^n am Ötabe 77> befindÜphe Schale 6^ mk 
^ein 'peä^en> finde« ilt dielS» gefehehn ^ iW ift der 
Volta^icheKreie |t«fbhleflen,und eefteegf timi der(poQäi^) 
•eiectri&he ShMniin^ dem Stabe TP>^ti^ lind in den beiden 
«Armelt £/>, J%^ des d^hbarexi ^Sc^i^emtgs-Orl^tra 
iHTieder herab ^'-«i^em iii deni> ikuerlielteii Waffief d^ 
Gefäfses foh w^benden^jrlindiäiclieii. Aiiig DHQyVX^, 
ilrahlt aus dljf^m rings umhei^ ^^i^r^c^^ 4,^ Wf^% bi«- ' 
,du?qh. nach dear, Sj^sefa ^^p^A^^^^xj^^ 
jaaeh lier mit ihri leiAend «erbmidrieii 3<diflie )fi^ aif^ ge- 
■tetfgtur ) dürfchlftiröftflt • dÄnrt dkf'm^Utf M'^Windüngen 
"der kxipfJBriieri Spirüle von Innen näch^A^lfseb, und er- 
^eßt licfi in die Schale ^^* und, getangt aus ihr in das 
negative Ende des VoltaTchcn ApM^^^^^ 
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Es vAgm in der liorkontaUn Pro)«eÜdn fig. 5, £k 
jpmä G die lothreoliten Arme d«s beweglichen ^chlie«' 
Äungs-Drahtce {DE vl. FG in Rg, i), XJS3; X/JK'/^ 
swei gegeniiber fiehende Theüe einer Windung des 
u^m das Zinkgeftia gewickelten Kupferftreifena zunächft 
bei die&n Armen y und die Pfeile die Riehtungan dea 
electrifchen Stromea in ihnen feyn. Nun Iiatte Hr. 
Ampere ibhon früher aua lainer Fortnel iur dieEinwiv<*' 
kung zweier eleclr^föber Stir5me anf einander nachge« 
wieTen, ^^daia wenii die Riebttingen 9;w^et Schlie- 
^annga-Drihte auf einander /e/>^fc^ find, und man 
ßeh die auf beiden fenkrechte ki&rze|te Linie zwischen 
^fanen denkt, die electrifchen Str5me, welche durch 
|ie flielaeit, fich amtishn oder fich abßofteriy je nach*- 
dem int fi^n Fall*' beide roq diefer Lini^ fbwärta, 
oder beide noah d^far Linie ztiwftrta fli^&en, und im 
tweiUn f'all der ^ine nach diefer Linie hin , der an- 
^re aber ron ihr abwitrta ifarSmt,^^ Diefem zu Folge muia . 
in nnierm Fall der in dem beweglichen Schlieianngs- 
lieiter G herabfliefseifde Strom -iron dar Portion IK dea 
horizontalen eUctrilchei^ Stronla angezogWn und ron 
d^r Portion JS/i abgQßo&en, u»4 tnithm in eine Rich«^ 
tVing atigetriebei^ werden , die der entgegengeietzt ifi, , 
in welcher der electrifche Strom durcl^ Afin^ ^bei|^inan* 
4er gewundeiien Knplerßreifen ihm Z|Unll9hA ilie&t. 
An dem entgege^gefelzten Arme Di dea beweglichen 
SiSiliefsungQ-Leiters,^ wo der Strom des ^iralformigen ^ 
Kupferftreifena d^e entgegengsfct«te Richtung hat, cnt- 
ßeht auf eben die Weifei eine |Craft« welche dieien 
Arm in entgegengafetzter Richtung ala den erßern, 
tind alfo in gleichem Sinn im Kreifa umher antreibt. 
Vnd da dieMben Wirkungen in )edet andern La^, dea 
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beweglichen Seliliefsutxgs- Leiters auf g^che' Weile 
Statt finden, fo mufe ek* fich fortdauernd nach entge--« 
genge&tztem Sinne drehen , als der eleetrifctie Strom 
in dem fpiralforniigen JLupferßreifen flielst) fo hinge 
der VoltaTche Apparat gefchlofleh* bleibt *)• 

Man fchiebe nun die fpiralförmigea Kti{>ferftrei<-. 
fen um den halben Umfang des Zinkgeft(sea fort, oh^ 
ne liegend' etwas anderes an dem Apparate zu Yeran- 
dern, und tauche das Anhängfei JJ^^Mf^^ in dasQuecky 
jBlber der Schale S'^ und das Anhängfel LM in da» 
Queckfilber der Schale ^^^ Der electrifelie Stron^^ 
durchflie&t dann den bevegliQhen Sohliieldungs-Leitear 
noch in der nämlichen Richtung wie ssuvor, den fpi*' 
ralförmigen Kupfenßreifen abw ntinmehr von Aulsen. 
Jiach Innen, nach entgegengefetztem Sinne als in deoi . 
Irrigen Fall, in derThat geht nun auch die Bewegung 
»ach entgegengefetzter Richtung vor fich , hls zuvor. 

Sie bleibt dagegen bei derÜelben Richtung wie zu*-» 
vor, wenn man, ohne die Lage des Ipiralformigen Ku« 
pierdralits zu verändern ^ entgegengefetzt fchliefst, in* 
dem man dieSchide 9*i mit dem pofitiven» die Schale 5 
mit dem negativen Ende dea Yolta'fchen Apparats ver-» 
bindet. Der electrifchin Strom durchflieist dann zwar 

Allgemein alfo w!rd« bemerkt Hr. Ampere, den defetzen der' 
electrifch • dynamifbhen WirKnngen zuFolge^« „wean eib be^^ 
weglicher Theil eines -Schliefsaogs-Leiters »4er reditwidklic^' 
auf einen feften gerichtet 1(1 » fich ganz an eineriei Seite daP* . 
reiben befindet» ein-Beßr^ben in dem beweglichen entfieho, 
lieh dem feften parallel fortzubewegen» und zwar, in enCge« 
gfngefßtiter oder in gleicher Richtung mit dem electrifchea 
Strom de% feften Schliefsungs- Leiters» je nachdem {'der elec- 
- Ntvifche Strom des beweglichen- ^ nach dem feften Sthfieftiun|a«' 
letter zuwarf oder . v«^: denfeibea ahwättt . flitfii^ ^ 
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^tbi^nfells dil^feh "Sireiieti von Aii&eii nach Innen j «Ifo 
in «ntgegengefetiztetti Sin if« als bei dem erfieh Verla- 
sche,* zugleich aber wird mm fmch der bcweglichb 
'8ohlie&nng8-Leiternicht wie zuvor von oben riach un« 
4eny vfondern aufwärts Von der Electricitfit durch- 
•firomt, und muls nun allb nach demfelben Sinne , 
«ach welchem dei* Strom den fpiralförmigen Streifen 
<lurchfli^&t, alfo nach demfelben wie in dem erßeii 
Yetfoche, gedreht .werden. * 

Nimmt man den fpiralformigen Kupferftreifen 
ganz fort, oder läfst ihn wenigßens aufser Spiel ^ 
indem man in den Schalen S und «S^^ fchliefst, fp 
iß nun' der den beweglichen Leiter durchfliefsende 
electrifthe Strom ganz und allein dem Einßup^ 
fi det Erde überlaflen* Bei allen Erfcheinun- 
gen, welche von der electrifch-dynamifchen Kraft ab- 
häAgiin, wirkt aber die Erde fo, wie es electrifcheStro« 
me-thun würden, die in Ebnen fenkrecht auf die 
Richtung der Neigungsnadel die Erde von Oßen nacH 
Weften', durchgehöhd dnrdi Süden, umflöflen; e9 
mufe folglich, diefe Kraft eine ähnliche Bewegung zii 
erzeugen ftreben, als der electrifche Strom, der diirch 
den fpiralförmigen Kupferßreifen flols *). Und diefes 

. *) Da die Nelgeng bei dos elwa 70** ift» fo mtcht eloe^auf die 
Kei8:ai}g«iadel feDkrecdteJEbae mit dam Horizonte eintn Win- 
kel von nxaap'^t und ein in diefer Ebne die nasiieüfche.Axe 
derErdo von Oft durcbSUd otchWeft (JUrrft ä Vouefi,0» pajfant 
jfor U ßid ) umkreifender electrifcher Strom mufs alfo auf den 
electrtfcben Strom dea beweglichen Schiief^ungsrLtiters dee'Ap« 
parats.faft gleichartig mit einem eltctrifcben Strome wirken; der 
.in horizontaler Ebne»- jedoch nidil kreisförmig rings ub^ den 
ÜFparaV lodern in aUea fetoeii Theikn pariiUei^ i» der &ich^ 



Jft in a«r Hut aer Erfolg, mvr iB ^ B^iresang wA 
langfiuner, mU diefer Strpp, ft„ l^wirkte, es % a,nu 
er fejr fehr ichwach. Be, Veyfpch«», die Hr. Amviv 
xn Gegenwart de^ HH. Foarier, ThiUaye n«d ander« 
Phyfiker nutteli| einer YoU^'ich^n Batterie ron i* 
Triaden 4 ^H l,|^ter nnd 6 ZoU hohep WoUaßon- 
Xbher Pl^^e,, angeI|eMt hat,^ar die drehende Bewe. 
gung fchqeM genug, mn 4ih^ leicht hemerkt zu wer- 
den, Wenn der electnfch^ Stron^ durch die Arme 
If£l un4 f G de« beweglichen Lfiter» aufwärts fÜelsl, 
fo erfqlgt 4*8 ymVrdrehen in depfelhen Sinn^ in wd- 
chen^ dje electrifchei, StrSme die Erde umaiefie,,, das 
»ft TPn Oßen durch 3üden nach Weßen, denn er ent- 
fernt fich dann y^n ihnen, Das Umgekehrte findet 
Statt, wenn der electrilche Strom bei enigegengefet?- 
ter Sfhliefeung durch diele Arme herabwärts %ömt^ 
Bei dem Yerfu9l»e mit den^ fpi^a^förwgen ^uj.f»sftrei, 
fen blieb dagegen die Richtung der drehenden Bi»we- 
gnng in diefem falle unyeran4ert, SifeU fich dann »ur 
gleich die Richtung veränderte, in wekhw der.eleotri^ 
<ch^ Strom durch den fpirajförmigen Streifen floß, , 
A»^ ^« SteU« 4e9 fpiralfärmigen Kupfo?%eifep| 

tunjr dei magnedfchen Parallelkrelfei an der Stelle det^ Ver- 
fiiebf Von Oft nach Weften flöffe, da der an de^ entgegenge- 
fttcten Seite dea »agnetiftben ParaltelkrtiTes dfer Erde t>e^ 
iindllche Thell, wegen feinet Hei grttftem ilbftandef, niclit in 
Anfchlag kommen kann. Eia folche^ Siromi mQfitel aber, 
fcheint es, den beweglichen SchUellangfI)rafaf auf die Art, 
wie in dem De La RireTchen Verfoche (C(daa vorige Stttcii 
Auff. II S. 130 u. 121) bewegen. So ebeq erfcheint Ober diefeii 
l^eri^cl^ein wiehern Aatfatz. an den, Hr^ümp^re Antbeil bat; 
AT wird ana wahrfcbeinücb be!ebren»wiirem dieresnicbegercbfebt, 
foadem der Erfolg §6 Ift, wie Hr. Ampere Ibn bier Mfi0bi. G. 

ff 



lilsl ficb endlidi i^uch ein Mahnet teizeh ^ oipr e|r) 
ganzer Bündel ähnlich liegender M agn^etjßä&e ^ deii' ^ 
man lothrechi (oder ^n einer der lothrephten nahe kam« 
'anenden Rip|ifang) mit deni untern Ende fo in dae 
Sohälchen 5 fiellh dals das obere Ende Geh in derOeff- 
nnng ahc, befindet^ Wa4 dann erfolgen mufe, iß aus 
dem, ^aa Hr, Ainpere fruherhin rollßändig bewiefeif 
hvAj leicht yorhe^ ^u fagen. Ein Magnet Mrirkt nflm«; 
lieh inline^ gerade Ib, wie es der Fall feyn würde, wenn 
um alle feine Theilclien elactr^£^e Strome iimherkrei- 
Aen ,. in Ebnen , welche |iuf feiner Axe beinahe fenk«*» 
recht find, und nach damfelben Sinn, nach welchem 
die electrifchen StrSme die Erde umfliefsen ^ rorausge* 
Tetzt^^ dai^ die Pole diefes Magnets übereixiAimmend 
mit den magnetifchen Polen der Erde liegen, der Mag- 
net i^Ifo fich gerade in der entgegengefetztei^Lage al^ 
die befindet | welclie die Wirkung der Erde ihm zu 
geben' Jftröbt In Fig, 4 zeigen die Pfeile F die ilich'* 
tnng diefer Strome in ihren Hllften über, und die 
Pfeile JP^ in ihren Hälften unter den Theilchen , in«, 
deni N den Südpol, der fich nach Norden richte^ (un- 
lern IsTordpol), und «S den Nordpol (unfern Südpol) 
bedeuten« Befindet fich daher in dem Apparate Fig. i^ 
der Pol N des lothreofateii Magnete in der ^ Mitte des 
Ringes DC^Jifj9 beMfegUe^e^ Leiferaji Ca i^uls.er die«^ 
fen Leiter, )e nachdem der electriiche Strom durch die 
beiden Arme diefea Leiters herabt^ärts oder aufwärts 
flielst, in deip Hichtung DHGj oder in entgegeilge- 
letzter Richtung X)Cr^ umherdrehen. Der entgegen«» 
geletzte Pol S dee Magneten mufs beide Bewegun* 
gen nach entgegengefetzteni Sinn als der Pol N her-^ 
Torbsingen«^ 



Di^felbe .Wirknirg ^ welche ein totlireehter Mtf g^ 
«let auf die liief befcliriebne Weife fluftert , läfst fiejt 
euch erhalten 9 weiiti man Statt deflelben mehrere h&^ 
TifLontaXe Magnett nimmt, und fie auf dem Bi^ttjdes 
Fuisgeßelles unter dem Böden desZinkgefftfses, mit ih* 
jren gleichnamigen Polen dem Mittelpunkte dea Stabes 
TV zugekehrt, wie Halbmefler einet iKreifes legt iL 
Fig. 6)* Be vertreten dann die oberßen' Stücke der die 
Theilchen 'der Magnete urakreifenden electrifcheh 
Strome die Stelle einzelner Stücke des electrifehea 
Stroms« der im erfien Verfuche durch den fpiralformi«* 
gen* K|.upferßreifen flofs. Zwar vermindern die untere 
2(en entgegengefetzt 'fiiefsenden Stücke die Wirkung 
derfelben , heben fie aber, .bei ihrer grolsern ,£nt* 
femung von dem beweglichen Leiter, doch niclit 
ganz auf.- r 

Man nehme nun den mit dem Kupferringe DG^SL 
verfehenen beweglichen Leiter DEFG^ der zu den 
bieherigeo Yerfuchen gedient hat, von dem Apparate 
Fig. 1 ab, und letze an die Stelle deflelbeu eine horU 
sLontals Spirale aus Kupferdralit MM'M^^ Fig. 6, wel- 
che innerlich in ein lothrechtes, wie ein Kxummfiab 
gebognea Stück M^^^LK auakuft , das fiöh mit einer 
Stahlfpitte K endigt, welche in der Schale S^ Aeht^ 
lo dala die Spirale frei, und um die/elbe drehbar. 
Ich webt. Mit dem fo abgeänderten Apparate läfat fidi 
ein Vorfuch wiederholen, den Hr. Savary zuerU 
angeßellt hat, und aue dem hervorgeht,: dafs die 
hei gelchloianem Kreife in dorn iäuerlichen A^^afler dea 
Zinkgefäfees entAehendeoü YoItaTcheu Ströme auf die-»- 
felbe Art wirken, als die VoltaTchen Strome, weldie 
metallifcheSchUefaungsleiter^durchflielaen. J^amit abeic 



diefer Verfucli geKnge, mufs die SpiraU reclit gtil ho^ 
riisontal gemaclit^ und müDfen die Windüngten , damit 
fie Ml einerlei Ebne bleiben, an. drei kleine ein gleich'^ 
iextigee Dreieck bildende Lineale JEE'^ BBf'^ und E'^M 
angebunden vrerden. ' * > 

' < rSchliefst mauüdailn die ICetto, indem v^au z* B. diq 
Siehale ^S^ jnit diem po£iliveU| und die Sohale S^* mit 
dem negativen Ende de» VoItaTclien Apparats y^bin-« 
det,.fo Aeigt.der electrilche Strom durch den Stab^ 
TT^ aüfwärfca^ .fliefst durdi das gebogne Dralititock; 
KJLM^^M* au der Spirale heVab^ kreifet durch diefl) 
mon Innen, nach Aufsen, entweicht aus ihrer letztem 
.TVihdung flrahlend durch das fäuerliche Wafler nach 
der Sufaern Waiad ABC des Zinkgefäfses^v und ge- 
lang dann 'durch die Schale f^'.nach dem negatiiren 
Ende desr YoltaTcfaen Apparats« Jeder rTheil des elec-^ 
trifchen, Stroms , der durch d^s filnerlixjie Wafler aus 
der äuTsetn 'Windung ^naeh der äuIsornZinkwand dea 
pefä&ea gehety wie JtfC, ftoist den Ih^l MIS dea 
electrifchen Stroms der Spirale ab/ und^^ieht das, wba 
in dem Theil M^N* des Drahtes von dem electrilchen 
Strome übrig iß, an; und beide "Wirkungen itreben 
die Spirale nach ein.erIei:Sihn zu drehen. Da auf alle 
Funkte der letzten vWindung der Spirale fihnUch« 
Kräfte > als diefe wirken , fo verfetzen fie i^ß Spiral^il^ 
ein Umherkfeifeu um ihre Axe K iu.d^m jii^r avige«- 
gebnen Sinne. Befindet (ich die Spirale dem Boden 
des Zinkgefflfses ziemlich nahe, fo entßehn in dem.* 
filuerlichen WaiTer aufber den hoiizontaleUF noch löth"? 
rechte electrilcho Strome nach . dem Bod«^ l^rab ; . d/| 
aber aucli fie voii der Spirale fich entfernen, fp ßre- 
ben fie in ilu> B^a^iif egung iiach derfelb^n md^tuug als 



^ liarlsontalen 6tr6mo henroTznKringen und h^ 
icUennigen das Drehen« Dals diefe Bewegung nicht 
dtur^ die Brde yemrfiicht wird ^ erhellet daraus , dafii 
hei entgegengefetzter Schliel^ung die ymdrdiung 
nicl^t nach entgegeng^fetztem, ibnd«ni nach demfel-» 
ben Sinne Tor.fidi geht« £e flse&eii «itailicb dann die 
part^elleii electrifchen StrSme, «ne dem Zinkgefil-r 
ieei durch das AiierKche Wafler der inlaem Win«* 
dnng der Spirale znwSrts^ und Aromen dann rereinf 
durch dieSpir|4# jqn Aufs^ naeh Innen; fp dals iii 
diefem Fall die beideii auf einander ifirkendep Th^la 
deoi Stroms gleichiiiilsig Hichtimgen hab«i ^ die ihren 
Torigen entgegengefetzt find^ £^ Sufsert fich dabei 
^be^ ^och fiuch e;ne Biqwirkung dei^ Erde auf den 
lothrechten Thail M*JU^^' des ipjralfSirmigen Schlier 
isungsleiters , und jje nachdem diefe Einwirkung nach 
einerlei oder nach entgegengefetstem Sinn als die ebenf 
entwickelte vor fich geht^ (dem entfprechend, was TOri 
hin dariLber auseinander gefetzt worden) ^ befchkunig^ 
^er Tcrlangüinit fie das Drehen^ 

9 * 

flr. Ampere wendet fich nun zu den^ fchon meluv 
^als Ton ihm angekündigten *) , aber nodi nicht im 
Ißin^elnen befchriebnen Apparate^ mit welchem es ihm 
geglückt il^ einet^ cylind^ohen Magneißah durch 
l^inwirkung eines Schliefsungsleiters in fortdauernd« 
jixen^ Urndrehung zu rerfetzen^ Er yerfieht den dazu 
befiimmten Magnetißab NS^ den Fig, 7 in feiner wah- 
^n GrSise darzulkellen £3heint | an beiden Enden 11^ 

Siebs StOck 6 S^ 140 und 8t; 10 & 141. C 
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j«. Richtung itr Ax9 mit Schrsubeomtiltem t^S^^ 

vaii fchrauM in iü^ welche fieh an dem PolabefiiiiUti 

äer nicht mü in^ Wiri(üilg komnim foÜ ^ ein PlätitU 

gewicht P ein^ welches fek^eif geiiu^ ifi, den Mag^ 

netfitth lothrechi £&iik (^•tkiihei^ Sohmimnendzü era 

halten, dais feiii olieres Ende lius Aei^ Qüeckfiibferflk^ 

che hetaUsfagt«^ .I>iEiaQneGJb61t>er befindet fich in einem 

mit einefii Pule^ Üf t^felieheii @Ia&XF (Fig. 6>^ diaa 

in der Mitte dei* rmideti Platte de# d]Kdi>eii!Btigen k^Ii 

terneii öeSUA^ ^hf , und siil eiftge^geCitftteii Sei« 

ten deflelben befinden fich des^ auf eineni Fu&e JB fie^ 

hende lotiireoliM IVleffingftab MF und der cylmdri» 

£obe Kork 17, letzterer iii eineni IJiöch« , das durch die 

hokerne Platte geht. Der Meffingfiali Bß ift iinteti 

mit einer metbiUnen Schale G, in li^kiier fleh Qneck-i^ 

filber be&idbt i . waA^ unweit leinec.oliarn' EncLse lüit ai« 

nibtn hoarbontalea Armd ai»i Aleffing verielm^ äii dehi 

ein^cjrliodisyibbekr fiÜitg Voü K.i^&r £t^;ai:igd5lhet i% 

der nu*. etma.enger. ale dua Cia^iß, lyi^k&es dae'Qüeißk^ 

filber.enlhftltt und fich £> ß^üeii jA&t^ ,d4i& tre*n.nak& 

d4§:<^las;4i:^d)0^Ü]jte4age JS i^tzt,. er veil f^ben her ii« 

dae Queckfilber hinü]ii;ei7c;eich|:^ wie et die Figti^ 

Migt Durcl^ den Kprld&ppfel r ^ g^lii' gpdrlUigt der 

lothrechfe^ Metallßah Aü^ welcher üü feinem, uiiter^ 

Eqde eine, für Quj^ckfilber beßinimte Schalef O tfSgt^ 

zucjbBrßaber iii^i/ hori^^i^tal und dann in D lothrechi 

hisrab. getM^gen^ u^d Xb e^xiigeric^tQt iß, da6 fich iie{ 

Spitze. Zy int. 4^^, eir. fich ^ndigt) in d^r YerlAng^rax^ 

det Axe des Glasgefäfses befindet. Durch Verfchiel^ert 

des Stabes kmiu man dlefef St>itzei ]^e)i^big heheü uu^ 

uieMariger uelleiu 

Ee lAist fich mit diefem Apparate dir Yfst6^ifii 
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fbn BftTtdajr [dao Vmherireißn etne$ MäjfHiipol» 
UiÄ*«iii«n feßeti ScUiefsungsleiti^r] bi^^u^tii wted(eTäo^ 
Uri: .:Zu 'dent^JSndaiirerbinde mtn/dtt Schale O^r mit 
dempofitivehi (und^i« Schde-0: ihit dem negativen *;| 
Endtr dea Ydtli'AihäniAppaimtd, umA.fchi^ den Draht 
jfß £ö weit han^ater-^'-daie die Spitze ^ in die Queck* 
filbeiflächt herabrniche« Sogieioh entlieht an der Ober« 
flflx)Kedee'Qu^ckfittH(r# eine gifo&e Anzahl von eledri«- 
ichen Stramcäiij^fi^eleh«!Ton ihr^m .Milfelpindcte: riftoh 
ihrem Umfange: fliftieeu^ nnd in.Bjsziefaiing auf.d<»i» 
l^thr^cht ichwimniekiden Magneiißab y auf welchen fie 
elxiyfii^eny iK>* drei^ki Art find. Einige diefer Stro^ 
nie berüKrenSih% anflre durchkceusen ihn^ die mehr- 
jten treJFeii nicht auf um* . 

- ' E^ Belle ^ <Fig. 9) den Q«retffchnitt^de^ Kupier« 
ringee^ und der Jcleinteinnerlialb befindliche Kreis den 
Q^erfohnitt des Maghetftabe y beide an der ObeiAich« 
des Qtieckfilbers,^ J^7''den MittelpnnLt des^letsterni und 
^OTy Zt^V el^nifehe Ströme der erfien y ^ ZnmJkf, 
iSf^tr^M ^evVm^^ti^'Zey Zi^ der dritten Aitvor^-:; 

' Dil' dcrt Magnet in P berührende Strom ZT> liefet 
die in Beziehung ''auf ihn convexe Hälfte der Strom« 
des Magnets an, deitn zu beiden leiten des Punktes ¥ 

• • fr •• -, . .,. 

bewegt er fich ' gleichmSfeig mit ihnen diefem Punkt« 

, • • 

suwSfrts oder von demfelben abwärts. Die hohle Hälf^ 
te der Kreisftröme ftöfst er zwar ab y jedbch beji leinen» 
grois^rn Abßande von'derfelben ihit minderer Stflrkei- 

Der 'zweite den Magnetltab berührende Strom Z!t 

'■■••. . . 

« 
^ Hr. Ampere fetzt diele BedinguA; nicht hie / dtfs abei* nut' 

nnter derfclben die Wirkang erfolgt, fcbetot iicb von felbft zu 



iile.dVsMa^«|t8.a1>y und zieht! ihre bohle Hfllfte «it^^ 
E)9 exititehii aUo .ttösi h^en i-vfekKräftey yon deit«ii:&w 
eiiM den Margnet' in der Hiohtsihg Nt^ ansieht^ die ^wk 
dere ihn inder.Richtung JNi^&^btj und aueabn^, 
geilt eine einzige mittlere at^iSLA/Xenkrecfaie'WidBniig; 
nach der Bicbtling iVt^ hetYon t;i.^ .> ./. j;. ,:. .j 

Die eleclrirchen Streniie'..^\Z9'y welche ähfidaiaiv 
Magnet nidit trciffeii) Briden i auf ihn auf eine ganz 
gleiche. Wei&i iini j^a geben fe ti^im: derfeibeh y: jvrel4 
ehe fymmetriCcb liegen 9 einejnittkre nach Muigätiob)»; 
tptQ Kraft« '. . ; .'.>/.;■ -ii ...- .'■. • V . 1 1' //»;.ii 

Die den' Magnet durchkreuzenden Stcome-JSAf^* 
ZM^ beßehn )eder aus drei Theilen; Ihr nlitlk^er in- 
nerhalb, des . Magnetßabs befindlicher Theil iA elrne 
Wirkung) Weil er nur reciproke. Anziehungen tind'. 
AbHefaiifligeii «wildhen den* Theilchen. des Magnet», 
hervorbringt^ ufa4 ffolohöKittfteden Magnet nicht itit 
BeWegüsig ^: ifeizeQ yörniSgenb tD^ Theil des Sinn > 
mes zwifcheii rder Spitze und •desn^ Magnetfiabe, '^Sb^y 
zieht dagegfiib das Stück tn. der electriCbhen StrSme dea> 
Magneten; an linditöfst das Stück i'n defielben ab, in^l 
defd der dritte Theil mM jedes der Strome in der'Ober-i 
fläche des Qü^ckfilbers, das Stück m/ anzieht iiiid das 
St&ck Pm ab&älkt ^ und aus dielen ;vier WirkungeiQ; 
entlieht eine:mitt}ere autf ^il2 .fetikrechti geriilvtisifew 
Der fymmßtTilpli .-mjbt diefem an. der i andern: Seife deb 
i^onie .ZN diegubde electrifche .Strom ZAP erzeugt . ei-^l 
neganz. gleiohe ebißnfalls. auf ft^isiei Richtung iei^eohrtl 
te Kraft, iftihd'i aus fbeides( ent%ht.tins einzige Kraft^^ 
WfAehe ailach >Ac , fenkxecbl ^aufti^jN^ gerichtet iR^** 
DttTiJi:. die.vereiiite Wirkung; jUtvchovixontalbnSlrd^i 



miß^mA ^ö iw MMgatiümii der BSalitimg M» iii 
Bewegung gefetst we^em! Uni da in jeder Läge^ in 
welcber der Jdc^ielfidb ßch iti Beiiehong «nf die^Spit-* 
M Ä l»eändeil kanh^ kibiiliche Wirkns^gen ror &ch 
gehti^ Te inaia er tun dief» SpitB^ in die Runde laufen^ 
indem der Widei:fiatid dei Quebk^berd iiiaeht, dale in 
jedem Augenblicke die zii deni Augehblick zuvor er^ 
langte Bewf^güng wieder aufgehoben Wirä. 

t)dr iii die(em Verlnoli dur^ deri fefieii Schlie'^ 
Iduügaleiiei^ lothfecfat %u der Spitze Z herabfliefsende 
electriibhiiStroni) ^irkionf die ele<;trifcheitStroni6 des 
iGhwimniehden Magnetftabe auf eine andre Weife; 
iiiinieraber viel Ichwflcher als die Strome in der Ober- 
flftdxe deä Queckfilbers, tÖ da(s inehtehthealä die Rei^ 
buhg> gegeil das Qnecklilber diele Wirkiinj^ ganz änt-^ 
Uebir. und man nur nuncbixhal in den yerfiicheh eine 
Anz^^gederielbeh gewälir wird; Diefer Ötrom zieht 
hämlioh^die.Hfilftedee Mägketeh aü, delTen StrSme iii 
deni Stüekei^ welches die Richtung tA hat^ mit detil 
Kerabgehenden Strom» «isnrergiren^ nnditofsi die ari- 
dere HlZfte ab ^ wodurdi'4n deni Magneb ein Beßreberi 
in demSinne tnn'i' umiierzukreiren,^ aUb euieVerfiär- 
J^nng der Wirkung der horizbntaieri Stroiüe entfleht: 

Weiiii keiner der* |i6rizoiiialen ÖtrSme quer 
ditrck den Magneteii hihäurcli ödier nebm ihm vorbei 
geht 9* iohdeni 'wenn alle in den Magneten eintreten 
ohne ihii in der horizohtaieri Ebne wieder zU verlaf- 
feii^ öder alle bloa äud ihm in diefe Ebne äusfiiefsenj 
jtk'k«nri der Magtietitab nicht ^ wie in; deni eberi äud4. 
^iüiinder gefetzteh Falle ^ in ein UiinJierkreiferi.üm die 
Spitze Z^ fohdern inu& in eine uix^tmmdrshüng oh-^' 
-nä £(irticlireilend«i Beweguiig Vetietzt Hirerden.^ Hx^Jueä^ 



pere ift der 0rfte gewefen , Jer diefea Umdrehen der 
Magnetllabs um feind Axe zu Stande gebracht hat. Er 
benimmt fich dabei auf folgende Weife. Nadidem er 
in die obere Hdhhmg des lothrecht fchwimmenden 
Magnetllabs etwas Qneckliiber gefchüttet hat, briiigt 
er den Schliefötingsdraht mit feiner Spitze Z in diefe 
HSlilung. Sogleich entitehn in der Oberflache dee 
Queckfilbers ^es Gefflfses eleötrifche Strome, welche 
Iran der Axe des Magnets (^ Fig. lo) aus, geradlinig 
nach allen Punkten, in welchen der KupFerring die. 
Queckfilberfiäche berührt (e/eO, diyergirend fliefsen« 
Einer diefer Strome £ey ZmM. Das Stück JZTtw, inner- 
lialb des Magnetßabs iß, wie wir gefehn haben, ohtie 
VP'irknng; das Stück WLÄfiibcr, zwifchcn Magnet Und 
Kapferring in der Qneckfilberfläche, zieht das Stück 
nin' des electsifchen Stroms des Magneten an, unct 
ßolst das Stüek mn ab. Diefe beiden Kräfte Jßreben 
ftllo vereint den Magnet um feine Axe in dem Sinne 
nTnf 2U drehen; und da zugleich ähnliche' Kräfte auf 
«Ue andre Punkte des Umfange desjenigen Qnerfchnittd 
des. Magnets wirken, der fich in der Queckfilber- 
Fläche beendet , fo mufs der Magnetßab fortdauernd 
>£ali'um Teine Axe drehen *). 

\ Um in einem beweglichen Theil eines Schliß» 
ßimgsleitera eine ähnliche Drehung um feine Axe 
tiervorzubringen | fetzt Hr« Ampere an die Stelle de» 

*-^y Man kaan, iitcb Hm Ampere, bei diefen Veribclien das 
Platiosewicht eotbtliren, wenn man den Magnetfiab 99^ an 
einen ftlir feinen Drabt fq Fig. 7 anfhlügt^ der 'fich bei» 

])reben des Magneten windet 

» < 
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Mi^gfietftabs in das Queck|iII>er feines Apparats (Fig. 7) 
einen kupfernen Stab Nl^^ Fig. 11 , der am untern En- 
de mit einem Platingewichte Oj und am obern mit 
einer Schale l/^verfehn ill« in^ie er einen Tropfen 
Queckfilber bringt Zum Behuf diefea Yerfuchs ift 
auf dem lothrechten MelEngßab JEF feines Apparats^ 
"Reicher, den Arm JFG des kupfernen Ringes G-H hslt^ 
noche^n lothrechter Glasftab /X aufgek^ttel, der einea 
horizontalen Mefiingdralit trägt, welcher fich mit eieier 
Hülfe K endigt, die beßimmt iü den Magnetßab ccf in 
lothrechter Lage in fich aufzunehmen , und ihn genaa 
.in der verlängerten Axe dclb cylindrifchen Glafes XY 
'f,u erhalten. Zuvor muis man ßatt ^es Plalinge* 
nichts F den itählemen Kegel TM^ Fxg« ^f an das uii^ 
tere Ende des Magnetßabs angefchraubt haben , wobei 
diefes Ende nach oben zu kehren • die Schraubenltoh'i» 
lung mit Queckfilber zu füllen^ und fo der Kegel ein-» 
zulchraub^n iß, damit m^m innige Berührung ^ea 
Magnets mit dem Kegel erhalte.. Man fchiebt dann 
, den Magnetitab, den Stahlkegel nach unten*, -ge^* 
kehrt in die Hülfe fo tief herab^ bis die Spitze. in 
das Queckfilber der Schale Vf^Aee bewe^chen Schlief 
fsungs - Drahtes herabreicht ( wie in Fig. 012 ) ^ und ^be^ 
feßigt. ihn in diefer Lage mit der Prefsfohraube /^. 
Schiebt man dann endlich den. von dem Korke GT 
(Fig. 8) gehaltnen Theil des ScIiUe&ungsleiiters ZDBA 
fo weit herunter, dals die Spitze deflelben Z in die 
obere mit Queckfilber angefüllte Schraubenmutter 4cles 
i^a^etltabs herabreicht (wie das in Fig. 12 dargeftellt 
iß), und verbindet die Schalen ü iindO' (Fig. 8) mit 
den Enden eine« kräftigen Voha'fchen Apparats , fo 
kommoder Draht NK* (Fig. i»> irt ein Umdrehen um 
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feifte Axe äureh die Einwirkung des Magnets cc^ auf 
ihn. Wegen dj^r Reibung der fiulsern Fläche des Sta* 
hes an das Quecklilber niuis man aber durch kleine 
Stöfse an den Apparat , den diis drehende Bewegung 
bewirkenden Kräften zu Hülfe kommen. Die Dre« 
liung wird fchndler ^ und ihan bedarf keiner ib kräf^ 
tigea Säule, wenn man äatt des mai&ven Stabes NN^ 
ein kupfernes Hohrchen iiimmt^ das bei feirier inin«* 
deren Maflfe auch tiur mit einem kleinern Platin * Ge<^ 
wichl# befchwert zu werden braucht^ Um in Queck« 
£iber eiüge^täucht zu Ichwimhaeti« 

Diefe drehende Bewegung^ die ebenfalls Itr. Am«^ 
pere als zuerß Iron.ihni herroi'gebrächt in Anfpruch 
^immt, werde ^ Tagt er, ganz auf diefelbe Art ala des 
Kreislauf des beweglidheri Schli^Isüngsleiters unl'einen 
Magneten erzeugt, wie lieh Ifslicht überfehn lafle, iwielnri 
Inan. bedetike, dafs der Söhlielsutigsleiter voil ^iri^nl 
gaukelt Bündel einander paralleler eledtrifcher Strome» 
^urcihflolien werde. Die Akenuiridrehüng^ ixi Wel« 
^hi^ eiti lothrecht fchwimmender MagtietAab durch ei-« 
iien Schliefsuiigsleiter verfetzt wird^ und das vöii 
}f rri Faräday entdeckte Uitiherkreifeil des MagnetAabs 
tkxA einen Volta^fpheti Schliefsungsleiter^ kÖnneü dagcr« 
getkf nach Hrn Ampere, nicht aus einerlei Gl'ündeti 
(ibgcfleitet .tnrerden , folidern mdii niufs beide liöthweii«^ 
die aus Verfchiedneil Urfacheil erklären^ Wie das hiei' 
Von ihm gefcHehen ift. 

Hr. Ampere bemfefrkt zuletzt nöcli , dafs äch iixdi 
der intereflante P^erfuch Sir Humphry Davy'ö 
über das Motireri des QutckJUbeT^ [Um einen Mag^ 
tieipolif mit diefem Apparate fehr gut anitellen laflfe^ 
Zu dem Ende mu& man fich mit einer kleinen kupfeiy 

S * 
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ntn Rolire (^5CDFig.i3) rerfehti, welche in aen 

Kupferring GH Fig. 8 eingekkmirgeh ifi, und in de- 

rpn oberem Theile ^ etwas Tom Rande entfernt^ eine 

Glasplatte EF einge£etzt iü Taucht man den untern 

Rand des Ringes und des Röhrchens in das Qneckfil- 

her des Gefillses , und bededkt dann das Glasplftttdbeif 

mit einer dünnen Lage Queckfilber^ fo braucht man 

nur die Spitze des in den Magiietfiab eingelchraubten 

Stahlkegels TR mit der Mitte diefes Queckiilbers in 

Berührung zu bringen, und das übrige wie vorher 

einzurichten y um nun ebenfalls das Queckfilber fich 

um die Spitze des Kegels, durch die Einwirkung des 

Magneten , umherdrehen zu lehn« Der Grund diefea 

iEufFallenden Ümherkreifens iß, weil dann die ganze 

dünne Queckfilberlage von electrifchen Strömen er« 

füllt iß, die in den Richtungen der Halbmeffer der 

kreisförmigen Queckfilberflflche, zwifchen dem Ringe 

ABCD und feiner Axe fliefsen, entweder nach der 

Axe zuwArts oder von derfelben abwflrts, je nachdem 

der electrifche Strom durch den Magnetßab €& herauf 

oder herab ßeigt» 

In allen diefen Verliichen erfolgt ein Drehen nach 
entgegengefetztem Sinn , wenn man die Pole des Mag- 
nets verwechfelt, oder wenn man entgegengefetzf 
Ichliefst; beides zugleich bewirkt keine Yer Änderung*)* 

*} leb erfacbs den Lefer im vorigen Stücke S. 144 in der anterft. 
Zeile der Annu ein§r Spiral» ftatt §inei Schraubendrahteg su 
fetzen, und die 3 letzten Zeilen diefer Adm. auf S. 145 folgen- 
dermafsen zu verSndern : weichet der . • , . „von Hrn Ampere 
leitdem feiir verbefferte Apparat litt von dem in St. 11 die Re- 
de ffeyn wird." S* 137 Z. 4 r, unt. fetae man K^n ftatt 
ZVafapparsti, OiUf» 
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yerßiche und Bemerkungen über die Beflandiheiie 
, ' der Seeluß; 

von 
A Yooia. in München, Mitgl. d. k$n, Ak, d; WiC 
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A.16 ich mich vor zwei Jahren in Rofieck aufhielt, be-< 
ntiUte ich die Gelegenheit, in Gefellfchaft dee Hrn 
Hofapothekere«^ r ji ge r , einige Verluehe über die Luft 
der Oßfee am heiligen Damme unweit Doberan anzu* 
ßellen« Ich wurde damals auf das Refultat geleitet, 
dafs dieVerhältnifle zwifchen Sauerßoffgas und Stick- 
ßoffgas von denen der Landluflt nicht fehr merklieh 
abweichen , dafs aber die Seeluft im «ßegenfatz weniger 
kohlenfaures Gas ^thtlt als die Landluft, und daCi lio. 
überdem mit mehr ode^ weniger üdzfauren Salden be- 
laden i^% 

Ein Jahr fpäter befchflftigte fich Hr. Geheimrath 
Herrn bfiädt aus Berlin mit denx nämlichen Gegen« 
ßande ; er unterfuchte nicht nur die Seeluft fon* 
dern auch das "Waffer der Oßfee am heiligen Damm 
bei Doberan, und erhielt nefultate, welche die von- 
mir angegebenen an allgemeinem InterelTo um Vieles 
zu übertreffen fchienen. 

Er fand nimlich in der Luft, welche in 5 Fu^y 
und in i6 Fuls Hohe über dem Meeresipiegel genom- 

^) & Gilbert»s Anotleii der Pbjrfik Jahrg« isao St.9 od. B. 66 S* j03* 
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m^n wordfn war, eine freie Sflnre^ yoti imt er es nn- 

entfchieden liels , ob fie der Hydroclilorin-Sänre (Salz- 
fkure), der fchwefligen Säure , oder der pliospliorigen 
Säure am nftchAen kpmmet Aulserdeni fiiefs er noch 
auf ein färbendes Pripcip f welches der CUpcterfaurea 
Silber- Aufldfug nach und nacli eine weinrothe Farbe 
ertheilte. Hr, HermbÜädt Cijgt, er überlafle dem Che- 
miker und Arzte die Walil^ diefes färbenden Pr^ncip 
für Phosphor-rWaflerßöffgas oder für Schwefel -WalV 
ferfiofFgas ^u halten ; ans Mangel an Zeit müfle er ßch 
damit begnügen , das Dafeyn der bis dahin iii der 
Seeluft nicht geahneten Weten. dargethan zx\ haben ^ 
lind er lade die KüÜeubewohner ein, .die Top ihm mit« 
~ getheilteii Erfetlirungen durch eiiie fortgelef ste JiWihe 
yonVerfuchen breiter zu yerfolgen. Er felilielst «bunif^ 
dqfs jene ganf^ auffallende Entdeckung unßreitig eim 
ne ganz neue Anficht von der Natur der Seeluft und 
des Meen4faffere gewahre ^ die für den PIryfiker wiA 
für den Art gleich wichtig feyn mSchte* *) 

Auf meiner letzten , im Juli und Anguß diel^ 
Jahres unternommenen Reife nach Frankreich , be^ 
fuchtc ich die niordlichen Küßen zu Dieppe und zu 
xHÄvre de Grace« Es war mir erwunfcht, diefe Gele- 
genheit benuts^en zu können, lim noch eipige Yerfu- 
che über die 3eejuft anzußellen , und noch einmal auf 
idiefen Gegenßand zurück i^u kommen. 

Vom ApQtheker Hrn NicoUe erfuhr ich bei mei- 
ner Ankunft, dais eine Silber- Auflofung einige Wo- 
chen der Luft am Meeres-Ufer ausgefetzt , einen Nie-; 
fchlag von falzfaurem Silber niederfallen laße, woraU) 

*) St Schwcigf^. und Main, neoas Jenrn. detChem* B.^ S% ;8T« 
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man mit Recht £^ilj«£sen kann, da& die Küßenluft 
am Kanal falzIHnre Salze enthalte^ 

Vorzüglich war es aber von Inferefle für mich , za 
kxfßkhren^ ob die Beobachtung , welche ich am Ufer 
der Oßfee bei Pober^njn Mecklenburg vor zwei Jah- 
ito gemacht hatte, lieh auch hier befiätigen würde, 
dald plmli^ in' der Seeluft eine viel geringere Menge 
k^hl^nfauree Gas , als in der LandlMft vorhanden fey. 

Obgleich i<äi weder in Dieppe noch in H&vre de 
Grace eine Luftpumpe zu meinem Gebrauch antraf, 
fo verfchaffie ich mir doch in Dieppe groüie Flafohen 
von 6 ^af^Ia Inhalt, welche ich mit deJftillirtem Waf-«' 
£er anf öUte,. , 

.' }n Begleitung einiger Freunde., theils Deutfche^ 
tbeils f ran^ofeir, ging ich bei fehr Xtürmifchem Wet- 
ter in See. Nachdem ich, beinahe xwm franzoC Lienea^ 
yom [Jfer entfernt .war, wurde eiiM mit deßillirtem: 
WaCer gefüllte Flafche geleert. Ea wurde alsdann et- 
wa eine Unze Baryt-WaiTer hineingebracht, und npiit. 
4er in die Flafche getretenen Seeluft £ehr oft geliphul-, 
telt Das ßarjrt -Waller wurde aber davon fo wenig 
getrübt, dals es, was feine Diirchfichtigkfsit betrÜft» 
yon dem reinen Wafler kaum zu unterfcheiden. war: 
Als ^ir wieder ans Land geftiegen, und in Pieppe an-«^ 
gelangt waren, lyurde ßine zweite mit deüillirtem yVfS^: 
fer angefüllte Flafche geleert, und .inrie zxiyor mi$ ^tlfM* 
Baryt- Waffer, gut yerfchlpllen^ geich^ttelt. Lot^tenea'^ 
trübte fioh fall augenblicklich mit d^r L^ndlnft,. i\p4' 
bekam nach einigen Mi'nutep ganz da^ ^r^üh^n, ei-- . 
ner milchigen Flüfßgkeit; über welchen auiSallen- 
den Unterlclii^d r ßch m^eine !ßeg)eitc|r pijpht. we^MB 
verwunderten. . ■ 
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Ei kunii daher bei mir clarfiber kein Zweifel to^Iii* 

■ 

obwalten y dafs die an der Oberfläche des Kanals ge^ 
nommena Seeluft , eben üb, wie die voit der Oftfee, 
viel weniger kohlenfauret Gas enthält , als die Land«* 
llift I und es konnte wohl der Fall eintreten , dafs man 
bei einer fehr weiten Entfernung von den Külien gar 
kein kohlenfauree Gas mdir in der Seeluft anträfe« . ^ 

Sohon in meiner frühern No^tiz in diefen Anna« 
Isn habe ioli gefagty dafs durch das Ausathmen und 
das Verwefen der Seethiere allerdings kohlenfaures Gas 
•ntftehen mufs, welches fich aber im Wafler aufgeloft 
befindet« Man kannr fich leicht davon fiberzeugen^ 
wenn man Seewafler ins Kochen bringt; es entwickelt' 
fich dabei nicht nur kohlenfaures Gas, fondern es fal<» 
len auch kohlenfaure Erden nieder, ein Umßand, wo«» 
von in John's , Murray's und Marcet's neuern Analy^ 
tan des Seewaflers gor keine Erwähnung gefchieht« 

Hr. Geheimrath Hermbftädt hat nicht nur die» 

\ • • 

fen geringern Gehalt der Kohlenfiture, fondern auch 
die Salztheile in der Seeluft ganz mit Stillfchweigen 
übergangen; dagegen richtet er fein Haupt -Augen-r 
merk auf ein färbendes Princip der SeeUfft und des 
Seewaflers« Es fey mir daher erlaubt , noch einige 
Worte über den Stoff, weleher die Silberfalze rotli 
färbt, zu lagen, obgleich Hr. Prof- Pfaff in Kiel 
fehon auf eine &hr befriedigende Weife dargethaif 
hat, dafs die Salzfäure aus der Magnefia dos Seewaflers 
Hrn Hermbflädt'9 nene Anficht der Pinge herbeige« 
führt habe *), 

^ Das Kieler Seebad dar^fttltl uod zeitlichen intt andern See* 
Mdfm so der Oft* «od Nord*See« ?eD C. H.Pf aff> Kiel I82i; 



' 'H^. A^ollelcer Kriiger in Roßock glaubt l|ing«J 
gen ans feinen Yerfuchen fchliefsen * su düfefen, dafif 
Aas fSr'tende F¥ineip der Seeinfir entwedei^ reines Waf- 
förfloff^as oder di^Terbindung des 'WilBerlloffgas ttiiff 
einem uns bekantifeh oder nnbekknÄtfen elafiifcl)^ 
Stoffe %, dafs das WaDerftoffgas !)ii dlefer V^bin^ 
dittig aber vorlierrfche *). Ich habe asü feiner WihiP* 
KritsHebe das Zutrauen , dafs er die'WaflerAbffs-Hjr-^ 
pothele aufgeben weräe'^ wenn er aus- ^em Folgende 
«rfehn wird , dafs zum Rothfärben des falpeterlimreit 
Silbers weder Landlufl, noch Seeluft ^ noch 'Waflerhl 
Böffgas nethweni£g ßtti. 

"Schön Yor 9 Jahren', bd meiner Analjrfe des' Sein 
waflerd aud dem Oceati ^^war ich iisU der GeWiftheit'^iN^ 
langfi dafs fielt' bei der Defiillation de^Seewaflers etv 
was Kochfak durch 'die !Dämpfe mit yerflnchfigt^^wow 
VOii das falpetferfaure Silber getrübt wird **^« Auol^* 
HermbXtädt und Lampadiü^ haben fpSterhin die B^ 
mertcnng gemacht, da& einige Salze die Eigenfchaft 
haben , fich mit den Waflerdfimpfen zu verfluchtigen« 
Iri den neueßen Zeiten verdanken wir Hrn Krüger inr 
Rofiock eine Reihe vorn'Verfuohen über diefen Gegen-* 
fiand j bei denen er fand , dals faß alle falzfauren Sal-<r 
ze, felbA das (alzfaure Kali und der falzfaure Baryt, 
fibh mit den WalTerdftmpfext verflüchtigen , ohne 

woTOü fich ein. Anssvf in Sdiweigf . n. Mein. N« Jonraal B. S 
Sß. 3969 ancli einige« abgedruckt in Frofiep«« Notizen, No« 47 
in Aogaft 1842, findet, [Man Tsrgt. Hm Pro^ Pfaff*« Sclirti« 
ben in diefen AanaU St, 9 S. 112. 6J 

*) S. Schweigg» XU Mein« Nensi Jonrn. tf« Chemie IS. J $• 979- 

*0 8. Anoaiee de cliimie B. t7 S. scq* 
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iitü dabei eina 9cb«idang de? Store Ton der.ßafis 
vor. ßch ginge *?• . . • . , i 

'billige die&r Verfuche bin iph geuSthigt gvweü^ 
!lll .wiederliple^; um Qiir Aui|dfl];iiii£ vber dee ftrben-> 
^ die Princip aus »dem SeewaHer %n, Terlcbcffen» Ich lofie 
%rUtiStß trpokfip gra^ff> neutrale üizü^uv^ Magnefia in 
^^ ynzefideAiUirtem Wafler auiF, und braob^te die 
FlAfligM^ in ehie^i^I^lbei; {vu^b^ngexu Hälfe 9 de^ 
i^f einer gekrununtep. R^hre yftr^hen war, in 'daa 
KjQfb^m. • Die gekrui^nnteRolire /endigte fich in einer 
£tlkf yerdonuten Anftofiing yon jAlpe^erlaureni Sübcor«. 
IfachdemdieWalTerdämpfe | Stunde lang in die Silber-t 
Anflßfong geißiegen waren j| yfwM ßp fttF*«b mil- 
chigi Ich tlieilte fie nun in z^f f4 Tbeile^ woy^n der 
eine den Sonnenftrablen ^uf gefetzt^ 1 und der andr«^ 
mit fph warzem ^Papier . unibiUlj^ iiTurde. £rßere|* ro-* 
tliele iich nach einigen Minuten, diQ ini 3cbaUen |!|e<« 
bände Aufidfung färbte ficb dagegen nichl;^ 
i Beim Wiederholen des »njbnlichen Yerfuchs jüeie 
ieb :di® Dämpfe^ der kochenden S^a^-Auflofung in I^^ik-* 
Hips.-Tipkfur £ejgen« Diefe wurde dayon nicht ger(i« 
tliet-9 vislniehr dunkler 9. und es. Xstzt^ fich keine Meg* 
ueßa eus der An{iofi;ng ab. Es ift ipir d^^er nicht 
y ahriphein}iph 1 ^^ die falzlaure Megnefia fchoi^ bei< 
dem Siedepunkt ihrer ^icht m coxicentrir^ex^ Anflö^ 
jiing etwas Säure fahren laflen foUte» Uebrigens er- 
hielt ich mit einer Auflösung van reinem ialzianren 
l^atron die nämlichen Erfchetnufigen* 

Bei meinem letzten Aufenth^te in Paris fand ich 
^n meinen^ ehemaligen Laboratorium noch eine Fla- 
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£ohe voll Wafler ans dem mitlelUlndifGhen M^rö v<>ry 
e^en Ueberrelt von fleip^ wtl^hef ich yor 9 Jahren zuv 
Aiialyre . de9 .Sfeewr«fler# aus Ji^rl^ill^ .hatte k^mmei^ 
laffen. Ich nahm fie mit ^ach' Jtf i|9phen und H^te 
damit folgenden Verfuch an: .,^ 

Acht Unzen diefea WaI|BßT9 wnrden in einem KoU 
ben zum Kochen gebracht, der ganz fo eingerichtet 
war wie dei*, worin ich den Verfuch mit der falzfauren 
Magnefia ang^Itcllt hatte-, und die Dämpfe wurden* iii 
eine verdünnte Silber -Auflöfung;, geleitet, Da$ Waf^ 
Ter im ICplben Uefs ich bis auf den vierten Theil fei- 
nes Raums einkochen; die Silber-Auflofung trübte fich 
hierbei und wurde durch das Tageslicht, noch fchnel- 
ler aber dufch die Sonnenfirahlen roth. Nachdem 6 
Unzen defiillirten W^alTers hinzugefügt worden wa- 
ren zu dem, was von dem Seewafler in dem Kolben 
zurück geblieben war , wurde diefes Wafler aufs Neue 
wie zuvor eingekocht, unddiefe Operation wurde auf 
diefelbe W^eife im Ganzen 4uial vorgenommen, Bs 
trübte fich bei dielem Verfahrei^ nicht nur jedesmal 
eine neue in die Vorlage getharie Silber- Auflofung, 
.fondern es nahm auch itets diefe Auffofiing' an der 
Sonne eine rothe Farbe an. Nach einigen Stunden 
entfärbte fich die rolhe Flüß&gkeit jedesmal wieder, 
indem lie ganz waflcrhell wurde, und es hatte fich 
dann Aets in ihr ein Ichwarzes Pulver zu Boden ge- 
fetzt, welches fich ganz, wie falzfaures Silber verhielt. 

Ich darf wohl kaum bemerken, dafs der zum Ko- 
chen des Seewaflers, fo wie zu der vQrhin erwähnten 
Auflofung von lalzfaurer Magnefia bejiutzte, mit ei- 
nem langen Hälfe und mit einer hoch hervorragen- 
deji Glasrohre Verfehene Kolben fo befchaifen war, dals 
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tmHijSglich etwa» Sil« medianiteh mit Linnber gerif- 
ten werden konnte, und it& folglidi kein Zweifel dar- 
an feyn kann , dais nicht das wahrend dee Kochens 
hinflber geftiegene Sab nur in den WalTerdXmpfen 
enthalten war* 

Durch dies 4nul wiederholte Aulkochen und Ab- 
dampfen mü&te das Seewafler doch wohl fein Phos- 
phor- WalTcrßoffgas und Schwefel- WaflTerfiofFgas Ter- 
Ipreh haben y wenn es dergleichen enthielte. Dazu 
kommt überdem noch, dals diefe beiden Gasarten gar 
nicht einmal die Eigenfchaft, von der die Frage iß, be^ 
£tzen, das falpeterlaure Silber weinroth zu färben. 

Ich habe mich((päterhin überzeugt, dals jedes 
nicht deßillirte WalTer, es mag nun ausFJü/Ten, Quel- 
len, Bächen oder Sümpfen etc. genommen leyn, die 
Eigenfchaft hat , mit dem Xalpeterfaurem Silber am 
Xiicht weinroth zu werden. Ich bediente mich hierzi^ 
des WafTers aus yerfchiednep FlüHen in Baierni näm- 
lich aus der Ilari aus der Donau, aus dem Inn bei Ro-» 
fenheim genommen, aus dem Lech über Ausburg ge«- 
jchopft , aus der Wertach , aus dem Hachinger Bach 
^inweit München, fo wie des Waflers aus dem kon-Ror 
fidenz - Schlofs in München , des Waflers vom Refer- 
voir aus dem allgemeinen Krankenhaufe, und von viei» 
}en andern Brunnen und Bächen. Ja wa? noch mehr 
iß, alle diefe natürlichen VVafler verlieren durch ein 
Hphaltendes Kochen von mehreren Stunden ihre Ei-- 
genfch^ft nicht, die falpeterfaure Silber-Auflofung am 
Jjiclit weinroth zu färben, und felbü dann nicht, 
wenn lie durch das anhaltende Kochen bis über die 
,HliJfte ibrw Vplumcn's verdichtet fini 
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AttsdrficUich iß hiev noch zn bemerken , dafs in 
falpeterfaure^ Silber , vie bekannt , nicht roth wird, 
:«renn man es mit reinem , zwei Mal deAillirten und 
dadurch von allen Salzen befreiten Wäfler vermengt 
der Einwirkung der Sonne ausfetzt. 

Es wird wohl Niemand in einem WaiTer. Wel- 
ches mehrere Stunden gekocht hat^ noch Schwefel^ 
Wafferßoffgas und Phosphor- Wafferftoffgas vermu-« 
then. Denn wenn man das künßlicfae Schwefel-Waf^ 
ferßoiF- Waffer auch nur einige Minuten lang gekocht 
hat, fo iß daraus alles Gas verfchwunden« Eben das 
iß der Fall mit einem mit Phosphor-WafferßofFgaflT ge- 
fchwängerten Waffer. Durch das Aufkochen verliert 
letzteres nur in dem Fall die Eigenfchaft auf Metall-« 
Auflofungön eine Veränderung hervorzubringen, wenn 
keine phosphorige Säure im Waffer enthalten iß« 

Es wäre aber möglich , dafs der Schwefel-Waffer- 
ßofF in einem Waffer mit Salzbaien verbunden wäre^ 
und folglich durcli das Auikodhen nicht verflüchtigt 
würde. Um fchon im Voraus diefcn Einwurf zu wi- 
derlegen , liefs ich Flufswaffer mit einem geringen Zu*- 
latz von reiner Salpeterlkure aufkochen, wodurch doch 
unßreitig Schwefel «Wafferßoff oder Phosphor -Waf- 
Jerfioff zerfiort werden muisten, aber dennoch nahm 
dieles Waffer, mit lalpeterfaurem Silber verfetzt, an 
der Sonne «ine weinrothe Farbe an. 

Wenn das RSthen der Silberfalze auf Schwelelr 

VVafferßofP und auf Phosphor -W^afferßolF hindeuten 

foUte, fo müisten faß alle Pflanzen einen diefer beiden 

Stoffe enthalten ; denn die niehrßen Kräuterfäftc, wel- 

, che auegekocht und fihrirt find um das Chloropliyll 
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nxii A^^ Etweif» d4von zu trennen., entlialten dtne lo 
geringe Menge ikl^faurer.Solse^ dftfe fie vom falpet^tt 
fauren Silber kaum .getrübt, verdctn, und dennooh 
nehmen diefe Plüfßgkeiten mit dexxk Silberlalze ver« 
mengt und dem Lichte «uegefetzt^ alle Nttäncen bie 

aum Dunkelroth an« 

* 

Jeded nicht deßillifrte WafTei' mit Silberfals <yeiv 
mengt und der Sonne ausgefetzt., wird weinrofhj es 
mag nun mit Luft^ mit WaflerAoffgas oder in ;ganz 
verfchloITenen Gefäf^eny woliin weder Luft noch Waf- 
(erßofFgas dringen können | fich befinden. Wenigftens 
war diefee mit allen WaiTern , wielche ich mir im K5^ 
fiigreiohe Baiern rerfchafFen konnte ^ der Fall ; woraus 
ich abnehnien m^if^, dals weder, die Litftnoch .das 
WafletüofTg^s a^f das Hothfärben des Silber-Salpeters 
den geidiiLgQen Einflufs haben» Die rothe Farbe ift al« 
fo wohl nur einer geringen Menge lalzfaurer Salze 
im Wafler zuzufchreiben , durch welch« in der Silber» 
Äuflofung das Hornfilber gebildet wird, welches lange 
in Sufpenfion bleibt, und dadurch gewiflermafsen wie 
aufgelolt erfcheint, in diefem ZuHande aber durch die^ 
Sonnenßrdhlen gefärbt wird^ 

Ich hkbe fchoil g^fagt^ dafs die rothe Farbe Act 
Flüfligkeit nach einiget Zeit ganl Verrchwindety und 
dafs Geh ei^ fchwar^^es Pulrei^ niederlogt , welches fich 
ganz wie fakfaure^ Silber Verhält In Ammoniak ift 
es zwar nicht PollkomTnen aufiSslich; diefes ifi; aber 
auch nur mit dem frifchen noch weiCsen £|lz£tnreil 
Silber der Fall , und nicht mit ' dem an der Sonne ger 
fchwärzten , weil das falzlaure Silbef durch die Son» 
tienfirahlen zum Theil teducirt ißu 



IchlialKO Terfiioh't^ilie von mirangeffilirten Erlbliei- 
nungMi «Bf d.Tie fjrnlhetiÜGhiB Wedle zn beftfttigen. Ztl 
dem Ende verdünnte ich einige Tropfen einer Aiiflo^ 
(iing von £ilzfa^rejt Magnefia mit einem Maafde defiil- 
lirten Waffers ; und V^r^icngte die. F|ül]ßgkeit mit Jfal^ 
pfeter£iurent^ Silber I irodlircli fie eine feUr . fcliwaeli^ 
Trübung erlitt, weil fich nur eine geringe Menge. 
Xalzfeuren Silbers c^bildet. halte. Wird diefe Flüf^ 
figkeit fogleich' unter Beßrahiung der. Sonne gefchät« 
telt, um ,den I^iederfohlag eine Zeitlang in Sulpen- 
fion zu erhalten , fo nimmt fie auch eine violette, und 
nach Verlauf c^iner Stunde beim ununterbrochenem 
Schütteln eine weinrothe Farbe an^^ wie ein jedes än- 
dere Waffer in der Natur, welches nur fch wache Spu- 
ren Von falzf^mren Salzen enthält. 

Wir feheh alfo , dafs die Eigenfchaft die Silberr 
Auflorung zu röthen, der Oßlee-Luft nicht aue- 
ichlifefslicli angehört , trtid dafi wohl jedes Waffer ans 
allen Gegenden der Erde, in fo fem eshür eine S^or 
Vdn läizfauren Sdzen^ tothält, die Farben -Verähde- 
rnfigen mit dem Ikl^yetärktiren Silber bi^ 'zur Nuance 
dee Ädfthweins 'h^rfo^zubringen Vermag« ' 
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Es geht aji8 den angdEäkrten Thatfachen hervor: 

1. Dafii fich in der Seeluft am« Kanal, zu Dieppe 
undHävre, Xalziaure Salze befinden« 

2. Dafs die Seeluft am Kanal, eben fo wie die 
von der Oltfee, weniger kohleniaures Gas enthtit, als 
die Landluft 
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5» DaGi ved«r in der. Seekift^ UmIi iin See^af- 
Xer^ ein 0^en^A«Jn2»c/i0« die Silberlalse f&rbendeePrin« 
cip vorhanden ' iSL 

4. Dafa weder die Luft, nocli das Wafletßofi^ 
gas irgend einen Einfluls auf die Silberfalze liaben^ 
indem die mit gewöhnlichem WtiBer gemengte Sil- 
ber -AtiflSfung der Sonne ausgefetzt ^ in v«rfchlofle- 
nen Gefälsen eben fo gut roth wird, als in Berfilirung 
mit der Luft oder mit WafTerßoffgas. 

5* Dafs die Iklzfauren Salze bei der Tempera* 
tur des kochenden Walters ihre SSure nicht fahren 
iaiTeii ^ fondern fich felbß mit den Waflerdämpfen ' 
verflüchtigen. 

6. Dafs die Säure in den iklzfauren Salzen es iit| 
welche mit dem falpeterlauren Silber ^ den Sonnen- 
Xtralilen ausgefetzt, die rothe Farbe hervorbringt. 

7. Endlich, d|ifs jedes nicht deßillirte Wafler, 
#s mag nun aus FlüIIqny Quellen, oder Bächen ge-; 
pommen feyn , yermoge feiner fablauren Verbindun- 
gen , eben fo gut , als die Pä^pfe des Seewaflers , die 
Eigenfchaft befitzt , das Silberfalz mit Hülfe des Son* 
neu- oder Tageslichtes ^e«/iro/A %u fkrben. 



- 4. 



. , 



C ^ i 



* ■ ■* 



VI. 

» I 

lieber die Pf'iederherßellung eines Metalle durch 

ein anderes f 

und fiber die Eigenfchaft der thierircheo Blafe Fiafßckelten durci| 
fleh hindurch su hflen, und fie in einigen Fillen anzuheben; 

von 
N. W. Fischer , Prof. zu Brealaii; 

<eJlQsz«a«mehrJim Mars n.Apr. 1821 ^eh^YorLin d,Schl«G«ilf.yat.CttlK.) 



In einain Auffatze : ^^Kritifcfie Unterfirchimgen einiger ErfcheU ^ 
jonngen/' weiche als Wirkung der galvaniichen Action ericlfirt wer* 
4len find, habe ich mich fchon früher zu zeigen bemtiht, (in den 
Abhandl. d* k. Akad. d. Win'enfch. in fieriin aus den Jahren i$i^ 
D. I815; Phyfikal. Klaffe S. 241 (.), dafs meiirere Errcbeinungen^ 
welche man aus dem Reiche des chemifchen in das des g^alvani« 
feilen Proceffes verfetsen zu mQiTen glaubte» entweder allein durch 
die chemifche Verwandtfcbaft bedingt find, oder doch weit mehr 
zu dep chemifchen Wirkungen, als den galvaaifchen gehören. Et 
iejF mir erlaube, bei der geringen Verbreitung diefer akademifcbeo 
AMuindlungen das WeientUcbe meiner damaligen Anficht, die I9 
der Einleitung zu jenem Auffatze umßändlich angegeben ift, hier ^ 
bei der kurzen Darileliung meiner Verfuche niher su erörtern. 

1. 

Ueber den Unterfchied, welcher zwifchen chemifchen und gal- 
vanifchen Brfcheinungen Statt findet. 

So gegründet, auch die allgemeine Annahme von der 
Identität der chemifchen Verwandtfchaft und der elec- 
tri Cohen Spannung, und die Meinung iß, dafa die che-p 

Atiiuil. d. Phyfik. B. 71. St. 3. J.iSaa. St. 11. . T 
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mifche Verwandtfchaft einzig und alkin anf dem elec- 
trifchen Gegenfazt beruhe, fo wird doch Niemand 
anitehen, beßimmt^ Erfcheinungen als chemifche, und 
andre als galvanifche zu bezeichnen. Die Niederfchlä- 
ge. Welche Sauerkleefäure mit Kalkfaken oder Scliwe- 
felfäure mit Barytfalzen hervorbringt, wird jeder ald 
feine cheniifche "Wirkung betrachten, wenn er auch 
den Grund der chemifchen Verwandtfchaft diefer Säu- 
ren zu diefen Grundlagen in dem electrifchen Gegen- 
Xatz derfelben fetzt ; die Zeffetzung von Wafler dage- 
gen , welches der "Wirkung zweier galvanifchen Pole 
▼ermitteln Platindrahte ausgektzt iß, wird jeder als 
eine electrifche Wirkung anerkennen. Je nachdem 
nach den Bedingungen des Procefles die chemifche 
oder. die electrifche ThStigkeit vorwaltend wirkfam lA, 
betrachten wir die Erfcheinung als chemifche odet* als 
electrifche. Diefe Bedingungenj welche zumHervorbrin- 
gen der Wirkung erforderlich find, hatte ich daher 
auch einzig ilnd allein bei meiner angegebenen Unter- 
suchung vor Augen, aus welclier unter andern, das 
Ergebnils hervorging, dafs die fpiederherßellunfr eu» 
nes Metall» aus feiner jluflofung durch ein anderes 
Metall im Allgemeinen zu den chemifchen fVirkun» 
geh geiäfili werden muffe y und denfelben Gefichts-^ 
punkt behalte ich auch jetzt bei der Vertheidigung 
diefer Behauptung gegen diejenigen Naturforfcher 
(vorzüglich. Ritter, Sylveßer und von Grott- 
hufs) bei, welche diefe Metallreduction aus der Rei- 
he der chemifchen in die der galvanifchen Erfchei- 
nungen verfetzen wollten. In fo fern es hier auf die 
Bedingungen ankommt, unter welchen verfcliiedene 
chemifdhe Wirkungen hervorgebracht werden, dürft# 
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die Unterfiicliung , auch >yenn fie fich auf einen bla« 
föen Wortfirait beziehen foUte, niclit ganz ohne Nut- 
zen für die "Wiflenfchaft .feyni Mit Uebergehung an- 
derer Erfcheinungen, von welchen in jener Abhand- 
lung als rein chemifchen gehandelt wird^ befcbränke 
ich mich hier auf die Metallreduction auf nqffim 
Pflege , uni die Einwendungen , wie fie meii^t 
Freund Dr. Müller in feiner Herausgabe des Singer- 
fchen Werk» ,,Eleniente derElectricitfit" aus der Ab- 
handlung ausgezogen hat^ zu widerlegen. 

Dafs ein Metall aus feiner Auflöfung (d. h. nach 
unferer gegenwärtigen Anficht aus feiner flüIBgen Ver- 
bindung mit SaueritofF und einer Saure, oder in ei- 
nigen Fällen auch aus feiner Auflöfung in Alkalien 
oder in Chlorine) durch ein anderes Metall wieder 
hergeftellt wird , und daf? hierzu nichts als das Ein- 
fenken eines Metalls in die Metall -Auflöfung erfordert 
wird , iß Thatfache. 

Man hat diefe Erfcheinung durch die chemifch« 
Verwandtfchaft zu erklären gefacht, indem man dem • 
in die Auflöfung gefenkten Metalle eine gröfsere che- 
mifche Anziehung zu ^em Sauerßofl* und der Säure^ 
ipder dem Alkali) als dem aufgelösten zufchrieb, ganzfo 
wie bei eineni Barytfalze und einem andern fchwefel- 
fanrem Salze der Niederfchlag des Ichwefelfauren Ba- 
ryt» durch eine nähere Verwandtfchaft des Baryts zur • 
Schwefelfäure bewirkt wird. Auch Hr. vpn Grotthufs 
begnügte fich früher mit diefer.Erkl^ruifgs weife, ala 
Grund der Wiederheritellun'g .der .eriten Theilchen 
des aufgelößen. Metalls. Weil jedoch in, vielen Fällen 
das reducirte Metall kryßalliinifch in baumähnlichen 
V.erzw;eigungen,:fich da^/telU.^ und di« neuen Anftts# 
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immet entfernter von dem reducirenden Metall an 
dem bereits wieder hergeftellten fich anlegen , fo ver^ 
•warf man diefe chemifclie Anficht als unrichtig-, und 
nahm xu einer Wiederherßellung galvanilcher Natur 
feine Zuflucht, welche die Wirkung einer Kette fejr, 
beßehend aus dem reducircnden Metall, den erften 
Theilen des bereits durch chemifche Verwandtfchaft 
reducirten , und'der wfiflerigen Flüffigkeit. 

Gegen diefe Anficht, welche die anfängliche Me- 
tall -Ausfcheidung als Folge cheniilcher Anziehung, 
die fernere Reduction hingegen als Wirkung einer 
galvanifchctil Kette betrachtet, gingen zunächß meine 
Einwendungen ; nicht aber gegen die Anflehten der 
HH. Ritter und von Grbtthufs , welche diele Reduc- 
tion von vorn herein für Wirkung einer galvaniXchen 
Kette ausgeben. Diefe wird nach Ritter dadurch be- 
gründet , dafs das reducirende Metall durch feine Er- 
habenheiten und Vertiefungen zwei heterogene Me- 
talle darßelle; nach Hrn von Grotthufs aber entßeht 
fie, indem das fällende Metall durch die Berührung 
mit dem SauerßofF des Waffers pofitiv werde, dadnt*ch 
iilfo in einen mit demfelben entgegengefetzten electri- 
fclien Zußand trete, und ihn anziehe, den WafTer- 
ßoff aber zurückßofse, welcher fich dagegen mit dem 
SauerßolF des aufgel5ßen Metallojcyds verbinde und 
das Metall mit vollkommenem Glanz wiederherßelle. 

Ich glaubte aus folgenden Gründen diefe Metall- 
Reduction, fo wie zu Anfang, Ib auch in dem Fort- 
gänge fo lange fie Statt Endet, als eine chemifche, und 
nicht als eine galvanifclie' betrachten zu müflen. Er» 
ftänsy weil fie im Anfange und im Fortgange nur dann 
6tatt findet, wenn das feilende Metall in unntittelba- 
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rer Beruhrnng mit der JMetall'Auflörung ift , (oglei^I^ 
aber aufliort, Wienn diefe Berührung iinterbrockiii 
'Wird,, obgleich auch dann noch die Biedingungen ei-, 
Her galvanifchen Kette vollkommen erfüllt lind. IXnd 
zweitens j weil lelblt bei unmittelbarer Binwirkung ei-« 
ner lehr wirkfamen galvanifchen Kette -^ x. B. von Zink 
und Platin, welche in eine Metall-Aufloliingy z. B. ia 
eOigraures Blei gefenktwird, fich da9 Blei wenigftenv 
anfangs nur am Zink tvnd nicht anx Platin anlegt. 

Für die I^chtigkeit des erflen Grundes fchien mii: 
unter andern folgender Yeriuch zu fprechen : £ine; 
Auflofung eXHglauren Bleiea wurde über eine Auflofnng , 
el£gfauren Zinks gefchicfatet, upd ein Zinkfiäbchen, 
an deflen Spitze ein Bleiblättchen befefiigt war , derge- 
italt in diefe Auflofungen gehenkt , dafs das BleiblW«? 
chen mit dem Bleifalzo, das Zink aber mit dem Zink- 
falze in unmittelbarer Bierührung war. Es befiand nun 
alfo eine vollkommene galviinifche Kette ; dennocl^ 
zeigte fich anfangs keine Spur einer Blei-Reduction,^ 
fondern erfi nach mehreren Stunden legte fich wieder* 
hj^rgeltelltes Blei fowohl an dem Bleiblättchen als auch 
am Zinke an. Dafs eine Reduction des Bleies am Blei 
(und zugleich am Zink) uhter diefen Umftändeii er- 
folgt, davon habe ich mich überzeugt, man mufs aber 
bei Wiederholung des Verfuchs nicht überfehn, dafi» 
fiie erß nach mehreren Stunden erfolgt. Der galvani- 
fchen Anficht fcheint mir diefes nicht günßig zu 
feyn , denn die galvanifche Kette , welche nach ihr die 
einzige Urfache der Ausfcheidung felbß feyn foU, war 
liier von Anfang an gebildet, ohne, dafs in vielen Stun- 
den eine Wirkung zu Stande kam, indefs diefe fogleich 
erfolgte, als das Zink mit dem Bleifalz in Berüli* 
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tnng kam» Vielmehr iclieint diefea für die chetnilclie 
Anficht der Erfcheinung zu fprechen^ nach welcher 
^ad Zink nur vermittelft chemifcher Yerwandtfohaft 
dae Blei wieder herllellt^ und daher in unmittelbarer Be- 
rührung mit der Blei- Auflofung ßehen mufs, welche 
bei der angegebnen Ue^ereinandelr-Schichtung erlt nach 
einigen Stunden erfolgt. Es waren hier zwei, aus den 
beiden verfcliiednen Klaflen von Leitern zufammenge- 
fetzte Ketten* unläugbar vorhanden; aber el^en, weil 
felbA in diefer doppelten Kette viele Stunden vergin- 
gen ^ ehe eine Reduction am negativen Metall (dem 
Blei) erfolgte; während bei der unmittelbaren Beruh-} 
Tung des Zinke mit der Blei - Auflöittng ße fich au- 
genblicklich darltellt; glaubte ich mich berechtigt^ die ge«* 
wohnliche Reduction der Blei-Anflöfung durch Zink 
als eine chemifche Erfcheinung betrachten zu dürfen. 
Pafs unter andern Umitänden, wenn nämlich der 
electrifche Gegenfatz zwifchen den beiden verbünde« 
nen Metallen und zwifchen den beiden übereinander 
gefchichteten FlüIBgkeiten ßark ift, die Reduction des 
aufgeloßen Metalls oft* fehr fchnell, ja' augenblick« 
lieh an dem negativen hineingefenkten. Metall erfol«^ 
gen kann, geht aus folgendem Verfuche hervor , den 
ich im J; i8i5 angefielll und in meinem Tagebuche 
aufgezeichnet habe. ^^Ein Zinkfiäbelien , an welchem 
ein Platin- oder Gold-Draht in gerader Richtung be- 
feftigt war, wurde mit dem Zink nach unten in ein 
Glas gefetzt} Welche in darauf von einer gefättigten 
Auflöfnng falpeterfauren Zinks fo viel gegoifen wur- 
de, dafs ße J bis i Zoll über dem Zinke fiand, und 
alfo fo viel von dem Platin- oder Gold-Drahte umgab. 
Ich brachte dann auf diele FlüHigkeit eine Scliicht ver- 



dünnter AuflSfung iftlpeteriauren KtipferB oder Blek^^ 
War die Yerfchiedenheit des fpecififchen Oewichlä 
der obern und untern FlüOigk^it fehr bedeutend / £a 
dafd beide Unge Zeit.oline lieh zu vermifchen in dicfer 
Abänderung verharren konnten ^ fo erfolgte die Re« 
duGtion dee Kupfers oder Bleies am Platin^ oder Gold«- 
Draht fogleich als die Auflörung diefer Metalle die- 
ierf Draht berührte. Und felblt in einer ZinkTBlain 
Kette erfolgte unter diefen Umitänden die Reduetion 
am Blei nach venigen Minuten, ungeachtet von der» 
TAX reducirenden Metall-Auflöfung in der fehr kurzen. 
Zeit noch nichts zum Zink gelangt £eyn kpnnte.^^ 

Man fleht hieraus, dafs ich nur in dem erßen Fall,, 
als die Reductipn erß nach längerer Zeit erfolgte, an<* 
nahm, dafs die beiden übereinander gefcliiobteten 
Flüfli'gkeiten lieh vermifchten , und alfo gleiclizeitig 
Berührung des Zinks mit der Blei - Aufiöfung und 
Blei-Reduction Statt fanden. Wollte man die Richtig— 
keit diefer Annahme dadurch prüfen, dafs man, fo- 
bald fich Reduction zeigt, auf das den Zink umgeben- 
de effigfaure. Zink Reagentien für Blei einwirken lie- 
fse, fo dürfte man hierbei den wefentlichen Unter- 
fchied nicht überfehen, welcher zwifchen der Wir- 
kung eines Reagens auf eine Metall-Auflölung , und 
der eines reducirenden Metalls auf fie Sta^t findet 
Das erfiere wirkt nur momentan, und nur in fo weit, 
als das Metallfalz in hinreichender Menge vorhanden 
iß; das reducirende Metall dagegen wirkt dauernd^ 
und es wirdlelbß wenn in jedem Zeit -Moment auch nui» 
eine unendlich kleine Menge, die kein Reagens 'an- 
zuzeigen vermag, zugegen iß, nach längerer oder kürze- 
rer Zeit das durch Anlammlung diefer Minima Wi«T 
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^rhergeliellt^ irahrgenommen werden können«, Da- 
het Iflürt fich denn auch leicht ein Metall noch aus ei- 
ner FlüIBgkeit reduciren j in welcher durch Aeagen-- 
tien die Gegenwart deflelben nicht mehr dargethan 
werden kann^ befondere wenn die Metall - Auflöfiing 
»nmerwflhrend in unendlich kleinen Mengen ivi der 
Flnffigkeit zultromt. Wollte man daher die Prüfung 
durch Reagentien vomehmen , fo mü&te man in zwei 
gleichen GefiUsen^ unter mogUchft gleichen Umfiftn- 
den , die beiden Flufiigkeiten übereinander fchichten, 
in einem derfelben die Zink-Blei-Kette anbringen, und 
wenn die Reduction deutlich fichtbar würde, in dem 
andern Geftfee die Reagentien auf die obere FlüHigkeit 
einwirken laflen. 

Hr.TonGroithufs führtsuGunßen feiner Anficht 
folgenden Yerfuch an ; Wenn man in eine Silber- Auflo- 
fung, die über eineKupf er-Aufl5fung gefchichtet w orden^ 
einKupferftobchen hängt, fo legt fich an daffelbe xuerlt ein 
Silber-Bäumchen, und an diefee, fobald es dieKupfer«^ 
Auflofung berührt, einKupfer-Bäumchen an.DiefenVer- 
fui:h habe ich jedoch nur dann beitätigt gefunden, wenn 
das Kupferfalz freie Säure hatte (woyon man den Grund 
weiterhin finden wird) , nicht aber wenn es vollkommen 
neutral war, welches indeia fchwer zu bewirken ilt. 
Schichtet man über eine Blei-Auflofung eine Kupfor- 
Auflofung, aus welcher das Kupfer vermittelfi «inea 
BleiAäbchens gefchieden worden ilt, fo erfolgt unter 
gleichen Umfiänden ebenfalls keine WiederherAelliing 
des Bleies, welches doch nach diefer galvanifchenAnficht, 
analog der Reduction des Kupfers, der Fall feyu foUte« 
Auch bei den fogenannten Buchholzifchen Ket* 
ien^ in welchen die Reduction einee Metalle aus iei*» 
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iter^ AufiSfuhg durch daOelbe Metall erfolgt , i& dvo 
Wlederherßellung dee Metalls nicht.als eine galvani- 
folie^. fondern als »ine chemifche W^irkung zu bettach^ 
ten, ungeachtet die Metall -Auflofung, das darüber ge;;' 
fcbichtete Wäfler, und das dnrch beide FIüIHgkeiten 
gehende Metallltäbchen, fiea^u dreigliedrigen Kette ma^ 
ahm* Denn die Reduction geht in ihnen erßena nur 
dann von Statten, wenn man dalTelbe Metall anwendet^ 
als das, welches aufgeloß ift, nicht aber iifrenn man ein 
anderes Metall; oder Kohle nimmt, fofiark negativ diefe 
auch wirkt, wie es £eyn' müfste, wenn die Reduction 
Wirkung der galvanifchen Kette wäre. Diefe foge- 
nannten galvanifchen Ketten aus Zinn-Anflöfung, 
Wafler und Zinn , oder aus Silber-Auflöfung, Waffer 
und Silber ixhen zweitens ^ nicht die ^eringße Wir- 
kung auf ein Frofchpäparat aus, das docli für jede elec- 
trifche Spannung fo äufserlt euipfindlich ifi. 

Ich habe zwei Bedingungen aufgefunden, welche 
fcum Gelingen der Metall - Reduction bei einer einfa- 
chen Kette von zwei feiten Metallen tind einer FlüfSg«' 
keit erfordert werden. Das pofitive Metall mufs «r« 
fiene die Metall-Auflöfung auch fchon an und für fich 
zu reduciren vermögen ; lo wird z. B. das Blei fehr gut 
von einer Zink-Blei-Kette, nicht aber von einer Blei- 
Platin-Kette , und das Silber fehr fchnell von einer 
Kupfer •-Silber'- Kette, aber nicht von ei^er Silber- 
Platin -Kette reducirt, obgleich die electrifche Span- 
nung der letztern Ketten, (z.B. Blei und Platin) die 
des erftern (z.B. Zink und Blei) weit übertrifft. Zwei^ 
tena iß unmittelbare Berührung der metallifchen Flüf- 
jigkeit, oder vielmehr Möglichkeit derfeJben, mit dem 
pofitiveii Metall zur I^eduction eriorderlich , wie fich 
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daraus zeigt, dafd diele Ketten am wirkfamften find^ 
inrenn man das po&tive Metall in eine wäflPerige FlüIBg"^ 
keit Iet2t, welche von der Metall- Auflöfiing ^i^rch ei* 
nen Körper, der beiden FIüIBgkeiten ein Durchftro* 
nien geltattet, getrennt iß. Hierzu eignet fich am 
vorzüglicliiten die thierifche Blafe (worüber mehreres 
im Anhange folgt), \ireniger ^in Streifen Papier u.f. w« 
Werden beide Flüfligkeiten durch einen Metalldraht 
verbunden, fo findet (mit felir feltenen Ausnahmen) 
gar keine Reduclion Statt *). 

Hr. von Grotthufs will beobachtet haben , dafs die 
Auflölungen der Metallfalze in t^eingeiß nicht redu- 
cirt werden, und Geht das als eine Stütze feiner Theo* 
rie an. In Weingeiß aufgelöße Kupferfalze oder Sil- 
berfalze werden aber vollkommen reducirt durch alle 
Metalle, welche aus] ihren wäflerigen Auflöfungen ße 
wieder herßellen können , und nur allein das efligfau« 
re Blei wird , wenn es in abfolutem Weingeiß aufge« 
löß iß, durch Zink nicht ausgefchiedei). Diefes hat 
vielleicht feinen Grund in der geringen Auflöslichkeit 
des effigfauren Zinks im Weingeiß, welcher ßatt des 
efßgfauren Bleies gebildet werden foU, oder in der 

*) Hrn yon Grottbufs Beobuchtun^ «iner in Giibert's Annal. der 
Phyßk B* 61, S. 65 erzäfilten merkwürdigen ZerfeUüng dies 
Waffers durch Waifer^ liefse (ich vUlleicht auf eine natOrli«* 
chere W^ife^ als er es gethan hat« erklären t wenn man dem 
feinen Riife in feiner Röhre ein ähnliches Verhalten, wie der 
Blafe zufchrißbe« dafs er nämlich die in der Röhre enthaltene 
Flüfßgkeit (weingeiftige Jodin-Auflöfung ) zwar bei Umgebung 
mit etwas atmorphärifcher Luft von aufsen verfchlofiTen, bei Um- 
gebung mit Waffer aber ihr einen Durchgang rerßattet habe; 
welches aber auch ohne Anwendung der galvanifchen Säule 
hätte erfolgen muffen. JF. 
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groben Verwandtfchaft des Weingeiftes zur EfBgfäurei, 
Aiifiölungen anderer Metall falze- in 'Weingeift, habe 
ich bis jetzt in diefer Hinficht nicht' geprüft; a>icU 
dürfte es nur noeh wenige geben , welche zugleich in 
"Weingeiß aufioölieh und durch ein anderes Metal] 
leicht reducirbar find. . '; 

Die Ergebnifle diefer XJnf erfuchung find folgende; 
1, Die Bedingungen, unter welchen die Metall* 
Reductionen aus einer Metall- AuflöTung durch ein an-e 
•deres Metall erfolgen y find nicht verichieden von dei- 
nen anderer chemifcher Procefle , bei welchen ein auf- 
gelölter Körper durch einen andern Körper aus feiner 
Verbindung gefchieden wird, und namentlich nicht 
von denen eines Niederfchlags. Die Baum - ähnlibhen 
Verzweigungen , in welchen in vielen Fällen das redur 
cirte Metall fiph anlegt, bilden fich dagegen unter Umr 
ftänden, welche von denen des gewöhnlich cliemiT 
fchen Proceffes wcfentlich verfchieden find, und in 
manchen Fällen, jedoch keineswegs in allen, uiuIb 
nian bei ihnen eine Mitwirkung der bei der .Reduction 
fich bildenden galvanifchen Kette anerkennen. Die 
galvanifche Electricität kann aber deflen ungeachtet 
nicht als die wefentliche und urfprüngliche Urfache 
dieferMetall-Reduction angefehn. werden -, und das uip 
fo weniger, als in vielen Fällen die Reduction, troh& 
der Einwirkung fehr wirkfamer Ketten, nicht erfolgt; 
•viele Metalle ohne diefe Vegetation reducirt >yerder|, 
indem fie fich nicht an dem bereits reducirten negati- 
ven , fondern fortdauernd an dem reducirenden pofiti- 
ven Metall anlegen, wie es namentlich bei der Wieder- 
herßellung von Gold, Platin etc. ßatt findet; nnd end- 
Hell viele Metall-Reductionen upter Uipißänden erfoi-» 
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gen, bei welchen die Wirkung einer galvanifchea' 
Ketie nicht fugfich angenommen werden kann , z. B. 
dnrcli Kohle, welche bekanntlich gegen die meifien 
Meiafle negatiy-electriüch iß, durch Phosphor, durch 
oxydnlirt-lalsiaures Zinn, durch oxydulirte Eifen- 
falze n. £ w. 

a. Die thieritehe Blale geßattet oder Terwehrt 
den WflQerigen Flufiigkeiten den Durchgang, je nach- 
dem fie Inieerlidi ebenfalb Ton einer FlüIHgkeit umge- 
ben, oder äuieerlich trocken nnd von Luft umgeben ill. 

3* Die Rednction Ton MetalKalzen findet £0 gut 
auf ihren Anflofnngen in Weingeiß, ala aus ihren 
wlflerigen Auflofungen Statt, mit Ausnahme des ef- 
figlauren ' Bleies. DaTs diefes aus der weingeißigen 
Anfloiung nicht redncirt wird, gehört zu den hSu£- 
gen Anomalien bei dielen Wiederherßellungen der 
Metalle durch ein anderes Metall, von denen ich meh- 
rere am ScUuIEb meiner erwähnten Abhandlung ange- 
führt habe. 80 z. B. kann das Bifen, welches das Ku- 
pfer aus feiner Verbindung mit jeder Säure reducirt, 
das lalpeterlaure Silber nicht reducären , indels es das 
fchwefellauTie und das lalziattre Silber fehr leicht redu- 
cirt, fo dafs das bloise Berühren von Hornfilber und 
Eifen im trocknen Zufiande hinreicht die Wieder- 
herßellung zu bewirken. 

2. 

lieber die Befchaffanhek der diferifehen Blafo» veraiöge der w9fle* 

rl^en Flttfißgieiteo , welche durch Cie getrcv^oc find« fich vermi- 

Icbeiv cAid unter beüimmteti Bedinguagen anseboben werdeo. 

A* DU y^rmJ/chung betrefftnd. 

Ans Verfuchen, welche icli im vorigen Jahr üh^c 

die Bedingungen aogeiietil habe , uuter welchen zwei 
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jitrch ihierilche Blafe von einander getrennte Hüffig-» 
keiten durch die Blafe hindurchdringen und fich ver- 
mifchen, ergab fibh, dafa diefes allein auf die Befchaf- 
ienheit der Blafe beruht, und dafs galvahifche Einwir- 
kung oder Metallreduction daran gar keinen Antlieil 
hat Folgendes iß das Einzelne diefer erßen Rieihe 
von Verfuchen : ' 

1. Durch eine Blafe, die das untere Ende einer 
Rohre verfchliefst , welche eine wäfferige Flüfligkeit 
enthält nnd in eine andere wftflerige Flüiügkeit ge- 
fetzt iß, dringen flctedie FlüfGgkeiten hindurch, nnd 
zwar die äufsere Flüfligkeit eben fowohl zu der inne- 
ren y als die in^nere zu der äufseren , fo lange bis das 
chemifche Gleichgewicht J^eider Flüffigkeiten herge- 
ßellt iß, oder beide eine homogene darßellen. Man 
kann fich von der Richtigkeit diefer Angaben leicht 
überzeugen, wenn man den Verfnch anßellt, z. B. mit 
der Auflofung eines Barytfakes, und mit deßiUirtem 
W'affer; nach längerer oder kürzerer Zeit wirkt dann 
das Wafler anf die Reagenf ien der Salz- Auflofung ein 
(in dielem Beilpiel auf Schwefelffiure), und die Wirkung 
nimmt immer mehr 4u , bis das Waffer und die Salz^ 
auflofung von gleicher Stärke find. 

2. Derfelbe Erfolg findet ßatt, wenn an der SteBe 
ides Waffers eine andre Salzauflöfung angewandt wirdL 
^. B. mit der Auflofung des Batytfalzes und einer Koch- / 
£dz-Anflofung. 

3. Durch das grofsere fpecififche Gewicht urid 
durch den höhern Stan4 d43r innern Flülfigkeit kann ' 
«war 4^8 Durchßröwen befcbleunigt, oder verzögert, 
«rbep nie ganz gehemmt werden. Eine ichwere .Sah- 
aufloAing v^etttiiftht fi«jh z. B. zWar viel fohnelleic^ mit 
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Aem Waffer 9 wenn fie iil der R3hre virf hoher lieht^ 
als dab WalTer auföerhalb, als wenn umgekehrt daa 
Waffer fich in der Röhre und fie fich aufserhalb he-* 
fände vfnd viel niedriger ale daflelbe itände, aber den* 
noch erfolgt diefes Duröhdringen auch in dem letz-^ 
lern Falle bis zxxtn chemifchen Gleichgewicht. 

4» Es haben eben fo ^w^enig auf den Erfolg felbXt^ 
wohl aber auf die Zeit innerhalb welcher er zu Stan* 
de koniTiit, w^fentlichen Einflufs die verfchiedene 
Befchaffenheit der Blafe und derUmftand,- ob die ab-: 
gelchnittenen Ränder derfelben aus der äufseren Fläf* 
figkeit herausragen, oder von derfelben bedeckt wer^ 
den % Je dünner die Blafe ifi^ deAo Ichneller erfolgt 
das Durchltromen , obgleich dda fehr diuine Schaf- 
häutchen (Alantois) an und für fich, d. h. wenn feine 
ftulsere Seite getrocknet worden iß, eten Co vollkom- 
m«! wäfferige Flülßgkeiten verfclilieist , wie die dick- 
Xte Urinblafe eines Ochfen. , \ 

.5. Es ilt zu vermuthen, dafs die chemifche Na* 
tür der Flüffigkeiten Exnflufs auf das .fchnellere oder 
langlamere Durchdringen hat, hierüber aber verglei- 
chende Verfuche anzufiellen , ift wegen der vielen zu 
berückfichtigenden Umfiände fchwierig, fcheint mir 
«uch nicht von grofsem InterelFe zu feyn. Aus eini- 
gen wenigen, die ich gemacht habe, fchien mir her- 
vor zu gehn, dafs die Blafe am fchnellßen von Säuren 
durchdrungen wird, langfamer von Alkalie,n, und 
noch langfamer von Salzen. 

*) KUrzere von der Sufsern FlüHigkeit bedeckte Rinder find je- 
doch langen heräusfageQden voi^saziehen , Weil die thieHfche 
Blafe da> wo fie von. wliBerigen Flüifigke^ und 'der Luft cop» 
: . gleich berahrl wird, fchntll in Fäulnifn übergel^t. .f. ^ 
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ö. Alles was hier von wäflerigen Auflofungeii aus- 
gefagt worden iß^ gilt auch von den Auflofungen ipai 
Weingeiß, die andere Flüdigkeit mag Weingeilt oder 
'l?Vaffer feyn. Nur das ejjigfaüre Blei und ^le geißige 
Curkuma- Tinktur mächen hierbei darin eine Aus- 
nahme , dafs fie nur dann durch die Blafe dringen, 
wenn die zweite FlüIIigkeit Weingeiß, nicht aber, 
werin fie Wäffer iß; und felbß in diefem Falle dringt' 
nur der Weingeiß der Auflöfung durch die Blafe, 
das Bleifalz und das Pflanzenpigment bleiben aber 
zurück. Der Grund diefer Abweichung geht; aue 
dem Verhalten diefer Auflöfun gen zum Waffer her- 
vor. Beide werden durch das Vermifchen mit Waf- 
fer zerfetzt , die Curkuma - Tinktur fö ypUßän- 
drg, dafs alles Pigment niedergefchlageh wird,. ohne 
dafs eine Spur dm Waffer aufgeloß bleibt, wie es fich 
boim Durchfiltrirert zeigt, daher fich auch diefe Flüf- 
figkeit'en,befonders die Ciirkuma-Tinktur, bei diefem 
Verfuche in der, Röhre fehr ßark trüben* 

7; Der Stand der beiden Fliinigk^iten verändert 
fich durch das Hindurchdringen derfelben durch die 
Blafe nicht, er bleibt durchaus derfelbe, wie et von 
Anfang an war, die Fliiffigkeit in der Röhre mag weit 
höhef als die äufsere fie umgebende, oder weit niedri-^ 
ger als fie ßeh^n. Nur in einigen felteiien Fällen , in 
welchen idi^ eine Flüfligkeit Weingeiß war, bemerkte 
ich auch eine Veränderung im Niveau, 

6. Da$ Anheben betreffend» 

! Ich hatte eines Tages bei Verfuchen der voi'igen 
Art eine mit' etwas deßillirtem Waffier gefällte und un- 
ten durch Blafe verfchloffene Röhre fo in ein« Kupfer* 



[ 3o4 3 

nußöfang gefetzt, dafs deren Oberflüche um a Zoll ho- 
her als das WafTer in der Rohre ßand , und um das 
Einfir5men des Kupf^rfalzes durch die Blafe von au- 
ssen hfir fogleich wahrzunehmen , hatte ich in das 
Waller einen Eifendraht gefenkt. Zu meinem Erfiatt- 
nen Aieg nun die FliUBglceit in der Rohre hoher an, 
und* zwar fo hoch, dald fie nicht nur im Niveau mit 
der äufsern kam , fondem nach einigen Wochen bis 
an die obere Mündung der Rohre, mehr als 4 Zoll 
^ber die Flädie der flufseren Flüfiigkdt Itand. Zugleich 
erfolgte die Reduction des Kupfers durch das Eifen. 
Die Verfuche, welche ich über die nfih«m Bedingun- 
gen diefer Erfcheinung anßellte, gaben folgende Re» 
fultate t 

1« Es fliegen unter ähnlichst Umfiänden wie 
in dem oben angeführten iVerfuch, in eine Röhre mit 
WaOer, in welche ein Kupferliäbchen geftellt wurdis 
«ine Silber-j^uflö/ung , und in eine Rohre in der ein 
Zinkblech ftand, ein%, Blei ^.äuflöfung an. 

2. Als ich in diefelbe Silber-Aufiofung eine Roh- 
re mit Wafler und einem Silberblech fetzte , erfolgte 
nicht das geringße Steigen; eben fo wenig, wenn in 
einer Blei-Auflofung eine Rohre mit Waflor .itand, in 
welcher ein Kupferßäbchen die Blafe berührte *)• 

5. Das Steigen findet fo lange fidtt, als noch Me- 
tall - Reduction erfolgt , d. h. fo lange noch in der äu- 

• ' '' * • '. • - 

*} Das reducirte QTelall legt (ich bei diefen Verfucfaen weniger 
an das reducirende , in der Röhre ficli befindende Metall , als 
safserlialb vn der itfettll-AttflSrang felbft iin die lufsere'Wand 
der filale ao. Hierbei ift es merkwürdigt wie die Dendri- 
ten des wiederhergefleiiten IMetalls die Blafe darclidrlngen« fo 
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ftemFlfiflSgkeit etwas von der Mefäll-Anflsrnng zuge- 
gen iß, nnd Hort anf, wenn alles aufgelofio Metall ans« 
gefchieden ift. 

4* DaiTelbe Anßeigen findet aber ancli flatt, wenn 
die äufeere FJnßigkeif keine Metall -Aiiflorimg, fon- 
dem nur eine Säure enlhslt, ^velche das in der Rölire 
ficli befindende Metall leicht oxydirt und aufloß^ (wo- 
nach alfo die Metallreduction felbll, bei diefoni Pro- 
celTe, ganz unwefentlich iß). Ja das Anßeigen findet 
fogar in demfelben Grade ßatt, als clio angcwiandte S^fn- 
re die Metalle aufzulolen im Stande iß; denn als ich 
ih verdünnte Salpeterläure 4 Rohren mit Wafler und 
tiiit einem Silberblech in der einen, einem Kupfer* 
l:>lech in der zweiten, einem Zinkblech in der dritten, 
und einem Eilenblech in der vierten fetzte, {tiXi ich das 
'Steigen der SSnre in umgekehrter'Ordnung erfolgen, fo 
da(s die Flülfigkeit in der Rohre, worin fich das Sil- 
ber befand, nach i4 Tagen kaum 2 Linien, die in der 
Rohre, worin das Kupfer war, 6 Linien, in der Röh- 
re mit dem Zink 2 Zoll, und in der Rohre mit dem 
Eifen 3 Zoll hoch ßand. 

5. Daflelbe Anßeigen findet auch Statt, wenn 
umgekehrt die wirkfame FlülUgkeit in der Rohre iß, 
und das Metall in das flufsere Gefäfs geßellt wird. Nur 
yerßelit es fich von felbß, dafs da, wo das Metall fich 

• 

dafs» w«nn die mit RlaiS» verbundene Röbre auf ein anderes 
metirrach Ober einander gelegtes Stück Blafe in der infsern 
FlOlTiglceit geAellt wird , aucb . die Vegefatien des Meulis alJe 
diefe Bafenwfinde durcbdrlogl und in dei llufttj-n FliiiCgkelt 
fich fortfetae. F* 

• 1 * « 

1 

A«»al. d.Piiyfik. B«7a» Si«S. J. HIm. St, ii. • O 
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i>efindet , auch etwas Waffer £eyn mula j welche» di» , 
Bedingung des Durcliltromens überhaupt iß^ und folg- 
lich bei allen diefen Yerfuchen Statt finden muls. 

6. Die Dimenfion der Rohren iß ohne allen Ein- 
flufs auf das Anzeigen der FlüIIigkeiten ; die untere 
ynit Blafe umbundene Oeffnung war. bei meinen Yerfu- 
chen von 1 Linie bis zu | Zoll weit *)• 

Aus diefen ' Bemerkungen ergiebt fich^^ dafs die 
Urfache diefei* Ericheinnng der chemifche Procefs ilt, 
welcher zwifchen der angewendeten Flülfigkeit und 
dem Metalle vorgeht. 

Was nun die Erklärung des Durchßromens der 

Flfiffigkeiten durch thierifche Blafe betrifft^ fo dürfte 

fie nicht fo leicht zu finden feyn , als man auf den er- 

Iten Anblick erwarten feilte. Zwar erinnert uns die- 

fes Durchßromen an andere bekannte Erfclieinungen^ 

mit welchen es vieles gemein hat^ und man konnte fich 

daher berechtigt glauben^ die Erklärung derfelben 

auch auf unfern Fall auszudehnen; diefes geht aber 

bei genauer Berückßclitigung der angegebnen Umfifln- 

de nicht an. DasVermifchcn zweier chemifch fich nicht 

verbindenden Luftarten^ welche durch |eine enge Rohre 

fich berühren, fcheint fo z. B. viel Aehnliches mit dem 

Vermifchen der tropfbaren FlüIIigkcit durch eine tliie- 

^ rifche Blafe hindurch zu haben, aber weder die dar- 

über aufgeUelhe Erklärung von Berthollet, noch die 

von Dalton, kann auf unfere Erfcheinungen ange- 

*) Zu diefen Verfiichen beüiene Ich mlcli Glasröhren , welche an 
beiden Oefihungen einen auswärts gehenden Rand haben , wo^ 

' durch die im Waflef geweichte Blafe fehr leicht an die Rdhre 
befeftigt werden kana« und die Oefiouog ?ollkotnmea ver* 
fchlifefgt. F. >' » x: , ' 
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larnnät werden. Das Auffieigen von Flüfligkaiten in 
Haarröhrchen kann eben fo wenig eine ErkJärung für 
das Verhalten der Blafe darr^ichen^ denn durch Haar- 
rohrchen , welche fich zwifchen zwei Flftfiigkeiten be- 
finden ^ %ird dae ^lydröHatifche Gleichgewicht fofort 
hergeß«llt| welches bei dei* Blafe To wellig def Fall iß, 
dafs fie in der zweiten Reihe der Verfuchö dielem 
Gleichgewicht fogar entgegen wirkte. Das yort Hrn 
Geh.ftath V. Somniei*ing beobachtete Verhalten der 
Blafe zu wäfferigetti Weiilgeiß, ift dem hier dargefiell- 
ten zwar am fthnliöhlten unter allen Erfcheinungen 
die Erklärung deflelbeil abel-^ die ofienbär in nichts 
atidereni beßeht^ als dald die Blafe zWai* eine Anzie- 
hung zit den wSDferigeli , abei* keine äu den Wei^igei* 
Itigen Diiniten habe, tind dabei' aus dem wfiiTerige» 
Weingeilt die Wäflerdüiiite aufnehme, fie der Luft 
mittheile, dann von neuem Waflerdünfie aufnehme^ 
und fo fort, und dafs fie auf diefe Weife den Wein- 
geiA bis zti einem beßimmten Grade entwäffere^ >-w 
diefe Erklärung iß imzureichend für das Verhalten 
der BlaXe in unlern Verfuchert. 

"Was hingegen die Zweite fieot>achtüilg über da« 
Auffteigen der FliUSgkeit zu den Metallen an und für 
fich betrifft, d. h. davon abgefehen, wie die Flüfligkeit 
die Blafe dutchdiingt, lo rchliefst fie fich fehr genau 
an diesige ^, die Wir Hm Profi Ertnan zu danken 
haben, durch welche nlmlicli das gleichzeitige Bhtße« 
hen von mechanif<iher Cohflren^ und chemifcher Ver- 
1«randtlchaft dargelhan worden iß; oder richtiger| fie 
iß ganz dieleibe. 
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JBkn noch unbeachteter , Umfiand bei H^iederherfleU 
lung einee Metalls aas feinen Saizen durch ein 

anderes Metall} 

von 

Hm Despretz in Paria *)• 



^110 einer Reihe galranifcher Verfuche, zu welcher 
Hr. Despretz durch eine Bemerkung veranlafet ward, 
welche Hr. Rivero, ein junger Mineralog ens Peru, 
der Philomatifclien Gefellfchaft in Paris mitgetiieilt 
hatte^ dafs n&mlich Geh brennbares Gas in der Beruh« 
rung von Zink mit Chlorin -^Silber entbinde , — er- 
hellet, dafs fo oft von zwei Metallen, die mit einander 
•ine kraftige VoltaTche Sfiule zu bilden vermögen , ei- 
nee da^ andere aus einer Auflofung niederfchlflgt, fiets 
Gasentbindung Statt findet Sa z. B. erfolgt immer Gas« 
entbindungi weiin man es mit zwei von den drei Me- 
tallen: Silber, Kupfer, Zink zu thun hat. JDie Ge« 

*) So gisabe kb die U^berfcbrfft diefes Aoffstzes TerSfidern m 
nOiTen, wekhe in dem BulUt. d^ fc, dtilm Joq» phUom. 1822« 
weraos das Folgende übeifeut ift, lautet: oEinige galvanifclie 
.-Verftiche mit MetaiNAoflöfungen." Cblorin-Silber (d. h* faU- 
faures Silber) ift unaaflöslich; daff aber Homfilber im trock- 
tun Zuftande , bei blolser Berfihrnng z. B. aiit Eifen wieder« 
bergeßellt wird« haben wir S. 300 gerebn. Daflelbe fcbeiol 
mit andern bler genannten nicbt anfldslicbea Metallrcbiodnar 
der Fail an fexa, Cilb» 
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g«nwart Mnea einzigen kräftigen Metall« reicht dazii^^ 
nicht hin % ; 

Zink y der mit Chlorin'-Silber , oder Jodin-Silber, 
pder Silber -Oxyd, oder Phosphor - Silber in Berülw 
rung gebradit inrird, entwickelt Ga9, mit den beiden 
erßen viel, mit den beiden letzten wenig. Mit Zink« 
exyd) ea fey wafferhaltig oder geglüht, entbindet Zink 
nur liöcliß wenig Gas und die Entbindung fSngt erll 
nach einigen Tagen an. 

Spiefsglanz, Zinn und Eifen zerfetzen das Chlo- 
rin -Silber, Eifen zerfetzt die Kupferfalze ohne dafii 
eine Spur von Gas ericheint. 

Die Temperatur fpiel t bei diefen Zerfetzungen eino 
ziemlich bedeutende Rolle. Wenn efligfaures Blei von 
Zink in einer Temperatur von 12 bis i5* C. zerfetzt 
wird y fo zeigt Geh nicht die geringfte Entbindung von 
Gas; fetzt man aber das Gefäfs in die Sonne, fo ent-* 

» 

wickelt fich viel Gas. Die Säure ift nicht die Urfach 
diefes Entbindens ; denn wenn man Statt des Zinks Ei« 
fen nimmt, fo erfolgt die Zerfetzung ohne alle Gas* 
entwickelung» 

Aus diefem Erfolg beim effigfauren Blei wird es 
lehr wahrfcheinlich , dafs noch viele Metall - Nieder^* 
fchläge Gas entwickeln würden^ wenn man fie in einer 
•rhölUen Temperatur bewirkte; und es folgt zugleich J 

daraus, dafs die VoltaTche Säule an Kraft mit ErhS« 
liung der Temperatur wachfen muffe,. wie das die Er- 
/ahrung lehrt, 

^ Eine mit verdünnter Schwefelfäure aufgebaute 

*) Wst liiermit gemeint fey, ift fcbwer an beftlmmeQ. D«nii dafil 
jdiefe Metalle einzaln mit Waffer nnd S£iire Gas eatbindea^ 
Will der Verf. doch fchwerlicb läogneo» , 0% 

\ 
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Sfiufe gab in •iiMrTemperatnr Ton i5^ nur 92f , in ei« 
ner Ton 5~2^ aber 3g Rmthle WalTerfioff htr, woraus man 
fieht, dafs eine Eriiolinng der Temperatur der Flnflig- 
^keity welche die Säule in Thftligkeit fetzt ^ toh 37% 
die Kraft derCelben yerdoppelt« 



^^^^ 



VIIL 

Einige Bemerkungen über den Blei^Bcujmi. 



I. Ans Nodzeii des Profv ran Mona in Gent *}• 

Um einen recht fchonen Blelbauip zu erhalten^ inu(s 
man elfigfaures Blei nehmen , das eiyrsLS mit Säure 
überfättigt iß; bafirches efligfaures Blei oder das £x« 
tracium Saturr^i der Apotheken, taugt dazu nicht ^ 
man habe denn die Hälfte des Metalls daraus durch 
KohlcnfSure niedergefchlagen. Auch giebt mit freiiL- 
clen Salzen, befonders mit falpeterfaurem Blei od^r 
ialpeterfaurem I^a)k iibAchtlich verunreinigter Blei« 
Zucker nur kurze glätter denen llhnTich , welche ent- 
fielin, wenn die Auflofung zu fehr mit Salz beladen 
iß, in welcl^em Fall des Wfiflers zu wenig ift, worauf 
die Wirkung hauptfächlich mit beruht^ 

Um für meine Vorlefungen einen Bleibaum zu 
bereiten , hatte ich einen 5 Zoll weiten und 8 Zoll ho« 
hen Kolben mit 24 Unzen Walfer, worin 4 Unzen ans 
HolzelHg bereiteter Bleizuok^r aufgeloil waren , ange- 
füllt. Der Bleibaum wuchs fp fchnell , da£i« er nach S 

'^) Aiinal. fenen des fc. pbyC Cah. if» 



^ 



J 
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Tagen den Kolben anfüllte, und das Blei Hatte fich 
mxa der AuflSfniig fo vollßfindig abgefchiecleny da& 
mit Schiref eUäure verftliühter Eflig, der zu dem flüfli- 
gen Rüclftande gegoffen wurde , diefen nicht einmal 
iiiehr opalifir^ti machte. Und als vom Bleibaum , i|m 
ijjxt auf 2Unk zu prüfen, Theile aus der Mitte und von 
don Enden genommen, in Salpeterfäure aufgelöß, und 
allea Blei darch fchwefelfaures Natron aus der Auflo-« 
fung niedergefohlagen worden war, wurde derflüilige 
Hückßand durch hinzugefetztes balifches kohlenfan«* 
res Natron nicht ftärker milchig,V8js es wegen desBtei- 
Talzea feyii mufste, das er enthalten hatte. Das Blei 
war alfo frei Von Zink, und es findet hier folglich voll- 
kommene Abfcheidung Statt 

^ Aof einem Schreiben des Hrn Bürgermeid^rs Minder fln^ 
^\l J^euftadtrEbersniralde, d. 5 Juni I8l6« 

Die folgende, n^erkwürdige Erfcheinung habe ich 
bei der Redtiction deß Bleies auf naflem "Wege häufig 
beobachtet. Icli l^fe 1? X^pth {lleizucker in 9 Unzen ^ 
defiillirtem Waflers ai^f, fülle mit der Auflofung, nach- 
dem fie durch Papier gefeihet worden , ein Medizin- 
glas von weifsem reinem Glafe beinahe völlig, und 
verfiopfe das Glas mit einem Kork, an welchem eine 
kleine Zinkitange fo befeltlgt ilt, dafs ße licJi mitten in 
der Auflofung, in der Axe des Glafes befindet, und! mit 
ikrein untern Ende 1 Zoll über dem hochften T|ieil des 
canvej^en Glasboden, gegen die Mitte delTelben gerichtet, 
lebwebt Nachdem alles fo eingerichtet iß. Helle ich - 
das Glas an ein helles Fenfter, wo keine Erfchütterung 
delTelben zu beforgen iß, und fich alles genau beob- ' 
aehtenläist 
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Sobald mtn der Zink anftngt rauh tu werden, 
entfiehn zugleich in der Flufligkeit mdit:nar an dem 
untern Ende des Zinks, fandern auch an dar.Spitxe. 
defif Glasbodens einige zwar ungefärbte , aber dlirch 
die Sclialtirung fichlbare Streifen ^ die. wie klctine Für« 
dien, oder Kanäle, ausfehen, in fcliräger Richtung , 
nadi Maasgabe der Convexität beider^ auegel^n , £ch 
einander entgegen ßreben, aJlntählig verlängern , 
und nach ein.eni kleinen Zeitverlauf in der Mitte zwi« 
fehen beiden zufammen treffen« Sie bilden dann ei- 
ne zufammenliängende Säule von mehreren Streifen, 
die ib lange, unbeweglicli und unverändert bleibt , bis 
die. bei diefem Yerfuche uni den Zink entßehende 
Bleiliülfe, vermöge ihrer zunehmenden Schwere, ab- 
fallt, und gewölinlich ^wifclien beiden Aelien bleibt^ 
da dann diefer Umftand es unmöglich macht, die Er- 
r(^heinung weiter zu beobachten, oder lie vielleicht 
ganz aulhebt« 

Ich liabe fchon mehrere Naturforfcher lun Beleh- 
l*ung über die Urfach diefer Erfcheinung erficht, aber : 
zum Theil gar keine, ätum Thei} keine genügende. 
Auskunft erhalten« 

3. Erklärung der vorgehenden Erfcbeinung, und ob die Bilduni^ 
des Biejbaums ein cliemifcber oder ein galvanifcher Procefs ift; 

von Gilbert, 

In der Abßcht die Erfcheinung, über die Hr. Bür- 
germeilter.Hinderßn, ein eifriger Freund der Natur- 
kunde, Belchruijig wünfchte, durch einige genaue Ver* 
fucUe weiter aufzuklären, verfchobich bisher den Ab« 
druck der Anfrage. Zwar bin. idi an^ die Verfuche 
nicht gekommen, miitelfi der vorfiehenden Bemerkuil- . 
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gm Isfat fich jedocli auch ahne fiia eiüe £irkltning vexv»' 
fnclieiT; 5o weit ioh dieErfcheihungen aus eigtier 
Anfiöht und aus den vorfleliendert AufAtzen kenn^ 
entfpricht B^iltnetf , doch ift das Erkllren, ohne Prfr- 
fang der gefafsteiiAnfiehrdarch eine genaue Verrache^ 
immer mirslich^fi: 

' Da ans dem, was Hr. van Mona angiebt, hervor-t 
geht, dä& Wafler und freie Sänre tfur. Bildung dea 
Blei bäume unenthehrliefa find, Co foheint die erfte 
Wirkung des Zinks, fobald er in die AufiSfung des e£f 
figfaaren.Qleies getauehtiß, zu ieyn, dais.er dasWaf- 
fer tinter Beiwirkung dert freien^ EffigflUire zerfelst 
Die' Stellen des Zinks>^ welche von lockerer Aggfega- 
tion flnd, oxydiren fich auf Kofien des . WalTera ^ daiat 
fich bildende Zinkoxyd wird von der Sflure aufgelöß, 
und der ^Ifigfaure'Zink finkt als die fohwerere der bei- 
den Fiüffigkeiten in dem efligrauren Bleie herab (vergU 
ob. S. 295>, wodurch die farbenlolen Streifen am un- 
iern' freien Ende des Zinkea. entfiehh. Der WaOer^ 
AoiF des zerfetzten Wafler» , wovon nur iu' erhShtef 
Temperatur (vergl* 8, 309) ein kleiner Ahthe^il frei wir^. 
und den Zink nrit Oasblafen bedeckt, £cheiat das $lei| 
zu reduciren , indem fich diefes anfangs als ein feinei\ 
fchwarzor Staub auf den Zink anfelzt, und zwar au£ 
die Thnile fefierer Aggregatiori , welche fehr bald ala 
kleine Erhabenlieiten zwifchen. den vertieften hervor* 
ragen , aus denen die Luftblafen hervorkommen, > 
Durch diefe diemifche .Wirkung bildet fiph nun 
aber fogleich eine einfache galvanifche Kette aus zwei 
fich berührenden metallifchen Electrpniotoren, dem 
Zink imd dam Blei, welche durch da9 mit efiigfiiuxem 
Bleioxyd gefehwiingerte und dadurch, belTe^ leiten^ 
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Wftfbr gtfclilAffim i&i und et JieUn Ibgfeich die be« 
lunnUn MrblMiid^n ITVirkiaigen' der Eloctrictttt in 
diefer getohloläAen K«tto an. Di» Säntm und der 
SftiHiitoff da» in der FIfiffigkdit cn^^dofieit M«U]I- 
£dzM wenden naoh. dem pefitiven Metall^ dem Zan- 
ke, hingetrieben y nnd oxydiren und iSJea ihn fo 
fortwiUreUd «ndeniFerfieAen roxi dem Bleie iveien Stel- 
Ua der Oberflftehe «af ^ indeft des reducirte Metall dee 
Salses lisch dem» negativen Metalle^ dem Bleie ^ .hinge- 
trieben wird^ nndftch- hier an den fcbarfen Rftndem 
nnd Spitzen, dordi nfieUke die negatire Electricitit in 
das Wafler eindringt^ mfetst»» 

Dieiem gemi&Iekeänt mir der Proeels der Hednc* 
lion des Bleies «us Ibiner elSgGiuren Auflofung fortwäh- 
rend zugleich ein chemifeher nnd ein galran ilch * elec- 
trifclier PkxKseTs zuXeyn : Ein chemifeher: erflenn durclx 
die Bildung des Zinkoxyds an den freien Steilen dee 
Zinks mittelft des Safuerfioffs des ihn berührenden Blei- 
oxyds , dem diefer von dem benachbarten Bleioxydr 
Theilchen und- fo veiter von Theil zu Theil in der . 
geraden Linie bis zum negativen -Pole (d. L den Rän- 
dern des Bleies) ftets wieder erletzt wird; indels zwei^ 
ien9 fowolil das Blei als die EÜBgfttnre des letzten Blei- 
exyd-Theilchens an dielen Rändern^ vermöge des abge- 
tretenen SanerßoffS} frei werden , und das Blei fich %vl 
Folge der |Craft der Ancieliung des Oleicbartigen \n 
der Berührung, an das fchon xe^nlinifch yorhandne 
Blei anlegt; und dntten9 dureh Bildung von elBgfau- 
rem Zink aus dem an der Zuckeroberflädie entAehen- 
den Zinkoxyd und der ihr ßets zugef^hrten freien BIBg- 
Iknre. Ein gahanifcft^eUetrifcher: durch das eben be- 
Jbhriebne^ durch electriiche Anziehung undAbfio&ung 
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bewirkte, HmübeTfoiiren difsSaudrüafla der Bhii^yd;^ 
Theilchen in ä^t gefchloffenen Kelk^ znm* poütiren 
des Bleies defielb^ii zum negMfy^ Metalle, -nni der 
an den Bleiräqdern frei werdenden EIGgfäure-zu^^r 
^inkoherüäclie ^ den von Davy entdackten ^Gefetftea 
der cheaiifohen.WirkttagoQ and der wdirloheitilidi^ 
Äen Vorft^Hmigi^iT dem HeiTjftiigö bei dem Hinüber* 
fähren der Stoffe durch electrißlie AnÄiehnng und 
Abßofaung ehlfprecliend, ' 

Der.fich bildende , fchwerer als das elfigfaure Blel- 
oxjrd zerfetz^bare elBgffture Zinkeacyd, entgeht dieff r 
Wirkung fo knge noch etimat vcn dem efligfauren 
Bleie in ^er Kelle yoi^andefi ilft, tmd finkt längs deä 
Zinks herab um fich unter dem efligfiittren Blei zu lagernd 
ob das' fcheinbare Aufßeigen von Streifen von dem 
bochßen Theil des Bodens des Glafes, in Hrn Hinder- 
fip's Verfuch, nicht auf Täuichung beruhte, und nicht 
ebenfalls dem Herabfinken des effigfauren Zinks suzu* 
fchreiben war, der hier etwas zurückgehalten wurde, 
bevor er fich gleichmäfsig verbreiten konnte , und da- 
her vielleicht ihier wieder fichtbar wurde, inüefs er in 
den mittlem Hohen zwifchen dem Zink und dem ^Bo- 
den unfichtbar blieb, diefes verdiente durch Verfuche 
(welche keine Schwierigkeit zu lieben fcheinen) ausge-f 
macht zu werden. Beftflndendiefe Furchen aus eine^ 
FlüIBgkeit anderer Art, fo würde das eine für did 
Theorie diefes Reductions-Procefles nicht unwichtige 

Thatfaphe feyn, 

Oilberi. 
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SL fti&DSb«^«Ioar MtteCjtePhTfiUr! AwtA Vcrfoch« n 

idbrfclMS» «b da» TSa«« 4«r ftgcstnaim PFm^t' oder Bjbfmt- 

Umrfm 4iirdi •icctf0*fugBclifehe TUtl^eit bcdli^ fey. 

yylferr Hasptmann Haat zn Bafel hat des Kamen: PP'Htef 
Hmrfs efoer Verriehtaof beigelegt, velcbe bei Verindlernngeii de« 
Watten TSne mit den maaaigfaltigfteB Abvechfehiogen Ten fich 
fiebt Er bat, aacb elaMr ioi Jabre 1787 gefebeaea Nacbriebf^ 
ans feinem Gaitenbanfe 15 EifendrJüite fiber den Garten hin nach 
dem Hofegefpannt, die 320 Fais iang find« Sie flehen ohngefiUir 
2 Zoll ron einander ab; die dickften haben a, die mittlem i{, 
nnd die dOnnften i Linie im Dnrchmelfer. Sie liegen in der Mit» 
CagfASche, machen mit dem Horizont einen Winkel Von 10 bis 
jo*» nnd find dsrch'Walaen mit Stimrldem nnd Sperrbaken 
fark gefpannt. Bei jeder Vartadernng dea Wetters t6nen diele 
Saiun oft fo ilark. daft das Concert Im Gartenhaafe dadurch geftSrt 
trird » nnd bald glaobt man das Simmern de^ Wafiers eines Thee- 
keiTels vor deqn Sieden» b^ld eine Harmonika, ein fernes GeJlute, 
öder eine Orgel zu hören. " 

»,Der Erfinder diefes foaderbaren Wetterseigert ift de? P. 
Von tan, Probll an Borkli nnweit BaleU Er fchofs anweilen 
»OS dem Fenfler nach der Scheibe» nnd um nicht nach jedem 
Scbufle nach Ihr an gehen, hing er ff an einem langen Eifendrathe 
nof, nm fie daran her* qnd ^oHIck zu riehen. Er bemerkte daCi 
Nachts zuweilen fein Drath tönte, gab genauer Acht, und fand, 
dafs jeder Eifen drath, wenn er mit der Mittagslinie parallel 
gefpannt wird» bei Jeder Aenderung des Wetters diefes Getfine 
mache. Melfingdraht tSnte nicht, eben fo wenig Eifendraht von 
Qften nach Weflen gefpannt (fiehe Gehler.s phyfikalifchea W6c^ 
terbuch , Bd. V. S. 1007 ff. ) '« 

» 

Möchte doch ein reicher Pbjfiker Gelegenheit nehmen, 
die Urfsche diefes PbAnoment zu erforfchen und nachrehen, was 
an dem Wahres ift, nnd ob nicht auch Mefßngdrfthte unter den 
angegebenen Umftlnden tönen, wenn die Enden derfelben mit 
einem krlftlgen Elektromotor Torbunden find* Ich vermuthe nfioH» 
Uch, dafa das ganze Phänomen ein elektro^magnetlfchea feyi 
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X, 

Einiges (fus dem jil^erthume über die Blitzrohrenf 

Yon dem 
HofrAth BöTTioER in Dreaden % 



Schon vor einigen Wochen • afs ich in Gefelircbaft des ebrvQrdi« 
gen Blumenbach, in nnrerm kSnigl. Mufeum der iNaturge? 
fchichte, das prachtvolle Schauftack der Tom Dr. Fiedler aufgefunde« 
nen und fachverftindig zufammengefUgten Blitzröbre beobachtete^ 
ahnete ich Spuren daron im Alterthome«' Der AfterthUmler kann 
dat Neoefie nicht fehen, ohne zu fragen: was vufste die alt« 
Welt davon? So glaubt er an einJ^n Kreislauf der Dinge. Alles 
Ift ifan^ ^ewiffermai^en fchon einmal da gewefen; nur dafs das 
Alte in einer erhSheten Potenz wieder erfcheint/ weil die ülter 
und reifer gewordene Menfchheit tum Alten immer mehr^gelSu« 
terte Erfahrungen» fchärfere Werkzeuge, tüchtigere HOlfsmittel 



*) Im Antzage üb^lrage ich ktehcr diefe eben fo wilxigen nod 
geifireicheui, als gelehrten N«ebweiruDgen aur allefien Gerdiichte 
der Phjrfik , auf eiuer von dem berühmten Allerthiimakcnner 
Lei rührenden Nachfchrift au Nacbrichteo tod Blitzröhren , wel-« 
che in der gefchaUlen Dresdner Abendzeitung (3o. Oct. iBrta) 
anfVeranlalTang der von Dr. Fiedler auigegrabenen Blitxröh- 
re des königl. Mineralitnkabiuetf zu Dresden (Ann. 182z. 
St. 8« S* 5ot ) nach Anleitung diefer Annalen gegeben find« 
Wenn der hochverehrte und mir freundfchafiüch gewogene Ge« 
lehrte mich bei diefer Gelegenheit ,|dcn treftlicfaen Hißoriograpbea 
der Natur" nennt, und wunfcbt, dafs ich ,, fortfahren »möge. 
Weiteres zu berichten und zn eignen Abhandinngen darüber 
Raum aä finden ** — fo muCi ich bemerken » dafs Miibelfen em 
JBau der Natur -WilTenfchaft der Zweck meinea Bemühens lA ; 
dals ich über die Blitaröliren in Anmerkungen und eignen Noii« 
aea alles erfchöpft za haben glanbe, was ficb über fie von 
einem Pbjfiker (agen mac^ der weder Naebgralmageii veran* 
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bringt So Ift dto Lolbiig ^en vonirthcnsfrden Ahertbrnnforrchers 
Immer das Horazifche Wort: 

Malta renasoentar * qnae jim jcecldere. A. P. 70. 

Di« alten Hetrurier waren» wie bekannt, ein vielfach anfiel« 
Ifges und vielleitig gebildetes Volk» mit wobidurcfadacbten poltti- 
tlfchen und prieAerlfchen Satzungen. Die Lehre Ton Genien- and 
Schutzgeiftern hatte dort ihren Ürfpmng. Ihnen fprach die «iics 
durchdringende Wehfeele» oder das Göttliche in der Materie , die 
befttmmteften 'Symbole* Vorbedeutungen und Warnungen aus» 
in den Eingeweiden der Opferthiere > in der Stimme und Im An* 
fleg der V5ge1 , in Meteoren und Lufterfcheinungen« Die Staats- 
ireligion» in deren Kraft die Römer die Welt befiegten, kam Ton 
den Hetruriem , und die jungen Patrizierföhne wurden zur Srler* 
nnng derfelben dorthin in, die Schule gelchickt« 

Vor allem rerftanden üdk dt« alten Hetrnrier meifterbaft auf 
die Beobachtung der BUus^ «nd ea gab eine eigne Klaffe von 
SUtMiMhr/ug0rm *)* »Die in iieiligen RitaalbQcfaem aufbewahrt^ 

ftaUen , noch Verfnehe über knvAlictie Bildung troa BlitxrohTeil 
aus trockuem Qu«r«r«|id«, piiUclA Kalladnngifchlage mächtiger 
clActrifcber Baiiericn unterDdiiaen lianii, woxu nur der Tl^^ler- 
fcbe Apparat tu Haarlem, und Or.fan Marum't Cebiing im Ge- 
brauch lielTelbeDf auireichen mochte); und dafs endlich, weaii 
der Adtheil, der an den Forfchnngen und Arbeiten, die in die* 
fea Aonalen erfcheiaen, mir mkommeB möchte, fich nnr 
dem Kenner^ der fie findirt, nicht aber den Auge des Lefen 
zeigt > das erreicht ifi^ was ich für zweekmiisig und fchicklich 
hielt, Möglichfie Gedrängtheit und Kurse in einer fo granten«» 
lofen WiQeufchafti als die Naturkunde, iß ubcrdem ein we* 
fentfiches nnd dankensWerthes Hanpircrdienfi, dem nachftre- 
bend ich gern in zwölf Zeilen Anmerlkong andeutend cufam- 
mendringe, was wcitlSu6g aufgerührt manche eigne Abhand- 
lung gegeben , nnd manches Richtigere und Nene Tielleicht all 
das Meiuige beurkundet hätte« Gilb» 

*) Die gauti Znnft (Mafu^ptöes) tttM in diei Klaifent in die 
EingeWeidebefchaoer {^ExtispiceM) , Vogelbejebauer ^Augwes) 
Und Bltlabefctianer {Fulgiiriaiot0ä f io bcifaen fie in einer allen 
Infchrift zu Pefaro', iiche Marmore Pi(aBreii£a n« lüK^ViJ^ mit 
Olitieri Annterkoage« S« ^^)« . / < i ; - j 

i 



i 5*0 1 

Ackerforeha plützSÜuck waaporg^dtle^n war, der Gso»e Tagati 
wnwth gelehrt, uiid der Alraiw Bygoe mi^etteilt; Sie hatte in 
4er Wahrfagaag^Tlieerie den h^chften Rang. Der Horizont werde 
ma diefem Zw?ck in i6 Aeafdiaitte (templa) getheilt, und die in 
idU H^Mn iSfittchen fihri«aff>QC?«Mtt WiMer CoatempU* 
ti#ir, eenf!em|>U4'ir'avf. w. fttnunen aea«Uefer alt^italifchen 
illBDiiielf • iiad BiiUfiäim *)» Dieis alles griittdete fielt ^ auf hnif« 
«Tertjährjge Be^baciKuo^en^ «ad ^ leidet 'kei#en Zweifcl, daft 
die anf die lebendige Haushaltung der Natar aiifmeflL Dunen Zei« 
chendeuter, welche ftets Neoes zu der geheimen Ueberlieferung» 
die in eigenen Priefter- Familien vererbt wurde, hinzuerfanden, 
vieles wufsten und zu allerlei Jonglerieen anwendeten , was nnfere 
neueße Pbyfik nur vervollkommnet nnd ausgebildet hat. So hat 
man Ungft in der hetrurifchen Blitzbefchwörung des Jupiter £11- 
clas die Wiege Ae^ Blitzableiters entdeckt. 

Nun ift es aqs Clcero's Werk über die pirination und den 

rSmifchen Dichtern zur Gnüge bekannt» dafs die hetrurifche« 

BlitBWifler den Ort, wo bei Tage oder Nacht der Blitz eingefchla- 

gen hatte» {ioca fultnine tacta) mit befonderem Gebete und 

Opfer «Ines zweijfihrigefl Schaadn ^bidms) tVhmkmt, und durch 

EinaSunung auf «wtge Zeiten' weiheten » und dafs ein vom Blitz 

erfchlagener Menrch auf gleiche Weife mit befoqderen Formela 

geftihnt und ^umzäunt wurde ^*). Dabei komipt der in diefer 

Sache, kuriftmifsige Ausdruck vor: den Blitz' begraben 

{condere Jutmina). Was wurde denn aber eigentlich an dem 

Orte , wo der Blitz wjfler fein Ritual verwaltete » zufammengerafiFl 

und eingefcharrt ? Doch wohl weder Donnerkeile, wofür man 



*} S. Greuzer'a felehi'te Aaffübmngflii iq deafijmholik^ 
T« U. S. 93o bii 966, neue Ausgabe, B* 

**) Eid folches Gche£.e hie(s Jlfr/^/tü^/». lioaate .<bf|p fiar l>«i 
Blatzcm» die «uf öiTepUtchen VläUpa p'müihUiaw , e<ler b«i Per« 
fenen , die auf. Offen lUchen PUUfii erfciAl^en warii^V » (/tf^" 
mina publica nach der ilauptli^lf beim Juv^A'I VI, ^^7) 
Aalt fin<leQ. Werde ein Bidcnti^l hiefa alp^, f9. vieL». «i* : 
Dafs Dich der fiiiul B. 
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Ibafl^ la imftni oSrAfehcn <3afeii4en dte Mommi Slr«ittKt9 in« 
1^1, noch IMaorfttfin« 9 welche Cbladni aod Ander» ans den 
Machricfaten bei den römifch^n Scbriftftelleni rem Sleinregen und 
•tidern rorbedentendeo Erfcheinnngen der Art bervorgertifen be- 
ben» fo wenig ich aacb zu leugnen geibnnen bin« daik gewiffe 
Bxplofionen bei heUem Himmel, (wie jene HorasfMie Od. I» 34) 
nnd die ganze Fabel ven wirklichen / fo 1 i d e n Dennerkejitii' auf 
Meteormaflen an beziehen find. EtArar Sinnlichee ; Ttfftbares 
inufste es doch foyn! * Denn begreifen will der AbergUnbe 
gerade das Unbegreifliche. 

leb möchte behaupten» das, was da auf freier Erde, wo der 
Blitz hineingefahren war, von den Blitzbefprecbern förmlich ein- 
gegraben wurde , waren Blitzröhren, jene röhrenförmigen Fol« 
guriten, die der in Zickzack unter dem Sand fortlaufende Blitz 
zufammengefchmolzen und (p ein handgreifliches Blitzfeuer hin« 
terlafifen hatte« Statt aller andern Beweife diene uns hier eine 
Stelle des Dichters Liicati, wb er von den SUhnungen Aes hetrn« 
rifchen Oberwahrfagers Arruns fprechend, alfo berichtet: 

•— Die serfireuft^n Strahlen des Blitses 

Sammelnd begräbt Arruns mit Aöbnendem Mnrmeln die 

Refte •)• 

Der grofse vielwiflTer Claude Sanmaife findet den buchdäb- 
liehen Sinn diefer Stelle ungereimt« Denn, fragt er, wie kann 
niian zerftreutes Feuer surammenfaffen ? Man müfle , meint er, 
Gegenft&nde, die der Blitz verfengte, und Spuren, die er davon 
zurflckllefs, darunter vergehen,* Wie einleuchtend wfirde ihm die 
Sache gewefen feyn , bitte man datnals fchon die Blitzröhren ge- 
kannt! Das find jawohl unftreitig die verfteinerten Blitze, 
weiche nach einem allen Scholiaüen des Perfius der hetrnrifche 



*} Lncan 1, (io6. -— Arrnnt diipersoi ^falminit ignes Gol- 
ligit, et terrae maefto cum raurmare eondit» Ver(il. Micali 
I, Ilalia avanli il dominio dei RomAni, T. II, p. 73 ff* der 
»weilen Attafalie, wo diefer Gegeoüaod mit Scbarflina |l>e-> 
liaadcll ill« A 
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SfihnnYigspritfßer unter dte Erde verbarg ' }t ntid .wafarfchefnli«)! 
find das anch die in der ausfQlurlfcben ClafTiiication von. Blitzen^ 
welche uns Seneca aus des kundj|en ( äcinsk Werke so gewilTea» 
iiaft aufzählt y vorkomtnenden auf der Erde hiniaufen« 
den Blitze^ die man durch einen eingefchJoflenen Raum be^ 
merkt •*); 

Wer d#r Sache noch tnehr auf de» Grund irachforfchen Wollte; 
iürfte eine oft etia^sterte alte Steinfchrift nicht tni erwogen laffe»; 
Wtiche im Jahre 334 »• Chr. verfertigt wurde , und ünt das Sfilt^ 
hung-GerembnM kund ihnt, Viehes bei -ein^m rom Blitz g'e^ 
treffenen Hain der Gattin Dia ftatt fand ***). Auch bei den Grie- 
tben wurden die Plätze» wq der Blitz hinfchlog« dem m^nfch* 
liehen Fufstritt entnommen -f) und aus einer Stelle des . Pitufa- 



*) £xer«itt. PliDiMi^ p. do3 F, DU Stella beim SckolUfien dei 
Perfius IIy.27y die Saumaife ftofülirty laaut fo: Harua^icet 
fulmina trau • f i garata ialapideS' infra tei*rafii.. ab- 
•condunt. B» 






^*^ Seheca' naitir. Quaett^ il,k.^m Fulmina atterranea^ 
qoae in ifaclüfo fiunt. Rnhköp^ in Seneca'a phjffikalifchen Ua- 
terfochnngen (Leipzig 1794) bat ea ganz miijyerJfta^'den> wenil 
er ( S. 88 ) überfetxt : ,, verborgene, welche in verichlblle» 
dem Ort gefcbehen/' ' Richtiger, gab ea Greuzer in, det 

' Symbdlik It, q46» Das iß ja eben »»igois, qai per loca 
fepta i n f i n n a V i t ^ '' iii der merkwürHigeh Stelle dca linore-^ 
tiu^ VI, 384. B. 

^*) Gi'Qt^T pubifcirte Ge sneril. Dann fchrieb ein Flörentini^ 
fcfaer Gelehrter« Daii-setta, eine eigene Abbandlang darüber« 
die nnn den Saggi di Cortoua« T. V. p, a65 ff. einverleibe 
ßebt. Aber alle Vorg&nger an Fleifa und Scharffinn übertraf 
der Prälat Märini, welcher fie in feinen Monnmenti d^ 
ft>atell| Arvali n. XllII. abdruckte und Seite 676^699 eM 
läuterte. B* 

f ) Aßina» Aber der eigentliche Name war Blitzein triti^ 
hfßjvawPt wie nach den gelehrten Anmerkungen des Henri 
Valoia an Ammian XXill , b. p; 2»o» Peter Bnrmattil 

Anaal. d. PhyEk. 6, 72, St. 3, J. iii%%^ St. iz. X 



t 522 1 

niai, wo er ei^lhlt, dafs da, wo Zev9 dem Pliidias dea fein 

Ktinftl^ebilde göttlich bekräftigenden Blitz hingefchleadert hatte» 

ein bronzenes GefUrs mit einem Deckel aufgeftellc wurde, Ufst 

fidi folgern» dafs man die^ vom Blitz getroffene Erde in einem 

Krag aufbewahrte *}• Ich fchliefse ^it der Berufung auf eine 

bei ähnlichen Unterfuchungen , wo die nei^efte Naturkunde am 

dUAern Uimpchen der oft als Aberglauben lefcboltenen Gebräuche 

des Alterthums ihr Licht zOndete, Ichon öfter aBgefUhrt« Stell* 

des grofiien Baco von Verulamio (de djgnit./et aaugm. scient If, 2)b 

4^s alter Aberglaube der neoeüea Naturknnde Verfchab leifte« 



7np. Tnlgcr« p. 174 bis 376 bewiefen hat. Die Stelle des Pan» 
rkniasift V, 11. 4. B* 

* ) Die Sache hat felbfi fdr die Kunßgelebiclite und Nnmitmatik 
noch ein bleibendes Inlerefle, Penn die vielbefprochene Bma- 

' ncamnnduDg des L i b o auf dem römilchen Forum , welche 
noch jetit auf hStt6g vorkommenden Farailienmäoteo,. und in. 
einem für den altern Kaofilt^l wichtigen Rund -Gebilde mxu 
Marmor in der kapitolinifchen Sammlung zu fehtn iO,, ifi 
wahrfcheinlich nichts anders, als eine j Ein faÜung folcher Tom 
Blitz getroffenen Platze. Die eigentliche Benennung war pa- 
teal. Die Hanptfielle iR bei Fefios f. v. Scribooiannm p. 487. 
edlt« Dac« Schon Sanmaife biingt alles aufs Reine in dtn 
Ezcercitt. Plin« p, 800 bis 8(>3. Dann kaiu aach Eck bei 
Doctrin. Num. Tel» T. V. p« 3oa, B. 
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IX. 

Befiehtüber einen Meteorßein^FaUj der ßch unweit 
Epinal^ in der Gemeinde de la Baffe, am ^3 Sept. 
' ' ^89Qj während eines Gewittere ereignet hat; 

• * . ' TOD 

Pariöot , Lehrer der Phyfik zn Epinal, 
Hauptftadt des Daparteai, der Vegefeii *). ' 



L! ' 

ange werden in den Vogefen die vcrwüßenden Ge- 

"wittex des Jahrs 1822 in Andenken bleiben. Das vom 
i5 September, welches dem Anl(^heine nach fürchter- 
Jich| aber ohne alle fcliädliche Wirkungen war, dürfte 
unter ihnen eines der interelTantelten in den Augen 
der Phyfiker feyn, 

Diefes Gewitter flieg fchon um 4 Uhr Morgens 
von WefiSüdWeß her über den Horizont des Depar- 
tements auf. Die Luft war ruhig, trocken und hochÜ 
electrifch ; die Wolken ßanden^ hoch mit drohenden 
Geßalten, nicht in grofsen Maden vereint, fondem 
hier und da hochft mahlerifch gruppirt, und. hatten 
veränderliche Richtungen. Sie erfüllten den ganzen 
Süd- und WeH • Himmel , nur der Morgen -Hiinmel 



[1 *) Ditfer Bericht ift an den Prifecten des Departements gerich- 
tet, welcher Hrn Parifot an Ort und Stelle gefchickt hatte, um 
Nachrichten über die Umdände aod Beweife der Erfcheinon^ 
einzufammeln. In dem ron FrorfepYchen Notizen «Blatte If^ 
diefer Meteorftein-Pall fllfchlich nach la Bafle la dat Meiirtbe* 
DepartaBiejit ▼erfeut. Gilb. . . 
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wer frei , aber bald wurde änch an ihm das Bkin wer- 
dunkelt. Nie fall der Himmel drohender aus, als beim 
Aufgehen der Sonne. 

Es blitzte aalserordi'ntlich häufig und lebhaft, und 
mehrere Blitze fielen durch ihren heUen Glanz jeder- 
mann auf 9 nnd yiele gingen im Zickzaek mehr oder 
mitider fchrftg zur Erde herab. Das^ Donnern wav von 
fonderbarer Art ; aus der Feme gehört waren es plötz- 
liche , kurz dauernde und fohnell auf einander fol- 
gende Detonationen, wie entÜMrnte Kanon^nlcliüfle, 
aus der Nähe horte es fich aber an wie das Saufen und 
Zilchen von Raketen, mit Krachen und Platzen dazwi- 
Ichen y und endigte fich wie mit einer Folge von Pe- 
tarden oder fchlecht ausgeführtem Peloton - Feuer. 
Diefes Gewitter hattcP fich um 7 Uhr Morgens herauf- 
gezogen bis zum Scheitelpunkte der Gemeinde de la 
Saffey welche zum Canton Epinal gehört und 2 Stun- 
den oftlich von der Stadt Epinal liegt Und hier ereig- 
neten fich, aufser den angeführten allgemeinen Er- 
icheinungen, die man auch anderswo wahrnahm, ei- 
nige befondere, welche die Aufmerklamkeit der Ge- 
lehrten gar fehr verdienen. 

Night ohne greises Erßauhen horten plötzlich die 
zu Haule gebliebenen, und noch weit ßärker die in 
Menge auf den Feldern zerßreuten Einwohner des 
Dorfes, am Himmel ein Getofe, wie von einem neuen 
fchlecht gefchmierten Fuhrwerk, das Ichnell über einen 
rauhen mit Kiefelßeinen überdeckten Weg hinfährt« 
Diefes Getofe kam aus SüdWeßen und ging nach 
NordOßen , wie das Gewitter, in einer gegen den Ho- 
rizont geneigten Ebne, und dauerte zum wenigfien 7 
Minuten lang. Die Stärke deflelben nalim in dem 



^9kÜ^ ^9 9is 4^ A|t«teor i^äher igiui, und \yuc|js end- 
i^i l>is zu ^]ii6c-jj|[n^cliterliciien Grofse dti; man h<Ut 
asm-, den bena<?hbactea .Qenieindeu gehört^ und* e^ 
W9^^ iejir y^richie^e» ypn dem Oetöfe des Donners, 
.'4^i*'r^^I^rend derfelbei^ Zeit a.n verfchicdnen Punkten 
-d^ Hiro^^els rollte; * . 

^, .. Nikla« JStienn^ y vormals ; Soldat, jetzt Landmann 
.AU.lni^afFe, kam.gprade damals mit feinem mit Od i- 
Spn I>efpannten VVagen von Doc^llet her s^uruck. AI» . 
f(r, eine Yi^rtalfiiinde von d^m Dorfo >T^r, horte er, 
jAQ^Q^ohtet des ße^S^fch^a,^ cl^s fein Wagen machte, 
ydiefeafXondorbare .Rollen, daa auf ihn los kam. Aus 
Verficht hielt er fiil{,'iind nun vernahm er, nach fei- 
.np^: ^^usUgp ^ ein Geräuich, als wenn man viele gU- 
.ÄTWfi. JBlAÄph^lj ^rfchlüge, dem Haupt rGetofe beige- 
^mengjk, de^s.er ipit.^em öiner Haubitze verglich» un^ 
•|i<^ fi^ mit eiiierr dm^ipleu , tiefen Explqfion in dem 
Allgenblicke endigte , als da^ Mefepr auf die Erde ai;fr 
t^pS. '^V verfi«hcrt axiph gefehn zu haben, d^ifs in 
.44^19. . Augenblicke des Auffchlage;ns das Meteor zerr* 
Sprangen fey, un^ dafs mehrere Stücke, ausfchliefs- 
■Jiqh nach der eutgegengefetzten Richtung als die, auf 
ilKelcIier das Gevritter kam, gegangen vären. * Den Aer 
rroltiiheu felbft hat. er in der Luft nicht gefehn ; wafai- 
.ibh^iYÜch entging er. feiner Aufmerkjfa^ikeit wegei^i 
4eri^u .groDien Gelchwindigkeit,.mit der er fich be- 
.«Rii^ei Weder. unmittelbar vor, noch be^ derEjtptlo- 
fion hat er einen Blitz oder irgend eine leuchtende Er- 
.-£bji#iitung wahtg^nomm^n« , 

'.., ;/ ^8 fein eriler Schrecken vorbei war, ßicg er von 
>dem> Wagen und ging 4ij(ich deni.Oftei; >'^<>.ei; die £x« 
piofiin gefeho. fcaft*'. ftiefer. Qi:^ Jpg, ya^r.ih^u j^i 4«- 
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Strafiiei hoclißens 12 Schritt ron dem Kopfe feiner 
Oölifen entfernt. Hier fand er in dem Boden ein rim- 
deä Loch y. deffen Wände wie mit Rauch überwogen 
waren ^ und in welchem BrVichßucke einet an feiner' 
Aufdern OberflSche gefchwärzten Steines lagen, der im 
Innern grau, kor;iig und zerreiblich, voll glänzender 
Punkte und metallifcher, eifenartiger Fafern war, an 
feiner untern Fläche eingedrückt, an allen andern St«ä- 
len aber unregelmäfsig abgerundet zu feyh fchien, lo 
viel ßch nach dem Aneinanderlegen der Stücken , di«k 
noch Yorhanden waren , urtheilen liefs; denn eiii gro- 
föer Theil war beim Zerfpringen in die benachbarten 
Felder geflogen. Etienne meinte > der ganze Aerolith 
möge wohl die Grofse einer 6 pfundigen Kanonenku- 
gel gehabt haben. Aus Furclit fich zu Yetbrenti^ 
wagte er es nicht die Bruchftncke eher mzur&hr^n| 
als bis er ße befeuchtet hatte, fand £e dann aber mir 
von einer fehr 2u ertragenden' Hitze* 

Das PhänoiÄen erfchien gerade zu der Zeit, ob 
die vordere Seite der Gewitterwolken das Zenith eiv 
reicht hatte, welches ganz von electrilchem Feuer er- 
'feuchtet war. Es hatte zUvor gedonnert, und 'es don- 
nerte nachher mit der grofsten Heftigkeit, obglei^ 
oft auf eine ungewöhnliche Weife. Da es anfing zu 
Vegnien, und der Regen iinmer ßäfkerswutde, rafite 
Etienne diefe Donneriteine, wie er fie nennt, ttu&m- 
men, ftieg wieder auf feinen Wageh und machte, dais 
er fein Haus erreichte. " • * * . 

, Wohl zwanzig in der Nfihe> diefe» Orte mk der 
Weinlefe befchäftigte Laitdlen^e liabon geiehn, wie 
Etienne angehalten, abgeAiegen, nach der Stelle za 
gcfgangen und Qok dem eben befdhriebnen gemi& be« 



wegt liat; wie er^ haben lie etwas fehr laut geliSr^ 
das einem fchnellen Fahren auf rauhem "Wege gUch , 
und defien Richtung (ich deutlich erkennen liefs-, fie 
zitterten hei der letzten Explofioh für fein Leben , ipund 
eiUen ViOm Sturmwinde getrieben na^ ihr«n Häofe^n^ 
luid alt und jung^^su Btienne, um ibip Olück zu wün-« 
fchen der Gefahr entronnen zi|k £9yn , und^ um die üv^ 
dem Hijpimelsraume herabgekomuienen Dinge zu £099 
hem^ Die melirlten nahmen Stücke des Steines mit^ ^ 
fo dais ihm nuT, ein einziges blieb ,. welches er dem 
Hrn Präfecten verehret. > 

Wir haben uns an die Stelle führen lalTen^ wo 
das Meteor her^^bgefallen iß. Sie liegt mitten in einer 
9siemlich weiten, nach Süden zu ofFeneu^ gänzliehan** 
gebauten Ebene , ^auf der weder Baum noch Strauoih 
XU Xehn iü Sie ifi fandig, ' wie di^ ganze Gegend, und 
enthält keinen andern Stein als: Grand und ^eroBte^ 
Kiefel. Da es überdent ausgevnaeht ilt^ dafs die Luft 
während der ganzen Dauer des Gewitters ruhig w^r'^ 
fo. kann der gedachte Stein nicht durcJi eine Wirid^ 
hoiei dahin verfetzt worden feyn. Es .gebrach uiis.ftii 
Zeit in der Nachbarfchaft des Ortes,, wo die Haupte 
Explolion gefchehn ift, genaue Nachfuchung ta hal- 
ten, die Einwohner aber veriprachen dort und in ei* 
ner Geoieinde-Wlefe, auf die auch. etwas herabgefal» 

len feyn foU, naclizugraben. Epinal d« u^ Sept. aSai^ 

. Unterfcbneb«!! tr P a r 1 f 1 F'rof. ; G e h 9 i o vortuftl, Untery 

. präfect ilm begleitend; Demeuge Msire, 
und N i c o 1 a u s E t i e n n e Landmaatt la der 
Gemeinde de la Baffe, letztere unn zu beatar 
gen, dafs die angeführten Thatfachen undUm» 
fttnde der Wahrheit genoärs lind« 

*} JE/1 rsß* etdm0; aber .wie ftitnmt «das mit der violencB <l# 
Pomragan , welche die Laadletite nach Haufe trieb« Gilb» 



M 
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X|L Eine ßerichtigu(ig tu den Nachricbten von dem 

Meteorßein^Fall in Pommern aus dem. J. # 7#5; 

• '•' ' ' . . ' ^ 

(dief. Ann. J. igia St. 6 (B. 71) S. Ä13.) 

^^Der Stein, fo Mi n April i7i5 bei Gar/« in Pom- 
mern in fchwerem Gewitter ans der Luft gefsUen^, 
lunt des am angef. Ort# 6. 216 angeführten Inventars, 
kann -nicht hei dem Städtlein Gartz herabgekominen 
Kk- Sbyn ;' denn dieles liegt zwifchen Schwedt und Stettin, 

und i& Ton Stettin 3 Meilen , und yofi Stargardt ge* 
|riis acht Meilen entfernt. 

t Dagegen liegt bei Stargardt, im Pyritzer KreÜe, 
am Flöhe -See, ein Rittergut Gart%^ nach welchem 
man ^ifon Stargardt 4 Meilen hat, weil man um den 
grofsen PlSne-See herum fahren mufs, das aber ii| 
, gerader Linie nfther liegt Iß hier der Stein herunteir 
gefallen) fo wird es begreiflich , daCi man das^ Gepraf- 
fele in Stargardt gehört hat, welches nicht möglich 
frnsy "Wenn diefes beim Städtl^in Gartz gefcHah. Im 
Jahre i7i5 hat die Familie Ton Brederlow das Ritter^ 
gut Gartz und Rolenfelde befelTen , jetzt gehört es der 
T6n Bnckevort^fohen Familie. 

Schi^llin y von wo die Nachricht fich her(chreibt| 
ift Ton Gartz ebenfalls vier Meilen entfernt, mithin 
dbrfte der ehrliche Prediger Granzin feine Nachrich* 
ten aucl^ nur aus der Erzälilung Anderer nieflergt>« 
fchrieben habin. (Yetgl. Brüggemann's Topographie 
Ton Vor- und Hinter - Pommern II B. S. 14L9 ixnd 
piUy^s Karte von Pommern. ) 

Berlin im October 1822. & 
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^lU, jEin äUernr Blittßeir^^ der in Mailand einett 

Mönch "gtiödiei höben fiUy '- - 

nach ^m Canooicaf 4>iS^l9..Q«Ha/iu 

t - • 

rlr« Eellani, der in d^n Jalirgängen 18^ und 180g des 
BrügnätelliTchen: Journals VerzeiehniUe von Meteor«- 
lleinen iihjl Stemf^Ilen * gegeben hatte ^ (fi'e find nicht 
inihder fehlerhaft und dürftig ^ wie di^ unlerer anderii 
gelehrten Nach|>arn , da diefe weder Chladni's Ver* 
zeichnilTe in diefen Anpalen« noch iein bekanntes 

"- - - " ' 3t. : - - 

te 

^allei9 , mit einer DigrelBon über den Urfprung dieled 
Phänomene," (welche Digreffion befonders die neuern 
Meinungen der HH. Fleuriau ,, Grafen Rafumowaky 
i}.nd Dr. Chladni bctrilTty. und manphesfirwägenswerthe 
^iithält), folgende Erzählung mit, welche er entlehn^ 
iiua dbs Pater Scarabelli Befchreibung d^s damals 
^in Mailand l](eltehenden JVIufeumi; d^s Domherrn 
^Vfanfredo Scttala *). 

j^Dafs der Blitzt, cheifst ^s in Kap. i9 der Befchfelr 
ibiiog) eine körperliche yerfieinerte Subßanz, nicht di^ 
.Äusounftung irgend einer elementaren Materie iß, dier 
fea fpheint klärlich erwielen zu feyn, feitdem ein Totl 
clier aus den VJ^olken herabgekommener Stein einen 
.Franciskaner Pater im Kloßer St, Maria vom Friedeä 
in Mailand auf der Stelle erfchlagen hat. Jeder Neu- 
gierige kann diefen Stein in unferm Mufeum betrach- 
Jen. Ich will die Um|tände diefes Ereigniffes erzählen, 
damit bei niemand ein Zweifel bleibe. Gleich nach- 
dem das Unglück gefchehn war eilte, zugleich mit den 
"andern Mönchen des Kloßers St. Maria, auch der Dom- 
herr M a n f r e d o S e 1 1 a 1 a hin. um den vom Blitz Ge- 
tödteten zu fehn. Sie uhterluchten den Leichnam ge- 
-nau um die Wirkungen des Blitzflrahls zu erforfchen, 

*) Es find Ieiikz hiater einander 3 Ausgaben dt^resim I7t^n Jabrh« 
M ta MaÜand bertibnicen Mufeiuns, za Tortona gedrackt worden« 
Nur d'te erfie errcbien 1664 in lateimTcher Spracbe ; die dritte 
hat den Titel: Mnfeo Galeria adunata dal fapere e dallo ftn- 
' jliio dal Sig. Canonico ManfredoSettala, Nobile ^ ikih'efe, 
defcritta in Italiano da Pietro Francesco Scarabelli' 
Torttona 1^77. Settala lebte damait noch, 80 Jahre alt. 
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und wurden an dem einem Schenkel eine fdiwarze 
Wnnde, yrie der kalte Brand oder das Fener fie machen, 
gewahr. Beim Erweitern derfelben f#nd man, dafs fie 
bis in den Knochen ging,. und mit nicht geringem Er« 
ßaunen bemerkte man im Grunde derfelben einen rund- 
lichen Stein, der fie gemacht und den Tod des Mönchs 
auf eine eben fo fchreckliche als Unerhörte Weife her- 
beigeführt hatte. Diefer Stein war in der Mitte von 
der Dicke J Unze, lief in einen fcharfenRand anö, war 
fo grofs wie ein Mailänder filberner Phillipp, nicht 
vollkommen rurid , fondern etwas ftumpfwinklig , und 
die eine Seite war an einer Stelle zieaelfarben , an ei- 
ner andern mit einer dünnen, durclifcheinen den Rinde 
bedeckt , und die entgegengefetzte Seite war rauh und 
roftfarbig, nicht unähnlich der Befchreibung, die 
der grofse Uliffes Aldrovrando von ihm macht. Als man 
ihn mitten durch zerbrach, verbreitete fich unlei4!i- 
eher Seh wefelgeftapk«« *). 

lir. Bellani hält es filr ganz unzweifelhaft, dafs die- 
Ter Stein ein Aerolith war. Denn, fagt er, das Ereignifs 
nefchah zu einer nicht fehr entfernten Zeit, mitten in 
einer volkreichen, aufgeklärten Stadt, in einem Klolter^ 
-wo viele weife Ordensleute und achtbare Einwolmer 
"Zieugen waren. Und unter ihnen auch der gelehrte Na- 
turforfcher Settala, der dem Steiil, delTen Befitz ihm 
•wurde, unter den feltenen Erzeugniffen feines berühm- 
ten Mufeums, das den "Wifsbegieri.aen aller Länder 
offen ßand, eine Stelle einräumte. Dafs er aus dem 
'Schenkel eines durch fein Herabfallen getodteten Men- 
fchen herausgezogen worden, iil authentifch confiatirt; 
lind er ift ein Stein , der alle befondre Charaktere der 
Aerolitlien befitzt, und von allen 'an dcrnßeinigenSub- 
ftanzen fich wefenllich unterfcheidet ***). 

*) In der latelntrchen Ausgrabe halfst es S. 44 : in eentro graktruffidd 
qaadrantit untiad , jit acvtam circumjerentittm deßnßn»; urea mmm^ 
mum argenteum* qußm Philippum dicimus, aequahat, viölahat 
fphaericam rotunditatem ohtujus qui modice exerebatur angtduu 
' Colore variuSt ita «t pars una colofii ejfet laterum, qmi'in för' 
jtacibus fußonem fustinuijjfe videntur, pars alterm crufim Upi 
et pellucida tecta appareret , ex adverfk ejfet asper et fmrugi*^ 
neus, prout deferihitur Muf, mttaU Ulis. Mdr6* l. 4 c.'dt fM 
fr actus psr medium teterrimum fulphur exkalavU,** 

••) Da die Erzählung fich fchwerlich verwerfen läfst, ift fie al- 
lerdings merkwürdig. GUh, 
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Auszüge aus Briefen an- froß Gilberi. 



I. Vom Hrii Prof. Dabereiner, 

über Dr. Sertflmejr*9 Zerfetzang det Kochfiilzes durch waflerfrei« 
Schwefelf^ure« pnd über eine neue Säure mit Chlorine. 



1 1 f ** 



Jena d. i6 Kfon i^s, ; 

-VVcnrt d^r Vetftoh de» Hm« Dr. Sertürner über 4ie 
Zer£etzutig des gefchmolzenenKochCüzes dorüh wa£* 
:ferfTeie Schvefelßtnre, welche '^ Stück 9 S. 109 Ihirer 
tAimalen arreeigt^ fich b^ftttlget, w^ iclrnicht bezweil* 
h'j fd werden wir dieferhalb* die Theorie der Chhyriii« 
iöth nicht aufzugeben haben;, uin geachtet Hr;-S«ifüi^ 
iier denErfolg als einen VoUfiftndi gen Sieg anfieht) der 
iifhen <oder riclmehr feiner) Anflehten i^er di^ neue 
Anficht Denn man wird fragen dürfen ^ ob das pnernna- 
iifche Refultat diefer Zerfetzung nicht etwa eine'/'Wß- 
bindung von fchweflicher Säure mit Chlorine fey, wei- 
che* die Eigenfchaft befitze , durch Einwirkung von 
WalTer in Schwefelfflure und in Sals&iäure zu zerfallen. 
Ich erinnere äh die Phosgenfäure y welche eine Ver- 
bindung yan Kohlenoxydgad und Chlorine üt, die 
ebenfalls durch 'WalTer in Kohlenfäure und in Salz- 
fäure verwandelt witd. Die waHerfreie Schwefelßiure 
kann y^ viellescht das Natroiiium deöKochialKeatixydi- 
/ren und dadurdb zu fchwefliger Säure werden., .uttd 
diefö fich mit der Chlorine des Koaiifalzes zu eii»er 
neuen Sftttre vereinigen , welche durch die forlge£etite 
Einwirkung der SchwefelAlare ( auf das vorher durch 
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diefelbe gebildete Natron ) in Preilieit gefetzt , als ela- 
Itifdie FlüiBgkeit auftreten könnte. Moclite dodi Hr« 
Dr. Sertürner diefe Vermutimng prüfen ! 

. . \ Hachdeviv ich die vorßehend^ Qenierkung nie- 
dergefchrieben hatte, habe ich rerfucliti eine Verbin«? 
dnng der fchwefligen Säure mit Chlorine darzuAellen, 
' und Iie iß mir auf zwei verfchiedneii Wegen gelan- 
gen : ßrßena durch unmittelbare Vermifbhung beider 
Sfturen in völlig troclnem Zußanäe, und zweitens 
dadürehy dafs ich ein Gemenge yon gefchmolznem. 
KooMalz und roUtg vaiTeirfreiem Akun in einer pneu- 
ötaetiCbhen Glaerohre bi» vom Glühen erhitzte« £e er^ 
-isAgte in beiden FtUemeiiie farbonlob pUäitche Flü£^ 
JSgkek) welche auf Qaeekfiiber wie. trockene Chlorin^ 
<i»in,wirkte, und von Wafler in Sohw^felikur^ verw^cK 
^elt. wurde. Bind Verbindung der Chlorine -fchwef- 
JiigeD'SXure mit Bftiea Icheint zu erfolgen^ wenp 
-«Hue gleiche Anth^e gefohmolzeilen Kochialzea und 
«inee in der Hitze nicht zerfetzberen (ohi//efel£auren 
.fialzee im Feuer «uf ein^inder wirken Idl^t, auf fo}- 

.fende Weife ; 

Kochfalx «4* Schw^feiraures Salz, 



»* 



^Idrine -^ Natnmlam Schwefelilnre 4* ^^^ 

^ • • • • "^ * • . . -^ 

Sauer- , fchwefiige 

ftoff "^ Slar^ 

. • • ^^ • • • • • 

Natron 
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C]iloriiio-rch\teflige Sfture. 

-Ich beobachtete nlmlidii dals ein Gemenge von gleiclieii 
iAnthailen gefchmolzenen Koch£üzei nnd gefüllten 
*:(väUig wafferleesen) Bitterialzes^ in de^ Hitze viel leich- 
'>ter (zu einer homogenen SalznuSi) iclunebt., als ^edes 
i '^ieier Salze iür lieh. 



'J- 
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;a» Vom Hrtt Ittfl^ficu B r « i t h a ti p e. 

(Ganiometrifche Bcaimmung des Tafelfpatbs , und «Ine Feiier* . 

kugel am li November.) 

Ereiberg d. 2 Dec. igaa- 

* . . . . 

So cten lefe ich in Ihren Annalen, daf$ das Spal- 
tungs- Prisma des Schalßeins oder Tafelfpaths von 
Hrn Gußav Hofe zu gö' 18' und 84'' 42' angegeben 
lerorden (St 9 S, 70). Diefe Angabe mufs ich jedoch 
^twas berichtigen. Der Tafelfpath gehört zu den we- 
nigen Mineralien , di« ßets ebene SpaUungsflächen zei- 
gen, und deshalb läfst er fich mit dem Wollaflon- 
fchen Goniometer vorzüglich fcharf und genau mef- 
fen. Eine Reihe von Meffungen, welche ich im Jahre 
i8ai mit reinen Bruohftöcken von der Abänderung 
von Cziklowa im Banna| ang^ßeUt habe, ergab mir ge- 
Diröhnlich gar keine Differenz^ andre Male eine die 
noch nie bia, « Minuten betrug. Darum kann ich diu| 
Spaltungs-Prisma ganz geiiw zu 96° 53' und 84** 2Y 
mit der Uebcrzeugung angeben , dafs wenn Von der 
Angabe in der Natur eine Abweichung Statt finden 
ibllte^ fie hjochßens 1 Minute betragen könne. 

Zugleich meld^ ich Ihnen, dafs man am 11 No^ 
v^JB^er dief. J. , Abends zwifchen io und 11 Uhr^fo- 
wolil hier als ini Zfchopau (7 Senden von Freiberg) 
eine Jfro/ie Ftuerkugel beobachtet hat, welche, fchein- 
bar nicht ajlzu gefoliwind^ aus üßen nach Wefien zog. 

■ 

3« Von dem Hra Berggefcbworneii Martini* 

(WahrfcheiulMier Antheil des Erd- Magnetismus an der Qtftlia^ 
fe^heit von Lagerftätten von Metallen.) 

Sclineeberg d* 2^. Nov. igss« 
. In dem dritten diefsjähr. Stück Ihrer herrjiebeo ~ 
Annftlen zogen mich unter andern auch die vom Hm 
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Profeflor Affafchmann angeftellien , iin<I vom Hrn 
Profeflor Hanfteen beßstigten Beobachtungen ^ über 
die Einwirkungen des Erd-Magnetiemns auf die Aus- 
« fchoidung des Silbers bei Bildung dea Dianenbauma 
felir an. Faß auf allen Lagerßatten metallifcher FoC* 
filien , die von 5 nach N ßreichen , beobachtet man 
mehrmalige Vereinigungen der, Metalle , deren 
Einfchub, mehr .oder weniger geneigt, nach N ge- 
richtet ißr Zuweilen, nni zwar auf Gängen, iß es 
nicht zu verkennen , dafs hach N einfenkende Schich* 
ten- Regionen oder Klüfte, die den Metallßoffen ak 
Ztiführungs- Kanäle aus den GebirgsmafTen gedient zu 
haben f<Äieinen, die Veredlung«- und Metall- Anliäu- 
fungs- Motive waren; aber auf Lagern kann erßeres 
nicht Statt finden, und eben fo vergebens for/cht man 
nach letztern auf viel^fn Gängen. Sollte fich daher iri 
diefen Fällen, £0 wie im^Grofsen bei den mäcKtigen 
Anhäufungen von Magnet - Eifenßein im Norden^ 
nicht der Erd -Magnetismus als Erzeugungs - Grand 
anfehn laften? 

Für den Bergmann dürfte es von hochßer Wich- 
tigkeit feyn, über diele Erfcheinungen, die fo einfluls^ 
reich auf feine unterirdifchen Speculationen find, gro- 
laere Belehrung zu erhalten , als wir bisher haben. Ich 
würde fchon früher in Chrißiania Gelegenheit genom- 
mfen haben, mit dem Hrn Prof. Hanßeen hierüber 
mich zu unterreden , wenn mich nicht die liochß in- 
tereffan^n Gebirgsmaflen-Verhältniffe fo ganz gefeflel^ 
lind faß immer von Chrißiania entfernt hätten. 

Eine Menge von Thatfachen über diefe Einrich- 
tung auf den Lagerßätten find unwiderlegbar* Die 
mit in tnehrern Ländern bekannten werde ich fudien 
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sufammenzultellen ; vielleicht gelingt es mir die Pli yß- 
ker und Geognoßen zu veranlallen , einen Gegenßand^ 
den wir praktilchen ErzfchafFer wohl kennen ^ aber 
nicht zu erklären wiCen, mehr Aufmerkiamkeit als 
seither zu fchenken. ' . 



XV. 

Zufatz zu Aufjatz V, 
jjUeber die Beßandtlieile der Seeluft ^^ 

' von 
Hrn Akadexp» Vogel in Münclien, 






aIs ich den Bericht Tön meinen Yerfuchen und fie- 
merkutigen über die Beflandtheile der Seeluft ^ zu 4®- 
nen mir Hrn Geh.lR. Hermbitädt'e Ausfagen und Be- 
hauptungen die Veränlaflung gegeben haben, an Hrn 
Profeffor Gilbert für die Annalen der Pliyfik abfende- 
te, hatte ich von den neuern Verfuchen des Hrn Prof, 
Pf äff in Kiel,^ die deaoxy dir ende Kraft dßr Pfajfer^ 
dämpfe betreffend; noch keine Kenntnifs. GleicH 
nach Empfang des Journal -Heftes , worin fie enthal- 
ten find *) , habe ich Hrn Pfaff^s Verfuch wiederholt und 
die Dämpfe von 3 Pfund deftillirtem Wafler in eine 
Auflofung ßeigen laflen von loo Gran kryßallifirtem &1« 
peterfauren Silber in i Unze Wafler. Das Hinei^Itrei- 
chen der D&mpfe dauerte über 2 Stunden, wodurch 
die Silber-Auflöfung in einem beßändigen Kochen er- 

*} S, Schwelgg, 0» Mein, Ntoes Jonrn, der Chemie St 6 S, $a» 
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lialten wnrde. Sie nalim Anfangs eine gelbe Farbe ahy 
alsdann legte fich ein fcliwarzes Pulver nieder ( metal* 
lifclies Silber;, welches aber von den loo Gran falpe^ 
terfauren Silbers kaum i Gran betrag. Die Reduc- 
tion ift daher nur unbedeutend und hat faß gar nicht 
Statt 9 wenn die Silber-Auflofung nicht in concentrir- 
t«m Zufiande angewendet wird. In keinem diefer 
Yerfuche habe ich aber bemerkt, dafs die Silber- 
Anflofung roih geworden %8re« Hier wird jedoch di^ 
gr5fste Behutianikeit erfordert , um nicht ,get2ufcht zu 
werden y denn ein zweimal defiillirtes 'W'afleri welches 
mit dem Silberfalze ah der Sonne keine Yerflnderung 

« 

erleidet 9 wird weinrothj wenn nur zuvor ein Finger 
in das deftillirte Waffer getaucht wurde , wegen der 
an der Oberfläche der Haut ^ befindlichen SaXiSaxi'^ 
ren Salze. 

Uebrigens habe ich nicht die Abficht , Hm Prof. 
Piaff in feinen intereflanten desoxidirenden Verfuchen 
vorgreifen zu wollen. Von dem^ was ich in meiner 
Notiz gelagt habe, wülsie ich jedoch Nichts, das durch 
fie nöthig werden konnte künftighin zuriickgenom-^ 
men zu [werden, indem die Brfcheinung der Des- 
oxydation durch Dämpfe ganz für fich dafieht, und 
niit der Beobachtung, dafs die Silberfalze von aUemi 
lind jedem Waffer, welches nur eine Spur von falz- 
fauren Salzen enthält,, an der Sonne weinroth. wtt' 
den 9 in gar keine Beziehung gebrac|it werdeti kann. 

Munobal d. ^8 N^r* 18924 

' ' A, Vogel. 






* t • 



! 

i Zü HALLE, 

ilTOR DB. iriKCKLER. 



i k 9 n^ 



lbd# Ulk gleichf. b«d. 9nd fplM« Ml«tt eio Stero bindaroh 

eckt ift Spit-Abd« wolkig und Abfk ob«rh»lb ia Cirr« Str. g •« 

ormittgt ili wölk. Bed. in W liebt i^ud ^acbmittgt ift •• dorS 

irr. Str., fpiier find alle Wolken Terfcliwvnden. Hc«l« Aeb«C 

tr Erdfern«. Am 20, Mittgi fonderl ficb gldcbo D«ck« In Cirr« 

ficb NAchmittgf an den Herix. nod fpal«r ift der Bimmel 

■üb Cirr.y diefe bilden Mittgt dünne, biiweil. geöffnete Decket 

ins. Girr. Sir. und beil. Stellen, Am aa. bei Abds tonten dicbi» 

Cirr« Str. mit Cirrne gemengt , Spit*Abdt nnr crfter« Docb, 

33, nur nnlen einige Girr. Sir«, fonft beiter« Mit Morg« 6 U. 

tel dei Mondea. 

1 a4« bis nich Mittag dünne wölk. Bed., dann Bei., und lpi-> 
-Horiz., fonÜ heiter»' Am 26. VormiUgs Girrt Str., er& kiem 
>£i und Terwa(cli[f ne Flachen $ Kachmittga Aufbeit« und Abaa» 
nft. W-Boriz. , heiter. Am a6« Vormitig« Cirri in Taria ibr- 
nur ftark bedünft. Horis.; Tpater grolae Terwafcb. Grr» Str* 
üg« Sterne* A^ 37« Bed. , die früb wellig gefotidert , wird 
>n Nachmittgi ab gleichförmig. Am 5l8. wolkig bed. Am 39. 
uc-Spur in N bn<l ftark hedonfi. Horiz., beiter; MitCgt oben 
fe werden diebter und Abda berricbt wölk., fpSter gleicbf. Bed* 
in Reg. Am 39* wölk. Bed« , bat ficb Nacbmiltgs anfgelüfi u* 
r noch ein Pamm von Cirr. Sir. in S u. W« Zum aten Male* 
, »eigt ficb der Mond, und zwsr um 10 U. 56' Morg., in vol- 

Nbl und Duft, die den Anblick dea «Himmela bindern , Mitffga 
tilge Cirr, Str., fonft heiter, danto Te^breiten ficb in O dünne 
»da berrfcbt dünner Cirrus-ScbUi^r« 



Monat4 : anageteichuei wari% alt Oeteber, dock folfpten fcho- 
Jisitere, kalte Nächte ; malaige füdlicbe und Tüdwe^die Wiadii 
Morgeaa fcukieu ftarke I^cbel uS^^e^d ficb nieder. ^ 



ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1822, ZWÖLFTES STÜCK. 



I. 

üeber die geognoflifchen V€rhalini[fe des Schemnitzer 
Herg^erJbs 'Aepiers in' Ungarn j 

mit einer Einleitung 

Ober die ältere Uebergangs- (Granit- Sienit- und Porpbir-) Tor* 
. mation^ und die Eintheilung und Entftehung der Gänge; 

YOU 

C. Martini^ Berggefcli w. im Erzg. Bgamte Schneeberg ^. 



1« 

Von der Slterti Ueberganga • Forhiatioti. 

YYenn es erlaubt ift, Aie Gebirgsmaflen an der Erd- 
rinde unter folgende befiimmte Haupt-Formationen zu 
vereinigen : 

erßens , die ürfchiefer - Formation mit mantel- 
förmiger Schichtenfolge, ^ 

*) Damit die Darfiellung nicht za fehr unterbrochen werde, 
glaube, ich die beiden in der Ueberfcbriit angezeigten Erörte- 
rnpgen Dber fehr intereflante geognofiifche degenftändej wal- 
che der Hr. Verf. gelegentlich in awei unter dem Texte ge« 
Aellten Anmerkungen verhandelte, hier aU Einleitung roraus» 

Gilb. Annal« d. Pbyfik. B. 7:1. St. 4. J. j8aa. St. la. Y 



•*.. 
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zweitens ^ Äie älUste l/iefcer^a/i^«- Granit -Sien iN 
ntid Porphir - Formation , 

drittenM^ die jünffere Uebergangs • Grauwacken- 
F9riii«tion y * 

vierttnBy ^e alteße^ jüngere und jüngfie Floi^ 
gebirgs •FoTmaiioriy 

* fünftens j die aufgefchwemmten Gebirge und 
fechßena , die acht - und pfeudo - vuUanifcIien 
Gebirge, 

fo erfcheint unter diefenHaupt-Formationen die ältere 
Uebergangs • Oranii'' und Sienit- Porpliir^/br/Twi- 
tion als das merkwürdigße Erzeugnifs. 

Sie folgt den Urfcliiefern , gleichförmig fowolil, 
als übergreifend, unmiUelbar, und fcLeint den Jün- 
gern Uebergangd-Maflen das zu feyn, lA'as das Roth- 
liegende den jungern Flotzgebirgen iß. In ihr treten^ 
al^ wiedergekehrte Bildungen, alle Glieder und alle 
ilinen untergeordnete Geßeine der Urfchiefer- Forma- 
tion auf, jedoch nicht in niantelformiger Umlagerung, 
fondern in der ungeregeltßen Schichtenfolge. Kor- 
nige und fchiefrige Maßen von der fchonften und 
hochßen Krißallinität wechfeln in ihr mit grauwa^ 
cken- und breccien - artigen Niederfchlägen, und man 
-wird durch jene krißallinifchei\ Maflen eben fo an die 
nicht lange zuvor abgefetzten Ur^ Bildungen erinnert, 
als durch diele Niederfchläge auf die nSchßfoIgendeii 



fcliickto zu dQrfem Obgleich die SuflerAe Gedrlnttbeit deS 
Vortrags verrSth , daf» üe diisa nicht beftimmt waren, ,fo 
Ift doch auch bei einer Einleitung Kürze« bei Vollfllndtgkeit 
uod Klarheit der (Jeberfich^ mehr rerdienftUch als Udelns' 
werlh. Gilb. 
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jÄngorn Uebergangö - Gebirge kingeleitet. Sieriit txni 
Porphir kommen in ilir ausgezeichnet vor, fnA all« 
übrige Gebirgsarten aber tragen etwas fcliwankencle 
Charaktere« Die Schiefer find bei weitem zum gro&it 
tea Theil etwas talkig , utid die Gramite haben bet 
hfiufigem Purbenweclifel des Feldfpates und Quarzes 
viel Neigung einerfeits zum flalsrig^n^ ändererfeils 
cum Sienit und Porphin Üebferdem gebeh wichtig^ 
Kritmen ab für die fe ältere Uebefgaiigs-Formation t diö 
iniiirvorkoinmeiitloii, vorzüglich im Sienit zerßreuten 
Krifialle von Jiraurt'- Menaketz j^ der ihr eigene Reich- 
thum'an Gränäf^ iHßazii und Hornblende ; und das 
öftere Hervortreten desKohlenitöirs in ihr im Erdpech^ 
im Grapiiit und in der Kohlenbleiidei 

"W e r n e r Jiat zwar diefe Formation aufzuführen 
nicht vergcflen, ulid zwar als übergreifende Vrporphir'^ 
Bildung) er hat fle aber nicht in iht^eth gänzöü Ullifange 
dargeAellt, Hierdurch vörsüglicb gab er zu vielen Wl^ 
derfpruchen Veranlaflung^ und das ütn fo mehr^ ai$ 
diele Foi*nlation über den gänzeli Brdkorper^ freilicli 
Jetzt unterbrochen j Verbreitet zu feyri fchdiht^ unÄ 
niaii daher die Glinlihex'fchielex* ^ Granite^ Thonfchie-ii 
fer und Gtiettfe^ mit ihren untergeordneten Lag^r- 
gefieinen ^ unter ganz äiiderii Verhälttlilieii antraf^ äl^ 
in deii wirklich rdteii ^uitt Ydrfcheiti kommendeit 
Urgebilden; 

Als Belege» füf die gtofse Verbreitung diefej Gra« 
ilii* uiid Sienit -Porphir-F'orniatidn führe iöh an^ 
dafs fie grofse Sireökeii Ungarns , Siebenbürgens und 
des Tc^ttieswdrer Bdnätes als Theile des niachtigeit 
BaCälis zwifcheti deii Karpatfaen und dem Balöaii - Ge-s 
^irge einnimmt-, in ihr wird der wiohtigßc ungarilcli^ 

Y a 



y« 
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Bergbau verfahrt. Sie bildet ferner einen Theil de» 
Mährifchen Hochlandes und des Laithe - Gebirges; 
fie Magert an die nördlichen Uricliiefer dee Riefen- 
Gebirges und des Erzgebirges an , ziehet von da -durch 
einen Theil Schießens lind der Laulitzen ins IMcifs^ 
nifche fort, und erfcheint wieder am ThMringer Jf^ald, 
Sie nimmt, mit grofsem Reichthum an Magnet - Bifen^ 
fiein, faA ganz Skandinavien ein /wo ich das Glück 
gehabt habe, fie in ihrem ganzen Umfange ßudiren 
zu können. Die Granit-, Sienit- und Schiefer -Gc- 
ßeine der hohem Alpenkette ^ .worin unter andern am 
grofsen und kleinen St. Bernhard Antliracit-JVIairen 
mit Pflanzen -Abdrücken angetrojffen wurden, fchei- 
nen zu ihr zu gehören. In Frankreich ^ Spanien und 
England fcheint fie auch nicht zu fehlen, und eben 
fo fand man auch aufser Europa Gelteina - MaQeiii 
die ihr angehören dürften. 

So wie uns Homogenität der Felsarten und ihrer 
Lagerung berechtigt, z. £. die Kothliegende Forma- 
tion über das ganze uns jetzt bekannte Fefiland aus- 
zudehnen, fo können wir auch nach folchen verglei- 
chenden Ueberfichten diefer ftltem Uebergangs - Bil- 
dung eine allgemeine Verbreitung nicht abfprechen; 
und geßatten wir ihr diefe, fo müITen die von den 
gelehrten Franzofen d'Aubuiffon und Beudant ; 
aufgeAellten Ideen über die vulkanifchen Trachyt^Qe* 
birge, wohin fie namentlich die Schemnitzer Por- 
phire rechnen, grofse Befchränkungen erleiden. 

Denn find folche Porphire als Trachyte vulka- 
nifch, fo müflen es auch die mit ihnen auf das ge^ 
nauelte verfchwifterten Sienite, und nicht minder an 
andern Orten die von Urnen umübhlofsnen und mit i 
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ihnen fortwährend wechfehiden Granite, Ttionfchie^ 
fer, Glimmerfchiefer, Gnenfe, Kalkfieine, Granat^ 
Erzlager und Stocke , z. E. im Banat, in Siebenbür- 
gen, in Skandinavien etc. fcyn. Diefes aber liegt aufser 
dem Gebiet der "Wahrfclieinlichkeit, ujnd wir muffen 
mehr für ^die Entitehung folcher Porphire auf naf- 
fem Wege itimmen, felbft bei der h5chlte|i orykto« 
gnbfiifchen Uebereinkommnifs mit unbeltreitbar vul* 
kanifchen Produkten. ^ 

lieber die RltflifikatwD nnd die Eotßefanng der OlQget 

Bei Aufftellung der L'agerßälte nutzbarer Foffilien 
im föften Erdkörper, hat une der verewigte Werner 
eine Bildungstheorie der Gänge gegeben, der pro-^ 
blematifchfien unter diefeh Lagerftätten : lie fcheint 
mir aber nicht ganz zulänglich zu feyn. Denn bei 
genauerer Betrachtung dürfte fich ergeben , ^afs die 
Gänge -voh fehr verfchiedener Art find, und im Allge- 
fn^iheVi in zwei wohl zu unterfcheidende Haupt - Gat-» 
tun gen getheilt werden raülTen. 

Die erfie Gctttung umfafst die gleichzeitig mit 
den GebirgsmaOen ehtjftandenen Gänge; 

Äu der zuzeiten Gattung gehören diejenigen Gänge, 
w^che^ fich uns ak fpäteife Ausfüllungen von Gebirgs«^ 
fpaltent darfiellen. 

X Die Gänge der erfiereh Gattung, die mit den 
Gebirgsmaflen gleichzeitigen Gänge, zeigen fich in 
zwei verfchiedenen Geßalten. 

'A. als plattenförmige, durch befondere krifiallini-* 
fche Einwirkungen erfolgte jiufthürmungen und In«' 
die • Hohe - Strebungen einer untern körnigen Gebirgs«« 
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maße in efine obere fie bedeckende fcliiefrige* Sie 
fielen gleichram als leteter AnsKaucii der überwältig- 
ten kornigen Bildungskraft da^ und ßnd mir immer 
die merkwürdiglten geognoüifclien Erlclieihungen ge- 
blieben. Durch den Herrn Geheimen Finanzrath und 
Berghauptipann Freiherrir von Herder auf fie vor- 
züglich aufinerkiam gemacht ^ habe ich fie an mehre^ 
r^ Orten im ikchfii'clien Erzgebirge zwi£chen dem 
Urgranit und dem Urfchiefer beobachtet^ und bei fthn«* 
liehen Gebirge -Gefteinen wollen die Herren Play- 
fair, Hutton und Halt auf der Infel Aran, be^ 
fondera in ier Galloway, diefelben VorkommnilTe an- 
getroffen haben (nach d'AubuilTon), welche Thatfa- 
chen jedoch durch Jamefon'p Unterfuchungen nicht 
iq ganz bellätigt werden* 

B. als plattenformige, durch KrißaUüationa-Kräfte 
lierrorgebrachte Maffen, Züge^ Lagen, Schnut^en oder 
Trümchen, welche die Felsurteii na<^h allen Richtungen 
duychadeni; oft weit fortgehen , aber lieh auch eben 
fo oft nach allen Seiten hin auskeilcn* Diele G^nge 
reihei^ fich unmittelbar an jene erßern an, und find 
häufig. Zu ihnen gehoreii die feinkQrnigen Granit- 
Gftnge im Granit an mehreren Orten des (&chfi£chen 
Erzgebirgea, die unter den Nämeti Striche oder. Strich-. 
Malbti bekannt I pnä rom Herrn Bergratb Freies- 
leben in Lieferung a^ Band 6 feiner herrlichen geo- 
^nofiifchen Arbeiten S. 20 bis ^6 befchrieben find. 
Ich fah im Zirkon-Sienit an den Küßen von Nor- 
wegen , bei Stavern und Lauerwjg^ dergleichen GSjige 
theils mit feinkornigem Grj^nit- und Porphir-Ge- 
fiein^ theils mit hochß gro|ak5rnigem Sienit ^ die 
Feldlpath-Rhonibeii einfufaig uud labradorifirend^ und 
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Hornblende -Krjjdalle bia zu 3 Fufd lang, % Fiik breiig 
lind an den Enden vollkommen auslcriltallifirt enthiel- 
tcn, Aehnliche Bildungen von Granit, Sienit^ Porphir 
liud Grvinitein, durchziehen in Skandinavien hflufig 
die altern Uebergangs-Gneus-Gefieine und die in ih- 
nen liegenden Magnet - Eifenßein- Stocke , und fie 
find es , auf denen dort der grölste Theil jener herr« 
liehen von Hiiinger, Berzeliu6 tmd Gähn ent- 
deckten Forniien bricht, die in neuern Zeiten die Auf- 
merkfamkeit der Mineralogen fo fehr befchäftigt ha- " 
ben. Ferner findest man fie häufig: von Granit und 
Quarz, im Urfchiefer des fächfifchen Erzgebirges; 
minder mächtig, falt in allen Gelteinemaflen vorzüg-« 
lieh von Kalkfpat, im Kalkßein ; und von Quarz , in 
(1er Grauwacke und im Kiefelfchiefer etc. 

IL Die Gänge zweiter Gattung, Aie jungem Ofkn^ 
ge, vr eiche ßch als tpfitere Gebirgslpalten* Ausfüllun- 
gen zeigen, fcheinen dagegen auf drei andern We* 
gen als die (Ütern entfianden zu feyn: 

A. Durch Concentrationen hietallifcher oder. ande- 
rer Stoffe aus Schichten - Aegionen, Lagern, liegenden 
Stöcken, oder Stookwerken , in den durch fie laufen- 
den Spalten mitteilt chemifcher Wahl-Yerwandtfchaf* 
ten , und durth fuccelfiveNiederiGhläge oder kriltallini- 
fche Bildungen aus den Flfllfigkeiten, welche fich in 
'dielen Spalten aufhielten. Die reichen Silbergänge 
ICongsbergs, und viele Gänge Ungarns, Sachfens, ;«- 
der gröfste Theil der Erzgänge überhaupt, Icheinen 
auf diefe Art entAanden zu feyn, 

B. Durch Maflen, welche von unten in Spalten ; 
ujechanifch «mporgetricben worden, vorzuglich Laveu. 



/ 
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Dlefe VerlialtniiTe findei^ zurerlälBg in vnlkanifclieii 
Gebenden Ilatt. 

C. Durch Subßanzen, welche von oben in Spal- 
ten eingedrungen find. Hierher dürften die Gänge 
von Porphir im Uebergangs - Thonfchiefer zu Chri- 
ßjania, und viele Eifenllein • Gänge auf der Schei- 
dung zwifchen Urgranit und Urfchiefer im fächfifchen 
Erzgebirge 9 fo >yie eine grolbe Anzahl von Erzgän- 
gen an mehreren andern Orten gehören. 

Dafs die letzten drei Arten Gänge zu verfchie- 
denen Zeiten gebildet wurden , ja fogar noch jetzt 
gefcIiafFen werden können , leidet keinen Zweifel. E9 
ift aber oft eine fehr fchwierige Aufgabe, in diefer 
Hinficht bei Gang - Verfammlun gen , in ßergwerka- 
Revieren oder , ganzen Gebirgen treffend zu cIa(E- 
ficiren, oder Formations -Befiimmungen feitzufetzexi.. 
Denn es Itanden der Natur BildungeprocelTe zu Ge- 
bote , welche £ar uns zu unerforfchlich find, und 
oft konnten ortliche UmAftnde fogar in gleichzeiti^n 
Bildungs- Momenten die heterogenßen Produktionen 
veranlaiFen. ' 

3- 
Die geojnoAifchen Verhlltnifle des Scbemnitxer Bergwerk - Reviers 

in Ungarn. 

Da wo der Haupt - Bergbau um die Bergfiadt 
Schemnitz in Ungarn verführt wird, bei Schemnitz, 
Andal, DülJen, Glashütte, Hoderitzfch, Unterzdänya 
und Zfarnoc? im Grantthale, breiten fich vorzüglich 
Porphire und Sienite aus. Dagegen find ini Glas- 
hütter- und Eifenbacher Thale, und auf den Höhen 
bei Salafch, Kalkßeia und gneusartige Glimmer^» 
fchiefer herrfchend. 



[ 345 ] 

Esmark nnd Bekker ftimmen mit Recht für 
zwei rerfchiedöfto Niederfchläge jener Porphire ; über 
den Glintmerfchiefer und den Kalkßein find lie nicht 
fo einftimmig. Esmark geßeht S. 44 feines Werke : 
jjcr habe nicht bemerken können, ob der Sienit 
nnd Porphir auf diefen * letztern Gebirgfearten liege, 
<yder ob das Umgekehrte der Fall fey, er vermuthe je- 
doch das erßere;^^ Bekker entfcheidet darüber in fei- 
nem Reife -Journal Th.'i. S. X2 beßimntter, indem er 
die Geblrgsarten im Glashütter Thale für die Unter-? 
läge des ganzen Schemnitzer Porphirs zuverfichtlich 
erklärt; diefe Vermnthung gründet er vorzüglich dar- 
auf, dafs'in diefem Thale den Porphir -Entblöfsun- 
gen die Schichten der Schiefer zufallen. 

Neuerlich hat ebenfalls der franzofifche Gelehrte 
Beudant, in feiner /^q)'ag''ß mineralogique en Uön- 
grie^ den grauen Kalkftein und talkigen Schiefer des 
Schemnitzer Gebirges fiir die Unterlage erklärt des Sie- 
nita und Porphirs, die er übrigens als vulkanifcheTra- 
chyte anfielit, und die er dennoch zu der Meifsaer 
Granit- und Sienit -Porphir -Formation [rechnet. 

Meine Unterfi^chungen haben mich auf folgende 
Refultate über diefe ßreitige Frage geführt : 

. Das reachAe Erzgebirge in und um Schemnitz 
beßehet aus eineni Peldfpat-Thon-Homftein, Grün- 
ftein - und Sienit- Porp A/r, der häufig Glimmer- 
fchüppchen, Hornblende - Krifialle und Kiespunkto 
enthält, und durch herrliche Nuancen einerfeits in 
Sienit f Grünftein und dicfiten Bafalt *), andererfeite 

*) Neuere Beobachtoogeii lebeinen et hnner mehr und mehr 
zo beilatigen ^ daii BafaU nicht blos den neneften Flöta • Ge« 
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in Pcclißein* Perlftein* und BimR^in - thrphir jlber- 
geliet. Ich habe diefe Geßeine, welche unter fich 
niäfsig vechfeln und fich geg^nfeitig in einander ver- 
laufen , verfolgt: vom Szitnaberge, von Steplitzhof, 
Schemnit9(, Dullen und Schakil, nordwefUich fort bis 
Zfarnocz und Hlinik im Grantthale, mit Ausnahme 
einiger Berge und Thaler bei Oaisa- Schüttersbergi 
Eifenbachy Salafch und Cla$hutte. Denn ich glaube 
mich durch eine mehrmalige und aufmerklame Be^ 
gehung des Thaies zwifchen Glashütte und Hlinik, 
wo die merkwürdigen Pechfiein« Perlßein«* undBim- 
ßein * Porphire ansehen, üb^r^eugt ^ haben, da& 
auch fie mit zu diefer Haupt - BiJ^ung gelioren , in- 
dem (ie fich unmittelbar unter Gli^sb^ütt^ hochß all- 
mälilig ans Thon- und Hornfiein - Porphir entwik- 
keln I und der Sienit zu Hoderitzfch ielbß ein Pech- 
^einlager enthält 

Die ganze fo verfchiedenartig charakierii^rte Bil- 

birgeO'Qnd deo ▼vlkanlfchsii Qsbiifso» fondera aqch altern 
" I^iedsrfchlSgen angehSrc. Hr. Bergrath Freiesisben macht 
im 7ten Stück des jetzigen Jahrganges diefer Annalen, in ei- 
nem Schreiben an Herrn ProfefTor Gilbert S. 29g his ^oq» 
das geognoftifche Publikum rorzttglicb auf dlefen Gegen« 
fiand aufmerkra«, und gedenkt wohlwollend meiner Unter- 
fnchang des Steinko)i|,#n* GebirKeft la^ Sa^Hegenden bei Zwih 
Jiou, wo ich mich xaerft überzei^fte./ dals dort den im Li^ 
g«nden der Schwarzkohlen * Lager vorko^imenden Porpbiren» 
Mandolfteiuen und Wecken, eine Mafle des ausgezeichn etilen 
Bafakes untergeordnet ift. Späterhin wurde diefe meine Be- 
fiauptung durch die Steininger'fchen Schriften über einen 
Theil der Rheingegend, und durch v.Raumer*s geognoftl* 
fche Arbeiten über Niedei:«Schlel\eA » Wo analoge Verhil^iHfle 
iUjkt finden» bekräftiget. 



/ 
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dung fclieint übrigens der altern Uebergang9Zeit und 
derc^i Granit- nnd Sienit-Poi'pliir- Formation anzuge-» 
hören , wofür ihre Uehereinflitnmuug mit dem Meifa- 
nifclien Granit- und Sienit-Porphir- Gebirge fpricht« 
Sie gehört daher zu den altern NiederfchlSgen , und 
' hat die Urfchiefer- Formation zur Bafis', die jungem 
Uebergangs- und Flotzgebirge aber über Geh, wie wir 
in der Einleitung gefelm haben. 

An fremdartigen Lagern und Fossilien triflft man 
hier in ihi^ an folgende : 

1« Ein Lager von kornigem graulich weifeen Kalk^ 
fiein^ weichem gelber^ dem zeifiggrünen lieh nähern* 
fler Serpeniiß mit eingefprengten^ Schwefelkies beige- 
mengt iß, bei HoderitaToh im Sienit , 

2. Trümmchen von Pißazit ebendafelbft. 

5. 4« Lcfmonit auf Trümmern und in Neliern , 
fchnee« und gelblich- weile, tlieils derb, tlieils in Dru- 
Xen in dünne etwas geDchobene vierfeitige Säulen kri- 
ßallifirt| vergefellfchaftet. mit kleinen Rhomben von 
Schabafity — ^ bei der Bleihü^e ohnweit Schemnitz^ im 
ßenitartigen Thon - Porphir, 

5, ßin pinitartigesFoE^lj bei Schemnitz im Thon«' 
Porphir f welches durch fechsfeitig fäulenformiges 
ZufammenbU^fe^ der QUmm^rt«feln entstanden zu 
fein fche^nt, . 

$. Koltiritf «uf Trümmern und Klüften im Thon- 
Porphir bei Stepliani* Schacht in Schemnitz. 

7. Ein Lager von kugl^chßm fhon^ Porphir, eben- 
dafelbft vorkommend* 

8. Rothß fiotnfieinp xxXK^ tTAubigo milch we^Jls^ Kai: 
zedone^ auf .Trümmern un4 in Neliern i^ P^L(Ui^- 
und Bimßein-* Porphir b^i Glashütte. 
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g. Mehrere Abänderungen des von Bekker T.L 
8. i5 befchriebenen und ron "Werner Sp/iärulit ge- 
nannten Fofsils von dunkel - ifabellgelber , ins lichte 
gelblich -braune und bräunlich - rotlie libergehender 
Farbe, theils als ifolirte Kugeln, theils in nierformi- 
ger Zufammenhäufung im Perlftein bei Hlinik. 

lo. Korner von graulich - fchwarzem dem afcIi-> 
grauen (ich nähernden Obfidiarij im PerlAein * Por- 
phir bei Hlinik« 

üebrigens fetzen in diefer Sienit-Porphir-For- 
ipation die reichßen Erzlagerfldtte bei Schemnitz 
und Windfphacht auf. Herr Esmark befchreibt lie . 
ausführlich , und es fcheinen Gänge oder aber Qanjr^ 
^ägCy -wie fie der Harz und mehrere andere Berg- 
^rerks - Gegenden aufweifen , jedocli ron hohem Alter 
zu feyn , fo dals die Spalten fchon in der noch nxclit 
ganz erhärteten Gefieinsmafle entjßanden , und die ana 
gewilTen Schicht- Regionen oder aus den FlnOigkeiten 
in den Spalten felbfi fich concentrirenden prztheile 
das Nebengeßein mit imprSgnirten. Denn man giebt 
hier oft den Gängen eine Mächtigkeit von i8 Klaf- 
tern , hat aber eigentlich einen innerhalb diefer Breite 
SEufammengerotteten Zug von mehreren *{ bis 3 Klaf-* 
ter und darüber mächtigen Erzbändern vor fich , zwi- 
fchen -welchen das gew5hnlich etwas aufgeloAe Tren- 
nungs- Geflein , eben auch Porphire, oft reiche Pocli- 
gänge liefert. Offene Spalten muffen vothanden ge- 
wefen feyn, denn im Tiefßen der Grube Pocher- 
Stolln fänden wir auf dem Spitaler Gai^gzuge nur erJt 
aufgefchoffene Räume ^ in denen fich grof^ Pörphir- 
wände gegen einander ipreitzten, und auf dem Grü- 
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ner Gange bei der Grube Franzisci find uns runde Por- 
phir-Geickiebe vorgekommen. 

Neben minderiyichtigen Gängen bei Gafsa-Schüt- 
tersberg und Galsa-Hoderitzrdi kennt man bei Sehern- 
nitz und Windfehacht vorzüglich 8 folcher Gangzüge. 

Der am veiteßen von Schemnitz*in Weiten lie- 
gende unter diefen Gangzügen, von welchem alle übri- 
gen innerhalb einer Breiten- Ausdehnung von i3oo bis, 
i/foo Klaftern gegen Oßen zu auffetzen, iß 

1. der Tliereßä- Gang ^ der durch den bisherigen 
Bergbau auf eine Länge von 25oo Klaftern und bis 209 
Klafter unter Tage aufgefcliloffen worden iß. In fei- 
nem Hangenden folgen dann 

2. der BieberßtiUner Gang^ 3ooo Klafter in die 
Länge und 211 "Klafter in die Teufe erzführend; 

3. der Spitaler Gangj 75oo Klafter in die Länge 
und 200 Klafter in die Teufe edel befunden; 

k. der J^olfg'dnger Gangy der erß in mehrerer 
Teufe und Länge unterlucht werden muf^; 

5. der Johanni Gangy auf 1000 Klafter in die 
Länge und i5o Klafter in die Teufe bebaut; 

6. die Gräfifche Kluft , ebenfalls als edel bekannt 
1000 Kl. lang und bis ioo Klafter unter Tage; 

7. der Stephani Gangy auf 200 Klafter in die 
Länge und 110 Klafter in, die Teufe bebaut; 

8. der Grüner Gßngj mehrere Hundert Klafter 
in die Länge und 100 Klafter in die Teufe erzführend, 

Sie alle haben ein Haupt «Streichen von Stunde 
2 bis 4, und ein Haupt- Fallen nach 5o bis 70 Grad 
in SO. Ihxe erzführenden Trönutner beJ&ehen Vorzugs 
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iich and rotliem goldhaltigen Jafpia (Sinopel), Qudrt^ 
Ameihifly Kaltfpat^ Braunfpat, Bleiglanz ^ goldhaU 
tiger brauner und gelber Blende^ Schwefelkies^ Ku^ 
pferkiea^ goldhaltigem Glaserz {Bäjch^ und ff'eic/u 
Gewdcha) , Roihgiltig^rz^ und als Seltenheit lichtem 
Zinnober. 

Einige derfelben^ wie z/E. der Thereßä Gang^ 
Spitaler Gang und die Gräfliche Kluft, zeichnen fich 
vorzüglich aus durch Anhäufungen von Jafpis, Blei-» 
ifchen Gefchicken und Blende, mit wenigem Silber- 
erzen ; andere dagegen, wie der BieberftoUner-, Wolf-* 
günger-, Johanner- undStephani-Gäng find durch ihre 
Späte und reiche Gladerz-Maflen bei'ühttit, die unter an- 
dern in letzterem i KlaÜer mächtig gewefen feyQ foUeii. 

Es wäre demnach nicht gan2 unmöglich, da/ir. 
diefe Gänge unter fich verfchiedenzeitige Ausbildungs^ 
Perioden gehabt hätten, und die mit rothem Jalpie 
und bleiifchen El*2ien frühere, die mit Späten und 
Silbererzen fpät^e Niederfchläge wären; allein mit 
Beßimmtheit läfsf lieh darüber etwas nicht behaupten. 

Der gemeinicliaftliche , jedoch gröfsen Gang^Erz«^ 
revl^i^en überhaupt nicht fremde Parallelismus der 
mehrßen diefer G^änge ^ kann vielleicht eine^ und der-" 
felben Spalten -di^zeugenden Uffache^ oder^auch der 
Schichtung zugefchriebeit wefdeit, welclie wirklich 
bei vielen gror$enPoi*phir- Partien^ vorzüglioll da^ 
WO ficli Hörnblende häuft, iii Oß &aXi zu finden 
fcheint; allein an Lager dürfen wif deshalb mit Herrfi 
Bekker wohl katini denken. 

Inl Thale s^wifchen Teplä und Glashütte, und 
Iroii da füdWeftlich über die bewaldeten Anhöhen bei 
Repifch Ulid Salafch^ nach dem Rofengruod«, zwiTchen 
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Gaßia-ScKÄttereberg niid Eifenbacli, trifft man dafi, 
tinilcliloDeh von den fo merkwürdigen anomalifchen 
Sienit - PorphiF y zuverläffig zn ßinem Niederlchlage 
gehörige gneusartige Glimmer/chiefer ,und Kalkßei^ 
fie. mit Lagern von Graiiwacke und Quarz, Ilireni 
ganzen Habitus nach können diefe Geiteipe nicht den 
ahern krifiailinifclien Urfchiefcrn angelioren , Ibnderri 

' maßen entweder als untergeordnete Mafien dem Sie- 
nit und Porphir felbft, oder der jtingern Grauwak- 
ken fchiefer- Bildung zugetlieilt werden* Ich erkläre 
mich lim fo mehr für die letztere Meinung , als ich 
dergleichen analoge Verhältniffe ar\ mehreren Orlen 

. Ungarns fah, und als der talkigo nicht rein ausgebil- 
dete Glimmerfchiefer, fo wie der wenig krißallinifche, 
dichte, zerriflene graue Kalkßein keineswegs auf ein 
hohes Alter hinweifen* 

Freilieh habe ich für diefe meine Meinung nzclits^ 
als die oryktognoAlfclieH Charaktere' der Geßeine« 
Aber fie eben können hiei*^ wo GelWinei - Grenzen 
nicht entblofst wur|den , bei der Formation^ - Befiim- 
omung nur allein zum Anhalten genommen Werden« 
Denn von det Schichtung Aet Schiefei^ iß nidhts Zu^ 
verlaiBges zii entlehnen ^ indem fie bei Repifch und 
Schüttersberg deiii Sienit -Porphir eben ib entfällt^ 
als fie bei Tepl% ihm scufAllt) yi^n erßern Orte dahei" 
fo gut auf Anlagerung ^ als vom letztern aiuf -Untei*-* 
teufung gefchloflen w;erden kähn« 

Demnach können diefe Mafien nicht ald Bafid 
der Schemnitzeif Sienit-^PoipJliire ajlgej(ehen lYerden^ 
fondern müfien fie vielmehr bedecken« 

Eiii )üng*rei' Niederfifehläg , als jene filtern Üeber- 
güngs-^Porphire und diefe jungem Uebergangs^Glim« 
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merfchiefer und Kalküeine, vielleicht aus ^er chaoti« 
ichen Bildungsperiode des älteßen Flötzgebirges ^ dea 
Rothliegenden^ dürfte der Conglomerat'^ Porphir ieyn^ 
der fich an den altern Sienit - Porphir füdoßlich von 
Schemnitz bei Dullen y Gieshübel , Steplitzhof, Andal 
und Ilia lagert. Er ift ein an vielen Orten Quarz- 
korner y auch Glimmer und Hornblende enthaltender 
ThonAein , mit grolsen Maßen und Gefchieben oder 
Bruchßücken von Sienit- Hornßein- und Bimßein- 
Porphir, deren mehrere wohl gleichzeitig gebildet 
feyn können , mehrere aber unbeßreitbar von der Sl-» 
tern Sienit -Porphir- Formation herrühren. 

Diefes Conglomerat wechfeh^ vorzüglich im DüU« 
ner Thale , auf dem Wege von Schemnitz nach Neu- 
Ibhl, mit feinkörnigem gelblich-grauen Sandflein^ deC* 
Ten wenig geneigte oder auch horizontale Schicliten 
fich zuweilen an grofsen Porphir« Conglomerat -IMar- 
fen geradezu abfchneiden. Es enthfilt bei Ilia verfiel* 
nerte Holzflämme und 2 bis 4 Zoll mächtige Trüm- 
mer von röthlich - braunem Jafpis. Auch mögen die 
Schieferthone nfit Lagern und Schmitzen von Koh<« 
lenblende- ähnlicher Schwarzkohlej bei Schemnitz und 
Steplitzhof in der Nähe der Bleihütte , fo wie das 
Neufohler Steinkohlen» Gebirge zu ihm gehören. 

DaiTelbe Conglomerat bedeckt ferner die ältere 
Porphir -Formation arii nördlichen Abhänge des Glas- 
hütter Thaies 9 theils nicht weit unter dem Städtchen 
Glashütte y theils da^ wo die Kremnitzer Strafse aus 
dem Thale führt, und enthält am erßern Orte bitu- 
minöfe fandige Schieferthon -Schichten , auf deflen 
Ablöfungs - Klüften Schilfe und Blatter - uäbdräcke 
liegen. 
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In Schemnitz erhielten .wir auch Porphir auf 
den Klüften mit Ueberzügcn von Hyaüth aus ,der 
Gegend von Prattendorf, welcher zu dieler Bildung 
um fo mehr zu gehören fcheint, als Herr Bejcker 
und Herr Beudant Turbinilen in den dort inne- 
liegenden Holzopalen entdeckten. 

Endlich befiehet die Kuppe des fchonen CdUfO^ 
Tienberge^ bei Scliemnitz aus BafalL Er ifi graulich« 
fchwarzy mehr kornig als dicht , und enthält einig« 
Olirin- Körner, vorzüglich aber viele kleine nadei- 
förmige Feldfpat * Kriftalle. Möglich , dafs er zum 
Flötztrapp gehört; allein feine Natur neigt fich M\t 
%a den aus Sienit ixndi Grünftein hervorgehenden 
bafaltifclien Geßeinen hin 9 z« £; zwifchen Schemnitz 
und^WindIchäoht| und feine Bildung könnte gar leicht 
auch mit jenen zufammen fallen. 

Das jüngße Erzeugnifs in den Bergen lim Schem- 
nitr ift eine 'JKra££/f^-Mafle in Glashütte, gebildet 
durch die dort' hervorkommenden warmen Quellen« 



t > 






Gilb. JUmU. d. Fbj&k. B* 7a. Su 4. X. lOaa« 81^ g|^ 
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II. 

SefuÜate^ welche JIr.BeuAant aue feinen Unter fu^ 
chungen über die Trachit'Bildung in Ungarn zieht, 

(Nftcb t. von ihm in d. parif. Ak* d. WiC an 1 7 Jan. i gao geh. VorUQ *) 

rlr. Benäant hat in diefer Yorlefung y^Ueber die Tra-* 
ebit* Formation ^^ die Charaktere, die Lagerungs-« 
Vethftltniffe und überhaupt die Naturgefchichte die^ 
fer- Bildung umiiändlich angegeben« Er hält fie 
für wefentlich yerfchieden von allen ' andern, felbii 
Ton der ^Formation des Bafdlte^ der eine andre Zu^ 
ikmmenfetzung hat. und über ihr liegt. Der Trachit 
iß, nach ihm, älter als die neueren Vulkane, Echeint 
aber ebenfalls durch.dat Feuer entßanden zu feyn. l^lr» 
Beudant ilt in diefer Yorlefung in ein grolses Detail 
über den Trachit in Ungarn eingegangen, und folgen- 
des, find die allgemeinen Refultajte, welche er über dis 
geognoßifchen YerhältnilTe deflelben in diefem merk* 
würdigen Lande aufgeftellt hat. 

1. Es giebt in Ungarn ^li/i/* verfchiedne Haupt- 
gruppen Ton Trachit. Diefe Gruppen beßehn aus ko- 
nifchen übereinander gehäuften Bergen , die feiten auf 
ihrem Gipfel einen Kamm (cr^te) haben ^ und nie in 
Spitzen zerriflen find. 

2. Es zeigt fich im Trachit keine deutliche Lage- 
rung (ßratification). 

3« Er ilt von gleichförmiger Zufammenfetzung 

•) Nur Hm Beadanfs Refaltate mSgen hier ftehn ; lie reiches 
hin die lichtvolle , gründliohe and umfaflende Verbaodluns ia 
den jvorigen AofüiUe noch intereflanter sa machen. - Oiib^ 



J 
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und die Geme^gtheile deflclben welchen nicht in 
der Art, blos im Mehr oder Weniger yon einander 
ab. Aber doch laflen lieh die ungarifchen Trachit- 
Qrnppen in pier einzelne MalTen unterfcheiden, die 
jede ein belonderee Auafehn haben, nämlich in tig€nU 
liehe Trachifej in Trachit-Porphyr^ in Ferl/iein und 
in den Müldßein* Porphyr. Diefe einzelnen Gebirge-* 
arten haben nicl^t blos im Allgemeinen ein verfchiede« 
nea Ausfehn, fondem auch jede* Art einxeln genom« 
xaen iß fehr verfchieden modificirt* 

4. Die HauptmalTe der Trachite üt ein dichter 
Feldfpath. 

. ,5* Kryfiallifirte, in di^fer MalTe zerfireute Korper 
find: fchwarzer ^Glimmer, Feldipath, grüne Hom* 
blende, fch warzer oder grüner Augit, fehr gut kryfial- 
lifirter Quarz, Granat, Titan-Eifen, Oliyin (fehr feU 
itnj felbA zweifelhaft), Chalcedon , Jaspis , Kiefel- 
fchiefer und Opal. 

6. Die einzelnen Gebirgsarten find nicht regellos 
in' derfelben Gruppe zerftreut, fondern liegen in 
ziemlich befländiger Aufeinander -Folge; zuerß der 
Trachit, dann der JTrachit- Porphyr, dann der Perl- 
ßcin, zuletzt der Mühlßein-Porphyr, und daa Ganze 
i/l yon einöm Conglomerat umhüllt» 'Wahrfcheinlich 
iß diefe Ordnung die ihrer Bildung. 

7. Folgendes find die unterfcheidenden Charaktere 
der yerfchiednen Maflen : Die erße befieht aus icblak- 
kenartigem Geßein \roches Jcorißes) ohne Quar«; in 
der zweiten finden fich yiel Feldfpath, aber weder 
Schlacken noch kryßallifirter Quarz; die dritte beßeht 
aus verglaßem Geßein; die vierte zeichnet fich aua 
durch ein grobes und mattes Atisfehn, und man findet 
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in ihr Jaspis , Kiefelfchiefer eta In der erllen MaflTe 
Gegen die Gebirgsarten in einer beßimmten Ordnung ; 
in den andern ift keine Ordnung wahrzunehmen. 

8. Das Conglomerat befieht aus grofsern und klei- 
nern Bruchßückcn verfchiednerMaflen; die yerfchied- 
nen Arten Gefteins find darin jede befonders mit ein- 
ander vereinigt, die Schlacken am nSchften der Ober- 
fläche. Das Ganze iß mit Geßcin bedeckt / das durch 
Zerfetzung des, Gerölls gebildet iß, 

Q. Man findet einige organifche Ueberreße in die- 
Ten Bildungen , nämlicli folBles Holz und foIHle Pflan- 
zen, Seemufclieln etc. 

lo. Der Opal und der Jaspis finden fich in den 
Bildungen des Perlßeins ; der Opal kommt aus- 
fchliefslich in diefer Mafle vor. 

xi. Man findet in den Trachit- Gebirgen Ungarns 

goldhaltige Silbererze. 

Hr. Beudant belchrcibt umßSndlich das geognofii- 
fehe Verhalten des Ungarilchen Traclnt Gebirges, und 
vergleicht es mit dem der ähnlich(*n Gebirge in Jtuver" 
gne, in 7b«i6a/za u.f.f.*). DemzuFolgeißesin demgeo- 
ßnofiilclicn Sylieme gleich nach dem Sienit und dem 
urünftein-Porphir' zu fielleii, und gehört zu dem Ue- 
bergaiigs-Gebirge. Es liegt unter dem zum FiÖlzgebirge 
gehörenden Mülchrl Kalk. Man findet manchmal über 
dem Kalkßein Gebirgsarten, die dem Trachit ähnlich 
.find, fie enthalten aber keine Sclilacken, und es man- 
geln ihnen mehrere wefentliche Cliaraktere einer For- 
mation. — In einem Anhange erklärt ficli Hr. Beudant 
iür den vulkaniichen Uriprnng der Traqhite, für den 
ihm die Analogie mehr als für einen neptuniichen 
Urlprung zu Iprechen icheint. 

*) Auch in mehreren Theilen SQd-Deutfchlandi ift Trachit ge* 
funden worden, z, B. 7 Meilen 6(llich von Grätz, in den 
Bergen zwifcben Feldbach und Radkersbur^ von dem Dr, An- 
Ker; (T. von Buch üb* einige Berge der Tjc^ppfonnatlon in 
der Gegend von Grätz , im neuefi. B« den Schrift, d. Berl. 
Akad. d« Wiff.) Oitb. 
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III. 

' Ueber die electrijcken Erfcheinungen im luftU&» 

ren Räume ^ 

Ton 

Sir HvMPHRT Davt^ Prft£ d. k. Cef. d. WIIT. zu London^ 

(vorgelefan In dl«fer Oerttllfch. den so Decemb. i82I.) 

Frei fiberfetzt von Gilbert *}. 



j^s hat fich in der Naturlehre ein weites Feld zu 
ineuen Forfchongen aufgetlian über das Entbinden von> 
Wärme und Licht bei der electrilchen Entladung, 
fiber die Art; wie die chemifchen Anziehungen er- 
fseugt 9 vernichtet oder abgeändert wel'den durch Yer** 

^ ( Aas dem erden Theile der Scbrifteb der Londiier SocietSt 
linf das Jahr 1821.) Ueber den Sinn des Ausdruckt «yfrei 
fiberfetzt" und den ihnlichen >, frei bearbeitet^' , >» frei dsrge« 
(teilt 'S felbft i^on Alännern in zweifelndem Tone befragt, die 
(ich die Frage recht wohl felbft hätten beantworten können« 
wenn fie (ich bitten dw Mühe nehmen, wollen » eine der durch 
diefe Andeutungen charakterifirten Uebertmgungen FonQglicher 
Arbeiten des Auslandes mit dem Originale Periode Hir Periode 
zn vergleichen (die einzige Art, fich darOber gane in das Klare 
zu fetzen)» benutze idi^.den znßilligen Umftand, dafs ich die« 
. fen Anffatz Sir Humphry Davy*s , als ich ihn eben dem Drucke 
.fibergeben will » in Hrn von Frori«|i*s Notizen aus dem Ge- 
biete der Natur - und Heilkunde Nr. 55 (Nr. 4 B. 3 » Oct. i«a2) 
fiberfetzt finde, denLel^r, der fich dieSache noch bequemer machen 
will» aufzufordern» meine freieUebertragnng z* B* mit dleferUeber- 
fetzung Abfatz weife zu vergleichen« £r wif;d dann belTer MUi« 
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indertmgeu in d^n electrifdien ZuftSnden der Kor- 
per, und aber den wichtigen vor Kurzem aufgefun- 
denen Zulkmnienhang des Magnetismus mit der Elec- 
tricitSt. Die Unterfuchüngen über die Natur und die 
Geletze der Electricittt, und über die Eigenfcbiiften, 
welche £e den Korpern ertheilt, find hierdurdi jetzt 
noch um vieles interelTapter geworden, als fie es bis 
hierher waren* 

» 

Iß die Electricitlt eine feine eklUIche FlüiEgkeit^ 

fünft würdigen, die hinter den) Vorwaiide Terborgen, man 
wolle nicht den Uebertniger» fondem den Verfaifer ii5rent 
gerade da» wo zn loben y/Jüre, am liebften Schatten auftragen 
ttSehte« Bben darin fetse Ich das Verdienll diefer Arbeiten» 
dafs ß% den Gedankengang der Verfaffer vQMSndig, mit den 
^igenthQmlichen Nuancen, aber ohne Wiederholungen, und 
wo es Klarheit nnd Kürze förderte mit kleinen Abänderungen 
in der Anordnung (auch wohl von mir nachgeholfen und er> 
' läutert), möglichft zufammenge drängt den deotfchen Lefern 
' feben» ebne Anftois lesbar wie ein gut gefchriebenes deutfches 
Original» nnd (fo weites zo erreidien war) ohne Donkel- 
' lieit TeriUndlich« Je nachdem ich mich dabei dem Originale 
nehr oder weniger aagefcbloffen habe , find die AnsdrQcke 
frei Qberfetzt, bearbeitet, dargefteüt, gewählt. Da ich Gberall, 
wo mein Name lieht, Hir die wifTenfcha/tliche Treue der Ueber« 
tragnng- mich reriifirge , fo kömmt es bei folchen Arbeiten frei- 
lich auf den Grad ron Zutrauen an , den der Lefer zu den 
Kenntniflen und zu der gewiflenhaften Sorgfalt des Genannten 
hat; obfchon Irren menfchiich ift, fo kann er lieh darauf wenig- 
fiens verlafleut dafs fie frei ron den Schulfchnitzern find, wo- 
von fo manclie deutfobe Ueberietzongen im phydhalilchen und 
cht mifchen Fache überaus viele enthalten » weii man i>ei uns 
zu meinen fcheint, auch diefes feyen Fächer, in denen man 
fchriftlleliern^oder überfetaen könne, ohne fie (ludirt zu haben 
und oh n» fie xu verfteben. Gilb^ 
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oder werden die eleotriIckenErfcheinungen faldfs durch 
die anziehenden Krifte der Körpertheilchen henrar- 
gebracht? Sind 'Wflrme und Licht Beßandtheile der 
Eledricitftt, oder find fie Wirkungen derfelhen? Ift 
der Magnetiamne . einerlei mit der Eleciricitflt, oder 
iß er ein von ihr unabhängiges Wirkung9niittel| das 
nur durch fie erregt und in Thätigkeit gefetzt vrix^?, 
Fragen diefer Art la0en fich unzfllUige aufwerfen ^n4 
unter genauer Beßimmung mannigfach abftndern« Eine: 
richtige Auflofung derfelben würde von der hochjUn: 
Wichtigkeit feyn. Ee haben zwar Mehrere fehr po«*> 
fitiv auf fie geantwortet; nur wenige MSuner, die. 
grundlich nadizudenken gewohnt find^. durften )edoch 
der Meinung feyn , dafs wir in dem jets&igen Zuilande^ 
unlerer Kenntnifle fchon Gegebenes genug haben y.un)i, 
über einen £0 dunklen Gegenüand der Gorpuscular- 
Philofophie gründlich entfcheiden zu ko^i^en. 

Es Ichien mir, dafs das f^er haken der Electric» 
cität in einem mÖgUo/iß leeren Raunte y ß> weitfieh^ 
einjolcher uuf Erden darfieUen läfst j mit allen die^' 
fen Fragen in inniger Verbindung ftehe» DiefeS hat- 
yhich veranlafst, einige Yerfuche über diefen Gegen- ' 
ßand anzuftellen , der auch Ichon für fich von vieler 
Wichtigkeit iß. 






Den Mitgliedern unfrer Gefellfcbaft , welche fich^ 
mit der Electricität befcäftigen, iß bekannt , dals Dr. 
Walfh der Meinung war, das elebtrifche Licht lalTo J 

fich in einer voUkommnen Torricellifcheiri Leere nicht 
hervorbringen 9 und dafs Morgan aus feinen Unter« 
fudiungen dafielbe folgerte und i^ugleich fchlofs^ in 
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einer folchen Le^re kSnne ein mit Metall belegtes^ 
GlttS ficli nicht Itidisn. Da man aber ^«tat weifs, da(d 
in der Torricellifclien Leere, atich wenn fic mitteler, 
jgrof^ten Sorgfalt gemacht iß, (ich immer noch Qaeck« 
ßlber-Danipf befindet, wenn auch von:. äuflerfi gerin- 
ger Dichtigkeit, fo blieb mir einiger Zweifel an der 
vorigen Genauigkeit diefer Kefultate, und ich hielt 
ee der Mühe fÄr werth, fie auf dem Wege der Ver- 
fneh^ «u prfifen, wobei ich, xitn Me flüchtige Ma* 

t 

t^tÜ nidglicliA xtt entfernen , den leeren Raiint über 
ein^itl gefchmol^en und Icbwer zu verflüchtigenden 
Mertalle hervorzubringen verfucht habe. 

ich bedurfte. hierbei nur einer fehr einfachen Yor- 
i^ehfung, nebmlich einiger gebogenen Glasrohren mit 
einem langem Schenkel ^ß und einem kurzem /?/^ 
wie fie Fig. i auf Taf. IV zeigt ♦)i Der längere Sclicn- 
kel ji ift am Ende ^ugefchmelzt , und entweder mit 
einem eiugefch nickten Platindraht -ö verfehen , be- 
Ail^mt die EleatrieitHt hinein od^r hinaus zu leiten, 
odi^t ßfttt deQelben mit einer, kleinen cylindrifchen 
Kappe -P.aus Zinn- oder Platin -Folie, deren ich mich 
bediente,' als ich die Ladungs- Fälligkeit des leeren 
Raumes erproben, wollte. An dem kürzeren offenen 
Schenkel befindet ßch eine meflingne FalTung, in 
welclie Geh das Hahnltack F einfchrauben läfst , das 
durch da6 bewegliche Rohr Cf mit einer vortrefflichen 
Eüftpumpe' in Verbindung gefetzt werden konnte, 

• 

, *) Nur dafs der lingere Schenkel in der Figur zu kurs nnd die 
Picke lu grofs im Verbflltnifs der LSnge zu feyn i'cheint, da 
von einem bis 20 Zoll langen leeren Raum BC in dem. folgen- 
den die Rede ifl, und die Rölire von, gewöhnlicher Weite (al/e 

* Wchften« 4 bis'5<'' w^lt)feyn folK t?- ' 
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Natfliäem^ der zugelclimelzte Scliehkel.mlt QueckGIber 
oder init^gefolinielzteni Zinn gefdlh Worden wat', def* 
£mi ' Oberfläche *b«i X7 ftand *), w.H,rde aike dem offnen 
Eiide ß äie *Lilft ausgepumpt ,^iiidem.inan die^ Röhret 
Hnterden Re«ipienten der Lnftpimipo fetzte^ odei^ dae« 
Halinitüdc F 'mit demlUben tnittelA. d^s beweglicfaeb 
Holiree G i;nYei^i^ttftg brachte^/ In einigen Fälleip 
iirardo felbitj'^^iiitl noch genauer zu. ^ii^erfahren^ die 
Köhre und \der ^Apparat vor^deöi Auspumpen« mit 
WafferftofFgas gefällt tt). Es liefe fich' auf diefe .Art 
ein leerer Raum vou einer grofsen oder von einer klei^ 
iiön Ausdehnung bilden ^ da matt es- in feiner Macht 
hatte/ die Jjtiit oder das Gas in dem Ende i> £> weit 
zu verdulinen^ dafs es eitler Sffule dee ilüfligen Me-« 
falls von jeder 'beliebigen Länge von. 20 Zoll bis ^V Zoll 
durch feinen Druck das Gleichgewidht. hielt; und in-« 
dem man fo nur eine geringe Menge Metall anzu« 
Wenden brauohle^ war es leichter^ oe ton JLuft 
zu reinigen, 

« • 

*) WahrfchelriTItti fft cl!«f^s ron dem Stande* naeh dem AuspiiliM; 
pen zu ▼erftel>eii > wenn die Röhre,- oacbdei» alles gehörig ehx«^ 
gerichtet werden» wie in 4er ^^eUbanog aefreebt ftand« 4si 
dann die TocriceUifche Leere den Raum BC, das fKiffige Me» 
talf den Raum DC, und das mittelft der Luftpumpe yerdOnnte 
Gas den Raum DF einnahm, und letzteres durch feine Spannung 
dem DrucHe der angehobnen AfetallfSule das Gleichgewicht hielte 
Beim FQlten n^ft Waflerflefigas und beim darauf foigendim 4ds« 
pumpen hatte dfe Röhre aber unftfeitig die umgekehrt» Lage» 
und füllte das Queckfilber den Raum BC . . , Gilb. 

**) Bydrag9ni in der abgeftihrten Ueherfetznifg (teht dafUr mehr^ 
malt SßußrftQjffgatp diefes wpllte Hr« Davy aber entfernen und 
▼on dem Verfuche ausfehUef«en. O» .. 
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' Ich fange mit den Refultaten an , welclie ich mit 
Quectfilber ephahen habe. Ich brachte in die Rohren 
imni^ nur felche$ Qoeckfilber, das vor kurzem gerei- 
nigt worden, und in* der Rohre 6 oder. 7 mal ron der 
Spitze nach der Gmndfl&che und toq der Grundfli- 
ehe liaoh der Spitze anegekocht woidenvar, wobei 
ich ea nach dem' Kochen wiederholt auf und nieder 
fchwanken lieie y und wfthrf nd d^en mit einem Uei- 
t^n Holze an die Rohre fchlug *)• 'Aitf .diele Art lieis 
fich j wie ich fand , die Queckfilberiäule in der Rohre 
vöii aller Lufi Tollkomitien befreien , ea zeigte fich da- 
bei aber eine Eribhetnung^ d^ren Urtnäi aufzufinden 
mir fehr Ichwer geworden iß. . Hatte ich nflmlich eine 
kurze 9 nur 4 hie 5 Zoll lange Rohre genommen^ fo 
Ichien zwar das QueckfilbeP' nach dem Kochen und 
hftufigen Bewegen anfangs , fo lange es in dem öbern 
Theil der Rohire ßärk adhArirte , gar keine elaltitclie 
FhÜBgkeit eingemengt %vl enthalten; nach dem Elec- 
trifiren aber^ oder auch wenn nur das Queckfilber 
langlam in den yerfchlolsnen Theil ' zurückgetreten 
yifßXf bildete (ich ein kleines wahrzunehmendes Bläs- 
chen* Ich hielt es:an&ng8 für Luft, die, fo ausneh- 
mend verdünnt fie auch fejn nnifete, doch noch an 
dem Queckfilber adhärire. Aber wenn der Schenkel, 
worin die TorriceUifclie Leere gemacht wurde , i5 bis 



*), Aas Ende des Auffauet, bei der Erkllrang der Ftsnr* be- 
merkt Hr. Dary : ,,Wean man dieies ganae Stück D der Rfibre 
ToU Qaeckfilber füllt» and den Hahn im Qu^kfilber fcblielst, 
fo bleibt in der Röhre keine andre Leere als die Torrieelü« 
fcbe» in der (Ich das Qaeckfilber zum Sieden brifigen lälst. 
Idti habe gefunfden» daft der Verfnch^ anf diefe Art angeftelit, 
keine verfebiedneo Refiiltate giebt." ' 
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i6 Zoll lang war, blieb das Bläschen melirentheils aiis^ 
yerfclivand auch immer, n/enn ich die Rohre um- 
kehrte lind das Queckfilber mit einiger Kraft gegen das 
sugefchmelzte Ende der Rohre ftoisen liefe, zeigte ficii 
aber Hets auch in einer Heberohre mit langen Schen- 
keln, yrenti nach langdaneindem Kochen des Qüeck-« 
filbers der leere Raum in einem der Schenkel herror- 
jgebracht wurde und das Qiieckfilber nicht ßark an das 
Glas adhärirte. Diefes überzeugte mich, dafs das Blas-« 
ch^n mit QueckfUberdampf erfüllt fey, weil die gegen- 
feitige Anziehung der Theilchen des tropfbar - flüffigeu 
Queckfilbers ihre wirkliche Berührung mit dem Glafe 
verhinderte, aufser wenn mechanifche Kraft fio er- 
zwang. Und bald erhielt ich hierfür einen Beweis^ 
d^nn wenn die QueckfilberlSule kurz war, fo konnte 
ich das Bläschen dadurch , dafs ich es mehr oder we- 
xiiger fchnell von der minder voUkommnen Leere in 
die voUkommnere herabßeigen liefs^ vergrofsern, 'ver- 
kleinern oder ganz verfchwinden machen ; und in die- 
fem letztern Fall war die Adhäli'on zw^fchen dem 
Queckfilber und dem Glale immer aufserordent-^ 
lieh ßark« 

Ich habe in allen Fällen, wenn die durch das Queck- 
filber hervorgebrachte Leere vollkommen war, diefe 
für die Electricität durchgänglich gefunden; fie wurde 
fowohl durch den gewohnlichen electrifchen funken, als 
durch die Entladung einer Leidner Flafche leuchtend^ 
und das belegte Glas, welches die Leere umgab, nahm 
dabei eine electrifche Ladung an. Der Grad der Stär- 
ke diefer Erfclieinungen hing aber von der Tempera'* 
iur ab: war die Röhre fehr heifs. fo zeigte ßcli dad 
eleotrifche Liclit in dem Dampf« mit leb/ui/ier und 
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febr intenfivep grüner Farbe; in dem Grade aber als 
die Temperatur abnalim, verlor die Farbe an Lebhaf- 
tigkeit^ und in einer künfilicben KdlU von t- ao» F. 
(nahe — 23^ R.) war das Licht lo fchivachy daü es fahr 
dunkel leyn mufste^ wenn man es wahrnehmen follfe. 
Aucli fand fich die dem Stannioi - oder Platin-Belege 
mitgeiheilta Eleetdoitat um fo Itärker^ je hoher die 
T^piperatur war, »nd inp° F. (— • x4|'* R.) Kälte nur 
äufeerft fchwacb. Beide Arten von Erfcheinungen ha- 
ben ihren Grund in der grofeern Dichtigkeit des 
Qaeckfilber-Dampfs in den höheren Temperaturen. 

. Wahrend des Kochens des Queckfilbers in dem 
Schenkel dei* Rohre, in welcher der leere Raum ge- 
macl^it war, a^cigte fich das electrifche Licht in dem 
ganz reinen und dichten Dampfe diefes Metalls mit 
einem folchen Glänze, dafs diefes ein fehr fchones 
Schaufpiel abgab» Während der QueckfilbeTdampf 
fich zu Kügelchen verdichtete , drang die Electricität, 
die durch Reiben des Queckfilbers an den Glaswänden 
erregt wurde, durch den Dampf in fo glänzenden 
Funken hindurch, dafs fie im hellen Tageslichte ficliN 
bar waren, 

Wepn man in die Leere über dem Queckfilber die 
geringße ]VIengeTcrdiinnter Ijuft hinein liefs, fo ver- 
wandelte fich jedesmal die Farbe des durch das Hin<- 
durchgehn der ^lectricit^t entßehenden Lichts, aus 
Grün in Meergrün; und liefs man noch nielir Luft 
hinein, fo ging fie in ßlau oder in Purpur über. "War 
die Temperatur niedrig, fo wurde die Leere dadurch 
ein viel befferer Leiter *)f 

*} Die mannigfaltigen Farben » mit denen das elecirirche Liclit 
(ich in den verfcbiednen Strahlen ( laftleeren Röhren } einet 
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Um aflen Queckfilber -^ Dampf zu vermelden^ 
irerfachte ich ßatt ' diefes Metalls mich eines nicht 
leicht zu fchmelzenden Zinn • Amalgama zu bedie- 
nen , das beim Erkahen in der Röhre anfcliofs ; die 
Refuhate blieben aber genau diefelben, als da ich 
blofses Queckfilber genommen hatte. Eine Leere über 
die leicht fchmelzbare Wismuth-Legirung [das Äo/e- 
fche Metallgemijch\ hervorzubringen, mufste ich 
nach einigen Verfuchen aufgeben ; diefe Legirung iß 
fo 9u(serlt leicht oxydirbar, dafs fie die Glasröhre mit 
Schmutz dicht überzieht und undurchlichtig macht. 
Dagegen habe ich viele Verfnche über fchmelzendem 
Zinn (grain tin) gemacht, -welches ich iri^ kleine 
Stücke zerfchnitt und fogleich in die Röhre bradhte, 
worauf diefe mit Wafferftoffgas gefüllt, ausgepumpt 
und einer Hitze ausgefetzt wurde, bei welcher das Zinn 
fchmelzte. Wenn mit dem Erhitzen eine geraume 
Zeit lang unter Schütteln und Daranklopfen fortgefah« 
ren war, fo erhielt ich eine Säule gefchmelzten Zinns^ 
die von aller Luft' vollkommen befreit war. Dennoch 
zeigte der leere Raum über dem Metall diefelben elec- 
trifcheh Erfcheinungen , als in Temperaturen unter 
o^ F. die über dem Queckfilber gebildete Leere» Das 
Licht war gelb und von der bläflelten Phosphores-* 
cenz, fo dafs es faß vollkommen dunkel feyn mufste, 
wenn mau es gewahr werden follte; die Wärme ver- 
fiärkte dalTelbe nicht merklich. 

Ich habe in dem leeren Raum über dem Queckfil- 

electrifchen Sonne zn zeigen pflegt, das bisher unerklKrbar 
war , findet in diefen Beobachtungen eine febr genügende £r« 
klärung. 6ilb, 
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ber einige Verfuche (o^rohl über die etectrifchen ^ als 
über die magnetijchen Abfiojsungen und jinziehun^ 
gen angeßellt. Zu dem Ende hatte ich an dem einge- 
fchmelxten Platindraht in dem erfien Fall zwei feine 
Platindrflhte^ in dem andern zwei feine Stahldrfihta 
angehängt I die an ihren ujitem Enden mit zwei lehr 
kleinen Kügelchen aus denfelben Metallen veriehn 
waren. Es fand fich , dals diefe Kügelchen^ wenn der 
Platindraht electrifirt wurde, in der yc^Ukommeniten 
über dem Queklilber zu bildenden Leere fich einander 
eben £b abAiefsen, als fie es unter den gewöhnlichen 
Umitänden gethan haben würden. Und eben fo ge- 
horchten die Stahlkügelchen einem Magnete gerade fo 
als in deir Luft, welches letztere leicht vorher zu fe- 
hen war *). 

Bei einigen der erfieren Verfuche hatte ich das 
untere Ende der Queckfilber-Säule durch einen Draht 
mit dem Hahnflücke in leitende Verbindung geletzt^ 
zuletzt aber liefe ich diefen Draht weg, fo da(s nun 
Hahn und Queckülber dureh die rerdünnte Luft oder 
das Terdünnte Gas von einander getrennt waren« Die« 
fer Umßand hat mir den Beweis an die Hand gege« 
ben , dafs die Schwache des Lichts in der voUkom- 

*) Ift der leere Raara ein NIcfat-Leiter der Electrieitilt» wie d«r 
UmchtmdB Durchgang derfelben durch fchr verdQnnteB Dampf 
und Luft, die (ich in ihm befinden , und wie Pr. Walfh's Ver^ 
fuche SU beweifen fcbeinen; fo war auch das erflere roraiis 
SU fagen. Aber wie beitehn damit die Biot'fch • Couloubfchea 
Vorfteilungen Fon einer Schicht freier ESectricität an der Ober- 
fläche electrifirter Leiter, die blos durch den Widerftand der 
fie umgebenden nicht -leitenden Luft dort zurück gebalten 
werde ? G^h. 
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menßen Leer» nicht allein in der geringeren Meng6 
^ von Electricität zu fachen iß ^ die durch fie liindurck« 
' geht. Denn diefelbe Entladung von Electricität , wel- 
che, in dem oberen leeren Tlieile der Rohre ein Jc/m^a^ 
^ties grünes Licht erzeugte , entband in dem untern 
luftrerdünnten Räume ein lebhaftee purpurfarbnem 
Licht y und gab in der Atmolphire einen fiarken 
Funten^ 

Der Siedepunkt des reinen Baumöls [gegen 600® F.] 
liegt nicht fahr Jief unter dem des Queckülbers [gegen 
66a** Fj, und Spiefsglant-Butter od^Chlorin-Spiefsglanx 
fiedet in einer Hitze von ungefähr 'S&S' F. Ueber beide 
habe ich den Yerfuch mit dem electrifchen Lichte im 
leeren Räume wiederholt Es fand fich, -wie zu er* 
"warten war, dafs die Electricität durch den Dampf de» 
Chlorin - Spiefsglanzes mit viel glänzenderem Lichte 
als durch den Dampf des Baumöls hindurchgingi und 
in letzterem mit mehr Glanz als bei gewöhnlicher 
Temperatur im Quecklilber- Dampfe erfcliien. Das 
Lipht der Electricität war in diefen Dämpfen von ver^ 
fchiedner Farbe, nämlich im Dampf des Chlorin* 
Spielsglanzes von reinem fVeifs^ und im Dampf des 
Baumöls roth in Purpur (pielend-, und in diefen bei« 
den Fällen erzeugte fich bei dem Hindurchgehn der 
Electricität eine bleibend - elaßifche Fluffigkeit, 

Das Gefetz y nach, welchem die Dichtigkeit der 
Dämpfe mit der:T^nperatnr abnimmt , ift noch nicht 
genau ausgemittelt worden , doch fcheint es mir, dafa 
die Verfuche des Hrn Dalton und die, welche ich 
felbft angefiellt habe, keinen Zweifel laflen, dafa die 
Dichtigkeit der Dämpfe in einer geometrifchen Reihe 
abnimmt , >f enn fich die Temperaluren in arithmeti- 
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Xeh«r Reihe vermindern. Bei den drei reinen FIuiEg« 
keilen , mit welchen ich meine Verfuche gemaclit ha- 
be , ( nämlich Waffer , Clilorin-Phosphor und Schwer 
fei - Kohlenfieff oder fogenannter Schwefel -Alkohol) 
fchien mir für jede gleiche Anzahl von Graden unter 
dem Siedepunkte nahe einerlei Verhfiltnils der Abnah- 
me Statt zu finden, und für Zwifohenräume von 20'' E 
0;3694x6 zu betragen. Und da der Siedepunkt 



Ober 52« F. 



des QueckHibers 600* F. ( 266f ^ R.) 

det Olivenöls 540 ( 240 *» R.) . 

des Chlorin-Spiefsglanses 340 ( 151' R.) f ^^^'^ ^^ 

desZinnt , 5000 <2232*' R.) I ^^^^^* 



die elaüifche Kraft des Waffers aber bei 52® F. Tem- 
peratur einer Quecklilberläule von o,45 Zoll Hohe, an 
Druck gleich iß, fo find did claßiiclien Kräfte der 
Dämpfe diefer Fliilfigkeiten in 52" F. Temperatur, der 
Folge nach gleich dem Druck von Queckrilberläu- 
len von folgenden Längen in Zollen ausgedrückt: 
o,oooi56i5 ; 0,0016819 ; 0,01692 ; und 57oi5 mit 
vorgehenden 48 Nullen *) ; Zahlen^ welche keine An* 

1 

*) Dlcfe von Hrn Babbage, Mitgl. der Lond. Soc.« herrOhrendt 
Rechnung fcbeint fich auf Dalton's Gefetz, daft die Dämpfe al- 
1er tropfbarfl^n Flüdigkeiten in gleichen AbftSnden von ihm 
Siedepunkten gleiche Elafticititen haben« zu grfinden; Hni 
Dayy*f GtfTetz der Abnahme ifrOrde aber mit den Dalton>rchea 
Verfocben nicht fibereinflimmende Elalltcititen ffir die DSm* 
pfe geben I da z. B. nach Dalton (Ann. Sit F. B. 15) (tie Ela- 
fiicitat des Wafferdampfs bei 52« F. 0,401; bei 72* F. 0,770; 
bei 9*2^ F« 1,44; bei 112 <^ F. 2*68 engl. Zoll Queckßlberli6he^ 
un4 eben fo bei 192^ I9>86; bei 212^ 30 engl Zoll betrigt, 
welches Exponenten des Abnahme •Verhtitnifles 0*35; 0,514; 
0*463 ; 0,337 ftatt 0,369 giebt, Öüb. 



X 
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ipTÜche auf Ziiverläfligkeit machen , Ja ^ tinbekafint 
ift^ ob für die Dämpfe der feiten Körper daflclbe Ge<* 
fetz als für die der tropfbar flnfiigen gilt^ und die hier 
i^uT Aehn um nachzuweifen j wie auf^erordentlicli ge* 
ring die Menge der Materie in den Dfimpfen Ifi, de^ 
ren Wirkung auf die electriffehen Ericheiniingen noöh 
irahrzunehmen ift* Noch um - Vieles geringer mufa 
£0 gewefen feyn ^ als das Queckfilber durch eine Froß'» 
^ntiichung erkältet wurde ^ und faß weiter als die Eiu^ 
bildungskraft reicht bei Dämpfen von Körpern gchn^ 
die fehr hohe Hitzegrade erfordern um zu fchmelzen 
rmä zu fieden. 

Ich habe einige vergleichende Yerfuche gemacht 
tun zu beßimmen^ ob das Vermögen der Torricelli-, 
fohe Leere ) die Electricität hindurch zu laflen oder 
dmrch Be leuchtend zu werden ^ bei Ertältunff unter 
dem natürlichen' Froßpunkt vermindert w-erde; Die-^' 
fcB fehlen bis ungefähr ^o^ F* ( — 5f*R.) der Fall zu 
feyn ) aber zwifchen 26^ und» — 20® F» (•— aSioR.)^ 
disr niedrigßen Temperatur, welche ich mit ^eßofs- 
nem Eis tmd falzlaurem Kalk habe hervorbringen kön'» 
neui fchien mir diefes Vermögen nicht weiter ver^ 
mindert zu werden; die ejectrifchen Ertcheinungen 
zeigten lieh, fo weit fich das beßimmen liefs, hier 
faß von derfelben Intenfität als die, welche ich in der 
Leere über gel^hmelztem Zinn wahrgenommen hd!te4 
'Wirkte die ElectriSrmalchine nicht fehr kräftig, fo fah 
man kein Leuchten beim Kindurchgehn der Electrici^ 
tat. durch ' die -erkältete Torricellifclie Leere; dafs iie 
fie aber doch wirklich durch fioh liindurch leitete, da-» 
ven' ga)> das !(jeuchten in dier verdünnten Luft im andern 
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Scli^nkel 3er Heberrolire, und dad Herabfinken des 
Qiiadraiiten-Electrometors^ am Haupt-Leiter der Ma- 
Teliine den Beweis. Bei lehr rnücfUiget^ Wirkung der 
j^lectrifirmalcldiie fah man indefs aucli oben in der 
Rohro ein blades pho^SprkoresoirendesLicht, und unten 
am Queckßlber ein^n. Funken und glänzendes Licht 
in dem >vie gewoiiutich luftverdiinnlen Baume unter 
dem Qiieckfilber. Die Erkältete Tornoclllfoh'e. Leere. 
vermocJite iiiclit eine fchwach geladne Leidner Flomi 
'fnihe mit Ejtplofion au entUden , obfchon fich ihre 
Electricifäl langfam dutch ße hii^urcJi .verlor. Wenn 
aber die Flafche ßark geladen war, hatte He dureh den 
leelren Raum faft einfe eben fo grofse Schlagweate ald 
durch die gewöhnliöhe Luft, und zeigte beim Enth^ 
den im Schatten ilehtbares Licht. In allen Tempera-« 
turen unter 200® F. (74f* H*) war die Leei'e über 
dem Quedkfilber eirt viel fchlechterer Leilier als die 
fehr verdünnte Luft, und als jfich die Kohfe niit der 
Leere unter dem auagepumpten Kecipienten der Luft- 
pumpe in einer Temperatur von ungeffihr 60^ F. 
(8^ IL) befand, war die Schlagweite in der Boyle^ 
feigen Leere 6 mal Ib gro& als ii^ der Torricellifchen 
Leere, übet dem Quecklilber. 

St. 

Es erbelkt aus diefen allgetneinen Thatfacbett oi^ 
fenbar, dafs das Entbinden van Licht Cui^d wahrfohein- 
lieh au<^i das von Wärme) bei den electrilcbeh Entladun- 
gen hauptfächlicli atif irgend einer JBigenIbbaft der poii- 
derablen Materie, durch die fie hindurdi gehn, beruht. 
Diefe Th^tlachen beweiien jedoch auch , d«6 ein 
Raum, in welchem fich eine kaum noob aiiaEUgebend# 
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JVfenge diefei* Materie befindet, fflliig iit^ clie electri« 
Ichen ErfcJiciniiiif^eii zu zeigen; und in diefer Hin- 
iicht begünltigei^ lie die Vorßellnng, dals die elec^ri- 
{chcn Erfcheinungen von ei^ier oder mehreren lehr 
feineu Flüffigkeiten hervorgebracht werden, der^n 
Theilchen fich einander, abAofsen, vou aller andern 
, ^alQrie aber angezogen werden. In einer fo abitra- 
^ten Muterie l&lst lieh jndels mit Evidenz nichts bo-> 
weifen,. Man kann fielt entweder mit Hook, Huyghens 
lind Euler, in ihren Hypothefen vorii Lichte, vorfiellen, 
dals eine ^Üierifche Flülügkeil den ganzen Weifraum 
erfülle und dafs auf ihr di^ electrifchen Wirkungen 
.beruhen^ oder annehmen, dafs durch die pofitiven 
und d^o negativen electrifchen Zufiände die Kraft der 
Ptaipfe. der Körper da, wo fie vorhanden find, ver« 
niehrt werden. Für diefe letzte Meinung läfst fich 
e^ne Thatlache aiiführeil , die ich fehr oft wahrgenom- 
Inen habe, wenn ich, urä eine Volta'fche Batterie in 
^er Bpyle'fchen Leeret zu entladen , in ihr einen t^^* 
tindraht oder eiueu Streifeh Kohle. mit Queckfilber 
ifi'Berührutig brachte^ • Anfailgs mufs man diefe Lei- 
ter- d^r Oberfläche des Queckfilbers ganz nahe brih- 
gen , kann fie dann aber bedeutend von ihr chtferneti, 
weil nun die ElectricitSt durch den Dartipf hindurch 
geleitet \^ird, der fich durch ihr& Wirkung aus dehi 
Queckfilber oder der KoJile gebildet hat Zwifcheh 
zwei nicht flüchtigen metallifchcjli Entladern, t, ]B. 
iswifchen einem Platin- und cineni Eiferi-Draht, tör- 
mag dagegen die galvanifcll «- eleclrifche Entladung 
ipimer nur durch eindp fehr kleinen Raumi hindurch 
iLa gehefi, und klst.ficlx nidit al$ ein fortdauernder 
Strom .estuitetU . 
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Der Umlland; dafs, wenn man äen leecen Raum 
üLer dem Queckßlber allmählig immer mehr erkältety 
die Stärke des electrifclien Lichtes in diefem Räume 
immer mehr abnimmt , bis zu einer Temperatur, bei 
der der Quecklilberdampf faß; unendlich dünn feyn 
mufs, und dafs es dann unverändert bleibt, fcheint 
der Meinung zu Mriderfprecben , dals diefes Licht Ton 
Dampfe lierrühre , der darin vorhanden fey und im« 
meriort aus dem Queclffilber auffteige. Nodi, zwei- 
deutiger lind in diefer Hinßcht die Verfuche mit ge- 
l!chmelztem Zinn ; denn da Zinn fich im leereil Räume 
flicht zum Köchen bringen läfst, Lö follte msm ver- 
muth^n , dals es etwas von der verdünnten Luft oder 
dem verdünnten WaHerfiofFgas, mit dem es geichmelzt 
in Berührung war, eingefogen, und dann wieder her* 
gegeben habe ^). Wolhe man indefs diefes auch aii- 



j 



*) Hier der Grand diefer Vermuthong, dem ich zugleich einen 

Umfland beifDge , welcher ffir die Vwfittigting der BaronuUr 

und Thermometer und fDr die Analyfe von gasförmigen Körpern 

fehr wichtig it. Frifch 4eftillirtes Queckfilber» das man gleich 

darauf hat fieden und in der Luft erkalten laflen , zeigt zwar 

in der Barometer - Röhre eine vollkommen glatte und unnnter- 

* • * ' 

brochene Oberfl&che» giebt aber doch Luft her, wenn man es 

im leeren Räume Hark erhitzt, und in rdcher Menge, dafs (ich 
das ganze Innere der RShre mit Luft - RDgelchen bedecken 
kann. Als ich dtn Hahn einer der Rühren , m deren leeren 
: fiäiune über dem Queckfilber VerAtcheangeilelit worden wa- 
ren , mehrere Standen lang offen geladen ixatte, fand fich« dafs 
von der untern Schicht des Queckßibers Luft eingefogen wer* 
den war» denn (ie gab fie deutlich bis auf} Zoll von der un- 
tern QueckülberflSche her. Diefes that auch in geringelrer 
Menge die näcHtl fofgetade Schicht« und 'das Entbinden vonLoft 
hörte erft j Zoll über der untern Queckfilbeiflikke «of. .£»ift 
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nehmen , fo müfste ein ibiches Gas ^ocli. wenicfiens 
eben fo ßark al8 der Danipf des . erJ(Slteten Queckfil^ 
. ber$ verdünnt gewclen fey-r^, und es läfsfc (ich ich wer« 
liGlf glauben 9 dafs es dann nocli fähig gewelcn ie;^^ 
ein fo intenfives Licl^t herzugeben , wia .fich iii die?i 
fer Leere beim Durchgehen der^EIectricität einer Leid«^ 
ner Flafche; die durch iie entladen Mrurde, zeigte^ 

Bedenkt man , welche intenfive Hitze durch di^ 

Electricität erzeugt wird, welche mächtige anziehende 

Kräfte entgegengefetzt - electrifchc Oberflächen auf ein-* 

ander äulTcirn, uiid wie Tchnell ihr Zuftand fich ver- 

ändert^ fo fcheint es nicht unwahrfcheirilich zu feyn^ 

dafs die Theilchen, welche von der abfiofsenden K^aft 

' äes Wurmeßoffs von der Oberfläche der KSrperlds*- 

geriflen den Dampf bilden, ebenfalls durcli die Mach€ 

Äer electrifchen Kräfte ihnen entriflen Werden, und 

wenn ihre entgegengefetzten electrifchen Zußände fielt 

zerßölren , leuchtende ErfcheinüWgen iri dem leeren 

von aller andefn Materie freien Aaume hervorbrin-r' 

gen können^ 

alletlrfache da zu gtauben, dats diefeLun: in dem Qifeckfilber« 
eben fo in unficbtbarer Geftalt wie im Wafler vorhanden, und In ' 
den Poren de^elben verbreitet id. Diefe Tbatfa^he beweift die 
Nethwendigkeiti. dfis-Qoeckfilber in. den Barometer- andTbar- 
moineter - Röhren lange Zeit Ober kochen za laifen, und da^ 
fQr zu forgen» dafs das Quecklilber nur in einer möglichft klei*' 
nen Fläche init der Luft in Berührung fey. Auch erklärt ff 
uns die Verfchiedenheitea, weLcbe man in dem Stande glei- 
eher neben einander [hängender Barometer oft wahrnimmt, und 
fcheint zu beweifen« dafs es wefentllch nöthig iÜt , das Queck* 
(ilber in den Barometern nach einer ;g6wiflen Zeit auDs^neae 
wieder autsukoc|^en, Ifavy^ 
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Bei icn gewSlmlicIien electrifclien Wirkungen 
}i9ngt der Grad von Wärme, ^wclclier durch ZerAo- 
rnng der entgegengefetzten eleötrifchen Zuflfinde ent- 
Rehtj von der Natur der Materie ab, in der diefii 
W*irkung vor fich geht, wie ich in meiner -letzten 
der GeleUrchaft mitgctheihen Abhandlung nachgewie- 
fcn habe *). Wenn die eleptrifchen Funken in tropf- 
baren FIuIBgkeiten hervorgebracht werden , entbindet 
fich immer Dampf oder Gas. In den ela0i£chen Flüf» 
figkeiten iß die Stärke ^eß electrifchen Lichtes fteta 
um ib grolaer, je dichter daa Mittel ift. Ana diefen 
Thatfaphen geht klar hervor, dafs man die leuchten-- 
4en Erfcheipungen als feciindäre zu betrachten hat, 
in^efs die Anziehungen und Zuruckitoisungen unter 
die unveränderlichen Erücheinungen eriter jPaiTe der 
Electricität gehören, weil üe unter allen Umßänden 
fich gleichförmig zeigen , in . dünnen wie in dichten 
IVtitteln und im leeren Räume, bei feilen wie bei tropf- 
bar fiülBgen und -gasförmigen Körpern ; diefe Anzie« 
]|ungeii und Zurückßolaungen mögen übrigens von 
den fpecifiCchen Eigenfchaften einer feinen und im- 
ponderableii FiüOigkeit, pdw von den Eigenichaftea 
der Materie abhängen. 



9) Iffk fogeqw, Jahrg. 4M Aonaf. St? 8. S41, Intbef. & 257^ 

Gilb. 
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yerßich eines Beweif esy dä/ku^alirfeheinlich die Feuer '^ 
Meteore aimqfp/Uirifihen Urfprur^e Jind ; y 

. . VOtt 

P. N. C, BcEir ) Lehn d« Math, lu Phy£ am Qymtuam boafi* 



Die faß allgemeine Meinung der Phyfiker ftWr Me- 
teor- Maßen ift, dafs fie aus dem Welträume in un- 
fcre Atmofpliäre gelangen; nur hin und wieder fin- 
det Geh «in Zweifel hiergegen leife angedeutet. Wer 
gegen eine folche Meinung mit Erfolg zu fprechfn 
hofft, mufs üch bewufetfejm, gute Gründe zu haben, 
und entfcheidendere , als man für die herrfchendd 
Meinung beigebracht hat; denn gerade die Meinun- 
gen fcheinen am fchwerfien auszureden zu feyn,' wel- 
che nicht auf Gründen des pi'üf enden und urtheilen- 
dcn, fondern auf deYken des fdhafFcnden Gerftes beruhen, 
Diefe Bemerkungen, die ich vorauslcliicke^ niö-» 
gen zeigen, dafs fie mir nicht entgangen find. Ich 
darf verficliern , • fie beachtet zu haben bei dem V«*r- 
fiiclie, den ich hier mache, die Wall rfcheinliciikeit ' 

a 

des atmotpliÄrifchen Urlprungs der Meteor- Maflen zu 
beliaupten, uud.dem, wenn er aucli an bcfl'ern noch 
vorsubring0n4^n GegengrondVn Ibheitern foUte^ we- 
nigltens d«8 Yerdienß zukommen wird, darauf auf- 
inerkfam gemaclit zu haben ^ auf welchen Punkten 
eine begründete Entfcheidung beruhe. Die ahgefoch- 
tene I^ehre wird von da an um fo feßer fielien *). 

*) T>M,n^\i jedem Lefer diefes Auifatzet die Qaellen, «u« denen die 
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1« GrSnde fUr d«n teUarifcbeo 1(TrfpraQ{rT' 

$0 lange Menfchen di^ Natur beobachtet haben, 
hat die Erde in der Art ein abgefchloflenes Ganze 
^gebildet, dafs kondtich und nac]| weislich nichts Pon- 
derabl«8 ihr zu- noch von ihr, ab gekommen i&. Diefes 
giebt fchon hohe Wahrlefaeinlichkeit dafür, dafs al- 
lea-Ponderable« was ttna. auf der .Erde als neu vor-» 
kommt y und von dem wir weiter noch nichts wiflen, 
4er Erde- eigenthünilich angehöre. Das Eigenthums- 
recht'der Erde iA gleichiam Reqhts - Yermuthungi 
das Gegentheil mufs gültig erwiefen werden : es entfchei« 
det fo über diefen Punkt die Wahrfcheinlichkeits- 
llechnung nach Laplace'fchen Grundfätzen. Selbft 
wenn die Meteor - Maflen Beliandtheile enthielten, 
welche auf der Erde bis jetzt nicht aufgefunden wor- 
den, wären wir, diefem Grirndfatze zu Folge, da- 
^iii'ch nicht berechtigt, ihnen einen cosmirchen Ur* 
fprung beizulegen ; um lo mehr müflen wir uns, wenn 
fich findet, dafs ihre fämmtlichen Beßandtheile auf 
der Erde längft bekannt waren, für die Annahme 

. anzvlührenden Thatfacbea gefckSpft lind» aar Hand feyen» 
werde ich mich voraüglich nur auf diejenig.en baziehen, welche 
in diefen AnnaUnI und in den^ beiden fehr Terdi'enfllichea 
Werken Ober Feuer - Meteore voii Chia^ni und t^n y^ 
Schreibers enthalten find» da ohnehin alles Beflere fiber 
den Gegen ftand hier gefammelt angetroffen wird. Eg» fDie 
ausfllfariiche^ Erzählungen and Berichte finden fich ausfchliefs* 
lieh and faft volUlSndig in diefen Annalen, nach meinen freien 
Uebertragungen ; fie find nicht blds das Uiiterhaltendere , fon» 
dern auch zum ErgrOnden der Urljichen der Erfcheinung unent- 
behrlich , und in mancher wiÜanfcfaafrilclieii Beziehung wich? 
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«rUären , dafs ihn^a eiste telluri&Iie Gebartdflltf e %u- 
^ komine« Die folgenden Betrachtungen geben dieTem 
Grunde noch mehr Ge^irichf. 

. Schon beim Uebeji^ehn aus einem Lande in daf 
benachbart^ » und noch vielmehr aus einem Etdtheile 
in den andern ; ßellen £ch dem Natuirbeobachter neue 
Gqgenßände vor Augen. Der. deutfche. Topograph 
des Mondes lehrt uns^. vie weienfKch verfchieden die 
Oberfläche unfers Trabanten von der £i*drinde iß, 
und neuere Beobachtungen haben diele Beliauptung 
beftätigt und erweitert. Noch verfchiedenartiger ßel? 
len .fich uns die Planeten , in ihren Eigenthümlichkei- 
ten dar, auch wann ich , Juitüebergehung^er übrigen, 
hier nur an ihren yer^cl^edelienWäitme-p und Licht-r 
Grad und ihr^ eigenthümliche Dichj^igkeit von -^j bis 
aum 4 -fachen von der der Erde gehend, erinnere. 
Bei den Cometen und den Sonnen zeiget fich, wie 
die neuere Aflronomie lehrt, noch bedetttendere Ab-* 
weichungen von dem NaturBufiande unfera Erdlc^r- 
pers^ Und dennoch Tollten die Mafien, welche bei 
Meteoren nieder fallen und fo gar nichts Fremdar- 
tiges enthalten, cosmifeh, Tollten Abfälle aus der 
W'erkßatt des Weltenbaumejflers, oder der rohe Teig 
Teyn , Woraus die Himmelskörper geformt worden ? 
Ich habe die tabellarisch aufgeßellten Refiihate von 
39 meiflens Tehr guten chemiTcheif AnalyTen dieTer 
Mafien, von der Mauerkirchner (1768) an,, bis zu 
der von Jouvenas (1821) vor mir: ihre Beßandtheile 
&nd Eiferty Kiefelerde und &;A«>a/c/ (ohne Ausnahme); 
iVzcic/ (mit wenigen Ausnahmen); Chrom (wahr- 
TcheinlicJi ohne Ausnahnje); Ma^nejia (Bittererde) 
Tlionerde und Kalk (Tehr hÄjifig); Mangan (wenig* 
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^iens in Spnran nicht feiten ); Kokknß^j Kaliy Jto* 
bali nud noch ein paar andere Stoffe (Iioclift £elten 
und in geringer BeinnichnngX Alle diefe Stoffe findet 
Inan thcT die ganze Erde verbfreitet. Und übrigens glei- 
chen fich noch dieie Mafien in ihrer Geftalt und in 
. der innern' Structur, nach Chladni's und v. Schrei* 
bere fehr genauen Angaben ^ fo Xehr^ dais fie wie Eier 
derlelben Henne" (der Erde) erfcheinen, Wftren üe. 
cosmifch, fo würde wahrlich in dem unendlichen 
"Welträume eine Beichränktheit ' der Materie , eine 
Einförmigkeit der Zolammenret^nng der Himmelskör- 
per herrf^en, wie man es Ach wohl nie hatte träu- 
men lalTen bei der unendlichen Fülle der Gefialten. 
in denen die hier überreiche Natur fchwelgt. 

2* PrUfuDf derGrOnde gegen den tellurifipbea Dad,nir.den 

cosmifchen Urfprang. 

Die Meteor -Mafien an und für Geh felbßy abge- 
lehen von den Erfcheinungen bei ihrer Ankunft , ge- 
bem alfo j dem Angedeuteten zu Folge , grofse Wahr- 
Jcheinlichkeit für ihren telluriXch^n Urfprung. W'ae 
map fl^^f* dielen Urfprung eingewendet y und was 
man für irgend einen anderweitige^ Urfprung ange- 
geben hat, XpUuns nun .beichäftigen *). . 

,yDie Beitandtheile der Meteor 1- Mafien, behaup- 
tetet man, feyen nicht in der Luft entlialten, wie 
^ydies chemifche Unterfuchungen bezeugten, darnni 
^könnten fich diefe Mafien 4uch nicht in der Liuft 

•) Ich beziehe mich hier yorzugsweife auf die von Hrn D.Chlad- 
m in feintm Werke über Feuer t Meteore aufgedellten Gegen- 
grtlnde wider den einen , und Gründe für den andern Ur- 
fprang, Eg. 
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9)1>il den« '' -->- Allerdings hat die Chemie bis Jetzt foU 
che Befiandtheile der Luft noch nicht nachgewi^en; 
aher ich behaupte^ daia He diefes lediglich ans ^ dem 
Grunde nicht konnte, weil ihre Rülfsmittel dazu night 
hinreichten. Die Luft enthält >frirklibh alle diefe Be^ 
ftandtheile. Denn wohin anders , als in die Luft, ge* 
hen die meifien BeAandtheile der brennenden und 
fich yerflüclitigenden Korper? Um ein fiarkes Bei^ 
fpiel für meine Behauptung anzufahren , erinnere icJi 
an eine in De Liie'a Briefen über die Gelchichte der 
Erde von Hm y» Reden aufgeßellte Berechnu|i^, nach 
welcher damals aus den Klansthaler Gruben jährlich 
SU den Hütten geliefert wurde: an Schlich 124000, 
an Kohlen 120000, und an Holz ^um Rofien und an 
Heisholz für den Treibofen 60000 Zentner. Dies 
giebt in Summe 294000 Zentner. Nach Beendigung 
der Arbeit blieb an feilen Muterien übrig; Silber 
120, Kupfer 80, Blei und Glätte 48000, Schlacken (die 
beigemifchten Zu(chlftge Ichon abgerechnet) 5iooo^ 
znfammen genomm<in 79200 Zentner. Es' ging ^fo 
Jährlich in Dämpfen auf 294000 -^ 79200 ss 214800 
Zentner, Herr v. Heden fchfitzte den Betrag, Welche 
die 17QOOO Zentner Kohleti tiiid Hol?; an ver^^i^ 
Erde zurück liefsen, auf 1000 i^entner; mäthin Itie^ 
gen 169000 Zentner aus den brennb«iren, und 214800 
•-'169000=45800 2>enti|er aus den mineralütihen Ma- 
terien in Dämpfen au£ Darunter war nach De Liio: 
WalTer, Blei, Eifen, Zink, Schwefel, Spiefsglafi, iAr«* 
fenik und vielleicht noch viele andere um iiafibekannte 
Dinge. -^ Die Schwefelinafle iß gewÜ9 nicht geringe 
die allein aus den Oe£in Londona im Kohlendampfe 
täglich emporßeigt« *^ Ferner Jehren Yerfüehe, daflii 
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manche Pfldmoii in ^eftillirfem W«fler grofs WRcWeti, 
unti dann eben je^e minerafifchen Theile, namentlich 
Eifen lind Brden, enthalten, welche fie auch beim 
Wachfen an ihrem naturgemSfseh Standorte anneh; 
men. Sie mülTen diefe Beßandtheile alfo aus der Luft 
erhalten. 

,9 Man wendet ferner iie^gro/se Hohe mancher 
j^ Feuerkugel gegen ihren atmofphlriichen Uriprung 
^^ein.^^ ^- Dagegen benierke ich^ dals gegen die an« 
gegebenen Höhen der Feuerkugeln mancher Zw^eifeJ 
aufzußellen ilL Es £bU die Feuerkugel vom 5i März 
1676 in einer Höhe von 58 italienifchen (^ g^ogr.) 
Meilen zerplatzt reyn , und die Feuerkugel vom 19 
März 1719 in 64 geogr., vom 17 Juli 1772 in 8 
bis 9 Franzöfifchen » (5 geogr,), vom. 18 Aug. 1783 in 

57 bis 66 engl. (i2.geogr.), vom 11 Sept. 1784 in 

58 ijal. (9x geogr.), und die Feuerkugel vom i5 Mai 
1811 in 16 bis iSgeögr. Meilen Höhe, Nach den be<* 
kannten Erfahrungen über den Schall im luftverdünit* 
ten^ Räume , hat man da , wo die Luft das Licht nicht 
mehr von feiner geraden Bahn merklich abzulenken ver^ 
mag, fcliwerlich bei dem- Zerplatzen eine Detonation 
hören können , die fioh auf eine Entfernung von vie-' 
len Meilen fortgepflanzt hätte. Die HöhenbeAimmun^ 
gen der Meteore beruhen auf viel zu unflchern Da- 
ten, als dafs nicht manche um das zwei- und mehrt- 
ßiche Unrichtig feyn foUte, wie ichi mich bei der 
Prüfung mehrerer folcher Berechnungen überzeugt 
habe, und Vie ich weiterhin an dem Beifpiele des 
aeueßcn Meteorßein - Falles zu Angeres zeigen werde, 
und l>§i Schätzung ungewöhnlidier . Ericlieinungen 
pflegt gewöhnlich das Grölsere dem Oroläen vorgestoßen 
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in werden. — Vom Montblanc aus, Aet etwas übef 
eine halbe Meile hoch ift, würde man bis zum Genne^» 
fifchen Meerbufen fehcn können^ Wenn nicht die Apen^ 
iiinen den Gefichtskreis bcfcli rankten; die Feuerkugel 
von 1676 durfte allo etwa nur 10 Meilen hoch >gehen,* 
fö konnte maii lie im ganzen nordlichen Italien unter 
eitlem beträchtlichen Elevations- Winkel fehen, und 
dais fie dort vielen Beobachtern durch das Sternbild 
des Orions zu ziehen fchien^ gi^bt? da diefes viel^ 
leicht in verfchiedenen Punkten ihrer Bahn gefchah^ 
ebenfalls keinen Beweis für eine übermafsige Höhe*). 
Wäre fie über 120000 Schritte hoch gegangen, wie 
man aus den berührten Umftänden hat fchliefsen 
wollen j £0 würde man wohl ihr Zifchen nicht gehört^ 
lind nicht ihren Schwefeldunft gerochen haben. — • 
Ich will zwar keineswegs behaupten , dafs nicht Feuer- 
Meteore eine Höhe von 20 und mehreren Meilen ge- 
habt haben , vielmehr deuten hierauf viele Beobach« 
tongen hin ; nur fcheint mir keine jftarke Detonation 
in einer Höhe ßatt zu finden , welche 8 Meilen über- 
fchreitet^ und wo ^die Dichtigkeit der Luft gegen' 1000 
mal geringer, als an der Oberfläche des Meeres iß. 
In der That erfolgen tfnch meifiena die Explofionen 
in "v^eit niedrigem ^Regionen, ' ^ . 

Wer bedenkt, wie viele Millionen Zentner Schnee 
und Hegen oft an einem Tage in einöm kleinen Be-« 
zirke niederfallen, und oft aus Höhen, welche über 

•) Orion fieh^fDr Italien am 31 März gegen 7| Uhr A.bends 1^1« 
läufig in SSW zwifcKen 30 und 40 Grad hoch. Dief^lbe Riefi« 
tuBg hatte die Feuerkugel^ wenn fie gerade von Rimiul aus 
- Attf Corfika 2a ging, ; 
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die Alpen hiiifttie liegen , dem kann es kaum uniiralir« 
fcheinlich dünken, dais nicht ans diefen und grofsem 
Höhen Maffen von ein paar Hundert Pfunden kom* 
tuen kannten. Dafs in den Höhen, aus denen die 
Feuerkugeln kommen, und in. noch entferntem eini- 
ges vorgeht, -was der Erde eigentliümlich zugehört^ 
lehren die Nordlichten Ihre Hohe beträgt nach Ga- 
vendifh, einem Pliyiiker, auf deflen Berechnun« 
gen; yorgcfafste Meinungen keinen Einflufs gehabt ha* 
ben, 5o bis 70 Meilen, Andere gelten ihnen 200 bis 
3oo Meilen Höhe, * Sie nehmen Theil an ;der Achfen- 
drehung der Erde, und ßehen mit dem Erdmagne- 
t)siiiu$ in englter Beziehung! £e find alTo teUurifch} 
nicht poamilch« 

Iph muls hier freilich zugeben,, .daia in £0 gro- 
faan Höhen, -vtrenn das Mariottifche Gefetz ganz all- 
gemein iüi was jedoch noch nicht erinrieren \vorden, 
die Luft fo dünn feyn mufs^ daie ein ungemein gro- 
Jber Bezirk alles Ponderable hergeben mufste^ um 
iuat einen mäfsigen Meteorftem zu bilden. , Allein es 
könnte feyd, dals.das angeführte Gefetz füi^ lo hohe 
Grade d^r Luft * Verdünnutig flicht melit gültig fey, 
öder dafs die Expanfivkraft minetalifcher Dämpfe an- 
dere Gefetze befolgte« Es liefse fich auch wohl den- 
ken, dafs es eitle fünfte Potenz im Aggregat -Zußande 
der Körper gebe, die (ich an die der Feltigkeit, Flüf- 
figkeit, Dampf - Förmigkeit utid Luft* Förmigkeit nach 
oben zu anreihete, und ä^e am leichteuen anzuneh- 
men gerade die feAeßeh Körper, die Mineralien, ge- 
fchiökt feyti könnten, L&fst doch auch Hr. Biot, eheü 
^ kein Freund von unnatürlichen Hypothefen, die SAu* 
len des Nordlichts aus Eifenth^ilchen befiehen; und 



C .585 3 

ii|'9i#)^l dasBifen^ *w«Iches allein d^stnit derElectrici'» 
tH' )n ia naher Bes&Iebung ßohendeti Magnetismus in 
h$b9r^ Grade fähig iß, ein \jrerentlicJier Befiandtkeil der 
Ml^teoi^* Mafien ? Bs kpnnte aber auch feyn^ daläi jßch 
di«h4:^]r0 Meteor -rMaffto erft in den etwas niediigern 
S^^i^Un det Atn^ftfphäre bildeten:: ich k^jine >venig-' 
ßfUB ]|:eine Erfahmngy.die diefer Annahme beftimmt' 
Mriderfpricht. Alle diefe es könnte /q Jeyn^ Mrerden hin;- ' 
reichen, atu beweifen, dafs fic^i «nfere Einficht nicht 
anmalten diirfe, über Sachen beßimmt abzufprechen^ 
y^etin fie; bis zux Kenntnifa derfelben noch nicht vor- 
gedmpgen iß^ iind dafs es zwifcben Himmel und 
Erde noch niaiioliee geben könne ^w6irQn lieh unfern 
Phyfik nichts träumen läfet 

. Ein paar andere Einwendurigett lalleh fick fcnr* 
zerbiß antworten. Mau fragt, „woher die Kraft kom- 
,meil folle , welche ^deai in der AtmofpkSre fich bil« 
^,dex|den Mete^icr-MalTen ein<i iäiigäntials Bewegung 
„geb« ? ^^ Dagegen Tniftchte ich die O^Her fragen, wo- 
her denn die Kraft komme, UTelcbd deii cosmifchen 
Mafien eine Bewegung» geben foU, die van der ver- 
fchieden iß , welclie die Anziehnrtgdkraft' dör Welt- 
k^rper ihnen zu <^thcilen ftrebt« Doch werde idb 
Xpftter auf diefen Punkt wieder zurück kommen % -*• 

«) Die (leicfawiiidfgkÄ't von medrefeti Meilen !ii einei^ fiecimd^, 
in Rtckungea » welcbe die der Sciiwece unter allen Winkeln 
durchkreasen» die ungehenre Feqermaffe^ welcl^tf den kleinen 
f^ften Kern «mfpieljt etc.» find wichtigere Grttnde gegen den 
tellurifchen Urfßrnng der Feuerkugeln , an deren fcheinbarer 
Bewegung, wi»nn fie cosmirche Mafien find, die Bewegung def* 

' Erde grofien Antheil htbeo w&rdt« Hierauf kttmmt der V«rCr 
welterliln. Güb. 
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Da die Meteor «MaflCen nur den hdhem Regioneti an-» 
"gehören j lo find fie allerdings unabhängig vote dem 
Erfcheinungen in den niedern Regionen der Atme- 
fphäre, lind es iß kein Gegengrund , dafs fie, wie die 
Nordlichter, „weder mit Jahres- und Tages - Zeiten, 
' „noch mit Regen , Schnee und Klima in irgend einer 
„Beziehung jftehn." Dafs fie aber doch in fehr enger 
Beiiehung 'mit andern Natura Erfcheinungen auf der 
Erde zu feyn fcheinen, foU fpäter durch Thatlacfaen 
belegt werden* — Ein Einwurf Klaproth's , der' von 
d^in gediegenen Zuftande des Eifens entlehnt ifi , das 
fich im feuchten Lufträume hätte otydiren müffeni* 
wenn es in ihm enthalten, gewelen wäre, fällt forL 
dadieMeteor-Maflen faß alle oxjrdirtes EiTen, und man- 
che nachweislich urfprüngliche Rofifiecken enibalteii. 

Uer Hauptgrund für den GosmifQhen Urfgrung 

der Meteor -Muffen iß zwar imitier der hier Bereits 

entkräftete, dafs, da. fie in der Atmofpliär« bliebt ge^ 

bildet feyn . k tonen , fie von auisen gekommen &yn 

müflen-, doch will man ihn auch direct dadurch 

^erweilen , ,^daf8 Beobachter mehrnmls durch Fernrohre 

„Mafien im Welträume wahrgenommen haben , die 

„keine Himmels -Körper der gewohnlichen Art feyn 

„konnten/^ Diefe Beobachtungen £uid jedoch fphpn an 

. und für fich fo urificher, und die meißen fo mangels* 

h$ift gemacht, dals man durchaus keine umfaiTenden 

Folgerungen ans ihnen ziehen darf* Auch find da- 

lihi wohl Täufishungen von der Art möglich, als Dr. 

Jürin von fich anführt, oft während des Barbirens vor 

einem Spiegel an einem Fenßer eine auf den Fenfler* 

fcheiben fortkrifschende Fliege, für einen grofsen ent- 

^ fernt in der Luft fliegenden Vogel g^iajten zu haben. 
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Den unipiderjprecblich entjcheidenden Punkt hat 
man g«n2 überfelien. Zwifchen den Bevregungen zweier 
Kprper in Beziehung aiif beßimmte Punkte eines 
dritten (ich bewegenden Korpers findet nflmlich ein 
grofser Unterfchied Statt, wenn die Bewegung des er- 
Aen ihren Urfprung von aulsen | und die des zweiten 
vom dritten Körper dus genommen hat. So ichrt^ 
um eiii hierlier gehörendes Beifpiel anzuiuiiren, die 
Mechanik , dafd die Projectibn jeder Wurfbewegung 
auf der Erdoberfläche , wenn die' Bewegung von der 
Brdoberfliiche felbft ausgegangen, der Bogen eines 
gröfsten Kreifes feyn mufs; die Projection einer Wurf- 
bewegung dagegen, die von aufsen Itammt, wird nur 
in dem PalJ& Bogen gröfster Kreife bilden , wenn die 
Ebenen der Bahn des W^urfs iind der Erdbahn zu- 
fammen fallen: in faß allen andern Richtungen bil- 
djen fie Curven von doppelter Krümmung. Schon 
biorin ergiebt lieh ein Kriterium, zu dem nur die 
That(achen herbeizufchafFen find, unt unwiderleglich 
entscheidend zu feyn. Kann nämlich .erwiefen wer- 
den, dafs die Projectionen der m'eifien Meteor «Bah- 
nen auf der Erdoberfläche Curveii von doppelter 
Krümmung lind; fo i& es ausgemacht, dafs ihre Wurf- 
bewegung nicht der Erde angehört. Wird hingegen 
dargethan, dals fie Bogen gröfster Kreife find, iind 
dafs ihre Bewegung durch die Einwirkung der Erde 
und ihrer Atmofphäre nicht gänzlich entAellt wdctden 
iß; fo folgt daraus unwiderleglich, dafs iiire Bewe- 
gung tellürilchen Urfprungs iü Wir werden fpäter 
noch auf andere Kriterien diefer Art kommen. 

Hier liegt alfo der Punkt, auf dem allein eina 
Gilb, Annal. cU Ph^fik. 6^72. 81. 4« J. f Baa. St. la. B b 
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rnnfig^nde Entfeheidnng beruht. Sie .Ifl&l ßcb \e\%t 
noch ti^oht geb^n , wegen gflnsücliem Mangels an hin- 
liRglich genauen Thatlachen« ' Hätte man fchon frü- 
her diefe Seite beachtet ^ Co mochte es jetzt minder 
daran fehlen, indem dann die Beobachter gewufat hät* 
ten, worauf es hier vorzüglich ankomme; denn es 
hat oft in ihrem Bereiche gelegen , uns wenigßens 
genügendere Angaben , als fie gethan I^aben , zu lie- 
fern. Was dabei die Vergangenheit hat fehlen laflen^ 
-wird hoffentlich die Zukunft nachholen. Mochte dazu 
meine jetzige Arbeit die nähere YeTanlaffung werden. 

$• Bereebaung des Meteorftein* Falles zo Aogen» 

am 3 Juni i%224 " 

Um mein Urlheil über das Unfichere in den An- 
gaben der Hohe der Feuer - Meteore , und alfo auch 
ihrer Grofse und der Gefchwindigkeit ihrer Bewegung, 
die meiftens nur aus der Hohe abgeleitet werden 
konnte 9 zu rechtfertigen ^ Will ich hier diefe Befiim- 
mtnigen für das zu Angers und Poitiers beobachtete 
Feuer 'Meteor berechnen y oder vielmehr Jchdizen^ 
von welchem Hr. Prof. Gilbert in feinen diefsj. Anna- 
len St. 8 S. 345 f. die Nachrichten zufammengeßellt 
und erörtert hat. Ich wähle gerade diefen Fall, weil 
er einer von denjenigen iß, welche die ficherßen 
Refultate erwarten laflTen ^ was theils auf denguten Be-. 
ebachtern, theils auf ihren vortheilhaften Stand- 
punkten beruht. 

Die Lichterfcheinung iah man von Angers aus 
in SO, und von Poitiers aus in WW^ Die geogr. 
Coordinaten find im Jlrigera 17^ 6^ o^^ Länge, und 
47«» a8' 10'' Breite; für Poitiers 18° o' 5" Länge, 
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^ iind 46^ y&^ o^^ Breite; die Entfernung beider StSdte 
' ift 28 fniiizÖfir<^ä MeiUn (fokhe find bei diefer Be- 
' rechnung durqhgäügig %ü v^fftehen), und die Rieh- 
' tnng van P. auf -rf. weicht 84«» ä4' 53'' (wofür ich 
' 34"* nöhittfe) vori N nach W-ftb^, Saumur und Lau^ 
' dur^ liegen g^g^h 4 Meilen (Si. Jenn^dea-Mauprets 
'nur unbedeutend) Mlich Volt' diefer Richtungslinie ^ 
ab. Der SoHfie ASktect fpr den 5. Juni 1822, Abends 
8| Uhr in i', , war nach Bodens Jahrbuche = 71® 8'; 
die beilSüfige Afö^tect. voii CapeUd für 1820 s 750 51/^ 
die DecL it= 45 * ig' **). Hieräud ergiebt lieh, dals 
Capeila, in Poitiers Abends 8j ühr^ 16* 46' über dem 
Horizonte, tind irt der Richtiuig 59° 3i' weltlich von 
Norden ab, gefehen Wurde. Die afiron. Strahlenbre- 
chung beträgt in diefer Hohe nur etwas über 3 Mi- 
nuten und kann alfo vernachiftffigt werden. Der Steril 
ß im Fuhrmann Itand um diefe Zeit gegen 3^ ho- 
her^ und gegen 6^ weAlicher üle Capeila. 

Wir wollen nun annehmen , der Kern des Me- 
teors habe von Poitiers aus in der foheinbaren Hohe 
von Capella, in der Richtung auf Angers zu, ij^ 

*} Den auf den «ftr. Tafeln der Berl. Akad. geoommeneii g%o^. 
Coordinaten zu Fol^e, wäre die £ntferQun|p beider Städte nor 
2Ö}} fr. Meilen« ich behalte aber die grössere , von einer. gn* 
ten Karte genommene bei , um gewiß keine zu kleinen Keful- 
tate zu erhalten. Sie vergröfsert die Höhe des Meteor« um JV* 

**) Nach Pond*s Beobachtungen von 46 der vorsttgtich((en Sterne 
ift ftir den i Juni ^i%i% f{lr Capella die Afc. rect. r=75* 53' 
49,''; die Ded. =450 48' flo''; obige aus Lalande's Aftro- 
Domie Ed. % genommenen 'Angaben find alfo genau genug fQr 
die vorliegende Berechnung. Der fchanbare Untergang der 
Sonne war an dem Tage in P» um 7 Uhr 48 Minuten, 

Bb 2 
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MeOen dielTeits , fenkrecht üb«r der Riehtungslinie ge- 
ßanden (fl.a.O. S.345). Dannergiebt Reh die JenJbr echte 
Hohe de§ Kerns über der Erdoberfläche Ivon welcher 
hier und im Folgenden in^fner die Red% iß, und die fehr 
yerXchieden feyn kann von der Hohe dee Punktes , wo 
das Meteor explodirte)y^abgeli^]ien von der Kriinimnng 
der Erdoberflache y.diie wegen Unflcherheit der übri- 
gen Angaben als (ehr unbedeutend unbeachtet blei- 
ben kann, zu 7998) alfo beinahe zu 8 fr. .Meilen. 
Nun aber iß die Zeitangabe unficher; zu Angers 
will man das Licht um 84 9 %n Poitiers von 8 bis 8i 
Uhr gefehen haben *}. Nehmen wir die Zeit zu 8 
Uhr an^ fo verkleinert lieh der Stundenwinkel von 
Capella um SJ**; der Elevationswinkel vergrolsert fich 
dadurch um etwa ii*^y und die Hohe des' Kerns über 
dem Boden wird ßatt 6 Meilen nun 8| Meilen. W^ird 
die. Zeit zu 8^ Uiir an geletzt, lo kann die berecli« 
nete Höhe nur 74 Meile betragen haben. Auch die 



*) Wir wollen diefe An^sbe priiCen. Capella ftatid ge^en 8{ Uhr 
von P. aas 39} o von N.ab nach ff^ zu;.A. la^ alfo von P. 
•n« noch 5| ^ von Capella a|> nach N zn. Etwa J Stunde frfi« 
her ftadd Capella gegen 30 wafliicher; da der Kern zwifchen 
Capella und ß des Fuhrmanns lag» fo ftatid er vieilefcht gegea 
3* noch weßliSber als Capella: dies gäbe für die Lage des 
Kerns eine weftliche Abweichung von 11^^ von der Richtongi* 
linie von P. auf A. Da nun der Kern nicht leicht anter so 
nnd erweislich nicht über 38 IMeilen von P. entfernt war ; fe 
mitte er, wenn wir 8 Uhr ala die 2eU.der Beebacbtung anneii- 
men» von A* aus gegen S oder noch weftHcber erfcbeinea 
mQfTen. Die Lichterfcheinung wurde aber von dort aus gegen 
SQ beobachtet, dfes giebt aUb grofse Wahrfcheinllcbkeit, 

. dafs die Beobachtung richtiger nach 8| Uht% aU rer diereaZeil* 
ponkt zo fetaen fe^ 
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andere Annahme l^eciarf einer Prüfung/ dafs nifmlich 
Aet Kern fenkreclil über einem Punkte i^ Meilen yfxpx 
Aiifere geßanden habe..\ Lflfft znon fie gelten- ^ iind 
, nimmt die fenkre^lite Hohe des, K^riis zu 8 Meilen 
«n, fo mn&te er su Angers unter ein^m Elevaiiona- 
-winkelyan'Tgj- Grad erfcheinen; diapn würde ee ab^r 
niclit heiftien^ hi4n habe dort das ]M[eteor in. SO ge- 
.ielien^ und würde inan die Bahn des Steins nicht 
als fchjrflge bftben erkennen können. Wäre die.Liöht- 
ericlleinung^in' Angers nur upter einem Hohenwiii- 
.kel .von 6oP gefelhen worden, wel^^her.eher zu grols 
als zu klein fejrn : möchle^ fo wül^e die Hoh<^ dikS 
Kerns hur 7|> in. Meilen . betragen ia:nd zu de^ Zeit 
über einei^ Punkt 4|. Meilen von Angers im Zeniih 
gelianden haben« Die Glänzen der beobachteten Höhe 
und alfo 7}: und 6| Meilen -, fehr walirfcheinlich^ijiegt 
die wahre. H6h^ nahe an 7|^ Meil^e«^ Durch* Annfth*- 
bnen, welche nodi xticht alle WahrfcheinliclikQit'^^ir 
der Geh haben*, läfst fich eine Höhe von.Ö bi^ittdR 9 
Meilen heraus reclmen« Die Unlicherheit betKlgt.alf^ 
Bf^ Procent Und doch waten jal)«.^ Umßände dielair 
Beobachtung günAig:: Capella ftai^ £» , daid fut jeden 
Grad Fehler im Stunden'winkei der Blevati^n9WJf<ikdl 
fioh nur um f Grad Sndert; das Meteor ww'^e* in 
^ der Richtung der beiden Beobachtungs ^ Punkte ..geiV- 
hen , undr> zwar zwifchen beiden ; die Beobachter, wa- 
ren Naturkuiidige ^von Amts wegen ^ und ihre Anga^ 
bell itimmen ziemlich mit einander. Nur wenige, der 
idt^rn Beobachtungen, die barelcluiet worden findy 
lie£im ft) fiebere Data; mein Urtheil über die^B«f»l- 
Jtate ' folcher • Be^eslwuingen inöchte alfo als begrün« 
•t. erfch^smi. 



U^ber Alt Bahn des Meteors Isfst Bch mit Siclier? 
heit nichts, mit einiger Wahrfcheinliehkeit etwa Fol- 
gendes herans bringen. Der beöba^itete Aitfangi- 
punkt der. Bahn liegt ^wifchen iPoitiers und Angen, 
nach den angeg^boi;ien Umßänden in hSphfiena 60^ 
Höhe über dem Horizonte. Folgte die Meteor • Maffe 
-blds der Wurf- und Schwer-Kraft, fo beTchriifeb fie eine 
^Cnrve, die fich der Vefticalen immer mehr näherte. 
V^fir^ alfo jener Anfangspunkt in Angers fichtbar 
gew^fen, fo würde er unter einem bedeutend kleinem 
Elevations Winkel als 60^ haben erfcheinen müflen, dt 
der Stein noch fehr fchrflge niederfieL Setzen wir 
ahn daher im Maximum auf 40^7 Ib lag der An- 
•fangspunkt nicht bedeutend hoher ^ als der Punkt des 
Verfchwindens. Fdigende ^mltflnde beitflrken dielt 
Vemiuthung. Von Poitiers aus ßih man! im untern 
-^heile der Licht^rlcheiifting einen leuchtenden Kern. 
Dieler war wohl nichts anderes, als die Feuerk|igei 
Xetbft, und das ihn umgebende Licht war wohl die 
"äpur- leiner Bahn. Dals fich iieCet Kern fpftter nicht 
merklich mehr fenkte^ konnte n\ir darauf beruhen, 
dafs' die Kugel in faß horizontaler Richtung fortging. 
In Poitiers beobachtete man die Licblerfpheinung wilh- 
rend i5 Minciteh; dafs diele Dauer nicht zu grots 
angi^eben ^worden , macht der Umfiand wahrfchein- 
jich , dafs während der Zeit die isi^ft noch nicht ficht- 
baren Sterne fpäter beobachtet werden konnten. Die 
in Angers nur fo- kurze Zeit dauernde Lichterfchei*- 
i»nng fcheint nur di(s Ende der Lichtbahn des Me- 
teors gewefen zu fe^-n i den frühem TheS Iah man 
iKTohl wegen des ßarken Lichts vom Vollmonde nicht^ 
der in derfelben Himmelsgegend Aand) wo das Meteor 
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«richseri. Die« wird andi dadurdi beßflHgt y dals mall 
mit ^ler Wahr&heinlichkeit aimehmen kann^ daft 
^«8 fchraabatiCSnnig werdende licht für P., in A. ah 
-wallendes erfehien, und nnn an beiden Oertern ver» 
Ichwandy. worauf üann die Explofion erfolgte. Die 
Feuerkugel hat demnach in 1 5 Minuten eine wahr«^ 
rdh^nliche i/aA» zurückgelegt 9 die swifchen i5 uAd 
s5 fr. Meilen lang ift; fio hätte alfo eine Gefchwmdig» 
keit von d5o bis 400 Fuft in jeder Secunde gehabt.^ 

Hätten fämmtlichQ Beobachter gethan j was getlian 
werden konnte , fo würde fich die Bahn und Höhe 

des Meteors mit ziemlicher Zuverläfligkcit liaben be- 

< 

rechnen lalTen, Hr. Boisgiraud hätte die Gellalt und 

Lage der Lichtfpur moglichft richtig in eine gute 

Sterncharte zeichnen^ und die fcheinbare H5he irgend 

eines füdwefilich odpr füdoßlich ßehenden Sterns aus der 

Aequatorial - Gegend mit Angabe der Zeit kur^ nach* 

her meOen, und die übrigen Umfiflnde genau afige- 

ben iollen; daffelbe htftte von den Beobachtern in 

Laudun, Saumnr und Angers gefchehen müflTenf 

dann hätte maii fchon mit mehr Sicherheit rechnen: 

und allenfalls die RefultÄte prüfen können. 
« - ■' < * • 

Ji%i$ das ]^eteor feine fcheinbar^.Lage gegen die 

Sterne, im Fuhrmi^nne nicht merklich . veränderte j 
zeigt, nur 9 dafa es fo hocli und fern ßand, iKxa vot^ 
'VV'inden für den Beobachter i^ur unmerklich bewegt 
zu werden. I)ie.Ver|;]eicliung der X^^ des Mete0i^^ 
mit der Lage der Sterne kann h5chßens nur 10 Mi- 
nuten gewährt haben. In diefer Zeit fenkte fich Ca« 
pella noch keinen Grad, und rückte nur gegen % 
Grade nach N zu. Diefe Verrftckung kann entweder 
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1ib(9TÜhtny oder 9 d« d» Meteor nhd der Wm^ £bÄ 
dikfellM) Richlung mk der Bewegung jenes Sterns lia{- 
te,^ kenn fein eignes ^Fortrücken dielidbe beiläufig aus- 
glichen haben. Dafs diefe leuchtende Spur an der 
Rotations - und Revolutioi^ - Bew^ung der £rde Tlieil 
nalxni) erhellt fchon daraus, dais fie zu tief in die 
AtjxiofpliÄre eingetaucht war , um yon ihrer Bewegung 
unabhftngjg leyn zu können. , Hätte die Lichtfpar 
felbft in xoo Meilen Bntfernung unbeweglich im 
Welträume ge/ianden^ fo würde dem Beobachter in 
Fqitiers gar bald ihre P^rallalaxe bemerklich gewor- 
den feyn, da er üch in jeder Secun de über 4 geogr. Mei- 
len iip Welträume nach einer J[lic|4ung zu bewegte, 
die auf der nach dem Meteore ^u faß fenkrecht Rand^ 

4. FolgeruDgfn at)s den Erfabniogen Über <iie Feuer »Meteore. 

"i t ' . ■ • » . . . •. . . 

Ich gluube durch das bisher Erörterte genügend 
er.witefen zu h^b^n^ dafs die Gründe wi^er den atnio« 
Xpliärifchen Urfprjung der Meteor -JVIafien verwerflich, 
und die für den cosmifchen Urfprung derselben niclit 
enticheidend £nd, indem lie nur auf Yermuthnngen 
und Annahmen beruhen« denen fchon die für den 
atmofphärifchen Urfprung unter 1 angeführten Gründe 
die W^age halten mochten. Nunmehr wollen ^ir uns 
nmfehen, ob lieh nicht nro'ch ahdere, vielleicht mehr 
eiitfcheidende Gründe ergeben mochten , wenn wir 
Ate' Feuer •Met eofe von ihrem Ent flehen an biß xu 
$hrer Jnkunp auf der Erde verfolgen. 

A 

■ 

Die Bildung der Feuerkugeln iß nur feiten heob- 
iM^htet 'forden, £s i|t dies- lehr- patürUoh* £^ geho^ 



.daän «in g^tit hcdlver Himmel ^ unAicaoh an ^ierom 
•bleibt oft 4i€r gerftuibhlofe tind; wenig in die Ao^n 
fafl^ncle« , BiUiisg der -Meteota unbeabuchtet^ yrenii 
Tvkn &e gkicfa hatte .walinichmen litSnnen^ da «nuin 
gew6hdlich ifaf :*ein Meteor erft .dann äufmerkfalix 
«wird-y veiln es fich durch Aarbes iLicht od^r- hörbar 
jkimdiiftatslit« Main darfalfo ni^pbt uartheilen, dafs^ven 
aJfezK Meteor^n^ deren Bildu^g^ iintei> gjiinAigen Um^ 
Ibttnden unbekannt .gd:>Iiebenyfie auch nickt zu beob^ 
dachten ^eve£in* feynvw&rde: vielmehr iü es virahr^ 
Tcheinlicb ,' dafs aflie, Meteore derfelben Art fich aucli 
im' W^lentlichen nicht in der Art der Bildung' unl ' 
Jl^rokeiden. — .: 

In einigen Fallen, Mi^ Kvar den. mehrflen , trabte 
fich bei Bildung einer Feuerkugel anfUnglich der hei- 
tere Grt^ind des HirAmela ah irgend einer Stelle; es 
2Qg . fich do^teine diir^Ie ^ ^ oder audli wohl glänzende 
Wolke zufaramehy vnd aus ihrem Scli^fse flog das 
Meteor hervor. ' Man kann hierfür Belege in; dem 
eben angefahrten Sammlungen der Beobaehtsrngen 
über Feuer -Meteore finden. Ich will nicht wider- 
fteeiten, dafa die dunkle "Wolke , die das Meteor aue^ 
fchüttete , oft nur Bflucli war ^ der die Feuerkugel den 
Blicken des Bepbsiehters anfänglich entzog; in den 
meiften FaUen moel^e fie aber' doch wohl die Erzeur 
f;erin des Meteors feyn, das nach kurzem Fluge. mit 
anhaltendem Get6fe zerfprangv — In andern Fällen 
fall man deii Himmel fich mitJLichimaffen bedecken 
und in ihrer Concentrirung die Feuerkugel fich bil^ 
den. So iah man .im Oct. 1729 in Schweden rothe 
Streifen von Norden nach Si&den das Firmament ^be« 
decken , fie vereinigten f^ch und bildeten, eine .F{am* 
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men und Fttoken fyrflhe^de F«ii«rkiigel *>. Am 2 Jan. 
«756 bemerkte man in Ircland g/Bg^n Abend eine Er- 
Jeuehttuig, wie der helle Teg; & Stunden fplter Ui 
man «inen helleii Liechtflreifen , er war in wollender 
Bewegung, und 16 Minuten liBndur<di fpielte er in 
mancherlei Farben : 4ann ezplodirte das Meteor nnd 
yerfehwand. Am 19 'Nor* 1799 durchkreuzten fich 
liichtßr^ifen ) die £ch fpäter in eine WArme hrin- 
gende Feuerkugel sufimtnienzogen, Das Meteor rom 
üi Mai 1808 i^eigte fich nach einer ungewöhnlichen 
Finfiernif<3; man erblickte' erlt helle Flammen, diel« 
bildeten dann zwei Feuer Aulen , ans denen, ai:|f ihrem 
Zuge, fich die Feuerkpgel geßaltete. Die Feuerkugel, 
weldie in der Nacht vom sten auf den ^ten Januar 
181.0 in der Schweiz gefehen wurde , beobachtete man 
zu Bern erß als . eine ichlangenförmige Lichterfchei« 
nung, die fich dann in eine Kugel zulammenzog. 
Am 10 Apr. 1812 fah man es iu Perif^ueux gegen S 
licht werden; in der Mitte des Lichts erfchien ein 
vofsilgUcb leuchtender Punkt, in welcliem fich darauf 
das ihq fimge^ende Licht coficentrirte und nun eine 
Feuerkugel von de? fcheinbaren Greise des Mondes 
bildete,. Hr, Dn Ni eu^en hi;is iah am 2S Aug^ 
1812 einen rcth^ Lichtgürtel , dQppelt<>fa breit als 
der Vollmond , fins 80 kommen ; wfthrend dieler Ge- 
ftalt und Farbe Änderte, entftand in demfelben eine 
Feuerkugel, Welche ausgeworfen wurde,, und wie« 
der in ihn zurück trat Einige Fifcfaer am Mhein 
(ahen den 17 Apr. 1817 am nördlichen Himmel ein 

^) Man könnte «llfnfalls iiuch das «tn t6 Oct, 17^9 in WarArbau 
gefeliene AleUor bisr ais ^ele^ snAllireiu 
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helle«* Licht, trnd bald darauf eine -roti dort kom«« 

mende Fetterkugel. Eine {thnlicheBildlrng einer Peiier- 

<ktigcS 'beobachteten' m^htere Fifcherden lo Mar 1620 

^bei :4ndernatfk Am ^^6 Juli 1^20 fah tnan in Bmnn 

-gegen iVeineif feKtradi^fi Lichtftreifen *)iöraitf ftefge|i; 

tdie&r vur^e iiHriier - l^eller und ' hel^t ,' bi» er ficli 

;dann zu eitler glanzvollen Feuerkugel Ütlatn^enb^Ute, 

Am 8 Febr. i8«2 zfeigle fi^h zu ^<^(i^Aäw^;^ bei JUande- 

hut am Himmel • ein dnnkelfothei* Schein*, der fich 

zuletzt in eine feurige Kugel zufamni§nzog , die in 

ider Richtung voi^ 5 nach ^fortging uncl yer* 

'fchw^nd % ' . ' 

I 

- * •'" Diefe Bildung det»' Feuer - Meteore Vird erklär^ 
liob, wenn tnart annitunits däfs irgend eine Natur- 
ikraft, der^n W5*k(Änikfeit itiit MchtentWickelung rer« 
■knüpft ift^ mli^if^j'däfB diein den 'h6hernRttumieh 4er 
'Atmofphäre fchWebenden Theilchen der Meteqrmaflen 
fich yerbinjeh; dafa diefee Anfanmiclri der mehr äthe- 
•rjfchen Wolk-en Äuf eine fthnliche Weife j wie die der 
niedern Wolken^ gefchehe; und daisauf diefeMeteor^i 
lewohl bei der Bildung alt nachhtor^ Kräfte einwir^ 
kenj welche ihnen eine Bewegung «ueitheilen vetw 

*) Nack dem phyf. Bericht von der feurigen LnfteHbhelqung, 
welche am 5 Nov. 1784 zu Hildeskfim beobachtet wurde, von 
' : 7« A* C tß me r^ trffbte ficJi Ntch^iillags 4 Uhr der erft heitere / 
fUdwel^Uche Hifa^meli und bei Sonne.p - Untergang zeigte, (ich 
eine fcliwarz •: bjaulicbe Wolke > worau« eipe feurige Kugel 
hervorfchofs. Nachdem fie zerplatzt war, liefsen fich viele 
Feuerfternchen T^hen , und eine von jenen verfthiedene fcblan- 
genförmige feurige Erfcheinung« Nachdem auch diefe^vei-- 
fdf wunden» ftieg aar liorlzonte ein fohwara • bläulicher Ne* 
bei auf« 



\ 
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mßgen in RffihUing69 , die von . der Hichtung der 
.Sc^ir«rkräft v^HUiieden find,, fydht^t tibejry die Me- 
teor -Maflen jkopunei; in lockern Haufen yon Sto^n 
axLB dem Weltranme eh Cwea fi^ thun muflen , /wenn 
fie coamifchfin Urlprunga find, and die ^obigen £r- 
ieheinnngen. (o)chen angepafst werden foUen), welche 
Kx'aft foU dann 'die. zerßreuten Theijlelien zu einem 
feften Korper Tereii^igenjida ea in unfrer Atmofphfire 
an. einer ICraft ieh}«^ foU, weiche die in ihr enthol- 
:t0ne[n piineralilehen , Theilchen vereinigen könne? 
' Ihre eigne Anziehungskraft kann das nicht , fonfi 
würden fiie fich vereinigt haben , bevor nodi der Zwi- 
' fchentrittderLafitbesIchendiele^yereinigUngerlchwer- 1 
te, und eben fo wenig kann das die Anziehungakraft der 
Brde.be wirken, Auoh ^ürde aUe.Wurlkraft der feinen 
Theilchen^ wenn wenige Pfunde einen Raum von vielen 

- MeiUn auafüUten y beim AuSallen' auf den Luftkreis 
und dem Eintauchen in denfelben aufgehoben weiv 
den ; und woher ' foUen dann- die vereinigten Theil- 
ehen von neuem jetie Bewegung, erhalten , deren Ur- 
fache man nur i<n: Welträume :g)ai^bt finden au kon- 

- neu ? Ea wider/preohen folglich die angeführten Beob- 
achtungen dem cosmifchen Urfprunge der Feuer- 
kugeln. 

Dafs die Ekeir^ciiäi ^ die Naturkraft .fey , 'welche 
fich bei der Bildung der Feuer - M^cfbre in den ho« 
hern Regionen der Atmefpliäfe tliStig beweiß j hat 
viel Wahrfclieinliches. Zwar ifl ilir gewift manche 
Wirkung, die unerklärlich vorkam^ blols üeswegen 
«ugefchrieben werden 9 weil mam ee ani bequetniten 
fandj daß Dunkle aue dem Dunklen zu erkjär^n, wobei 
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man keine entfcheidenden Gegenbeweife zu befurcli'* 
ten hatte-, doch hat fie gewiß an manchem in der 
Natur wefentlichen Antheil, ohne dafs wir es ahneh« 
Ich will nicht zu erklären verfuchen, wie die Elec- 
tricität auf die Bildung der Feuer -»Meteore einwirke, 
welches Viel zu gewagt wäre, da wir noch nicht ein- 
mal Regen y Schnee und Hagel , deren Gehurtsfiätte 
wir eriteigen können, im Kleinen nachzuahmen wil-- 
len; ich mochte es nur wahrfcheinlich machen ,' dafs". 
fie j die Electricitfit , welche bis jetzt als nur der ErSe 
eigenthümlich angnTehen werden kann, bei diefem 
Natur- Rathrel Vorzüglich mit thätig fey *). Dais die 
electrilblien Erfcheinungen in den hohem Lufträu- 
men andere feyn werden, als die in den niedern, 
wird niemand wundern, der fie in ihren Abweichun- 
gen kennt, wie fie fich im Olafe und Harze, in der 
Yolta'fchen Säule und im Eifen, in der Luft, die bei 
Peit£chenhieben leuditend wird , und wenn "(ie kaum 
noch auf die. electrifdie Dreh wage wirkt, im Gym- 
notns und. im phospfaorescirenden Regen , in der Ge- 
witterwolke, im Nordlichte und in ihren Stromitur 
gen um die Erde zeigt. Dagegen Aimmen in -irielem^ 
niancheFeuer-Meteore und manche Gewitter fehr nahe < 
fiberein, und die Uebergänge von den' einen zünden 
andern fcheinen unmerklich zu feyn. 

Wo der Rlitz einfchlug, fah man ihn meiftehs 
als einen Feuerball hernieder iahren. Unter vielen 

*) Ich mSchte nicht einmal darüber absqrprechen wagen » ob die 
fchon wirkfkme EiectricitSt die Conccfntrirnng der Theilchen 

^ der Meteor < Mafle bewirke, oder ob fie ibibft durch diefe Ver« 
bindttof erft erregt werde. 
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mir bekännteii nur zwei Beifpiele^ nach Bericliten 
yoii glaubwürdige» Augenceugen. Im Februar 1816 
fchlug Abends zwifchen ^ und 8 Uhr der Blilz in 
den Kirchthurm zu SoüngBn; man fah eine Bomben- 
gro(ee Feuerkugel auf die Spitze fahren ^ und horte' 
gleichzeitig eine fchreckliche Explofiöny Welche Luft 
und GebAude erfchütterte^ ohne alleb Rollen, und 
olme dala es früher oder fptter geblitis); und gedonnert 
hätte ; der ganze Horizont erfchien zugleich tiuf einige 
Secunden in Feuergluth* In den Thalem der Stadt- 
{Jnigebung will ttian um die Zeit fchwebende Feuer- 
kugeln bemetkt haben ; die Pferde wtii'den beim Strei- 
cheln mit Feucrftreifen überzogen ^ beim Peitichen- 
liiebe der Fuhrleute fprühete die Luft Funken; Im 
erfien fowohl als im zweiten daratif folgenden Jahre 
fchlug der Blitz in deHelben Jahrs^ieit und mit fthn- 
lichen Erfchcinungen wieder in deufelben Thurni*). -*-> 
Im Jahr 1810 traf der Blitz die Prediger »tfohrmng 
in Solingen. Die im Haufe AnW^Ieuden würden zu 
Boden geworfen, und die Gardinenfifibe des einen 
Zimmers zufammengedrtrckt in eine Edce gefohleudert. 
Zwei mit Stricken befchftftigte Frauenzimmer fairen 
den Blitz als eine fchwefelblaue Kugel in ihr Zimmer 
dringen, und fich über dem Boden ausbreiten; ihre 
Stricknadeln wurden ihnen aus der Hand geriflen, 
und es fpriiheten Funken von ihnen iiber 'das kattu- 
nene Kleid des einen Frauenzimmers ) wovoh fpäter 
die Brandflecken aufgefunden wurden \ beide vef loren 

•) Der BÜta traf In etwa ilta letzten 50 Jahren 7 mal diefen 
Tharm; am sijan. .I8|8 ^uia letzten Maie. Seit jener Zeit 
lA auf ihm ein Blitaabieiter angelegt worden« 
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anftnglich da» GehSr, und die eine Ii^rt tioeh jetclr 
weniger gut -^ Iti Voigt'6 Magazin erzählt Jemand^ 
ziv Honnebdrg feyen am i3«Mai 1787 gegen Abend 
einzelne^ Gewitterwolken über d^n übrigens reinen 
Himmel gezogen^ hfttten fioli dann gegen Ofbn zu- 
fammengethürmt lind geblitzt tmd gedonnert; drei-^ 
mal habe er den Blitz gegen den reinen Himmels- 
raiim aufwärts fahren und ^6 Minuten fpäter das Him- 
melsgewölbe von Olten bis Weßen von einem breiten 
Lichtgürtel umfpan^t gefehen, der oft feine Geßalt* 
-weclilelte^ und fich nach einigen Stunden wieder 
verlor. / 

So zeigte und zeigt fich ein wirklichüS Gewitter* 
War denn nun die am 8 März i8i3 beobachtete Er- 
fcheinung eine Feuerkugel^ oder ein Blitz zu nennen? 
Am 24 Dec. 1821 foll zu Grabow eine Feuerkugel 
unter nicht fehr Aarkem Gotofe an einem Blitzablei- 
ter hinunter gegangen feyn» Zu Queadoy fuhr 1717 
eine Feuerkugel an einem Kirchthurme hinunter^ und 
verbreitete einen Feuerregen umher; bald darauf ge- 
Xchah das noch einmal. Im Jahre i74g fchien eine 
folche Feuerkugel auf dem Meere zu rollen, urtd 
zwar auf ein SchiiF zu, auf dem fie vieles zerfchmet- 
terte^ und fütif Menfchen tödtete. Am 12 Nov^ 1761 
zündete eine fich zertheilende Feuerkugel zu C^m» 
blau ein Haus an , ohne dafs man weiter von dorn 
Niedergefallenen efwäs be^merkt habe, und zu Dijon 
glaubteti viele bei der Zerplatzung delTelben Meteors 
Feuer neben fich zu fehen. Die Feuerkugel v6m 21 
Oct. 1805 zeigte blitzartige Erfcheinungen. Solclier 
Thatfachen laßen fich leicht noch mehrere auffinden. 

Dais Feuerkugeln mit electrifchen £i*fclieinnngen 
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nuht verwandt Cuyii mögen ^ darauf deuUt ferner die 
Erfahrung hin 9 dafs bei jenen fo Mrie bei diefeti, fo 
oft man ihnen* nur nahe genug kam^ ein Sch$€^ejel* 
gerjuch Yerfpürt wurde. — Mit guten Granden hat 
über dem Hr. y. Schreibers in feinem Werke über 
Feuer -Meteore behauptet, da£i nur electrifches Feuer 
die ^ Rinde -Bildung der Meteor * Mafien bewirkt ha- 
ben könne ^ und auf fid verweife ich». 

Auch wenn die Meteor -Maßen cosmifchen Ur- 
Iprungs wären I konnten fie doch die Wärme und 
das Licht y mit denen Jie erfcheinen, nicht mit aus 
dem Welträume gebracht haben, da es ausgemacht 
ijfty da£s fie nie in einem gelchmolznen Zuitande 
waren. Wo%verloren fie aber ihre.Liclithülle , lyehn 
fie eine gehabt haben und diefe ihnen im Welträu- 
me nicht eigenthümlich war? Blieb dieier ätheri- 
Iche, Beßandtheil yielleicht als glänzende Spur über 
den Wolken fchweben? Konnte man diefe Spur un- 
terfuchen, fo würde man in der Thatin ihr eine ganz 
irdifohe Phosphor escenz finden. Licht und Wärme 
erhielten alCb die Feuerkugeln in unferer Atmofphäre. 
Diefes gefchieht wie man fagt, durch Zufammenpref- 
lung der Luft. Durch Reiben an ien Lufttheilchen 
behauptet man jetzt nicht mehr; aber auch jenes glau« 
be ich nidit. Wo ift eine Erfahrung, die befagt, daCs 
iich ein Korper durcli fchnelle Bewegung in der Luft 
in einem folchen Grade erhitzen könne? es bewe- 
gen fich auch nachweislich viele kalt bleibende Korper 
fchneller in der Luft, als manche lieh entzündende 
und explodirende Feuerkugeln, und als alle' fchon 
abgefprengte, und doch .überrindete Trümmer dericl- 
ben. . Ui^d dafs iogar StäubmiiCCen mii. fchleimige Sab- 
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Jknz«n iini^ Me1i# 2ulkmin«tipr»fluiig < j|«r Lnft it^ 
trirküti kennen« dala die erzeugt« Warme Licht ent« 
tfickeie und Donner -ähnliche Explofionen bewirk^ 
mo^chte dem Unbefangenen yölletidd fchwerlich einzu- 
reden feyn. Doch aber find folche Subßanzen mit 
Feuer - Erfcheintingen lind Explofiörien ta TerÜcfaie^ 
denen Malen niedergefallen *)• 

'Nimmt man die Electricitftt alt mitwirkende P«n 
tenz bei den Fener- Meteoren ah,» fo Terfchwiiidek 
noch viele ohnedem nicht zn befeitigetide Schwierig- 
keiten bei Erklärung diefer Erfcheinungeni Ee i!k 
lebt wahrfcheinlich , dafs Feuerkugeln und Stem- 
fefanuppen nicht wefentlich unterfchieden find y und 
denfelben Urfprnng haben. Nun fieht man aber der 
Siern/hhnuppen durchgehende lehr riele^ und an man- 
dien Abenden in io ungeheurer Menge y dafe^ wenn 
•fie alle aiit folohen Mafien belUnden', welche die Luft 
i|uf ihrem Wege bis zum Leuchtend «^ werden zufam« 
menprefi*en könnten ^ man tflglich von niedergefalltf? 
nen Meteor -Mafien hdreh müfete^ gefetzt auchi fie 



^) Nttr nebenbei eriofitre idh hier an Hm enft MänukU bekannte. 

eleetrifchen V^facfae nit der TeyUr'fehen Mafcbine Ober die 

Schmeliong eiferner , mnerner. und kupferner DrVbte* fir 

fah dabai (lübende Kttgelcfaen > heller g IXnzend als Ton gemei« 

nem Feaer > nnd mit ei^^em elafiifchen Dampfe gleich einer 

^tmofpbSre um^ebeA , ficb bis auf 30 Fufe. weit zerftreuf o# 

und während 6 bis S S«c. in der Lnft auf und nieder rpHngetf; 

ß9 liefseu auf Papier» Olas attd Zinn farbige Streifen auf \H^ 

.tfeai Wege snra«ji« Man fehe hierbei ansh i was CtmaUti ki 

.fipjner Abbandlniy . Über die Eleclritiiit (deutfche Auskabe,r 

4te Aafl« 11^ 136) fön einem electrifchen .Feuerballsf meldei^' 

€UlKAaaal.4«Ph|6k<B.7>rSt.4.1.»«aa.fiC.tib Ce 
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fingtn sür ^ iHma wieder von ^ i'et Brd« at>if Srts fn 
"(ien weiten Himmelsraum/ Hr. Benzenberc beobach- 
^ete an 5 Abenden in Clausberg iSiS; und Hr. Bran- 
des in Ellershanfen und Seiebühl in derfelben Zeit 
^35 ^ternfchnuppen^ nnter denen nachweislich nur 
ii Correfpdnaenzeh ftiitt fanden ;'tihd in der einzigen 
Nacht vom 6 Dcc. 1798 fah Hr. Brandes über 480 
^^rilfok flippen ah lein- tmtd 'darieliien' Gegend des 
«H{diiB«la^ %Vid.lrec]gniei, daiiilllxper. mehrere Ta-ufmde 
igibiei^ lein^m Jicoiaohte mnSanicrlchienen feyn ; in der 
i}ixn ,RchthttTe»'iiiKiivxt]sigegihiA:^m^en lieh mit An- 
J>rach der ;NaoI^ in ^eder .Sftunde .ge^en 100* SInJ 
^ta Steniich li iippeh lalectmfdht !Eeuerbl(ile , mei fienl 
-mit keiner aiidAph Mafierie^ uoft aber auch ^mät dnnr 
itigen^ fcIJdiBigen ünkl i(€fteb.*jSabflanzeQp in/Verbia- 
Junf;,. fo.'ir^illiian'rJie.fich' «9i'die;iFen0rk«^eln\i ixni 
^hre ;fo häufige JBribheikidng 'in^dem 'von dar &vdfli- 
4iha entie^nterntxBydg«4ieiei'iiat'iiickt8 M>«iitbäuerli- 
.«beid mebrL.' . i.. ... 

. ■ » . • 

Waren die Feuer -Meteore cosmifchen Uriprnngs, 
Xa würden fia-y wann ?ii« fii^lKt^aftnemis Ufl^rkLSrJich« 
4Seberfülla tdfi ^ innerer Ki^aft^ Mi tiH4l'diten, als ^£0 un- 
4»edeiittnäe -Maff^ 'Witieh' 'E{nßdß auf 'ßf^itierung 
%nU anäire Zußändte de^ ^imofp/iäre ausüben. Ge- 
iioren He dagegeri der Erde an, I*o ßelien fie aller« 
dinge mit 4edn . ZiiAande der Atmafpliäre«, und wif 
^davpn aMiA|igi> in Zttfammanli|Hi,g;> ^aimfiSflin Er- 
alai<^m& dca aiidarn-y und ^wKii^Bt 'laufe andere. fDiefen 
4Bilfaihn»enhat^^ finden wir "««ri^klich iti der Natur vor. 

Dü6 die ipöuer . Meteore hür'^Io felteYi mit Ge- 
wittern in einiger Beziehung ßebcs/iß fahr bagraiflich, 

\ 
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Brdhezirks. apgfUwrpn^flffißh wird 4er ^nbefjp,ii^^j| 
Peurlheiler in jp.aq.cbem diefer Fälle eine enge J^.ejie^ 
fellfiS .?wifclicpj?eideriei ErDDheiining^il nicljt;verkfi|^ 
Tien. .Dafs pber.jFeiutr kugeln mit ^V^rÄpderun§en..in 
iier . Atnio%lig}]e w^rklicli in yp^rbindung liehen, da- 
fi^T liefern dift J^^terfclusinf^g^t^ , dfiß ^erjlonenen 
fViniet9 ,eine?i ^'jvichtigen Bele^g, 

, ; In der ^etaten Häufte des i^origen Jahres und im 
^nff\i;lg«,des j^et^igen Jfiiid, fp viel mir bekannt gewor- 
det? , ;28 erweislicli yerfcLiejlene Feuer kugeln y xmd 
zwar in einem kleinen ßezirke der Erdoberfläche* 
tiip ,d^p i^?^?'?: ^onate^ J3ece^^lb^eravnd Januar alle(ß 
über. .17 ) beipb^chtpt wprden %> liyälirend man deren, 
nach JHm Chlad«ij p% den iß Jahren von ,i8o3 bi? 
x8i8 imr 118, alfo ipi Dnrehfghxiitt 11; je zwei Mo-- 
4iateJi noch nicht 2 .geielieh hat. — Der Feuerkur 
^el yom ao Aijg. ;gi>g ein £rcj^i!^i^ kijrz vorher.. Am 



^) Znr U€h9r(\cht2^}ijfi ich hier dinjp F^^^^^lP'^^p,?^^^^ 

.nach 3uf; A^J.^^X l^re) iSt. Thon^as, :5q Aug.^ zu Czernawiez, 

. 8 Sept.; Halle, 5 .Oct. ; Belzig, 7 Öct ;., Marien werder, 30 

Od.; Neapel, a^I^ov.; DelitzTcß, 3*0 ^Tdv; Leipzig fth^i.'^, 

Wartenberg. V^DifCf Brighton ^•^/ÖW?^ WefnW^, "j-I««?;; 

Görlit« , 4 Dec.,"D»rHd»i, 11 Dec,<^:iWii>^>,.'p8 Ö««; Jinid. 

•I^ei}tfchlaD«i»: ^4 i£>ec.. <a|^ WahrfttüiiUchk^i/i Paf^klNmiMp 

ün. dicfow^w4f m^^pre, \oü ein^qdjfj^frfylijejlfijf^^^pff* 

kudiii l|epl?^li^et)^; Deubitz i .«5 D-;c ; JVeiitvir. 2dDec.i 

Augiburg« ag-Pec.; .Peillgenftadt, ,10 Jan,; Hamm, u Jair. 

(Abends 6 ühT);Guwblnneri, li^ap/i Ahtiid^ Olir); Wrt« 

l|g«nftad<^ 14 Jan.'; PetarsburriJ i^f /aif;'<Na<äilÄ«llilgi'>|' J«. 

hannisburg/'a&;>h.'^(l9aekU')r'Ntüll*«r(liii l>et LaiidtMil» ? 

febr:s Ltfipdti' 9^iF«br4 l^foiri^ iMras 'HalMrftwUi # 

€• i 
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rnOcX verQ>ftrte man in ^^m^ bei aiclitem Ne- 
bel, ein Erdbeben. Kurs ppn der am 28 Nor, zu 
JSeapel gefehenen Feuerkugel beobachtete man zu 
Temioli und Portocannone Erderfch&tteningeii« Ana 
8er Gegend von LSwenbetg berichtete man, es Xer 
am Nachmittage dee 5o Not. dort ein ßarkes Donner- 
iretter herangezogen, der Bober habe leine Ufer über- 
fchritten, yerfdiiedene Perfonen hatten mehrere Feuer- 
jJLUgeln gefehen, man habe zwei Erdßolse veripürt^ 
und. am andern Morgen fey der Bober ungewohnhdi 
Xchneli wieder in fein Bette zurückgetreten. In der 
Nacht vom lAen auf den ^Xen Dec. wurden die Ein- 
wohner von fPrietzen durch ein furchtbares Gewit- 
ter., .mit Sturm und Hagelfchlag verbunden , «ufge^ 
Ichreckt; in der Nacht vom 5ten auf den Gten Deo^ 
horte man you 0'arienberff aus nach Often zu ein 
fchweres Gewitter; am 8 Dec. fand man in PPeimar 
ien oÄlichen und nordoßhchen Horizont fo fehr leuch- 
tend , dals man eine Feuerebrunß in der Nähe be- 
ifirchtete, und die Erfcheinung wiederholte fich am 
20 Dec; am ^3 Dec/ fpürle man gegen Mitternacht 
in Rßichenhall tarnen Erdftols. Am 24 Dec. wiithe- 
•tenap vielen Orten, von Europa heftige Stürme , roei- 
AwtA .mit eleetri£[^en> Er fcheinungen: verknüpft; in 
Jimif vfah Hr« Prof. Ddbereiner gegen Ab^nd die Wol- 
lten Weifrlich- leuchtend; in iVa/zi^ tobte an dem Tage 
ein GWitter, wo man^feit 40 Jahren xxxti dieA Jahrs- 
z^t keins gekannt hatte; in yenedig überftieg die 
}tluth.um.5 Fula. ilire gewöhnliche I^ohe, und der 

i# » 

Erzh^rzag yiceki8mg..b^fuhr.iiyt.^4^inLer pem,alilin in 
«eilier Gondel: deli Marioxiftpiatzi; ^^Q^tromet^ fiuiken 
SU «ner feiten beobachteten Tiefe. Am x4 Januar 



t 465 J 

^iKir in 0'eßphahn die hnÜ^lBilec^Ticititio ßar]C| dafii 
Jsger auf einer Anholie, im Kreife Borken,! FJflmnicheii 
auf Act Erde, an den Mündungen ihrer Gewehr« 
und ah ihren mit Blech eingefafsten Kappenfchirmen 
-wahrnahmen; ein Reiter fah am Abende folche Flämm- 
chen und Funken an den Ohrfpitzen feines Pferdes; 
%ix JCiippfladt (chlüg der Blitz an dem Tage zwehnäl 
ITchnell nach einander in den Marktthurm; zu G^/iie 
^viirden an demfelben Abende beide Thürme vom 
Slitze getroffen; abi 26 Jan. zeigte fich dort Abend^ 
gegeji 10 Uhr an beidep Thurmen eiti Iielles Feuer, 
das Brand befurchten liefe j^ aber doch bald wieder 
verfchwand. . Zu Neuhaujen bei Landshut h6r(e maqt 
am 7 Febr. Abend 11 Uhr g Min. ein entfetzlichea 
Braufen und Rollen unter dem Dorfe;. es erfolgte nach 
4 IMinuten eine Erderfchütterung, und dann inner-> 
halb \\ Minute noch 5 Erdfiofse^ welche ein Haus 
umwarfen^ und wovon das Gewölbe der Kirche zer-. 
fprang^ und fie felbß 5 Zoll fank; darauf zeigte fich 
ein d^mkelrother Schein an dem trüben und umwolk« 
ten Himmel , und dieler Schein zog fich bald in ein« 
feurige Ku^el zu&mmen , die in der Richtung von S 
nach W verfchwand; die Barometer fanken w&hrei^d 
diefer Erfcheinungen aufeerordentlich tief. 

Man würde folche Beziehungen zwifchen den i^ti 
Grofse reichenden Lufterfcheinungen wohl auch in. 
vielen der frühern Beobachtungen nachweifen können, 
wenn man aufmerkfamer auf fie gewel^n wäre. Auch 
)iier^hat die Zukunft eine Lücke auszufüllen. Doch 
laflTen fich fchon jetzt Thatfachen anführen ^ welche für 
)ene Beziehungen fprechen. Hier einige : Am 18 Oct. 
^158 hSrt9 nvin in jiuürfH»^ bei hciiterm Himmel fehr 



Ihirke fixplofioneii^ die Erde bebte fo ßark, dals Ei- 
cheln von den Bäumen fielen und Schornfteine ein- 
Üürzteni es fiel 'Erde und Kies aus der Luft, und 
auf den Feldern fand man tiefe Locheh Am 17 Mai 
i7Qi , wo in Italien MeteorAeiiie fielen, empfand 'man 
in Dijon zwei Erderfchütterungen, die fclmell auf 
«inander folgten. Bei dem Erdbeben, das 1797 in Sud' 
Amerita wüthete, fah man Feuerkugeln in grofser 
MeAge die Luft durchkreuzen. Eben fo häufig fah 
man fie am 1% Nov. 1799 in Cumana,' Labrador und 
Grönland; 'an demfelben Tag^ beobachtete man die 
Bildung und den Gäfig einer Feuerkugel in England; 
in Carlsruhe fah man in NW tmd SO Lichterfchei- 
iiungen wie Blitze; bei "Weihiar beobachtete man 
früh Morgens weifsJiche Öt et hfch huppen xhit langen 
feurigen Strahlen, die fich blitzartig fclilän gelten. In 
Kentucky wurde m'an in der Ndcht vom 5o lau. 1812 
durch eine £0 ftarke Erfchutterüng aufgefchreckt, da(s 
liiah fie für ein Ei*dbebeh hielt; man hörte zugleich 
ein 6 Minuten dauerndes Getofe, wobei der ganze 
Himmel erleid cht et war; am 7 Febr. empiand man 
Mdfgens zu Piftbourg eine ähnliche Erfchütterungy 
liiit blitzgleich eh Erleuchtungen; am 8 Febr. hatte 
man eine fa/l gleiche Erfch^inung zu Livingtoa 
Üeberhaupt will maii bemerkt liaben , dafs in vulka* 
Jlifchen Gegenden Feuer -Ausbrüche durch häufig er- 
fchoinende leuchtende Kugeln angekündigt werden. 
Vom Mai bis Augtift des Jahres 1808 wurden mehrere 
Feuerkifgeln beobäbhtet; die eine Unter ihnen gab de« 
Steinfall bei SianÜ^irn^ eine andere den bei X«//?», 
Und beide brachton eifien trockiien Nebel mit. Ein 
iokher N«l>k iß '<{ft 'bi^i Feuer - Meteoren lemorkl 
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j/w^ft^n. Am 8N0V1 ^8i,3>b man in.ßnfftfjrtdsmff 
jBtrl^u<;litun|^ .in bläulichem Lichte , \^o¥on cla^Sfor^^i* 
liolit überfirahlt ^urde; ax} d^ipfelben Abende J^ep^H 

' • • WAS ^^t 

fichlcte man ungewöhnlich viele . ^tern&bni^pMn. 

XLiiirz nach dem Erdbeben, in ScJiQttUind vom i3 Äi,y|^ 

3.816 Iah man dort «ine Feuerkugel. Pen 3 Juli 181^' 

fiel an der Mündung des Lorehf> Fljufffs fphwarzGr 

Sl;a.ub bei grofser Finfiernifs medeir;^er !Mpnd blielt 

IST^chia unficbtbar; am andern Mqr^'en yrftT die ganf ^ 

Atmolphäre wunderlich roth, und' feiirig, ni;id p^ 

liei-rfclite eine völlige WindßiHe; gegjpp Mittai; f^I^ 

xnan arit die Sonne wieder y 4och noch roth und wif| 

durch ein gefärbtes Glas. *r- Herr Chjadni führt ii| 

feinem Werl^e über Feuer - Meteore noch ^je Jfhrfi 

65if 163 und 1096 als folche an, in denen man. dia^ 

Nächte hindurch unzählige Sternfcnuppen erfcheinen 

rali: Schade, dafs un^ die GeTchicht^ nipht auch dia 

übrigen Naturereignifle diefer Jahre auibeMr«^Urt Jiat. — t 

Manche andere . Feuerkugeln ^e^gt^p Geh auch l>ei 

Sturm. So fielen J1559 ^^^ fünf Steine bei Hfin^oU 

bei lieiterm Himmel , mit i^xplo^oin} und b^i ^iinei» 

fürchterlichen Luftbewegung, dii9 gleic|i nachher yrtar 

d,ei^ 'aufhörte. Eben Xo ^feinen ^ie bcd Ti^r ^n^ , 

\tkhwA JJßiÜ bfpbacJxtete Feuerkugel b^ &urniwipd. 

. . Es k^innen bei ^ieferZuffmmenilellung dc^Feuerr 

Mftef^re.n^jii.aivlern Natorereign^flen ^wei IPäU« ßait' 

finlle^. Entweder i\^^^en 4^ \Vt J^^ip^F I^^iaI^i^k 

vxii^ ihr Zufan^meijitr^jSen yifs n^r «i^^ig^ oder ß^ 

|li\]|i^en piehr oder weniger in >CJ(^|aUjm Yprhältn^Iff 

VX '«iij«n4er, . Die ungef^Jirfau Jl^^q^i« gejwm daif 

%i^\%x;n edpw lM»h«n Qr44 "v^ V^#})sfc^i«^£flLMv 

Wäre» da aber ^fmv}^^^»^» «üfefef «JP fjm^ 
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Kng«'bei ilirdr Ankunft in d«r Atmo^hlra Jene mit' 
ihnen in Verbindang ßehenden Natur -Brlcheiium-!^ 
gen hervorbrachten 9 oder waren die fimtlichen Ereigr 
nifle Wirkungen eines gro&en Proceflee im Erdbe? 
sirke, und hingen fie alle ron der Tfaätigkeit derfel« 
ben Naturkrftfte hinwieder ab? Wollte man das er^ 
. fier^ behaupten I fo würde man annehmen müflen, 
dafs Feuerkugeln bei ihrer Ankunft in ttnftrer Atme- 
^hlre Ton aufsen nicht blas aus den Theilen befian- 
itn haben y welche die cljpmifthe Analyfe in ihneq 
nachweilet; denn man wird uns flicht überreden woU 
len, dals diefe winzigen Brd- und Metall - Alaflen 
idlein bei ihr^m Eintauchen in die Atmol^häre fo 
ungeheure "Wirkungen henrorbringen können. Aüt 
einer überfchwenglichen Fülle innerer Kraft^ ein JRf «<* 
gazin von concentrirten Naturthätigkeiten^ müfsten 
diefe oosmifeh^n MafTen bei uns ankommen, einen 
andern und eigentlichem Microcosmus darfteilend, 
der mftchtiger m die Räder der ßrd- Natur eingriffe, 
als fein alterer Namens - Verwandter. Und diefe ganze 
Fülle von Kraft ftSbe mit der Explofion in die yier 
li'V^inde, und nur ^ie irdifche Schlacke fiele zu uns 
liernieder. D)efe und andre Folgerungen mochten 
doch wohl zu abenteuerlich feyn, als daib man fie 
als wahr annehmen könnte. Stellt man hingegen die 
Anficht wSj i^äb Feuer - Meteore Wirkungen der 
^Schtigen Naturkraft find, welche das Wogen des 
Ijuftkreiles erregt, fich in hunderterlei Feuergeftalten 
am Firmamente zeigt, ganze Ldnder erücli^üttert und 
das Meer aus feinen Ufern j|rAngl*y £» dürfte in allen 
angeführten Thatfachen nichts Abenteuerl^fh^s und 
nichts Unnatürli'iphes mu fin4«n (eyn* 
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Ich komme noch zu einigen andern bei ^#ueiw 
Meteoren beobachteten Erfcheinangen , welche voh 
ider mechdHiJbhen Wirkung von Köl*perny die ßoh 
in einem expanfiveil Mitte) bewegen , Aeils nach aller 
Wahrfoheinlichkeit (wie die Temperatur ^Erhöhung 
bei mancheli Meteoren ,* die «ngeheur^ Kraft ihrer 
^ Explofionen, und die zuweilen ' beobalchtete Wieder^ 
Yereinigun'g der iclion vzerfprungenen Feuerkugel )| 
theils mit Gewifsheit nicht abhängen y wohin ieh die 
fprungweife Bewegung vieler Metisore rechne. 

So viel mir bekannt iß, wurde bei 6 verfchie« 
denen Feuerkugeln eine plötzliche Erhöhung der Tem^ 
peratur beobachtet *). Man hat diefe Wärme media* 
nifch , durch Comprellion der Luft bei der Explolion, 
erklären wollep; diefe ErklSrung iß aber durchaus 
verwerflich. Denn es kann hier keine folche Com- 
preßion der Luft, wie die, welche in Unfern pneu- 
matifchen Feuerzeugen den Schwamm entzündet. Statt 
finden, fonß müfste man zugleich die Wirkungen 
ded fürchterlichßen Orkans erfahren haben, indefs 
die' Beobachter nicht einmar eines ßarker« gewordenen 
Windes erwähnen. Auf die Hypothefe, durch wel- 
che Laplace Erfahrung uild Theorie, bei der Schall- 
Fortpflanzung in Uebereinßimniung zu bringen gefacht 
hat) kan^i man fich hierbei nicht berufen , da fie 
auch das gar njcht erweifet, was erwiefen werden foll. 
Penn pr felbß nimmt an (wie Hr.Biot in feiner Phyfik, 

♦) Bf i den Feuerkugeln rova 4 Mai 1759, vom 13 Juni 1763, 
vom 12 Nor. 1799» vom 5 Afr. 18QP< vom g Nov* I813» and 
•^ 'v#m'a7'Apr,'-i|if, 
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und Hr. Benzenberg in feinen Briefen aus Paris be* 
nGhteli)^ dafii die Temperatur -ßrboliang in den bei 
den Schvingungexi verdichtitfeii L^fttheiJohen , durch 
die erniedrigte Temperatur der verdünnten Lufttheil- 
eben augenblicklich wieder aufgehoben werde, und 
«Ifo auf kein Thermometer wirken kdiuie^ fo wie dieiä 
momentane Verdichtung und Vedünnung auch anfi 
Barometer nicht Ivirke^ Gewifa iß, e$ Wienigßene , dab 
die Schwingungen der Luft bei mflfiugem Schalle das 
Thermomdfcer nicht ßeigen machen ; gefchshe dielet 
aber dennoch b^m ßftrkorn SchfiUe, fo m&fste diefer 
£ch ftuch um fo gefch winder fortpflanzen, äle jener, 
welches ebenfalls wider alle Erfahrung iß. — Auch 
folgender Umßand beweiß, dafs die beim Erfchelnen 
einiger Feuerkugeln empfundene Wärme einen an- 
dern Grund haben müfle. Hinge ndmlich diefe War* 
me von der Exploiion und der dadurch yerurfachteii 
Coniprefiion der Luft ab, fo müfate fie im Verhält- 
nils dör Starke der Exploiion empfunden worden feyn. 
Nun wurde aber unter den 6 erwähnten nur bei der 
Feuerkugel von ilGS eine Lufterichütterung verfpürt, 
und bei viel ßflrkerer Detonation andrer iß von gar 
keiner "Wärme die Hede. Bei der Feuerkugel von 
1800 fülilte man die Wärme , wie ausdrücklich ange- 
geben wird, während ihres Vorüberziehens, und am 
8. Nov. i8i3 verbreitete fich die Wätme einer blolsen 
Licht -Erfcheinung, ohne dafa man eine Feuerkugel 
fall oder eine Detonation horte. — Wir werden alfo 
auch Iner wieder darauf hingeführt, dafs bei man- 
chen Feuerkugeln mächtige Naturkräfte in Wirkfam- 
3ie3t i'eyn müflen, und denkt man an die Schwüle vor 
mild die orfrilchend« Abkühlung nach Gawittem^ und 
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*n äle Bildung des Hagek, to möch't« man et nicht 
nnwahrlcheinlich finden , dala auch die Wärme bei 
Feüer-Meteören mit thätiger Electrfüitat in enger Be* 
sieliung ßehe. . f 

Die Detonation der meillen Feuerkugeln iß fehr 
flari. Unter den aufgezeichneten Exploßonen finden 
fich 28 f bei denen- es äuedrücklioh angemerkt iß^ da6 
fie mit einer ErfchüUerung mehrmals von folcher Stär- 
ke verbunden waren, dais die Gebäude bebten, Thi^ 
ren und Fenßer Aufdrängen, und Sehtirnßeine ein« 
ßfirzten. Welche ungeheure Kraiftgehorte aber nicht 
äaxu, da die Exploßonen fich meißens ziemlich fo 
hoch über d^r Erdoberfläche, elfo in verdünnter Luft 
ereigneten, roxi woher der Sehall- viel unwirkfamer als 
an der Erdoberfläche ift^ wie denn z. B. die Pißo- 
le, welche SaiiiTure auf dem Montblanc abfeuerte, 
nur den Knall einer ini Zimmer abgebrannten kleiheh 
chinefifohen Petarde gab.' Es find mir die\Explofionen 
mehrerer Pulvermühleii genau bekannt, bei denen 
Holz, Metall und Oemfluer zerfptengt wurden, aber 
fie gaben keine Stundenweit reichende firfehütterung; 
tmd lelbß die Expldßoh der 40000 Pfd Pidver in Lei- 
den fcheint, auf gl^ithe Entfernung, der Exp)ofioa 
mancher Feuerkugel an StSrke niK;hgeß0nden zu ha- 
ben. Nur das Oet8fe bei deii Auebrüchen der Vulka<^ 
ne dürfte mit letafterm !ku vergleidi#n i^yn, da beides 
häufig in UmkreifM Von 2I0 gei>gr. Meikn Halbmeffer 
gehört worden iß. Zu folchen Detonationen reicht 
ofi^nbar das blos mechanifche Zerfprengen der immer 
unbeträchtlichen Meteormafl*en nicht hin, auch fie 
deuten dahW- wieder auf die Wirkfiimkeit mächtiger 
Katurkräfte. 
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Bei der Zerfprengung xweier Feuerkugeln hat man 
beobachtet, da£s fieh die getrennten Theüe i4f£edtr 
^tteinigtenj worauf eine neue Explofion erfolgte. £Ke 
eine erfchien am 8 Jan. 16489 die andre am 12 Juli 
18a o; letztere gab den Steinfall hti Dünaburg. Man 
hat diefo Wiedervereinigung daraus erklaren wollen, 
dafii die Imft den abgelprengten Stücken f#ftarken 
'Widerliaud geleißet habe , dafs fie von ihr abprallend 
wieder xuräck ^werfen wordeuv feyc^. Wollte man 
aber auch die Möglichkeit eines folchen Zurückwer- 
fens von der Luft einrflumen, fo konnte doch die Kraft 
der Zerfprengung, £» fiark fie auch übrigens iß, nicht 
hinreichen, eine £slche Bewegung den Stücken zu er- 
theilen. Nie hat man bei den eben fo liarken Explo- 
fi^nen. der Vulkane gefehn, dala ausgefchleuderfeMaA 
fen von der Luft zurückgeworfen worden wären. Dafs . 
aber die Gelchtirindigkeit der Btuchßücke der Feuer- 
kugeln , welche von der Explofion abhängt, gar nicht 
abermälsig iß, lehren die Steinfftlle bei TAigle und 
Stannem, wo die Explofionen in Höhen von wahr- 
fcheinlich weit über 1 fr. Meile gefchahen , und doch 
die elUptilche Flftche, auf wi^lcher die niedergefalle- 
nen Steine gefunden wurden, nur gegen x fr. Meile 
breit war, daher die Steine nur gegen | Meile fort- 
^efchleudert feyn konnten, wozu aus diefer Hohe 
eine fehr mäbige anftngliche Geüchwindigkeit hin^- 
' reichte. Kanonenkugeln haben wenigßeits oft eine 
gröisere Geich windigkeit, ohne durch den Widerßand 
dtsr Luft zurück geworfen zu werden. Die Wieder- 
vereinigung der Theile einer Xchon zerfprengten Feuer- 
kngol fcheint mir die Vti^irkung vou»abßofsende;n und . 
2(jizic}ienden Kräften zu fcyu^, welche^ dia Kugel -ai4 I 
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iTireiti ganzen Weg« uniipieIe»,imdrvon dmeii^neh 
die verfchiedenen Ceßahen «Uiängen mlSgeiiy die^ih* 
ten beim Explodiren wenigßena fcfaon feßen Xern 
ftle leuchtende HuUe ^ umgeben, U^d urahrfcheia«« 
lioh find es auch diefelben Kräfte-^ welche die einzeln/ 
neh Braebßttcke der Kugel begleiten omd durch die 
Lüfte tragen; denn ein mechanircher Wurf lie£ie fie 
aue fo bedeutender H5he entweder xaehr der Senk^ 
rechten ficfa nähernd, oder mit. mehr Kraft , auf der 
Erdoberfläche .ankommen y ale di^fee vielfach beobach^ 
tet worden ift» Mit Recht hat Hr. r. Schreibers auf 
letztere Erfcbeinnng, als fehr i>emerkenawerth, auf* 
merkikm gemacht 

: Daia manche. Erfeheinting bei Feuerkugeln nicht 
Ton ihrer fchnellen Bewegung in der Atmofphäre al*^ 
lein abhängen kdiine^ .wird bei Betrachtung des 
ifprungweifen Ganges, den man bei vielen Feuerkugeln 
wahrgenommen hftty zur 6ewi&H<it erhoben; Man 
diat diele : Abl^kuhg delr Feuerkugeln , die do^ 
nach ehemals {caprae JaUaniek) genannt wurden^ 
von ihrer Balin als ein Zurückprallen von der Atmo- 
fphäre angefehen» Da(a die Mafia der Feuerkugeln^ 
bevor fie fich eonfolidirto^fehr beträchtliehen Jleniiii 
eingenommen habe, d«*auf weifen die Bepbachtungjen 
Jiin , ^obtchon fie unbeftimmt laflen^'ob^^er (cbeinbare 
'Durdimeffer der ausgedehnten feAen*Mafl«, odmder 
fie umfpielenden Lichtliülle angeh5rte, m^n ficfa auch 
'Aber 'die fdheinbärfe 'Grdfse voh^fchnell vei-fchwinden- 
den ttnd flai^ken Xich^-£rrcheiniirigeh. befbnders wenn 
fie hoch am Himmel /telm , , feKr täufchen kann. Nun 



t 4i4 I 

d«n HAam einmimot .und doch wenig Mafia li«!^ iä 
Mh unterer Tiietl eiiaie dichtere Li^fUchicht durch- 
fliegt^ akilein oberer, durch den. Widerfiand der Luft 
SIL verktcalen Sprüngen abgeworfen iftrerden. Die Ab« 
a^eicJiungen' i^on .-de^ Bahn können aber nicht, diefer 
Vor halt nilTe wegen, ainr Seite gehen >. weil an. beiden 
Seiten des Meteons die ^ift gleich dicht ift. Solche 
8eitexifpiiHnge)fiDDd': aber bei manchen. Feuerkugeln be* 
•baditet. Worden.. Die' .Feuerkugel .yox» ii Dec 1*741 
Veränderte ilire Aiolitung voir eineir N04ichan üi.eine 
SO**iicLe. 'WeleliAS weder durch ^iuen verticalen 
Spmipg, nocliduooh klie zufamuifingafetzte Wirkung 
der Richtungen der Kugel als Projectil und der JBrde 
iii ihrer Bahn. erklftst werden! kann. .Die Feuerkugel 
vom a6;Deo. i74b 9^8 ^^ eiiMm gralsienKreüa^in 
deflen Bb^ne fidfa der Beobachteffiheüand, diefer • fah fie 
AberiicJihkngenfdririi^ #»}|iiy dabei: ;fie oft von iliT«iu 
iGange «urSehe igtnU:ebgeiiir»tlieo iayn. Das 'l^etecMr, 
^velchea atn .lA'Sitst^jtbo^ <den..SteinialI bei iWefion 
^ah^ .evli^brfieh^^ eiofir.atif denxl^ioijizanie faß Jenub 
4»oht.ftebendfn Richtung, .und Aiideli ivon der lEbene 
>dee |^6ten Kreifes durch daffdbe ibold redite .bald 
linktfy igegen 4 bie.(£ •£rrad,.ab* !Die>Feue]dcugel .imud 
al .Juli JH&kdgiQg wiftngUeh «achdtßen an Cenkrecht 
maäerwiftrtQ y(id4Qi^ i«ber Tieranderii Sm ilice Aj^Htung 

in. ein« haviddhlale> Hordliclie % Pa>ee nun abor.feft 

t • . . . • , 

I 

•).,ple Bepb^i^tmufftt 4er Meteore,TO|n^.r?ff)r< 1751» >Tomt«? 
. JnU ISPS , T^ 2 Jan. iljKj), vom ^5 ,M^i ,]^Siff rofu ,s{3 Avf. 
4S12» vom 16 Sept. 1815, vom g Sept. 1817, Tom if Febr. 
Ig 18 geben ebenfells Grund Vur V^rtauthuny , daTs i?e ans der 
i&biie * ihrer tiakitiHbfewkheri fiffd« dock' Ulk IScb «ns den ml"' 
« «Bürtebindeo UUmilea jaMh befliMM d|fftlMr oaiftMdett« 
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, ittd Peuarliugeln in mallchert Bdleti tfiiV^him^ 
dere Krlftc ' als' die der ElafticifSt d'er Li^ VoÄ^ilir«^ 
Dälin äbgefcn'kt werden; fo' halte ich es f ühr ' irahr-* 
Tchcinlicher, dafs dattelbe auch 1>ei'yertifeaIeit*8prnitA 
gell dei* Fall ilt, und däl8 nicht die Ltift fie1)^i diöfcAl 
zurückwirft. Diefe Ablenkiinsen finieineh lilir *Alle 
die Wirkungen derfelben Kräfte zu leyn," Wdöh^'dfi 
Feuerkugeln nberhaupi; fotltreibefi^ und fie teplüdi«» 
Ten machen. Viele Meteorö eipl6dirte*i dali^ Tiuch 
ge^taAii an den Prunkten' ihrer AÜlertkÜn^^ WoW nu^ 
in'föhi* Wenigen Fällen ein'2erfchellen an der rer* 
diclifeten Luft fnoglich ^i/av) j6doch in keinem Falle 
Whi'fdieiAlich ift:* ' • 

"^''^ Efil reicht alfo bei Meteoren ilirÄ'WittfbeW^un^ 
in der Atniofphärcf nicht hin / lim die Brfcheimingen'^* 
auf die hier aürfnerkfam iemaclit iß, zu erklären^, 
'man bedarf dazu noch .der Ahnähmö voti ICräftetil 
"ulrelche auf läiele "Bewegung einwirken. Sie'kötidten 
allerdings den' !Mete6r- Mafien Tchon im WVfhtauifinft 
inhäriren^ urfS 'vielleicht im Cotiflicte mit d^ Lu!t>^ ' 
'Blectricität jene ßrfch ei nungen^ bewirken. DHU An- 
nahme hat äbeV ^enig Wahrfcheinlichee, uitd'die Br- 
'regung diefer Kfkfte'lcheiht ylelmeht in innigem (Stt^ 
lammenhange Alledem grorsen'Natur-^ProceüW 'zu He- 
llen ,' weichein 'auch die Anlammlung der.Meteoiv 
'Maflen mala zugefchrieben werden. 

Wir 'kommen nun zVi 'deinjenigen, wobei di« 
Xntfcheidang liegt, ob die Met^or-MalTin voti AttfaeÄ 
'kommen, oder in "der Atmdrphiro ihren ' Ülrfpftfitg 
' licii meino dU Tröjeeiion ihrtr BnhiiM 
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ojuf der \Erd0beißäche. Leider liefern um aber die 
bisherigen Beobadbtungefi hierüber gar sa unyollltfln- 
dige und nnsuyerläflige Data, ala daia man fchpn jefat 
ein darcliens fieberet Hefultat erwarten durfte. Die 
;£aknnft findet hier fehr riel nachautragen« loh be- 
Xehrinke mich daher für jetzt auf wenige und ein- 
fa^tkfi Fftlle 9 hoffe jedocli , dala felbß diefe nicht gana 
unbefriedigt laffen werden« 

If ^^ habe, su meiner beflem Ueberficht, die mir 
bekannt gewordenen Beobachtungen tabellarifch zu- 
lammen gefiellt) und finde 210 Meteore auf, deren 
Hi^tung die Beobachter mehr oder weniger genau 
angegeben haben ; es waren darunter 3a mit Nieder- 
ÜÜlen verbu|iden* Nadi einer forgfältigen Durchmu- 
'Aerung finde ich, dals diefe Meteore ziemlicii gleich* 
formig zu allen Tages- und Jahres-Zeiten, und in al- 
len Riebtungen erfchienei?^ wenn man dabei die Um- 
Xtände erwftgt, welche folphe Beobachtungen bald err 
le^cht^n, bald erfchweron. Hr. Chladni* gelangte bei 
J*e^ner .{^rtifung zu ^emfelben Refultate,^ Auch finde 
ich keine Beobachtungen , welche darauf hindeuten^ 
4a|s .4^e«^e,wegung yon Meteoren, die .^u gewiflen Ta- 
•S^^^f und in ^ewiflen Richtungen erfchienen, 
Üki\^^eif oder langfamer gewefen fey^ als die von ei- 
n^r andern Tageszeit und von anderer Richtung« Dje 
Anzahl der Feuerkiiaeln, die man yoU der Erde fich 
wieder hat fcheinbar entfernen fehen , finde ich rer- 
hsltnilsmftfsig fehr gering« 

Sind die Meteore cosmifchen Urfprungs , fo ffiebt 
.es hier zwei Ffllle zu unterfcheiden. Sie gehören ent- 
Weder u^iferm Sonu^nfyfieme an , oder fie find dielem 
fremde Im erfiern Falle müIEsn fie.fich in eiiier Ebene 
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btf'^tf^en'^ di« durch den Schwerpiinl;t unfW'es Soifnen» 
fyßenis geht. Im andern Falle entfpringt ihre relative 
Bewegung entweder allein aus ihrer abloluten Bewe*^ 
gang, oder allein aus der abfoluten Bewegung unferee 
SoJinenfyßenis, oder vereint aus beiden Bewegungen* 
Findet das letztere. Statt ^ fo^eichen unfere Hiilfsmittel 
nicht liin y die relative Bewegung der Berechnung zu 
unterwerfen. W^ir wollen das erAere als wahr anneh- 
men, weil, wenn es auch falfch wäre^ fich doch in 
den liier düraus 2Ni ziehenden Folgerungen nichts Ir- 
riges ergiebt. 

Soll eine cosmifche Mafle zur Erde niederfallen^ 
ohne erß eitlen Umlauf itnl iie gemacht zu haben, fo 
mufs ihre Bahti^ wie diefe fich aus d&r eigenthümli-^ 
chen Bewegung und den erlittenen Störungen ergiebt| 
gerade durch denjenigen Raum der Brdbahn gehen, 
den die Erde für die Zeit einnimmt Nur aufderor- 

• « 

dentlich wenige andere Mafien (unter mehreren .tau«« 
fenden kaum eine) werden gerade in folclier Richtung 
und mit folcher Gefchwindigkeit bei der Erde ankom- 
men , um durch die Einwirkung der Erd - Anziehung 
gezwurigen zu werden, von nun an ihre Bahn um £• 
KU befchreiben; und eben Jb aufserordentlich klein 
wird die Zahl derer feyn , die erfie einen oder mehre- 
re Umlaufe um die Erde machen , bevor fie auf diefel- 
be niederfallen. Alle andere der Erde vorbei >ziehendd 
Maflen werden zwar eine Ablenkung in ihrer Bahn er« 
leiden aber doch, wenn fie über das Maj^imum der 
Störung hinaus find ohne die Erde berührt zu hAben^ 
im Welträume weiter eilen *)• Hieraus folgt, dale 

*) FBr die, welche nie den Gefttsen , nach denen Hinnelsköf « 
CUb. Auial. d. Pbjrfik, B. 7a. Sl. «. J, i8aa. 9i. i%. D4 
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Anrch itti Raum um die Erde , ron ihrer OberflSch« 
lib bis zn sSo geagr. Meilen Holie, eben fo viele Feuer- 
kugeln gellen müßten , die fich wieder von der Erde 
Entfernen, als die auf fie niederfallen, wenn fie cos» 
milch find. 

Nach einem Ueberfclilage dcs'Hrn von Schreibers 
ereigheten fich in etwa 2000 Jahren in Europa gegen 
100000 Steinfälle, allb in jedem Jahre auf der ganzen 
Erde gegen 2600. Rechnet man dazu die Feuerku- 
geln ohne Niederfall, die wenigfiens in dem vorigen 
Jahrhunderte über 4 mal häufiger waren, ferner das 
unzählige Heer der Stern (chnnppen, das fich in jedea 
24 Stunden für die ganze Erdoberfläche zeigt; fo niüÜs- 
te, wären diefes alles cosmifche Mafien, der Welt- 
raum im eigentlichen Sinne von folchen MafTen wjm« 
mein. Man fchreibt dien Feuerkugeln im Durch« 
fchnitt einen Durchmeffer von J geogr. Meile zn ; da 
fie nun'meiAens ein fehr intenfives Lidit haben, fo 
wird man fie unter einem fclieinbaren Durchmeffer 
Von 1 Minute, alfo in einer Entfernung von 800 Mei- 
len noch mit blofsen Augen feiten können, wenn ili« 
neu diefes Licht auch im Wehraume zukommt. Wie 
kömmt es nun, dafs diefe Maffen, die zwar klein, aber 
in fo unzähliger Menge vorhanden find , nieht ßörend 
lauf die Bewegungen von Planeten inid Cometen ein- 
wirken, wovon den Ailronomen nichts bekannt ift? 

per fleh in Üirt« Bahnen ftiirrn, weniger bekannt find» eriV 
nere ich hier nock. dafa wenn eine kleine Meteor* Mafle nad 
ein gror«er Comet der Crde In derfalben Richtong, und mit 
derfelben Gefch windigkeit, und in gleiciiem Abftande vorbei« 
«lehn, beide durcliani diefelbeii Störuagan in ihrer BJia 
erfaMeil« 
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-Wie kommt es ferner, dafs diefe Mafien, die fich nach 

'allen Richtungen durchkreuzen, (ich nicht fehr oft 

•treffen und vereinigen , >yelchem die Gleichartigkeit , 

der Metearltein« von ein und demfelben Ereignifle ge- 

;radezu widerspricht? Worauf beruht es, dafs diefe 

«Mafien nicht das Sternenlicht verdunkeln, da ihrer 

dbcJi eine unzählbare Menge in dem Aaume von der 

'£rde bis zu jedem Fixiterne enthalten feyn mufs? 

Warum Geht man fo wenige Meteore bis zu einer 

Höhe von 800 Meilen , die fich von der Eitde wieder 

entfernen, da folcher doch in diefem Räume über 

dreimal mehr erfcheinen müfien, als zur Erde nie* 

Verfallen? Diefe Fragen enthalten eben fo viele Sfl- 

"tze, welche dem Syiteme der Cosmißen geradezu wi* 

•derfprechen. . * - 

Die Gefchwindigkeit der Bewegung irgend eines 
Punkts der Erdoberfläche, welche- von der Axendre- 
Jiung des Erdkorpers abhängt, beträgt im Maximum 
nur 7*9 von der Gefchwindigkeit der Bewegung der 
«Erde in ihrer Bahn um die Sonne; jene Bewegung ift • 
«Ifo fehr gering im Verhältnifd zu diefer, beionders für 
Punkte in grofeen geogr. Breiten, und fie kann bei 
folgenden Sätzen vernäcliläifigt werden, welehe für 
Feuerkugeln, dio keinen Un\^uf um die Erde ge* 
macht haben j und deren eigen thümliche Bewegung 
durch den Widerftand der Luft nicht ganz entßellt 
worden. ift, aus der Richtung und Gefchwindigkeii 
der Rotations- und Revolutions- Bewegung der Erde 
hervorgehen : Es niülTen von den Feuerkugeln , weU 
che in den ilfor^e/zftunden erfcheinen, verhältnifsmi« 
fsig Viele zur Erde niederfallen; bei denen, die den 
iif»//xi^«ftttndea angehören, mufs die diiliehe Rieb« 

Dd % 
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fnng Torliifcrrfclien; Yon den in den jfben^tunden er* 
leheinenden roütTen fich Terliältni&mSisig Tiele wieder 
Ton der Erde entfernen; und bei den Fenerkngeln der 
mitternäehlUchen Zeit mnfs die weAHclie Richtung 
Torlierrfcliend iejn, Diefe Sstze find geometrirche, 
nnd den Gefetzen der Walirfclieinlichkeits-Rechnung 
gemflft; unter der Annahme ^ dafs bei der ei^c^enthüm- 
lichen Bewegung der Feuerkugeln im Welträume 
niclit eine Richtung vor der andern vorherrfchend fej« 
Wolhe man diefe Annahme nicht zugeben, fo würde 
8yliem und Erfahrung in eben fo grofsi-n Wider fpruch 
mit einander gerathen, «Is worin fie jeizt liehen 9 dx 
di^ bis jetzt yorhandenen Beobachtungen den hier auf- 
geftellten SStzen geradezu widerfprecli.en; Derielbe 
«liohe Grad von Wahrfcheinlichkeit, welcher für jene 
6ätze fprichty fprichl alfö auch gegen den cosmifchen 
Urfprung der Feuerkugeln. 

Nur flufserlt wenige cosmifche Feuerkugeln kon» 
nen in einem grSfdten Kreife der Erdkugel gehen, weil 
die Bedingungen unter denen fo eben, bei der Erde 
angekommene diefe Bewegung haben können, all- 
SU viele ausfchliefsen , und weil nur bei wenigen die 
eigenthümliclie Bewegung vor ihrem Niederfalle h 
entltoUt werden kann, c^ifs ße fich in den Beobaclitnn- 
gen niclit mehr kund giebt. Wenigltens mufs fich 
bei allen Maflen , die aus S und N aus dem Welträu- 
me, in den nflchtlichen Stunden , aif kommen,. merk- 
lich, eine weßliche , und bei denen die um d^n Mittag 
erlcheinen, eine Sitliche Ablenkung Vorfinden. Wenn 
wir nun aber nachfelm, was uns die Beobachtungen 
in.diefer Hinficht überliefert haben, £0 findet fieh, 
dtfi fie alle direct gegen den cosmif(dien Ur%»rang der 
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Ivletöor - Maüen ipreclicii '^), und ich habe Lei lorg- 
faltigeni Aufiucheiiy und ErwUgen aller Umfiäiidei nur 
eine einzige aufünden können, welche mit einigem 
Sclicine dafür fpräche. Es ift diefes die Feuerkugel 
vom 18 Augv 17859 welclie gegen 9^ Uhr Abendd er- 
icliieii, und iJire, SSW-Richtung inline mehr rüdli- 
die umänderte, gerade wie fle es thun mufstei wenn 
fie um diefe Zeit und in der Kichtung aus dem Welt- 
räume bei uns ankam. Diefe einzelne Tliatfache kann 
aber nichts gegen lo viele weit bellinimtere beweifen. 
Bsi kann feyn , dafs der Beobachter ficli nicht in der 
£bc^ie der Bahn des Meteors befand, und ihre Pro« 
jection am Himmelsgewölbe für die wahre Bahn nahm* 
Dielcni Gcfichts-Betruge hat man möglichft auszuwei- 
chen ; da fo viele Beobachter nicht einmal eine Idee 
von ihm hatten , fo habe ich im Vorigen diejerii- 
gen Beobaclitungen umgangen, bei denen er Statt 
finden konnte. Dann konnte aber auch das Meteor 
(lurch irgend eine auf dallelbe wirkende Kraft abgelenkt 
werden , was fo oft bei andern Meteoren der Fall war* 
Uip fo weniger kann diefe einzelne Beobaclitung gegen 
4ie weit ficherern übrigen eiiie Beden klichlfeit erregen. 

♦^ Dfe Feaerkuget vom lo Sept 1803 %'mg Abends 10 Uhr von 
N nach S; die vom 17 Mai 1710 ging ic} Uhr Abends von 
S nach N; dievom 5 Juni 1722 ging uni 3J Uhr Nachmittags 
von N nach S; die vom 3 Juni 1739 ging Um lo Uhr Abends 
von S nach N; die vom 19 Juni 1752 ging bei Tage von N 
nuch S; die vom 15 Apr. 1S04 ging um 9} Uhr Abends von S 
nach N ein w.enig oOwSrts; die vom &.,iVlärz 1S07 fah .npa 
um 9I Uhr Abends zu Genf und Glasgow in derfelben Ricti« 
tong, nimlirh von SO nach N>V gehen ;} die vom 13 Nor.iSlO 
ging um i{ Uhr Nachmittags von N nach S ; die vom 19 Apr. 
1814 ging zwifchen 9 und 10 Uhr Aben<kr vdn N nach 'S; die 
vom 23 März 1S16 ging zwifchen 10 und n Uhr von S nach 
N; eben fo die vom 7 Aug. ig 16 um 9 Uhr Abend«; die vom 
II Jan* 182A ging um Uhr Abends von N nach S: und die 
vom 7 Febr. Ija2^(ing um 11 Uhi^ Abends von S naitt % 
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S o h l u ft. 

Ein Rückblick auf die Gründe g^gen den cosmi- 

fchen lind für den atinofpliflrjrclicii Urfpning der 

Feuerkiige]n dürfte den Unbefangenen für die Walir- 

fcheinlichkeit' meiner Anßclit entidieiden lafTen, und 

'fo wäre die Ueberfclirift des gegenwärtigen Auffatzes 

gerechtfertigt Zugleich glaube ich auf die Punkte 

äufmerkfam gemacht zu liaben , auf denen die be- 

fiimmte Entfcheidung beruht. Künftige Beobachter 

und Sammler von Beobachtungen werden licli ein gro- 

fses Yerdienlt um diefen Gegenßand erwerben , wenn 

fie«bei ihren Angaben diefe Punkte berückficlitigen^ 

und dadurch zu einer endlichen und fichern Entfcliei- 

dung die Grundlage liefern wollen. 

Der Gegenitand iß interelTant und wic/ififif, da 
«r uns künftig einiges Liclit entweder über den 
Zudand des Weltraums, oder den der obern Re- 
gion unferer Atmofphäre zu geben verfpricht. 
Auch iß er durch die lehr verdicnftlichen Bemü- 
liungen, vor allen Andern von Hrn Dr. Chlad- 
ni und Hrn Director von Schreibers, die eine 
geordnete, unbefangene und genaue Zufammenßel- 
)ung der vorhandenen Tiialfacliei^ geliefert haben, dem 
Heiche der phantaflifchen Gosmologie entrückt, und. 
in da^ Gebiet der auf Erfahrungen beruhenden PJiyCik 
yerfetzt worden, wodurch er fich ini)uer*niehr Frcun- 
*d# erwerben wird.'tJefonders, da diefen nun auch die 
rJBeriditeüberdtd'Thatfachen zuganglich find, an denen 
'«^pli Viue aufge^^i« An/ich t grundlich prüfeii U&t. 
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Mmifi geomeirifoh$ l^orie der üaraMeU Läusf^ 

Prof. M. LvDiGKE in Wilsdruff **). 



Diefti Thtorie fcMieftl ficb ^m astettSatse d«s;4lMi.Bii«|ii dt» 
£ukll<l«s an. 

$. !• TVenn zwei gUiehfahgkkligii^ l^imke. Witan ^mkmm r 
fehaftileh^n SchenM mid Sah^eh h^h^n, und die beiden äufgerften 
Sthenkel in einer getädeHLHiii lU$4n; fa biideniMire GrtmdlinietK. 
den ff^inkel eines neuen Dreiecks, -^tiBiehar der Summe d» teidem 
Mrigen f^inkel gleich iß, • ■ - 

liu fty,"^Tsil IV. Fis. r« tf>s7«i.£=.ir«^ me «rnd e.dtff |eineln«t 
Itrhaftllche Sebanli»! uüd Sohakaj; aueli Iw die VerifiiigcrHDf Yoa 
de; fo tß» wegen Jc=;ac> »1 = 9 (5 Satz Enklides) mid weg^ 
&c =fc ae •, « — ;?. Man hat alf« «i.-f* n ^=^ 9 4* l'* 

Anni^rknng. Weil' ditffer Wmkel bo « (te SamAfi dfef bi^> 
den üib^t^n Wmk^t fetnea Drd^cka giaioh ift, fo ikiag «r fOr iatst 
atn Gleichwinket hei(V«n; > r, 

§. 2. fiin Oleichwinkd id alff «in ioiab«r . Wi&k^ ibi^a» 
Dfeiackb^ wekUar darSummv dar Md«a ttbrige^inrml&elglaiclriil«! 
^^Zufatt I* In «inetti Dratocka mit etneln 'GMdiwlaifeel b«trlgfti 
aiTo'diar Summa aNarJWiitktfi» z«r«i GiieiobwiakM« dam ea war^- 
Fig. 1 , m + n<ta f-^ p , foigliah itkm^^ i»+ f «F |f-« 2 Qiaiohn 
winkeln. « . i 

' Zufatt 2» W«mi dabar dia Sttotme aiMar klainatii WiHkal: 
aines'l^eiacka alnetti Otelchwiakal glaicti ift, f/ift der dtitta Win^ 



*) AU' endliche VerbeiTeraDg des Verfocht^ im 64 Bande $• 54i 
der Annaleii. Jetzl glaube icii befianptan zu dürfen, daft diefi^ 
Theorie di« erfie rein geometrifcbe der l'arallel-LHiiea i&, und 
daff fie fich in jedem Lehrbache baqaem anbriagcn Itfat* t^äd 
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M ditfet Dreiecks «lil Gleich wtnkeU Et v«r« Fif. i, a«r 
Winkel bei «»^4-^. Nnn Tey in Fif. 2t rs«^ ynd s=ziß; 
ie ift r + ' = f + l»^=M + '> ein Gleich Winkel. Nun wer di9 
Summe aller Winkel, hier r+ e -f- ^«=2 Gleichwinkeln» Zuf. i, 
fplgiich ift Z.e ein Gleicbwinkel =sr + #==« + «' 

gmfuu 3. S^U men eher eut 4en Punkte « der nnb^fum« 
ten *) Linie «/, Fig. I » den «weiten Schenkel eines Gleichwinkels 
errichten , fe (chneidet map von af eine beliebi^^e Llni^ 04! ab » be- 
fcbreibt mit einer Oeffnung des, Zirkeis, welche gröfser, als ^ o^ 
ift (ao Satz Bukl.)> über md das gleichfchenklige Dreieck acd^ 
«erlSngert den entferntem Schenkel de nach h^ macht he^:^cd and 
siehet «(; fo ift der Winkel bei a^.p + q, $• i» «ad t^ der 
sweüe Schenkel des Gleich winkeis. 

Auwurkmng* Vermöge diefer Conftraction giebc alleseit die 
Summe aweier Schenkel die Gegen feilen, des Gielchwinkels« Ailge- 
nein beweMet diefes felgender Satz ; 

$. 3. Dl« Hälfte einer jeden ^ iwtfchen den Schenkel» mittet 
richtigen QUiMitinkele gezogenen 4^ittpn Seite, iß 4'*' Linie glmich^ 
teelchti ame der Mitte diefer Seitp in d^n Seheitel des GUichwi»^ 
hefs gehet. 

Es ftyjder Winkel fag» Fig. 3, ein richtiger Gleichwinkel und 
die Linie hd nach Ediahen geseg«n; fo Ift der Winkel bei a^sp+if 
ab. Gleicbwinkel , $. &< Maa mache &#:s«d und deszab^ fo find 
die Dreiecke bed^abd ( 8 Satz EukI«), daher r=rp. Man ziehe 
««t fo wird ^la-^».«!^' v^^f +P=9 + >*$ ^A nun de=ah and 
ad^s^ud tft'., fo find die Dreiecke aed^simbd (4 Satz Eukl.}« folgi 
lieh iMs:h49\|2S|» und m=r^; daher auch nsirr. Blan hat atfo 
m^ssir^si-p'zze miid ^egen de=^'ab, die Dreiecke <iM=4ch. folgi 
}i^me^ce^=ihet=sodiMi^ae^ihd; alA) ^^3saf. 
^ Zn/dU. W«il das Viereck mbed. Flg. 3, die gleichfchenkti^ 
gen Dreiecke de^s^aeh und bc^s^et^d enihSlti fö find alle Winkel 
deflelben. einander gleich, .und die Wiekel bei h^ e» d findlb« wi« 
der Winkel bei a. Gleich winkel. 

• $. 4. Ein J^inkel, welcherleiinen GleichwinKel deckte hat die 
figenfchaft eines Gißichwinkels» 

■ I 
*) Uubtftimuit hrAttch« i«h ftaU ^nbvgrioipt. 
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- Mtn habe auf Anr Urne t^d, F\g. 4» a«ch J. 9« ZuV^, di^ 

mit einim Glelchwiokcl bei a verfofaent Drmeck abd befchrieben, 
oder m^p + g e^maclit. Man ziehe nun hf flach Belieben, bal« 
hif hf in ^ (nach 10 Satz E»ikl.)» und ziehe ag; f» hat man we- 
gen des GlelchwInkeU m, lbf:srmg=^hg = gf, J. 3, folgHeh 
m :s:p — Ä + * , die Eigenfcbaft eines Gleich Winkels. 

J. 5. Ein Glnchwxnkel iß ein rechter TVirikeU Man mache 
in Flg. 4, /*—«&» «tt^ he=£af: fo find alle 4 Winkel diefes Vier- 
eck« äbef Gleich Winkel , j. 3 Zof. Daher \A p + y = m=p + ^^ 
alfo y =^. Noii ift äer.Winkel bei e, als Gleichwinkel =fy -f- z 
3:iit=:p + 7» und weil y=^ war, fbiftz-=^. Man hat alfo in 
dem Dreiecke hfd den einen kleinern Winkel bei h als Vertieal- 
Winkel =.z^=^pi daher ift «die Summe der beiden kleinern Wtn« 
fcel des Dreiecks hfdssp + 9 und weil ;r + ^=:m ein Gleichwin- 
kel war, fo mufs der dritte Winkel t ein Gleichwinkel =rm feyn; 
5. 2 Zuf. »• Nun war r + / ein Gleichwinkel =111, J. 3 Zuletz, 
alfo ift r + * + t = 2»n=2B, folglich m^R. 

Zu/atz I. Daher ift auch die Hälfte der Gegenfeite eines rech- 
ten Winkels der Linie gleich, welche aus der Mitte diefcr Seite 
iu den Scheitel des rechten Winkels gehet. J. 3. 

Zufatz a. Soll mau abef aus dem Endpunkte a einer unbe- 
ftimmtcn 1-isie af, Fig. i , eine fenkrechte Linie errichten , fo darf 
man nur, wie §. 2 Zuf. 3. das mit einem Gleichwinkel bei a' Ver-^ 
fehene Dreieck dab befchreiben ; denn es iÄ aUdann der Winkel 

bei4S=:r^. 

5. 6. in einem rechtwinhligenl)reiecke iß die Summe der bei" 
dsn kleinern fVinkel =riL 

Es war m/=£, j* 5» F^lf- 45 da nun mssp + q war, fo ift 

p + g:x;R. 

5. '7. Zwei rechtwinklige Dreiecke decken einander, wenn die 
Gegenfeite des fechten WinkeU und eine der abrigen Seiien ia bei- 
den Dreiecken gleich find. 

Es fey, Fig. i und 2, iLa=iLe=r:H, Wa=/Ä und ub=^efi 
Man halbire bd in c und/A in g, und ziehe ac und eg; fo hat man 
hcrgAüc^Jg^egt 5. 5 Z. I, und wegen ab^ef die Dreiecke 
mbc^efg, Wglich p=-#. Solchemnach hat man ub^rf» ^==1 
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* 
und hd=iß, -dalitr die Dreiecke ^hd^^fh, welcbe (n««b 4 Sau 

£ok).} eiaan^er deckeu. 

(. g. Di» SuuuM idlsr fplmksl ejne« DrsUcks ift zsz^JEU 

Da ;naii bei jo^ein Dreiecke aus dem Sdieiiei eines WiakeJ« 
Hof deflen Gegenleite eine fenkreciit Linie 'fälien kann (la Satz 
£ukU)> fo entdehen aiiezeit zwei rechtwinklige Dreiecke, Es fey 
h^t Fig. 5f fenkrecht auf ac oder m=?ll=n, fo bat man in den 
Dreiecke dhe die rechtwinkligen Dreiecke ^be und hßc, daher 
p + a; = Ä undy4.^=Ä, J. 6, foiglich iap + x+y + 4fz=: 
2R' Für das ftomptwinklige Dreieck fhd^ Ftg« 4». war p — x -{- 
•.s=.il=:p4-yf $• 4 und 6, daher «s^4-x; es ift aber « = 2il 
— (.« + »•)• «n^n hat datier ^ 4- « + ^ + v^ 2 ü* 

, $. 9 Dah0r iß auch der äufsers IVinkel , weUher durch Vn* 
läagsrung einer Seite erußehetf der Summe, der beiden innem ent» 
gegengefetzten fplnkel glsieh» 

In dem Dreiecke abct Fig* 5» war p -i-'+y + 9=^2-ßi 
da nun g -f" r=: au ift ; fo hat man r = p + 3c 4- ^ • In <^^^ Drei« 
eckefbdt Fig. 4» war #=74- x, $» 8* 

Anmerkung* Die bekannteb Folgernn^en aus $ g und 9 wer- 
den hier tibergangen. 

$• lo* Die Linie be, Fig* 5 t welche aus dem geg^enen 
punkte b auf die, der Richtung nach gegebene unbeftimmte Linie 
fS /'"^'''^^^ gefällt wird , ift unter allen Linien die kleinfte , weU 
^he aus dem Punkte h auf fg herabgelaffen werden können* 

.Man ziehe ba, bc und bd, fo bat man die Dreiecke, ahe» hee 
und cbd* Nun ift« wegen m=li, p^R^x, $. 6» alfo m> p, 
und tfb«il fo ,*wegen n = R, if> ^; folglich ift (a> be und &c> 
2»e (l9Satz£ukl,). Weil fernere =£ — (^4- z), fo ift nr^A 
▼iel gr^jfüer, ab e^ und daher ^d viel grölker, als be» Da nun die* 
fes von allen herabgefallenen Linien gilt» welche die Linie fg au* 
fterhaib « fobnetden } fb üt &4 unter allen diefen Linien die kleinfte. 

4i^vfM% .U Je weiter die .BinfalUpankte u, c^ d der aus h 
lierabgefallenen Linien von e entfernt find, dei^o fpitzer und die 
hmern Winkel» defte ftumpfer ihre Nebenwinkel und defto gröfser 
die geHillten Linien. Für die Entfernung ec ift ei-=R^y, r-^R 
+ y u»d frc> be. Für die Entfernung ed ift i = Ä-- (->• 4" a), 
f ^ar ==«.Ä +y» alfo b^^ b^. 
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Zufatx 2« J^de diefer Linien, welche gpr^ifter» als &# Ift, hU 
eine doppelte Lage au( jeder Seite .der fe^krechten Liinie, wpbei 
ihre EinfaUspuolite von e gleich weit entfernt i|pd: nur die Lage 
der fenkrecbten' Linie ifk einfach un4 einzig. ; £s fe)^ ^ nach bq 
gelegt wordep» oder ^. fey :=&c; fo ili;d« v:egen ns^^^^R, 
«&s=;^0 und be7=s.h^t die Dreieck^ a^Cr==:c&e, $• 7, folglich ift 

Z«/iie£ 3. Die ffnkreühte Linie ift alfo unter i^lIen Linien» 
wcjciie aus b auf )^ herabfallen köonep^ die kleinße uiyd einzige 
unveründcrliche Linie: iie mlfst daher den AhAand des Punkteat ^ 
von der Linie fg» 

S* II* Für die gege|ieae Richtung der unbeflinimten Linie fg, 
Fig. 6, und für den gegebenen Punkt b vi^ar die fenkrechte Linif 
b^ der Abftand des Punkt«^ k von der Linie /^. Wenn man nui^ 
mc durch b fo ziehet, dafs ^=:9=:i2 wird; fo drückt diefelbe Li- 
nie ^ den Abfißni dfsPunkt«^.e. von. der .Linie af aus. Beidf 
Linien «c und fg haben alfo den geoieinfchaftlichen Abiland be \f 
den Punkten b uq4..«> wekhe einander gegenfilijer . liegen und Ge^ 
genf unkte |(enannt werden ^lönnen. 

Zmfatz I. Um . diele , beiden Liniep au sieben,- welche deip 
Abftand be gemeiefiehaftiieh haben; befchreibe man auf 2»e, Fig. 7p 
4io»gleichfcfaenkelgePc^^ck,6^e, verlfingere die Schenkel bd und 
«Ki nach k undii» mfkC\:itdk^^:^bdzi:zdk und ziehe ac'durch di^ 
Punkte b,ht fo wie fg durch die Punkte w, k. Denn es find hier^ 
vegen ad^j=bd'=:t'dk und w^gtned — bds:=idh die Winkel m 4~ i 
üDd p + q Gleichw4i>kei,,$» 1 und 2, ^Ifo xechte Winkel, $, 5. 

Zufat» 1. Wen,n der gemelnfchaftliche Abßand fehr kleia 
.ivird , wie i#t Fig. 8^ in entfteket eine Doppel • Linie und man 
üebct deutlich, dafs beiilf. Linien nach einerlei Richtung fortlaufen; 
iie werden daher gleich laufende, oder parallele I^inien genannt. 
JMan firtzt aber •vtirans«' ^aft dtr. gemelnfchaftliche Abftand diefer 
Linte» in allen -GegienpMnliten xss&e ift. 

• . $•> 12.1 OUicJdaufandß . OfUf VAralleU Linien find alfo zwei 
gerade Linien in einer Ebene , welche einen gemeinfchaftUcken Ab' 
fimn^ Ae&eJij.denndiefe Linien haben in allen Gegenpunkten gleich 
groTee gemeinfchaftlicbe Ab^Hode. Die Linien «o und fg* Fig. tß 
waren fo beftinmt worden , dafs in4-ii = J?=r|9-|»^, 9}:^ he der 
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f^emtinfchafcliche AbiUod beM^r Linien wtr > S* i < 2*^ '• Min 
ziehe nnn hk^ fe ift» w^i^en r^irm utid #=?». r + 'r=m+ff 
sr= Ü , ond ebeo fo e «f- «=p + 7=-ß ; folglich ift hk ein gemein« 
fchaftlidier Abttund ; weil aber auch die Dreiecke liih nmi hde ein* 
^ ander decken » fo ift der genetorcbaftliche Abfland Ail[=r 5«. 

jinmerkmng I. Man fiehet leicht, dafs dnrch Vergröisemof 
•der Verkleinerang der Schenkel des Dreiecks bd^, und wenn di^ 
fts Dreieck auf der- entgegengeietzien Seite an 6e belehr ieben und 
ebenfalls verändert wird« hk durch alle mdglicbe Gegenpnnkte der 
Linien ae und fg fortrOeken iönne* 

JttmsrkuBg 2» Das Zeichen der Parallel • Linien ift \ff\ 

Zu/atz I. Zwei gemeinfchaftlicbe AbftSnde zweier Parallel. 
Linien fchneiden an ihnen gleiche Thelie ab: denn weil die Drei- 
ecke hdh=::9Jkp Fig. 7, lind, fo hat man hksszek, 

Zufatz 2. Wenn alfo ein gemeinfchaftl icher Abftand zweier 
Parallel -Linien gegeben ift; fo lifst fich fUr jeden Punkt der efneit 
Linie fein Gegenpnnkt in der andern und fein gemeitifchafflicber 
Abftand finden. Es war he^ Fig. 7, der geneinficbaftlicbe Abßmad 
der Linien ae und fg. Nun fei i dei in der Linie fg gegeben» 
Punkt und hl'=ei, fo Ift l deflen Gegenpunkt und il der gemein- 
fcbafilicfae Abftand In dem Punkte j » vermöge des Vorhergehendem 

f. 13* JedsLinU, welck§ auf einer der Parallel* LAnien fenk' 
recht flehet B ift ein gemeinfchaftlieher^Jlhfiand mnd dem erfiem ge* 
tneinfchaftlichen Ahßande gleich. 

£t fey ac ^ fg, Ff|f. 7, oder he ein gemeinfcbaftlicber Ab> 
ftand, und U ft^fae auf fg fenkrecht Man siehe W» fo hat man 
v):=iRi=:v +y = » + « , alfo y=sx. Wegen des rechten W«a- 
kels bri h ift z-^-x^aszRzsszv ^x^ alfo s=^9; daher hat man 
y + z =j: V + x=: R. Folglich ift li ein gemeinfchaftlicher Abftand» 
welcher« wegen der Dreiecke ile^ssbUt :=she ift. 

-gl tmerkung I« Da es keinen Punkt einerLInie giebt. ans wel- 
chem nicht eine fenki^echte Lini^ errichtet werden könnte; fb^erheU 
let auch hier diefelbe Allgemeinheit, welche fchon nach f« i% an» 
gemerkt worden Ift. 

Anmerkung 2. Diefe SStre find ▼ollkommen hinrelcbeird « enl 
alle ütn^e Eigenfcbtften d#r Parallel • Listen beweKen zu kfiftncn. 
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VI. Oryktoghofiijche Befchreibung des Groffulars pom 
M' ilui » Fluffe in.Kamtfchatkay 

von dem 
Ruir. Kaif. Leibärzte Hrn Lisoschitz in Zareko - felo« 



öpargel - grün ; grünlich -^elb bis ins "Wein- gelbe j 
grau-weifs. — Undnrchficlilig bis ins ßark Durcliichei- 
nende. — Stark glänzend. — Kryftallifirt : 

1) dodecaedrifch mit rhomboidalen Flächen; ^ 

2) dodecaedrifch mit abgeltumpften Kanten; 

3) trapezoidilch mit 24 trapezoidifchen Flächen*)', 

4) trapezoidißh mit 8 abgeltumpften Ecken (Fig. 2)| 

5) trapezoidifch mit 12 (abwechfelnd) abgeßuropf- 
ten Eckert (Fi ^. 5); 

6) in 4Jeitiffen Säulen^ mit 4 auf den Kanten äuffi* 
tzenden rhomboidalert Fiä'^hen zugelpitzt (Fig. 6); 

1) dodecaedrifch mit plan- convcxen Flächten, wel- 
che offenbar der Decrescenz ^dcr integrirenden Theil- 
chen zuzulclireiben find — (Fig. 5); 

Bruch: Tlark glänzend, — r klei« - mulchlich, — hei 
den nieiften ein undurchfichtiger grauer Kern in der* 
Mitte. — Härte: fehr hart, giebt mit dem Stahle Fun- 
ken , ritzt Glas und Quarz. — Streifung: einige Kry** 
ßalle find auf den Flächen diagonal geltreift, wie* m 
Fig. 6, bei andern laufen die Streifen von den Kanten 
gegeil den Mittelpunkt der Flächen, wie ** in Fig. ö^ 
endlich bilden auch die Streifen den rhomboidalen Flä- 
chen ähnliches Figuren, wie *** in Fig. 6; diefe Streifen 
lind befonders bei den 3urchfcheinenden wein -gelben 
Kryßallen fehr bemerkbar, und beßimmt von der Lagtf 
der integrirenden TJieilchen herzuleiten **). 

; *) Diefe drei JCryflnItiTations-GoftaUen find bekannt und fchoit 
öfters abgebildet worden, daher ich nnf die falgenden (aaf 
Taf. IV) dargeftelft habe. JLih. 

*•) Dafs „Shnlfche Kleinigkeiten,«' w^e der Hr.^Verf. de nennte 
wie djefa genaue und voilAändige Befchreibung des Grofltilar^ 
mir Aets fiir diefe Ann. angenehm feyn werden ,"" bedarf wehl 
iaum der Verficbtrmig, Gilh. .^ 
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VII. 

Zur Phyto 'Chemie^ 

Vom 

Prof. DöBEREi^ER in Jena, 



I« Üeber di« Qlbrans^. 

Man hat, vor etwa 2 Jaliren, in Frankreich dieErfah- 
l*ung gemacht, dafs verfchiedene Obfiarten in einem 
Medium von Kohlenffturegas in' Gahrung gerathen. 

Xch nahm im Sommer 1821, Gelegenheit, dieie £r* 
fahrung zu prüfen, und fand diefelbe vollkommen b«- 
ilüliat. Ich brachte nämlich in eine grofse pneumali- 
iclie Glasflafclie 5 Pfund reifer Kirfchen, und licCi 
darauf in diefe fo lange Kohlen (äuregas Aromen, bis 
alle alinolphärifche Luft daraus verdrängt war. Nach 
b4 Stunden erfolgte, bei einet zwilchen 17 und 21** R. 
"wechfehiden Temperatur, Entwicklung von Kolilen- 
fäuregae, Wi'Iche6VV'ochen lang fortdauerte, und nach 
diefer Zeit fand fich der Saft, welcher (ich während 
diefer Zeit aus den Kirfchen geprefst hatte, in Wein 
verwandelt. 

Ich wiederholte diefen Verfuch im Kleinen und 
euf die Art, dafs ich in drei graduirten, mit Queokfil- 
ber gefperrten Glasröhren 1) eine reife Kirfche, 2) ei- 
ne kleine Traube reifer Johannisbeeren, uhd 3) zwei 
reife Weinbeeren mit, Kohlen fäuregas in Berührung 
fetzte. Hier (teilte fich jion eine merkwürdige Erfcliei* 
nung diir: Jede der genannten Früchte abforbirte nim- 
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Kch, in IsAx von wenig Stunden^ et#a» melir ri» em 

ihr gleiches Yohimen Kohlenüluregas , ohne in ihrem 
Umfange vergrölsert zu werden, und nach ungefähr 
24 Stunden ging jede der(e]bcn in Gährung über, un* 
ter Entwickelung einer Menge von Kohlenfäure, de* 
reji RauniN nacli wenig Tagen den der anfange abfor«- 
birten Säure viele Mal übertraf, und fich noch -weiter 
. um vieles vergröfserte , als die Früchte in der Rohre 
durch ein gebogenes Eifen zerquelfcht worden, waren., 

Wenn nun der Saft füfser Früchte durch die Koh- 
lenfänre zur Gährung beltimmt werden kann, fo darf 
man fchliefsen, dafs in den bekannten fchönen Verfu- 
clien, welche der treffJiche Gay- Luffa c über die- 
fen Gegenitand angeftellt hat *), die Function des 
SauerftoiTs wohl keine andere als Kohlenfäure-Bildung 
gewefen fey. 

^Sollte vielleicht das im Traubenfafte etc. enthalte« 
ne Ferment b all fcher Natur feyn, und eine Verbindung 
mit Köhlenfäure eingehen können ? , 

Man wcifs jetzt, daPs jede Art von Obß aus der 
Luft Sauerßoffgas einfaugt und dafür Kohlen fäuregas 
ausgiebt. , Da aber das Oblt durch diefes Gas zur Gäh- 
rung beftimmt wird; fo folgt, dafs man alles Obfi, wel- 
ches lange aufbewahrt werden foll, an einem luftigen 
Ort oder in eine Lage bringen müfle, welche keine ■ 
Anhäufung der Kohlenßlure gießattet. 

2« lieber Luftgehalt des Alkohols und des Schwefeläthers« 

Ich finde, dafs der ahfolute Alkohol ii Volnmen- 
Procente einer Luft enthält, welche, wie die im Wal« 

*) Anoales dt Cbimit» December isia 
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fvY* •nthalten« Luft, auo o^33 RaunikJhln SatierflofFgci 
und O966 Rautntlilen Stickgas zulammengefetzt ift 
Yerinilcht man den abfoluten Alkohol hiit feinem glei- 
chen. Volumen Wafler, fo en>läfst er faß f diefer 
Menge feiner Liift: daher das Perlen und Schäumen 
deiTelben beim Vermirdien mit Wafler. 

» 

Bei Verf liehen über die Tenfion der Alkohol« 
dSmpfe mufs man jenen grofsen Luftgelialt berückficli-* 
figen, oder, was noch ficherer iß^ zuvor die Luft 
durch Kochen des Alkohols entfernen. 

Der Schwefel' jlet her enthält gegen i5 Volum- 
Procent Luft^ aber diefe beßeht ganz aus Stickgas« 

Da das Wafler nur 2* bis 3 Vol. Proc Luft ent* 
liAlt| fo fieht man, dafs die tropfbaren FJnfli^kei- 
ien von der Luft um fo mehr einfchlurfen, je leich-* 
ter fie find % 

*) Schon Lord Cayendilh fand bei feinen berilhniteQ Verfncben 
mit kobUnntarem Gas, dafs während bei einer Temperttnr 
▼on SS«»?, (ic)^ R.) 100 Kubikzoll WafTer 103.S K.Z. Kob* 

' leof^uregas einfchlUrfeni Alkohol anter denfelben Umfilnden 
ai Mal feinen Raum an KohienfSuregas^ in fich aafnimmt 
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VIII. 

Sierlegung der faUfaurtn Oxyde i Chlorin ^Mhtaik} 

durch Kaldß; 

. ein Brief an Gilbert 
vom Prof. BgCR. Lampadius in Freiberg« 



Joh beeile micli Ihnen eine vorläufige Nacliriclit über 
die ZarlefUBgetn djer iakrauren 0xy4* (der iekgeiuinn- 
ten Chlorine- Metalle) mitzutheilen , welche mir ein 
Keiultat lieferten, das fich fehr gut an den interelTan-^ 
ten Verfuch un£er9 geehrten Sertürner 's , den £^tit-*; 
decker der Alkaloiden, anfchlierety und endlich di^v 
Natur der falzlauren Oxyde beriolitigen wird. Ich ha- 
be nflmlich waJjtrJreieB falzfaures Queckßlb.erqxydiU 
dcsoxydirt und zerlegt ^ indem ich die Dämpfe deß^l* 
ben durch wafjerfreie Kokte in dfer Gluhehitze tjrieb;, 
ich erhielt Queckfilber, Satzläure iind kohlenUureff 
Gas« Eben lo zerlege ich das /jelclimolaeue völlig; 
entwäfferte Jalzjaure SUberoxya, und daa entwäC- 
ierte lalziaure Goldoxyd ^ durch Kohle ^ in der 
Gluhehitze, in Silber- und Gold -Metall, falzfauvea^ 
und kohlenfaurea Gas, Diele unwiderlegbaren Thal-» 
fachen erhahen Sie fehr bald von. mir genau uiid itö-* 
cliiometriich bewiefen. Vermöge diefer methode wird . 
es mir auch, wie ich hoffe, gelingen, ein waflTerfreiei^ 
falzfaures Gas, den von mir früher unternommonen 
Zerlegungs-Verfuchen der Salzl'äure durch Eifen und. 
Kohle zu unterwerfen. Mögen doch Ihre um di» Aufr 
kliiru.ng in der Phyfik und Chemie fo verdienten An-* 
naUn dazu beitragen, uns auch endlich über die Na- 
tur der Salz(äure aufzuklären. 

Alle Aufmerkiamkeit fcheinen mir *uch die Krii« . 
gereichen Verlliche über die Behandlung dea Waflere,. 
mit Hydrogengafe zu verdienen. Sie jßehn niclit blo^; 
jnit d^s thätigen Hermbßädt'a tJnterfuchungen der 
OAfee.-Luft„ londern auch mit desi^ tovv aitr. Xohoti 
\iknfi& bemerkten und in Ihren Annale» mit'get heilte« 



[ 454 1 

Erfahrungen üb«r die Trübnng des atmofparifohen 
Waflers durch Iklpeterfaures Silber in Verbindung *). 
Ich habe auch einige hieher gehörige Verfuche in Ar- 
beit. Vielleicht findet hier eine Bildung von £ilzigter 
SUreßatt 



IX. 

Itin nachtlicheM Hageltpetter im verfloßenen Sommtirj 
ein Schreiben des CStArztes Dr. R a f c h i g ; 
■ und ewai proMematÜclie FllVe anftarordentlkhcn Hagels. 

1. 

JLrie Verfuche iler Utrechter Phyfiker über daslVfagne- 
tifiren des Stahls durch electriiche Entladungsfchläge, 
in Stück 8 Ihrer Annalen, find mir niclitganz geglückt. 
Setin wie ich es auch a'nfangen mochte, um Stahicjr- 
lmdei" und kreisförmige durchbohrte StaliJ - PJalteii 
durch electrifche Funken und Schläge zu magnetifvren, 
io äufserte ficli allemal nach den Funken oder Schlägen 
beftimmte Polarität an dem btahle, ohne dafs fie von 
einander gefchnitten wurden. Ich will nun mit mei- 
nem Barlow'fchen Apparate den Verfuch nach meiner 
Ali: wiederholen, und wenn es da nicht gelingt, mag- 
lleti(che Indifferenz oder vplHges Binden beider Pole 
in einem Stahlringe hervorzubringen-, Ib verzweifle ich 
an der Möglichkeit, einen Rotations -Apparat durch 
blolsen Magnetistnuö darzuftellen. 

Haben Sie denn nichjt Nachrichten von dem merk- 
•^ürdigen Hhgelwetter des leisten Sommers in der 
Nacht vom 25 zum 26 Julius? Die Erlcheinung def- 
felbeit' mitten in der Nacht iß Volta's Hagel - Theorie, 
die Sonnen fch ein vorausfelzt , ganz entgegen. So viel 
ich gehört , hat es Geh aus der Gegend von fjommaifch 
(weltlich von der Elte) an , bis in die Niederlaujitt 
etßreckt und fcheint an allen Orten gleichzeitig und lehr 

li^ftig gewefen zu fiejrn. In Meifsen War es um 12 Uhr 

' ^ • ■ . . . • . 

•) Dlefe Annal.'B. JJS S. ^40, Das vorige Stnck mit den intereif, 
r «U'ntei'riichunj^eii Dr. VogekV in Mthichen war tfdch mciit aoige- 
gebcn« als dieffs gKcbrieban w<tf<lf* GUk*^ . * 
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und in der Gegend des Ritterguts UrnM% in der Xiaußtz 
ebenfalls tim diele Stunde, wie ich von Augenzeugen 
weifs. An vielen Orten feines Striches von JLommatfch 
über Cönnern^ Königswarthe nach Mufkau zu, war es 
ib heftig, dais man nicht gefehen, was vorher auf den 
Feldern geftanden , und Staare zu Hunderten todt ge- 
funden hat. Hier blitzte es fehr viel um diefe Zeit, mit 
2luflerlt heftigem Piatzrecen, aber mäfsigem Donner und 
bei ziemliclier Windftille. Nach ohngefähr \ Stunden 
war hier alles vorbei. Das Barometer fiand am 95 Juli 
27" io,5"'; das Thermometer Nachmittags 25^ R. im 
Schatten. Der Himmel war früh heiter, nacher Cu- 
muli; NtfchmittÄgö um 3 Uhr Gewitter von kürzer 
Dauer, nachher gemifcht, doch mehr heiter. SSW- 
Wind gelind« Den 26 Juli war es Morgens Q Uhr fehr, 
heiter, das Barom. Itand auf a7" io"<, das Therm, 
anf i5 *. Nach 9 Uhr Trübung in Weiten , nach xo 
Uhr fehr ßarkes Gewitter aus W"eßen heraufziehend, 
welches hier in einen Baum im italienifchen Dörfchen 
mitten unter Hühnern, Gänfen und nicht viel über, 
hundert Schritt von einem mii vielen und hohen Ab- 
ieitern verfehenen Schlofla einfehl ug» Diefen und die 
folgenden Tage blieb es gemifcht, mit m&isigen Gewit- 
tern in den Nachmittagsitunden* 

In dem zu Wien erfcheinenden Converfations- 
Blatte Jahrg. iB2i Nr. 69 S. 704 wird unter andern 
Arten aufferordentlicher Regen folgendes angeführt, 
worüber ich von Hißorikern nähern Auffclilufs zu 
haben wünlchte: ^^ Eisregen, Kurze Zeit bevor die Sa- 
razenen Italien verheerten , fiel in Frankreich ein JEis" 
regen von Ib ungeheuren Schollen, dafs eine derfel- 
ben 12 Fufs in die Länge, 6 in die Breite und 2 in 
die Dicke mafs. Sab, L g En. 8. — Ein noch Itärke- 
rer Eisregen foU im Jahre 823 in Burgund gewefen 
feyn, und Klumpen von i5 Fufs Länge, 12 Fuls Breite 
und 2 Fufs Höhe herabgeregnet haben. jiuenU L 4. 
A^ D,*&igon. an. 8^4}^ 

Vom 2ten Juli 1821 Ab. bis 5ten und 4^en fah 
man auf dem grofsen St. Bernhardtberge Donner und 
Blitze, Platzregen und gewaltige Schlofsen fich all« 
Augenblicke wiederholen. . • 
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3. Hh^ ^^ mtkMkh^ni K«ro» asctblkll f»fiiU«n in' Irltni 

in» Jani ig^I« 

Folgender Bvicf aus Irkni^ gefbbrii^e» am 12 Juni 
i8si y wurde Hrn Proi Fielet in Genf mi^etlieilt, und 
er hat ihn m leiner Zeitlchrifi. Sept* 1821, eingerückt: 
,,NeuHch iA in der GraffichafftJtfayo Hagel gefallen, von 
deni jedes Kom eine unbekannte Snkftftn& als Kern 
enthielt. Die Leute find dort th0iI9.fi> einfiillig, theiU 
fo ungläubig, dafe es iehr fchwer hieb,, einige Um^ 
ßände darüber auezumitteln.Bia Kind foll ein Hagelkorn 
iti den Mund gewommen und beim Schmelzen deflelben 
einen harten Kern gefunden haben, und diefes durch die 
Bitern fo ichnell bekannt geworden £eyn, daia man eine 
Menge Hagelkftmer unterfuchen konnte, in deren 
mehriten nsan- einen foklienKem gefunden haben foll, 
wovon ich Ihnen hier einen i&berlcliicke. Der Hagel 
verbreitete fich über einen Hanm von unge&Iir 4 engl. 
Qaadratmeilen. Dr. Weliaito^ loU einen diefci* Kerne^ 
der nach London gefchiokt worden unterfudit, und wie 
man lagt darin kein Eifen gefunden haben. '^ 

Hr. Pictet fügt diefem bei , der gelehrte Chemiker, 
der ihm dieies Schreiben mitgetheilt, habe ihm zu- 
gleich ein Stückchen des beigelegten Kerne überfchickt, 
und fo klein, diefes auch fey^ lo erkenne man darin 
doch mit voller Gewifsheit dodecaedrifchen Schwefel- 
kies mit fünffeitigen Seitenflächen. Der Bruch ilt gelb-* 
lieh ^ grau und hat Metallglariz, tmd der ganze Kern 
war Uicht zerfprengbar. Die Stückchen brannten an 
der Flamme des Lothrohrs mit einem Schwefelgeruch. 
Salzfäure iöße fie leicht auf, uiid gab dann mit blau- 
faurem Kali einen blauen Niederfchlag , daher fie ge- 
wiß ßifen entliielten. 

„Wenn die Sache wahr iß, und es kann blos das 
Sonderbare derfelben uns berechtigen, an ihr zu zwei- 
feln (?), fo..." Ich geitehe, dala ich hier einen Grad 
Unglauben mehr habe, und dafs die ganze Art der Er- 
3(äluaug mir wenig Vertrauen zu ihr erweckt. 
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Vom 1 

«ffeaiel Girr, fitr.y oben mii beil. SuUra wecbfeloi^, Miugi 

bettelt tt. NQ beiler und fplter init etwt feiu. Reg. <gleich« 

difit./. verfcbrecJcncr Form «nien , iu eioz, Gruppen oben 

Airoi^m GruDdej Spit-Abds woUenleev, nicbt klar vnd 

Damtk 211. bit Ab<Ii wie gefiem, daii» wölk. bedecU. K-om-* 

Wird iu das erfie Viertel des Moadet Wo. 

, S-aofrüh Duft und gleiche Decke, Mittgf ift dieferm Girr. 

Tags inteoy lieben kl. Cam. ; dann Termcbrc ßdk die Wol- 

Morg«tnd Ipiier , ift ea wieder gaoa heiler. Am 25. gleicht 

^ 7 * und Abda beiler; Taga über und Spat-Abda unten 

Cirr. ^ttudy Cirr.Str. Am «5. nnlen dicbt bedeckende Cin^ 

8l<<ob4iohlem Cirms, Abda aber, herrfcbt gleicher Schleier. 

ciwa 4 Girr. Str. ift öftera ftreifig, biaweilen geofffiei; too h 

pie aoiecke Reg., dann fchnelle Aq0. der Wolkeu und gegea 

Qran4«r. Am 37. wölk. Red. wird Taga über gleicht, eiiii, 

^tr, n\ nndSpit-Abda bleibt feiner Reg. anhaltend. Am aA. 

Girr. ^ bia 13 I(eg.; früh gleiche Decke uud Dutt, nach Mit% 

tcr, A.S n. M hoch, beU Horit., dort einige Gnm. ; Abda wie- 

•uf ua/pfttcr viel Girr« Str. , die feilen fioh öflEaen» Um 8 ü, 

(tark. ii«r Mond im Tollen Lichte« 

wird ft^rv, Sir. sieben oben fcharf aua W und unten fteb« 

der Ne^ir, einzelner und verwafch. über heil. Grund , Abd| 

▼ om 14 If» |>it gegen 8 fcharfe Regfcbaner, dann heiter und npr 

otr, TerQ^, £g Aehet heaie sum aten ICalo dor Mond in feiner 

d*e erftimiiip »ieben Grr. Str. ube# beil.Grnnd indem fie nn- 

^rd er4g, ift {( n. W meift frei, Anr iiatMi einige Cum., Abdi 

•liUe. *• • 

in Grnp — — -— 

wölk. Ri; anfaer einigen kellen Tagen, in Milien, Teg«lwidri( 
^ecke l<Kre Nachte ; fudweftl. bitwdlen Harke Wind^ berrfchiea, 
^nd Spi inäüiig ^ aoageaeicbatl darcb Blitze am Spa|-4bend d<^ 
^ur tin^ i^^ue fchwiadec« 
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